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Einige  Monate  später,  als  versprochen  ward,  erscheint  der 
zweite  Band  des  Archives.  Die  Ursachen  sind  der  Gesellschaft  bei 
ihrer  Versammlung  in  Basel  vorgelegt  worden.  Der  Redactions- 
Commission  wurde  es  indessen  durch  diese  Verzögerung  möglich, 
das  Protokoll  über  die  Verhandlungen  der  im  September  dieses 
Jahres  in  Basel  versammelten  Gesellschaft  noch  in  den  gegenwär¬ 
tigen  Band  aufzunehmen.  Durch  den  von  der  letztem  gefassten 
Beschluss  der  Herausgabe  eines  besondern  Regestenwerkes  tritt  für 
die  Zukunft  in  der  Anlage  des  Archivs  eine  wesentliche  Verände¬ 
rung  ein.  Es  wird  dasselbe  mehr  den  Charakter  einer  Zeitschrift 
annehmen  können  und  für  Abhandlungen  ein  grösserer  Raum 
gewonnen  werden.  Von  Anfänge  lag  eine  solche  Ausscheidung 
desjenigen,  was  einem  literarischen  und  was  hingegen  einem 
mehr  diplomatischen  Werke  zufallen  soll,  in  den  Wünschen  der 
Redactions- Commission ;  allein  ohne  Zustimmung  der  Gesell¬ 
schaft  durfte  sie  an  dem  ursprünglichen  Plane  nichts  ändern. 
Eine  nothwendige  Folge  der  künftigen  gänzlichen  Ausscheidung 
der  Regesten  aus  dem  Archive  war  indessen  noch  die  vollstän¬ 
dige  Aufnahme  derjenigen  der  Stadt  Baden,  deren  Druck  schon 
vor  dem  Gesellschaftsbeschlusse  begonnen  batte,  in  den  gegen¬ 
wärtigen  zweiten  Band,  damit  nicht  die  zweite  Hälfte  dieser 
Arbeit  in  einem  andern  Werke  erscheinen  müsse.  Wir  ent¬ 
schuldigen  somit  den  unverhältnissmässigen  Umfang  der  be¬ 
treffenden  Abtheilung  und  werden  die  Materialien  für  die  andern, 
welche  wir  um  desswillen  zurücklegen  mussten,  in  dem  folgen¬ 
den  Bande  nachliefern.  Auch  Urkunden  sollen  in  Zukunft  nur 
insofern  noch  in  das  Archiv  aufgenommen  werden,  als  ihr  Da¬ 
sein  durch  Abhandlungen,  oder  Forschungen,  denen  sie  als 
Belege  dienen  müssen,  bedingt  wird,  wie  diejenigen,  welche 
im  gegenwärtigen  Bande  der  Arbeit  des  Herrn  von  Gingins  über 
die  frühere  Geschichte  von  Wallis  beigegeben  sind,  oder  inso¬ 
fern  dieselben,  in  gehörigem  Zusammenhänge  stehend,  über 
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einzelne  Momente  der  Geschichte  helleres  Licht  verbreiten 
können ,  oder  endlich,  wenn  sie  von  einem  interessanten  Com- 
mentar  begleitet  sind,  der  ihre  vereinzelte  Erscheinung  recht- 
fertigen  kann. 

Indem  dann  die  Redactions- Commission  der  freundlichen 
und  ermuthigenden  Aufnahme  sich  freut,  welche  das  Archiv  im 
Vaterlande  gefunden  hat,  und  ebenso  der  wohlwollenden  Beur- 
theilung  ,  die  demselben  in  mehrern  auswärtigen  Zeitschriften 
gewidmet  wurde,  sieht  sie  sich  in  Berücksichtigung  auch  der 
Ausstellungen,  die  an  demselben  gemacht  worden  sind,  aber 
theilweise  durch  die  veränderte  Anlage  der  Zeitschrift  von  vorne 
herein  beantwortet  werden,  nur  noch  zu  einer  kurzen  allge¬ 
meinen  Erklärung  veranlasst. 

Ohne  Ungerechtigkeit  gegen  den  unsterblichen  Geschicht¬ 
schreiber,  auf  den  mit  allem  Grunde  die  Eidgenossenschaft  stolz 
sein  darf,  wird  dennoch  gegenwärtig  jeder  Schweizer,  der 
etwas  tiefer  in  seine  Landesgeschichte  eindringt,  das  oft  schon 
ausgesprochene  Urtheil  ebenfalls  unterschreiben  müssen,  dass 
der  Glanz,  mit  welchem  Müller  aus  edler  Liebe  zum  Vaterlande, 
und  um  in  ernster  Zeit  in  den  Herzen  der  Söhne  desselben  Be¬ 
geisterung  für  dessen  Rettung  zu  wecken,  die  Geschichte  der 
Eidgenossen  zu  umgeben  suchte,  vor  dem  Sonnenlichte  einer 
schärfern  und  unparteiischen  Prüfung  nicht  überall  Stich  hält. 
Die  schweizerische  Eidgenossenschaft  hatte  ihre  lehrreiche  Ur¬ 
sprungs-,  sie  hatte  ihre  grossartige  Jugendzeit,  aber  schon  in 
beiden  neben  hellen  Lichtpartien  auch  wieder  ihre  Schatten. 
Diese  Schattenpartien  treten  in  den  spätem  Jahrhunderten  noch 
stärker  hervor,  und  wie  man  in  älterer  Zeit  sich  gefiel ,  vor¬ 
zugsweise  das  Glänzende  herauszuheben,  so  scheint  man  in 
neuerer  mit  besonderem  Behagen  beim  Gegentheil  zu  verweilen. 
Die  Redactions  -  Commission  des  Archivs  will  weder  das  Eine 
verhehlen,  noch  übersieht  sie  das  Andere,  und  unbedenklich 
hat  sie  neben  ehrenden  Documenten  bereits  auch  solche  mitge- 
theilt,  die  auf  sehr  unerfreuliche  Zustände  hinweisen.  Diese 
unerfreulichen  Zustände  möchten  indess  während  der  letzten 
Jahrhunderte  anderswo  in  gleichem  Maasse  nachzuweisen  sein, 
wie  in  der  Eidgenossenschaft,  und  überhaupt  dürfte  bei  un¬ 
parteiischer  Prüfung  sich  ergeben,  dass  die  Schweizer  weder 
zahlreichere  Tugenden  noch  Untugenden  besitzen,  als  andere 
Völker,  dass  aber  beide  bei  ihnen  oflener  daliegen,  weil  ihr 
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Staatsleben  zugleich  ein  Volksleben  ist.  Dieses  aber  giebt,  wie 
unsrer  Geschichte  eine  eigentümliche  Gestalt,  so  auch  unsrer 
Geschichtforschung  ein  eigentümliches  Ziel.  Sie  hat  eben  so 
viel,  ja  mehr  noch  als  mit  den  Regenten,  mit  dem  Volks¬ 
leben  sich  zu  beschäftigen,  und  auch  Kaiserurkunden  weniger 
als  Materialien  für  Kaiser-  als  für  schweizerische  Volksge¬ 
schichte  zu  betrachten ,  und  diese  spiegelt  sich  vorzüglich  in 
localen  Zuständen  ab.  Daher  denn  auch  in  unsrer  historischen 
Literatur  die  täglich  anwachsende  Zahl  von  Monographien, 
selbst  Dorfgeschichten  vom  Umfange  eines  Bandes,  und  die 
Bedeutung,  welche  auch  solche  Forschungen  erhalten,  oder  in 
Anspruch  nehmen,  die  dem  Nichtschweizer  vielleicht  mikro¬ 
logisch  erscheinen,  und  dennoch  ein  Zeugniss  geben  weniger 
vom  Untergange  des  Grossen  im  Kleinen ,  als  vielmehr  von 
einem  überall  sprossenden  Leben.  Wenn  dann  ebenfalls  in 
einem  deutschen  Blatte  vom  Archiv  einiges  »Pikante«  und  über¬ 
haupt  eine  Auffassung  gewünscht  wird ,  die  »  an  Interessen  der 
Gegenwart  anknüpfend  aus  alten  Zeiten  in  die  neuesten  eine 
Brücke  schlage  und  so  die  Gegenwart  aus  der  Vergangenheit 
erkläre«,  so  geben  wir  die  Gerechtigkeit  dieser  Forderung  an 
eine  Zeitschrift  im  Allgemeinen  vollkommen  zu,  müssen  aber 
dennoch  in  Berücksichtigung  der  eigenthümlichen  Bestimmung 
des  Archivs  für  dieses  entschieden  sie  zurückweisen.  Bei  der 
ungehemmten  Pressfreiheit  und  der  Menge  Öffentlicher  Blätter 
in  unserm  Vaterlande  wird  über  moderne  Zustände  genug  ge¬ 
schrieben  und  auch  von  älteren  auf  neuere  häufige  Anwendung 
gemacht;  aber  je  lebendiger,  je  geistreicher  der  Einzelne  dieses 
thut,  um  so  sichrer  wird  er  eine  Partei  um  sich  sammeln  und 
um  so  sichrer  und  so  lebhafter  wird  auch  sogleich  der  Wider¬ 
stand  der  gegenüberstehenden  sein.  Für  unser  Vaterland  ist 
dieses  kein  Unglück.  In  seinen  Parteien,  wenn  sie  mit  den 
Waffen  des  Geistes  und  der  Wissenschaft  kämpfen,  liegt  viel¬ 
mehr  seine  Lebensbedingung;  aber  wie  auf  diese  Weise  Kampf 
uns  gewissermassen  zum  Bedürfnisse  wird,  ebenso  und  noch  mehr 
hinwieder  die  Einigung.  Dieser  vereinigenden  Elemente  bedarf 
bei  uns  alles,  was  eidgenössisch  sich  gestalten  soll,  wie  in  den 
durchaus  verschiedenen  kantonalen  und  lokalen  Zuständen,  den 
Individualitäten  aller  Art  mehr  die  trennenden  hervortreten. 
Das  Archiv  nun  ist  das  offizielle  Organ  einer  eidgenössischen 
Gesellschaft,  die  in  ihrem  Schoosse  Mitglieder  der  verschieden- 
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sten  Ansichten  freundlich  vereinigt.  Bei  jedem  Zusammentritte 
der  Gesellschaft  erfreuen  wir  uns  dieses  Friedens  unter  den¬ 
selben,  und  in  die  Verhandlungen  darf  nichts  aufgenommen 
werden,  was  denselben  stören  konnte.  Daher  müssen  auch  aus 
demselben  fortwährend  alle  Arbeiten,  die  mit  den  noch  nicht 
ausgetragenen  Streitfragen  der  Gegenwart  sich  beschäftigen,  oder 
über  ältere  Zustände  vom  Standpunkte  moderner  Ansichten  aus 
absprechen  wollen,  so  wie  jede  confessionelle  Polemik  ausge¬ 
schlossen  bleiben.  Es  finden  sich  genug  andre  Organe  für  die¬ 
selben  in  unserm  Vaterland.  Hingegen  soll  der  Redactions- 
Commission  bei  dem  erweiterteren  Raume,  den  sie  nunmehr 
für  Abhandlungen  gewonnen  hat,  jede  ruhige,  auf  gründliches 
Quellenstudium  sich  stützende  Forschung,  namentlich  über  unsre 
der  Aufklärung  noch  vielfach  bedürfenden  älteren  Zustände,  herz¬ 
lich  willkommen  sein,  so  wie  keinem  charakteristischen  Docu- 
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mente,  das  über  ältere  oder  neuere  Zeit  helleres  Licht  verbreiten 
kann,  sei  dieses  ein  ungünstiges  oder  günstiges,  die  Aufnahme 
verweigert  werden  wird.  Uns  in  solchem  Sinne  mit  Beiträgen 
zu  unterstützen,  sind  auch  alle  Mitglieder  der  Gesellschaft  aufs 
herzlichste  eingeladen.  Zur  vorzüglichen  Angelegenheit  aber 
macht  es  sich  die  Redactions-Commission ,  von  aller  Thätigkeit 
für  Geschichte  im  gesammten  Vaterlande  jederzeit  eine  möglichst 
übersichtliche  Kenntniss  zu  geben,  und  in  dieser  Hinsicht  wird 
sie  denn  auch  die  der  Gesellschaft  bei  ihren  zweijährigen  Zu¬ 
sammenkünften  vorgelegten  Berichte  von  den  Arbeiten  der  histo¬ 
rischen  Vereine  in  einzelnen  Kantonen  oder  Landesgegenden 
vollständig  mittheilen,  wie  dieses  in  gegenwärtigem  Bande  zum 
ersten  Male  geschieht.  Möge  der  Hinblick  auf  das  rege  Leben, 
von  dem  einige  dieser  Berichte  Zeugniss  geben,  auch  in  andern 
Gegenden  unsers  Vaterlandes  eine  rühmliche  Nacheiferung 
wecken,  wie  denn  im  Laufe  dieses  Jahres  in  den  fünf  Kantonen 
der  inneren  Schweiz  eine  neue  historische  Gesellschaft  sich  ge¬ 
bildet  und  bereits  durch  erfreuliche  Leistungen  ihre  Wirksam¬ 
keit  beurkundet  hat,  deren  Bericht  beim  nächsten  Zusammen¬ 
tritte  der  Gesellschaft  die  Reihe  der  diessjährigen  erweitern  wird. 

Zürich,  im  November  1843. 


J,  JT.  Hottinger. 


Protokoll 

der 

zweiten  Versammlung  der  allgemeinen  geschichtforschenden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehalten  zu  Basel  den  20.  Herbstmonat  1843. 


Herr  J.  C.  Zellweger  eröffnet  die  Versammlung  mit  einer 
Anrede,  in  welcher  er  der  Gesellschaft  seinen  Entschluss  kund 
thut,  die  bisher  bekleidete  Stelle  ihres  Präsidenten  niederzu¬ 
legen.  Nach  einem  kurzen  Ueberblicke  der  vaterländischen 
Geschichte  seit  Anfang  des  letzten  Jahrhunderts  bis  auf  die 
Gegenwart  schildert  er  die  Erfordernisse  wahrer  eidgenössischer 
Geschichtschreibung,  die  Bedeutung  und  Aufgabe  der  Gesell¬ 
schaft,  legt  derselben  diese  Aufgabe  neuerdings  ans  Herz  und 
schliesst  seine  Abschiedsworte  an  sie  mit  innigen  Wünschen  für 
ihr  ferneres  Gedeihen. 

Herr  Rathsherr  Dr.  Heusler  von  Basel  übernimmt  hierauf 
die  Leitung  der  Geschäfte,  indem  er  mit  dem  Danke  und  der 
Verehrung,  welche  die  Gesellschaft  ihrem  Stifter  und  bisherigen 
Vorsteher  zollt,  ihr  Bedauern  über  den  eben  vernommenen  Ent¬ 
schluss  ausspricht.  Er  hegrüsst  die  Versammlung  im  Namen 
der  historischen  Gesellschaft  von  Basel,  erstattet  im  Aufträge 
der  Direction  einen  kurzen  Bericht  über  deren  bisherige  Thätig- 
keit,  über  den  ersten  Theil  des  Archives  und  das  Verdienst  der 
Redactions-Commission  um  dessen  Herausgabe ,  und  fügt  einige 
Worte  der  Erinnerung  an  die  Mitglieder  bei,  deren  Verlust  die 
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Gesellschaft  zu  beklagen  hat;  unter  diesen  vor  Allen  des  ihr 
und  der  Wissenschaft  zu  frühe  entrissenen  G.  Ott. 

Es  wird  von  der  Yorsteherschaft  das  Verzeichniss  einiger 
von  ihr  seit  der  ersten  Versammlung  vorläufig  aufgenommener 
Mitglieder  vorgelegt  und  deren  Aufnahme  bestätigt.  Zugleich 
wird  die  Vorsteherschaft  für  die  Zukunft  ermächtigt,  in  der 
Zeit  zwischen  je  zwei  Versammlungen  solche  Aufnahmen  von 
sich  aus  definitiv  zu  vollziehen. 

Das  Verzeichniss  mehrerer  Mitglieder  von  Kantonalgesell¬ 
schaften,  die  als  solche  in  die  allgemeine  Gesellschaft  einge¬ 
treten  sind,  wird  mitgetheilt.  Eine  Anzahl  neu  vorgeschlagener 
Mitglieder  wird  einmüthig  zu  solchen  aufgenommen. 

Auf  den  Antrag  der  grossem  Commission  werden  einmüthig 
zu  Ehrenmitgliedern  der  Gesellschaft  ernannt: 

Die  Herren  Generalvikar  von  Wessenberg  in  Konstanz. 

Domkapitular  von  Vanotti  in  Rottenburg. 

Hofrath  J.  Grimm  in  Berlin. 

Professor  und  geistl.  Rath  Schreiber  in  Freiburg  i.  B. 

Oberbibliothekar  Böhmer  in  Frankfurt  a.  M. 

Duvernoy,  membre  de  l’Academie 

E.  Clerc,  conseiller  ä  la  Cour  Royale 
Ein  Schreiben  der  Königlich  Baierischen  Akademie  der 
Wissenschaften,  worin  dieselbe  unter  ehrender  Anerkennung 
der  Leistungen  der  Gesellschaft  den  Austausch  der  beiderseiti¬ 
gen  wissenschaftlichen  Publikationen  anerbietet,  wird  der  Ge¬ 
sellschaft  vorgelegt,  die  Vorsteherschaft  mit  dessen  Verdankung 
beauftragt  und  zugleich  für  die  Zukunft  bevollmächtigt,  mit 
auswärtigen  gelehrten  Gesellschaften  nach  Gutfinden  in  Verbin¬ 
dung  zu  treten  und  correspondirende  Mitglieder  im  Auslande 
zu  ernennen. 

Auf  den  Antrag  der  grossem  Commission  wird  die  Vor¬ 
steherschaft  beauftragt,  einen  Vorschlag,  betreffend  den  Er¬ 
gänzungsmodus  bei  allfällig  eintretenden  Lücken  in  ihrer  Mitte 
in  der  Zeit  zwischen  zwei  Versammlungen  in  der  nächsten 
Sitzung  zu  hinterbringen.  Bis  dahin  soll  sie,  vorkommenden 
Falls,  zur  Selbstergänzung  provisorisch  berechtigt  bleiben. 


ä  Besancon. 
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Herr  Rathsherr  Dr.  Heusler  trägt  der  Gesellschaft  seine  für 
die  heutige  Versammlung  bestimmte  historische  Miltheilung  vor: 
»Bürgermeister  Wettsteins  eidgenössisches  Wirken  in  den  Jah¬ 
ren  1651  —  1667.«  Dieser  mit  allgemeinem  Interesse  angehörte 
Vortrag  ist  seither  nebst  der  Eröffnungsrede  des  Herrn  Zell- 
weger  besonders  im  Druck  erschienen. 

Von  der  grossem  Commission  wird  ein  Bericht  und  An¬ 
trag,  betreffend  Herausgabe  eines  allgemeinen  Schweizerischen 
Regestenwerkes  und  der  Plan  desselben  vorgelegt.  Die  Gesell¬ 
schaft  beschliesst  hierauf:  1)  Die  Herausgabe  eines  besondern 
umfassenden  Regestenwerkes  über  sämmtliche  Schweizerische 
Archive  bis  zum  Jahre  1520  im  Namen  der  Gesellschaft  wird 
genehmigt  und  die  Vorsteherschaft  mit  dem  Vollzüge  beauftragt; 
2)  die  Vorsteherschaft  wird  beauftragt,  Namens  der  Gesellschaft  bei 
den  h.  Regierungen  sämmtlicher  Kantone  um  Unterstützung  dieses 
Unternehmens  nachzusuchen.  —  Der  nähere  Plan  des  Regesten¬ 
werkes  wird  besprochen,  im  Allgemeinen  gut  geheissen  und 
die  Vorsteherschaft,  resp.  die  Redactions  -  Commission ,  bevoll¬ 
mächtigt  und  beauftragt,  mit  Berücksichtigung  der  in  der  Be- 
rathung  gemachten  Bemerkungen,  in  diesem  Plane  die  nöthig 
scheinenden  Veränderungen  nach  bestem  Ermessen  vorzu¬ 
nehmen. 

Entsprechend  dem  Anträge  der  grossem  Commission,  be¬ 
treffend  ein  Anerbieten  des  Herrn  Champollion-Figeac  in  Paris 
über  die  Bearbeitung  von  Regesten  der  in  der  dortigen  König¬ 
lichen  Bibliothek  befindlichen  Handschriften  zur  Schweizer¬ 
geschichte  wird  beschlossen :  1)  Herr  Professor  Vuillemin  wird 
ersucht  und  ermächtigt,  bei  seiner  vorhabenden  Reise  nach 
Paris  über  Umfang,  Art  und  Bedingungen  der  fraglichen  Arbeit 
nähere  Erkundigungen  einzuziehen  und  gutfindenden  Falls  einen 
Vertrag  über  deren  Ausführung,  unter  Ratificationsvorbehalt  von 
Seite  der  Vorsteherschaft,  abzuschliessen ;  2)  die  so  zu  erhal¬ 
tende  Regestensammlung  über  die  Pariser  Handschriften  soll 
als  besonderer  Anhang  dem  Regestenwerke  der  Gesellschaft  bei¬ 
gedruckt  werden. 

Die  erste  Jahresrechnung  der  Gesellschaft  vom  25.  Septem- 
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ber  1841  bis  31.  August  1843  wird,  nach  dem  Anträge  der 
grossem  Commission  ,  gutgeheissen  und  unter  bester  Verdankung 
gegen  den  Quästor  Herrn  Dr.  A.  Burckhardt  von  Basel  abge¬ 
nommen. 

Ein  Antrag  der  grossem  Commission,  betreffend  Anschaffung 
eines  Gesellschaftssiegels  mit  Johann  von  Müllers  Brustbilde  und 
von  Diplomen  für  die  Mitglieder  wird  einstimmig  genehmigt. 

Die  Berichte  mehrerer  Kantonalgesellschaften  über  ihre  Ver¬ 
richtungen  im  abgewichenen  Jahre  werden  vorgelegt  und  unter 
Verdankung  derselben  die  Vorsteherschaft  beauftragt,  sie  ganz 
oder  im  Auszuge  im  nächsten  Bande  des  Archivs  aufzu¬ 
nehmen. 

Der  historische  Verein  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwalden  und  Zug,  die  historische  Gesellschaft  von  Basel, 
die  Gesellschaft  für  vaterländische  Alterthümer  von  Basel,  die 
Herren  A.  Quiquerez  von  Delemont  und  A.  Daguet  von  Frei¬ 
burg  beschenken  die  Gesellschaft  mit  verschiedenen  Schriften, 
die  unter  Verdankung  in  die  Bibliothek  aufgenommen  werden. 

Schliesslich  folgen  die  Wahlen.  Für  die  Stellen  dreier  ab¬ 
tretender  oder  in  Erneuerung  fallender  Mitglieder  der  Vorsteher¬ 
schaft  macht  die  grössere  Commission  einen  Sechservorschlag, 
aus  welchem  gleichzeitig  im  ersten  Skrutinium  durch  absolutes 
Mehr  gewählt  werden:  die  HHerren  J.  C.  Zellweger,  Staatsrath 
Dr.  Bluntschli  von  Zürich  und  Pater  A.  Winistörfer,  Conventual 
von  St.  Urban. 

Zum  Präsidenten  der  Gesellschaft  wird  der  Herr  Rathsherr 
Dr.  Heusler  gewählt. 

An  die  Stelle  des  abtretenden  Archivars  der  Gesellschaft 
wird  Herr  Altlehens-Commissär  Wyss  von  Bern  ernannt. 

Mit  Einmuth  wird  endlich  Zürich  zum  nächsten  Versamm¬ 
lungsorte  der  Gesellschaft  (1845)  bestimmt. 


Berichte  der  Kantonalgesellschaften. 
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1)  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  der  vaterländisch  “historischen 
Gesellschaft  in  Zürich  während  der  Jahre  1 841  —  1843.  Ein¬ 
gesendet  von  dem  Actaar  derselben,  Herrn  Heinrich  Meyer, 
Cand.  jur. 

Auf  die  Einladung  des  Herrn  Präsidenten  der  geschicht- 
forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz  hat  auch  die  Zürcherische 
Kantonalgesellschaft  die  Abfassung  eines  Jahresberichtes  über 
ihre  Verrichtungen  während  der  beiden  verflossenen  Jahre  be¬ 
schlossen. 

Es  lässt  sich  nicht  läugnen ,  dass  unsere  Gesellschaft  wäh¬ 
rend  der  letzten  Jahre  nicht  diejenige  Thätigkeit  entwickelt  hat, 
wie  sie  von  Zürich,  welches  sonst  gewohnt  war,  hinter  keinem 
seiner  Schweizerischen  Mitstände  auf  dem  Gebiete  wissenschaft¬ 
licher  Bestrebungen  zurückzuslehen ,  hätte  erwartet  werden 
dürfen.  . 

Die  Blüthezeit  unsers  Vereins  fällt  in  die  Zwanzigerjahre, 
welche  wenigstens  hei  uns  geselligen  Bestrebungen  auf  dem 
Gebiete  der  Wissenschaft  und  Kunst  in  mancher  Beziehung  gün¬ 
stiger  waren  als  die  Gegenwart.  Einerseits  konnte  man  mehr 
Zeit  auf  solche  verwenden,  weil  die  öffentlichen  Einrichtungen  und 
der  Geschäftsgang  weit  einfacher  waren ;  anderseits  waren  poli¬ 
tische  Parteien  zwar  schon  damals  vorhanden ,  allein  es  ahnte 
wohl  Niemand  ,  dass  ihre  Kämpfe  die  Gemüther  in  einem  solchen 
Grade  absorhiren  und  auch  in  den  gesellschaftlichen  Verhält¬ 
nissen  eine  solche  Spaltung  bewirken  würden,  wie  wir  diess 
seither  erlebt  haben.  Auch  eine  Zeitschrift  hatte  gegen  das 
Ende  jener  Periode  die  Gesellschaft  herauszugeben  angefangen, 
das  Archiv  für  Schweizerische  Landeskunde ,  welches  theils 
werthvolle  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  politischen  und 
Rechtsgeschichte,  so  wie  der  Nationalökonomie  und  eine  Samm¬ 
lung  noch  ungedruckter  Urkunden  enthielt. 

Nur  zu  schnell  indessen  störte  der  Sturm  der  Dreissiger- 
jahre  auch  unsre  Gesellschaft  in  ihrem  friedlichen  Wirken,  und 
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es  wurden  während  vier  Jahren  keine  Sitzungen  mehr  gehalten. 
Im  Jahre  1836  kam  man  zum  ersten  Male  wieder  zusammen, 
und  die  Gesellschaft  schien  wieder  einigen  Aufschwung  zu 
nehmen.  In  diese  Zeit  fällt  die  Herausgabe  von  Bullingers  Re¬ 
formationsgeschichte,  welche  auf  Veranstaltung  der  Gesellschaft 
von  den  Herren  Professor  Hottinger  und  Professor  Heinrich 
Vogeli  unternommen  wurde.  Zugleich  schenkte  die  Gesellschaft 
ihre  nicht  unbeträchtliche  Sammlung  von  gedruckten  Werken 
und  Manuscripten  der  hiesigen  Stadtbibliothek. 

In  den  Jahren  1837  bis  1839  erkaltete  aber  die  Theilnabme 
wieder,  bis  im  Winter  von  1840  ein  neuer  Versuch  zur  Wieder¬ 
belebung  gemacht  wurde. 

Vom  Januar  1841  bis  Mai  1843  hat  nun  die  Gesellschaft 
fünfzehn  Sitzungen  gehalten.  Die  Vorlesungen,  welche  meist 
vaterländische  Geschichte  zum  Gegenstände  hatten,  jedoch  nicht 
ausschliesslich,  waren  folgende: 

1)  Ein  Abschnitt  aus  der  seither  im  Druck  erschienenen 
Biographie  Ulrich  Zwingli’s ,  von  Herrn  Professor  Hottinger. 

2)  Einige  Abschnitte  des  erst  nach  dem  Tode  des  Verfassers  ge¬ 
druckten  Werkes  über  die  Geschichte  Frankreichs  unter  Napoleon 
nach  seiner  Rückkehr  von  Elba,  mitgetheilt  von  dem  verstorbenen 
Herrn  Conrad  Ott,  Privatdocenten  an  der  hiesigen  Hochschule. 

3)  Eine  Abhandlung  über  die  reformirte  Kirche  der  Schweiz, 
von  Herrn  Staatsrath  Dr.  Bluntschli ,  seither  abgedruckt  in  der 
Zeitschrift  für  deutsches  Recht  von  Reischer  und  Wilda. 

4)  Mehrere  für  die  Encyklopädie  von  Ersch  und  Gruber 
bestimmte  Aufsätze  von  Herrn  Professor  Escher,  über  das  alte 
Dynastengeschlecht  der  Freiherren  von  Eschenbachf,  über  die 
Züricherische  Familie  Escher,  namentlich  den  berühmten  Bür¬ 
germeister  dieses  Namens,  welcher  am  Ende  des  siebzehnten 
und  im  Anfänge  des  achtzehnten  Jahrhunderts  an  der  Spitze  der 
Regierung  stand,  über  Nicolaus  von  der  Flüe  und  über  den 
Reformator  Farel. 

5)  Die  Autobiographie  des  sei.  Herrn  Staatsraths  Meier  von 
Knonau,  mitgetheilt  von  seinem  Sohne,  Herrn  Staatsarchivar 
Meier  von  Knonau. 
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6)  Mahommed  und  sein  Reich,  von  Herrn  Staatsrath  Dr. 
Bluntschli. 

Immerhin  war  es  indessen  schwierig,  bei  einer  hinreichen¬ 
den  Zahl  von  Mitgliedern  Geneigtheit  für  eigene  Beiträge  zur 
Unterhaltung  zu  wecken,  und  so  blieb  denn  auch  die  Zahl  der 
Zuhörer  bei  den  jeweiligen  Vorlesungen  in  der  Regel  gering. 

Unterdessen  haben  sich  wohl  vorzüglich  auf  die  Nachrichten 
von  der  Thätigkeit,  welche  die  historischen  Gesellschaften 
verschiedener  anderer  Kantone  entfalten,  auch  bei  uns  die  Aus¬ 
sichten  wieder  günstiger  gestaltet.  Bereits  hat  sich  eine  bedeu¬ 
tende  Zahl  von  Mitgliedern  zu  schriftlichen  oder  mündlichen  Mit¬ 
theilungen  verpflichtet,  und  der  ungewöhnlich  zahlreiche  Besuch 
der  ersten  Sitzungen  dieses  Winters  zeugt  von  einem  neu  er¬ 
wachten  Eifer,  von  dem  wir  uns  reichlichere  Resultate  für  die 
Zukunft  versprechen  dürfen. 


2)  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  historischen  Gesellschaft  zu 
Basel  während  des  Zeitraums  1840  —  1843,  der  allgemeinen 
geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz  vorgelegt  den 
20.  September  1843,  von  Dr.  A.  Fechter . 

Tit. 

Wenn  die  allgemeine  geschichtforschende  Gesellschaft  der 
Schweiz  zur  Förderung  des  Studiums  unsrer  vaterländischen  Ge¬ 
schichte  als  vermittelndes  Band  zwischen  den  einzelnen  Kantonal¬ 
gesellschaften  auftritt,  so  kann  sie  diese  ihre  Aufgabe  nicht  wohl 
besser  lösen,  als  wenn  sie  bei  ihren  allgemeinen  Versammlungen 
sich  Mittheilungen  über  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Kantons¬ 
gesellschaften  vorlegen  lässt.  Denn  was  könnte  wohl  das  Streben 
der  einzelnen  Vereine  mehr  heben,  als  wenn  der  eine  seine 
Thätigkeit  in  der  der  andern  abgespiegelt  und  auch  dort  Ge¬ 
nossen  seines  Strebens  findet?  Ja  wir  könnten  uns  auch  die 
Möglichkeit  denken,  dass  gerade  diese  Berichte  den  Schwei¬ 
zerischen  Verein  veranlassen  könnten,  die  einzelnen  Kantonal¬ 
gesellschaften  auf  eine  gemeinsam  zu  bearbeitende  Seite  unserer 
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Geschichte  hinzulenken,  ohne  der  freien  Bewegung  der  einzelnen 
Gesellschaften  zu  nahe  zu  treten. 

Aufgefordert  nun  von  Ihrem  verehrlichen  Comite,  der  Ver¬ 
sammlung  einen  Bericht  über  ihre  Thätigkeit  seit  1840 
vorzulegen,  hat  mir  die  historische  Gesellschaft  zu  Basel  den 
ehrenvollen  Auftrag  ertheilt,  Ihnen,  H.  H. ,  in  wenigen  Umrissen 
darzustellen  ,  was  unsere  Gesellschaft  seit  jener  Zeit  angestrebt 
und  zu  Stande  gebracht  hat. 

Die  historische  Gesellschaft  zu  Basel  ist  im  Jahre  1836  gegrün¬ 
det  worden;  sie  wird  gegenwärtig  aus  33  ordentlichen,  11  corre- 
spondirenden  und  11  Ehrenmitgliedern  gebildet.  Ihre  ordent¬ 
lichen  Sitzungen  finden  vom  October  bis  in  den  März  alle  vier¬ 
zehn  Tage  statt.  Den  Mittelpunkt  derselben  bildet  die  Anhörung 
und  Besprechung  einer  historischen  Arbeit,  die  nach  unseren 
Statuten  entweder  durch  Forschung  oder  Darstellung  eigentüm¬ 
lich  sein  muss.  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist:  »Für  das  ge- 
sammte  Gebiet  der  historischen  Studien  durch  gegenseitige  Mit¬ 
teilung  und  Belehrung  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  zu 
fördern. « 

Durch  diesen  in  den  Statuten  ausgesprochenen  Zweck  mag 
sich  unsre  Gesellschaft  von  mancher  andern  unsers  Vaterlandes 
unterscheiden.  Während  nämlich  die  Thätigkeit  mancher  andern 
Gesellschaft  sich  auf  die  vaterländische  Geschichte  beschränkt, 
will  die  unsrige  dadurch,  dass  sie  sich  das  weite,  grosse  Ge¬ 
biet  der  Geschichte  Öffnet,  ein  Vereinigungspunkt  sein  für  die 
im  wissenschaftlichen  Berufsleben  nach  verschiedenen  Seiten 
hin  gerichteten  Thätigkeit.  Hat  doch  nicht  jede  Wissenschaft 
eine  Seite,  die  der  Geschichte  zugekehrt  ist.  Und  in  der  That, 
wir  dürfen  es  hier  aussprechen,  die  Wirkungen  dieser  Anord¬ 
nung  können  nur  erfreulich  genannt  werden.  Denn  wenn  auch, 
wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  die  vaterländische  und 
vaterstädtische  Geschichte  verhältnissmässig  vielfache  Berück¬ 
sichtigung  fand,  so  wurde  der  Blick  eben  so  häufig  über  das 
Weichbild  unserer  Stadt,  über  die  Marken  unseres  Vaterlandes 
hinausgetragen,  und,  geleitet  von  Führern,  welche  durch  Nei¬ 
gung  und  spezielle  Studien  in  dieser  oder  jener  Partie  der  Ge- 
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schichte  vorzüglich  heimisch  geworden,  durchwanderten  wir 
den  Bau  der  Weltgeschichte  und  lernten  auch  die  vaterländische 
als  ein  Glied  eines  grösseren  Ganzen  auffassen. 

So  lassen  Sie  mich  denn,  H.  H. ,  mit  Ihnen  den  schnellen 
Gang  durch  die  in  unserer  Gesellschaft  beleuchteten  Partien  der 
Geschichte  machen  und  Ihnen,  wo  es  thunlich  ist,  mit  wenigen 
Worten  die  Tendenz  der  Arbeiten  angeben.  Ich  muss  Sie  aber 
in  die  vorchristliche  Zeit  zurückführen  und  nach  Asien  versetzen, 
um  von  da  aus  durch  Hellas  und  Rom  Sie  bis  in  die  Grenzen 
unsers  Vaterlandes,  bis  in  die  Thore  unsrer  Vaterstadt  zu  führen. 

Die  am  weitesten  zurückführenden  Abhandlungen  versetzen 
uns  nach  Palästina.  Herr  Prof.  Stä  helin  stellte  uns  den 
Propheten  Samuel  und  seine  Zeit  dar,  und  charakterisirte 
jenen  als  den  Wiederhersteller  der  seit  Josua  untergegangenen 
Einheit  im  politischen  Leben  und  im  Gultus.  Herr  Prof.  Müller 
untersuchte  des  Tacitus  Nachrichten  vom  Ursprung  der 
Juden  (Hist.  V.  3.)  und  führte  die  einzelnen  in  dieser  Stelle 
kombinirten  Nachrichten  auf  ihre  Quellen,  die  Zeit  und  das 
Land  ihrer  Entstehung  zurück. 

Vom  Orient  wurden  wir  auf  hellenischen  Boden  hinüberge¬ 
leitet  durch  eine  Abhandlung  von  Herrn  Cand.  So  ein  über 
Ursprung  und  Bedeutung  homerischer  Religion, 
worin  derselbe  zu  zeigen  suchte,  dass  die  homerische  Religion 
durch  das  Medium  pelasgischer  und  ägyptischer  auf  die  einzig 
urbildliche,  die  israelitische  zurückzuführen  sei.  —  Eine  Dar¬ 
stellung  aus  der  Geschichte  des  Hellenenthums  erhielten  wir 
nicht;  wohl  aber  eine  auf  die  vorhellenische  Zeit  gerichtete 
Untersuchung  von  Herrn  Dr.  Roth  über  die  deukalionische 
Fluthsage,  in  welcher  nachgewiesen  wurde,  dass  dieselbe 
keine  ursprünglich  hellenische  sei,  sondern  den  Leiegern  an¬ 
gehöre  ,  und  dass  die  Gegend  von  Opus  ihr  Stammland  sei. 

Die  Geschichte  Roms  wurde  durch  zwei  Abhandlungen  re- 
präsentirt,  von  Herrn  Prof.  Gerlach  durch  eine  Kritik  des 
Servius  Tullius  von  Huschke  und  eine  mehr  darstel¬ 
lende  Abhandlung  über  die  Zünfte  ( collegict )  in  Rom  von 
Herrn  Dr.  von  Speyr. 
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Mit  dieser  letzten  Abhandlung  sind  wir  in  die  christliche 
Zeit,  noch  nicht  aber  in  die  christliche  Welt  hinübergeschritten. 
Es  ist  bemerkenswerth,  dass  mit  Ausnahme  derjenigen  Arbeiten, 
welche  die  Geschichte  unseres  Vaterlandes  beschlagen,  die 
Arbeiten  unserer  Gesellschaft,  welche  der  Geschichte  der  christ¬ 
lichen  Welt  angehören,  bei  weitem  der  grössten  Zahl  nach 
über  die  Kunst,  Literatur  und  Philosophie  sich  ver¬ 
breiten.  —  Das  Alterthum  mit  unsrer  Zeit,  das  Heidenthum 
mit  dem  Christenthum  verknüpfend ,  redete  Herr  Architekt 
Berri  über  die  verschiedenen  historischen  Stufen 
der  Baukunst  und  deren  Einfluss  auf  die  Gegen¬ 
wart,  charakterisirte  die  verschiedenen  Baustyle  und  illustrirte 
seinen  Vortrag  mit  vielen  Zeichnungen.  Die  Geschichte  der 
Literatur  fand  in  zwei  Abhandlungen  ihre  Bepräsentanten ,  ein¬ 
mal  in  einer  Arbeit  von  Herrn  Prof.  Müller  über  das  christ¬ 
liche  Lied  im  apostolischen  Zeitalter,  in  welcher  der¬ 
selbe  nachweist,  dass  die  ersten  christlichen  Gemeinden  sich 
an  alttestamentliche  Hymnen  hielten ,  dass  sich  aber  gegen 
Ende  des  apostol.  Zeitalters  ein  eigenes  christliches  Lied  ge¬ 
staltete,  während  bei  den  Sekten  sich  schon  früher  eine  eigen- 
thümliche  Produktivität  entwickelt;  —  ferner  in  einem  ge¬ 
schichtlichen  Abriss  der  altdeutschen  Lyrik  von 
Herrn  Prof.  Wackernagel.  —  Eben  so  viele  Arbeiten  bezogen 
sich  auf  die  Geschichte  der  Phi  lo  sophie.  Herr  Prof.  Hagen- 
bach  nämlich  hielt  einen  Vortrag  über  Scholastik  und 
Mystik  des  Mittelalters  und  deren  Verhältnisse 
zur  Hierarchie,  in  welchem  derselbe  die  Repräsentanten 
der  Scholastik  und  Mystik  charakterisirte,  fnachwies,  wie  die 
Hierarchie  sich  gleichmässig  mit  der  Scholastik  entwickelte, 
indem  sie  im  Realismus,  z.  B.  in  Anselm  eine  Stütze  fand,  und 
wie  die  Richtungen  der  Scholastik  und  Mystik  in  anderen  Er¬ 
scheinungen  des  Mittelalters  ihren  Reflex  finden,  die  Scholastik 
z.  B.  in  den  Kreuzzügen ,  die  Mystik  in  der  kirchlichen  Bau¬ 
kunst.  Herr  Prof.  Fischer  sprach  über  das  Eintreten  des 
Pantheismus  in  die  neuere  Denkweise,  und  wies  nach 
Charakterisirung  der  vorzüglichsten  Pantheisten  nach ,  dass  der 
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Grund  des  Umsichgreifens  des  Pantheismus  seit  den  Achtziger 
Jahren  in  den  für  das  Herz  unerquicklichen  theologischen  und 
naturwissenschaftlichen  Ansichten  zu  suchen  sei,  indem  jene 
von  keinem  in  der  Welt  immanenten ,  thätigen  Gotte  etwas 
wissen  wollten,  diese  durch  die  Atomistik  die  Einheit  in  der 
Natur  aufhoben. 

Eine  besondere  Klasse  von  Arbeiten  sind  diejenigen,  welche 
einzelne  Persönlichkeiten  zum  Gegenstände  ihrer  Darstel¬ 
lung  machten.  Auch  sie  gehören  der  grossem  Zahl  nach  dem 
Gebiete  der  Literatur  und  Philosophie  an.  So  las  Herr  Pfr. 
Sarasin  über  den  Dichter  B  enj  a  m  in  Schmolcke,  Herr 
Dr.  Abr.  Heussler  über  Basedow,  Herr  Lic.  Schenkel 
über  Lessing  als  Kritiker,  Herr  Schmidlin  über  Vol¬ 
taires  Verhältniss  zum  Liberalismus  seiner  Zeit, 
Herr  Dr.  von  Speyr  über  Wolfgang  Heinrich  Puchta. 

Ehe  wir  uns  zur  Geschichte  unsers  Vaterlandes  wenden, 
muss  ich  noch  zwei  einzeln  stehende  Abhandlungen  aufführen, 
deren  eine  auf  die  Geschichte  des  Städtewesens  sich  bezieht. 
Herr  Bathsherr  Heussler  nämlich  zeigte  in  einem  Vortrage 
über  das  Alter  der  Stadträthe,  dass  Eichhorns  u.  A. 
Ansicht,  als  habe  in  den  von  Römern  gegründeten  Städten  das 
Institut  derselben  seit  der  Römer  Zeit  fortgedauert,  nicht  über 
allen  Zweifel  erhaben  sei,  dass  für  manche  Städte  der  Art  der 
Ursprung  des  Stadtrathes  in  das  12.  und  13.  Jahrhundert  zu 
setzen  sei.  Herr  Dr.  Burckhardt,  Fiskal,  sprach  endlich  in 
einem  Vortrage  über  die  deutschen  Gemeinden  jenseits 
der  Alpen,  über  die  Bevölkerung  der  Alpen  überhaupt,  über 
die  deutschen  Gemeinden  bei  Verona  (die  sogen.  Zimberleute], 
die  Gemeinden  am  Monte  Rosa  im  Sesiathale,  ferner  über  die  im 
Formazzathale ,  charakterisirte  dieselben  nach  ihren  Sitten  und 
Rechtsgebräuchen  (der  Formazzaner  alte  gerichtliche  Statuten 
hat  der  Verfasser  an  Ort  und  Stelle  sich  selbst  verschafft)  und 
berührt  schliesslich  die  angebliche  Abstammung  der  Bewohner 
des  Bagne-  und  Enfischthales  von  Hunnen  und  Saracenen. 


Hist,  Archiv,  II. 
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Diese  letzte  Abhandlung  hat  uns  aus  dem  weiten  Gebiete 
der  Geschichte  an  die  Marken  unseres  Vaterlandes  geführt. 
Steigen  Sie  mit  mir  hinab  in  die  Gauen  unseres  Landes,  zu 
den  Männern  unserer  Geschichte.  —  Diejenige  Abhandlung, 
welche  am  weitesten  zurück  in  die  Geschichte  unseres  Vater¬ 
landes  greift,  handelt  von  Helvetiens  V erhält n iss  zur 
vorc  ORstanli  nis  che  n  Provinzialeintheilung.  Der 
Referent  wies  nach,  dass  Helvetien  bei  der  Provinzialisirung 
unter  Augustus  zur  Belgica  geschlagen  wurde  und  bei  derselben 
blieb,  dass  die  beiden  Germanien,,  das  untere  und  das  obere, 
welche  in  die  Belgica  fallen,  freilich  ursprünglich  ethnographi¬ 
sche  Bezeichnungen,  zu  Namen  von  Militärdistrikten  wurden, 
und  desshalb  in  dieser  Beziehung  zur  Germania  superior  ge¬ 
rechnet  worden  seien. 

Die  noch ‘übrigen  Abhandlungen  ziehen  den  Kreis  der  Ge¬ 
schichte  noch  enger,  sie  beschränken  ihn  auf  den  Kanton, 
auf  die  Stadt  Basel.  Die  Verfassung  dieses  Landestheiles  ist 
es,  welche  mehrere  Bearbeitungen  hervorgerufen  hat.  Herr 
Dr.  L.  A.  Burckhardt  nämlich  schilderte  die  Verfassung 
der  Landgrafschaft  Sissgau,  aus  welcher  später  grössten- 
theils  der  Kanton  Basel  sich  entwickelte.  Die  Abhandlung  führt 
die  Entstehung  und  die  verschiedenen  Bestandtheile  dieser  Land¬ 
grafschaft  vor,  schildert  die  politischen  und  kirchlichen  Ver¬ 
hältnisse  :  ein  Inbegriff  von  Ueberresten  heidnischer  Gebräuche, 
römischer  Institutionen,  alemannischer  Freiheit,  fränkischer 
Herrschaft,  burgundischer  und  deutscher  Einrichtungen,  ein 
Kampf  der  Freiheit  und  Knechtschaft,  wie  sich  das  Alles  im 
12 — IG.  Jahrhundert  beisammen  fand.  Seitdem  Eichhorn  in  die 
Staats-  und  Rechtsgeschichte  Licht-  und  Ueberblick  gebracht 
hat,  entbehrten  bald  wenig  Städte  und  Landschaften  unsers 
Vaterlandes  der  Bekanntschaft  mit  ihrem  älteren  politischen 
Entwicklungsgänge ;  durch  diese  Abhandlung  ist  eine  bisherige 
Lücke  für  den  Kanton  Basel  ausgefüllt. 

Was  diese  Abtheilung  für  das  Land,  das  sollte  eine  Ab¬ 
handlung  von  Herrn  Cand.  Oser  für  die  Stadt  sein,  welche  in 
vergleichender  Darstellung  die  Verhältnisse  Basels 


XIX 


zu  seinem  Bischöfe  schilderte.  Nach  Feststellung  der  ur¬ 
sprünglichen  Verhältnisse  der  verschiedenen  Klassen  der  Stadt¬ 
bewohner  zu  einander,  zum  Grafen,  Schuitheiss,  Vogte,  des 
Vogtes  zum  Bischof  führte  der  Verf.  den  Kampf  der  Gemeinde 
gegen  den  Bischof  Nor,  und,  als  hervortretendes  Moment  des¬ 
selben,  die  Entstehung  des  Stadtrathes,  die  Bildung  der  Zünfte, 
das  Eintreten  der  Handwerker  in  den  Rath.  Da  die  Nachrichten 
über  diesen  Entwicklungsgang ,  wenigstens  in  Beziehung  auf 
unsere  Stadt,  fragmentarisch  sind,  so  konnte  durch  Parelleli- 
sirung  mit  andern  Städten  ,  wie  Zürich ,  Frankfurt ,  nicht  nur 
manches  ergänzt  werden,  sondern  es  stellte  sich  jenes  Streben 
Basels  als  der  Pulsschlag  einer  einzelnen  Ader  in  den  damaligen 
Körpern  des  Städtewesens  dar.  —  Einen  speziellem  Charakter 
hatte  desselben  Verf.  Abhandlung  über  Basels  Streben  nach 
reichsstädtischer  Selbstständigkeit,  in  welcher  des 
Halbes  und  der  Bürgerschaft  Streben  nach  Rechten  und  Frei¬ 
heiten  dem  Bischof  gegenüber  bis  1580  verfolgt  wurde,  in 
welchem  Jahre  die  hischöfl.  Ansprachen  erledigt  wurden. 

Haben  die  so  eben  angeführten  Arbeiten  die  Baslerischen 
Rechtsverhältnisse  des  Mittelalters  ins  Auge  gefasst,  so  berück¬ 
sichtigte  Herr  Conr.  Kürsteiner  unsere  Verfassungs¬ 
geschichte  des  16.  und  17.  Jahrhunderts.  Sein  Vortrag 
lehnt  sich  an  einen  Abschnitt  einer  handschriftlichen  Chronik 
aus  dem  letzten  Decennium  des  16.  Jahrh. ,  verfasst  vom  Depu¬ 
taten  Schützenmeister  Andreas  Rjff,  demselben,  der  den  Rappen¬ 
krieg  durch  Thädigung  beizulegen  verstand.  Diese  Chronik, 
Besitzthum  einer  hiesigen  Familie  und  betitelt:  Zirkell  der 
»Eidgenossenschaft«,  handelt  von  der  Geschichte  der  übrigen 
Schweiz ,  verbreitet  sich  aber  ausführlicher  über  Baslerische 
und  namentlich  über  Zeitgeschichte.  Mit  grosser  Sorgfalt  und 
Zierlichkeit  ausgeführte  Wappen  von  Städten ,  Herrschaften, 
Stiften  u.  s.  w.  zieren  das  Manuscript. 

Mit  einer  zweiten  bis  dahin  unbekannten  Handschrift  von 
geschichtlichen  Interessen  machte  uns  Sr.  f  l  och  w.  Herr  Antistes 
Burckhardt  bekannt.  Der  Verfasser  derselben  ist  Hermann 
von  OfFenburg,  ein  Vorkämpfer  der  Adelspartei  um  die  Zeit 
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der  Schlacht  von  St.  Jakob.  Beschuldigungen ,  die  auf  Verrath 
lauteten,  waren  gegen  ihn  unter  der  Bürgerschaft  im  Umlaufe. 
Die  Absicht,  diesen  gegenüber  sich  zu  rechtfertigen,  scheint 
die  Schrift  hervorgerufen  zu  haben.  Ihre  Abfassung  fällt  um 
die  Zeit  nach  der  Schlacht  bei  St.  Jakob  ;  über  diese  finden 
sich  zwar  keine  Notizen  darin,  wohl  aber  über  einige  Vorfälle 
während  dieser  Zeit  beim  Schlosse  Wallenburg.  Dieses  Exemplar 
ist  eine,  und  zwar  nicht  sehr  sorgfältige,  Copie  des  verloren 
gegangenen  Originals. 

Ich  kann  die  Reihe  der  seit  1840  gehaltenen  Vorträge 
schliessen,  wenn  ich  noch  der  durch  Herrn  Rathsherr  Heuss- 
1  e  r  aus  Protokollen  und  Akten  zusammengestellten  Geschichte 
des  Durchmarsches  des  Generals  Mercy  durch  den 
Kanton  Basel  erwähne,  der  von  diesem  österreichischen 
Generale  bewerkstelligt  wurde ,  um  den  Plan  derAllirten  auszu¬ 
führen,  Burgund  wieder  zu  erobern;  und  noch  drei  Abhandlungen 
von  Fächern,  deren  Gegenstand  einzelne  Persönlichkeiten  bilden, 
von  Herrn  Cand.  Reber  das  Leben  und  Wirken  Felix 
Hämmerleins,  von  Dr.  Fechter  das  des  Bonifacius 
Amerbach  nach  dessen  brieflichem  Nachlasse,  und  von  Herrn 
Lic.  Schenkel  Antistes  Hinter  und  die  Schaffhausische 
Geistlichkeit. 


Wenn  ich  Sie,  H.  H. ,  bis  dahin  mit  den  wissenschaftlichen 
Arbeiten  bekannt  gemacht  habe,  die  im  Schoosse  unserer  Bas- 
lerischen  Gesellschaft  vorgetragen  worden  sind,  so  haben  Sie 
bloss  eine  Seite  unserer  Thätigkeit  kennen  gelernt,  die  Thä- 
tigkeit,  deren  Ziel  die  Gesellschaft  selbst  war.  Die  Bestrebungen 
unserer  Gesellschaft  suchten  sich  aber  auch  nach  aussen  hin 
Bahn  zu  brechen. 

Von  der  Ueberzeugung  ausgehend,  dass  es  namentlich  in 
Republiken  für  die  Wissenschaft  nur  von  Gewinn  sein  kann, 
wenn  in  einem  grösstmöglichen  Theile  der  Bürger  Interesse  und 
Liebe  für  dieselbe  geweckt  werden ,  hat  unsere  Gesellschaft  im 
Vereine  mit  der  naturhistorischen,  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
im  Winter  von  Zeit  zu  Zeit  öffentliche  Vorlesungen  für  ein  ge- 
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mischtes  Publikum  durch  einzelne  ihrer  Mitglieder  veranstaltet, 
Vorträge,  die  in  einer  Sitzung  ein  abgeschlossenes  Ganze  um¬ 
fassen.  Dass  die  Anforderungen,  welche  an  Vorträge  dieser 
Art  gestellt  werden,  andre  sind,  als  die  an  Abhandlungen, 
welche  für  eine  wissenschaftliche  Gesellschaft  bestimmt  sind, 
gemacht  werden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Der  Zweck 
solcher  Vorträge  wird  weniger  darin  bestehen,  neue  Forschungen 
zu  Tage  zu  fördern,  sondern  das  vorhandene  Material  gesichtet 
und  geläutert,  verarbeitet  und  in  gefälliger  Form,  zu  einem  Ganzen 
abgerundet,  und  mit  einem  bestimmten  Gepräge  versehen,  in 
die  weiten  Kreise  des  Lebens  einzuführen.  Dass  dieses  Institut 
nicht  ohne  Anklang  geblieben,  dafür  spricht  die  erfreuliche 
Theilnahme,  welche  es  bei  unserni  Mitbürgern  gefunden  hat. 
Unter  die  Vorträge  dieser  Art  gehörte  derjenige  von  Herrn  Prof. 
Vi  scher  über  Augusta  Rauracorum,  von  Herrn  Prof. 
Gerl  ach  über  Cajus  und  Tiberius  Gracchus,  von  Herrn 
Prof.  Stähelin  über  Mahommed  seine  Zeit  und  sein 
Volk,  von  Herrn  Cand.  Re  her  über  Ital  Reding,  Slüssi’s 
Widerpart,  von  Herrn  Prof.  Wackernagel  über  die  Gottes¬ 
freunde  in  Basel,  von  Herrn  Gand.  Stockmeyer  über 
Ulrich  von  Hutten,  von  Herrn  Dr.  Streuber  über  Simon 
Grynäus,  von  Herrn  Lic.  Schenkel  über  La vater.  — 
Eine  Auswahl  der  Vorträge  beider  Art  hat  unsere  Gesellschaft 
in  dem  zweiten  Theile  ihrer  Schriften  vor  Kurzem  einem  grossem 
Kreise  von  Geschichtsfreunden  durch  Druck  übergeben. 

Ein  nicht  weniger  würdiges  Ziel  ihrer  Thätigkeit  nach  aussen 
fand  unsere  historische  Gesellschaft  am  Johannistage  1840.  Dass 
Basel ,  wo  die  Aldus  deutscher  Lande  durch  ihre  hohe  Kunst 
für  die  Verbreitung  von  Licht  und  Wahrheit  mit  überall  geprie¬ 
senem  Eifer  arbeiteten;  wo  die  Amerbache,  wo  Frohen  und 
Gratander  einen  geistigen  Heerd  der  Wissenschaft  erbauten,  um 
den  sich  die  grössten  Gelehrten  jener  Zeit  versammelten,  —  den 
Johannistag  nicht  still  an  sich  konnte  vorübergehen  lassen,  wäh¬ 
rend  überall  weit  minder  berechtigte  Städte  deutscher  Zunge  in 
frohen  Festen  des  Johannes  nnd  seiner  welthistorischen  Erfin¬ 
dung  gedachten,  —  das  hatte  die  historische  Gesellschaft  bald 
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eingesehen ,  und  nahm  desshalb  die  Veranstaltung  eines  Festes 
zur  Hand,  das  in  Folge  der  allgemeinen  Theilnahme  zu  einem 
grossen,  erhebenden  Volksfeste  geworden  ist.  Und  um  auch 
unsern  Nachkommen  ein  Denkmal  dieser  Feier  zu  hinterlassen, 
hat  die  Gesellschaft  durch  zwei  ihrer  Mitglieder  (Herren  Stock¬ 
meyer  und  Reber)  die  Herausgabe  der  »Beiträge  der  Basler 
Buchdruckergeschichte«  veranstaltet,  eine  Denkmünze  zu 
Ehren  Frobens  prägen  lassen  und  den  Druck  der  von  Herrn 
Prof.  Hagenbach  gehaltenen  Festrede  angeordnet. 

Soll  ich  Ihnen  ein  vollständiges  Bild  unserer  Gesellschafts- 
thätigkeit  entwerfen,  so  darf  ich  endlich  deren  Bestrebungen 
für  Antiquitäten  unserer  Umgegend  nicht  unerwähnt  lassen, 
und  namentlich  nicht  die  Gründung  der  antiquarischen  Ge¬ 
sellschaft.  Die  Nähe  unserer  Augusta  Rauracorum,  die  nach 
jener  Seite  hin  über  die  Felder  und  namentlich  durch  den  Hardt¬ 
wald  zerstreuten  Spuren  einer  untergegangenen  Welt,  einer 
celtischen  und  einer  römischen,  die  nicht  unbedeutenden  Grab¬ 
hügel  ,  so  wie  die  in  nicht  geringer  Zahl  vorkommenden  kreis¬ 
förmigen  Vertiefungen,  wie  sie  in  Frankreich  und  namentlich 
in  der  Normandie  unter  dem  Namen  Mardelles  oder  Marges  Vor¬ 
kommen  und  auf  deren  Bedeutung  für  das  Geltenthum  Herr 
Prof.  Schreiber  aufmerksam  gemacht  hat  —  diess  Alles  waren 
Einladungen  genug,  um  die  Thätigkeit  unserer  Gesellschaft  auch 
nach  dieser  Seite  hin  zu  wecken.  Schon  im  Spätjahre  1841 
waren  daher  auf  Veranstalten  unserer  Gesellschaft  mehrere  Grab¬ 
hügel  in  der  Hardt  abgedeckt  worden  ,  deren  der  celtischen  Be¬ 
völkerung  angehörenden  Inhalt  Herr  Prof.  W.  Vis  eher  im 
1.  Hefte  der  »Zeitschrift  für  vaterländische  Alterthumskunde« 
beschrieben  hat.  Der  nicht  unwichtige  Erfolg  dieser  Nachgra¬ 
bungen  veranlasste  bald  darauf  (1842)  die  Gründung  einer  be- 
sondern  antiquarischen  Gesellschaft,  die  ihre  Mitglieder,  gegen¬ 
wärtig  43  an  der  Zahl,  theils  in  der  Mitte  der  historischen  Ge¬ 
sellschaft  ,  theils  ausserhalb  derselben  zählt  und  gleichsam  als 
Filialgesellschaft  der  historischen  zur  Seite  steht.  Ihr  Zweck 
ist,  die  in  unsrer  Stadt  und  deren  Umgebung  vorkommenden 
Denkmäler  heidnischer  und  christlicher  Zeit  zu  erforschen,  zu 
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beschreiben,  für  ihre  Erhaltung  zu  sorgen,  sie  durch  Abbildungen 
der  Vergessenheit  zu  entreissen.  Als  Resultate  ihrer  Bemühungen 
liegt  einerseits  das  erste  Heft  ihrer  Mittheilungen  unter  dem  Titel: 
»Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  vaterländische 
Alter thümer  in  Basel«  vor,  in  welchem  Herr  Dr.  Roth  die 
bis  jetzt  zur  Kcnntniss  gekommenen  römischen  Inschriften  des 
Kantons  Basel  gesammelt  und  erläutert  hat;  andrerseits  eine 
Sammlung  von  römischen  und  celtischen  Antiquitäten. 

Diess,  H.  H.,  sind  die  Umrisse  der  Thätigkeit  unsrer  Ge¬ 
sellschaft  seit  1840.  Mögen  auch  die  Resultate  unsrer  Be¬ 
mühungen  für  die  Förderung  des  Geschichtstudiums  nicht  er¬ 
heblich  sein,  so  lassen  wir  unsern  Bestrebungen  doch  den  Ge¬ 
winn  nicht  nehmen,  dass  sie  unter  uns  ein  wissenschaftliches 
Lehen,  Sinn  für  Forschung  wach  erhalten  haben.  Und  wenn 
ich  endlich  die  Ueherzeugung  ausspreche,  dass  die  Ehre  des 
Besuchs,  den  Sie  uns  zugedacht  haben ,  dass  der  Anblick  dieser 
Versammlung  und  die  Bekanntschaft  mit  den  Männern,  von 
deren  Verdiensten  um  die  Geschichte  das  Vaterland,  das  Aus¬ 
land  nur  mit  Achtung  spricht,  nicht  ohne  wohlthuende  Rück¬ 
wirkung  auf  das  Streben  unsrer  Gesellschaft  bleiben  wird,  so 
weiss  ich,  dass  mir  kein  Mitglied  unsrer  hiesigen  Gesellschaft 
seine  Zustimmung  versagen  wird. 


3)  Rapport  de  la  societe  d’histoire  du  Canton  de  Fribourg. 

La  vieille  societe  economique  de  Fribourg  comptait  dans 
son  sein  une  classe  d’histoire.  La  malvieillance  fit  tomber  la 
societe  et  la  classe  d’histoire  avec  eile.  Fribourg  des  lors  sembla 
mort  pour  long-temps  ä  toute  reunion  scientifique.  Vers  la  fin 
de  1840,  quelques  hommes  d’Etudes  unis  ä  de  simples  amateurs 
reusrirent  enfin  ä  fonder  la  societe  d’histoire  actuelle  du  Canton 
de  Fribourg.  Cette  societe  a  ses  Statuts,  deux  seances  generales 
par  an  et  des  inembres  eflectifs  et  honoraires.  Mais  tres-bornee 
dans  ses  membres  agissants,  notre  societe  joue  un  röle  mjodeste 
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ä  cöte  de  ses  soeurs  de  la  Suisse  allemande  et  romande.  Voici 
toutefois  pour  les  deux  annees  qui  ont  suivi  sa  fondation  et 
pour  le  commencement  de  celle-ci  les  principaux  mömoires 
communiques  ä  la  societe  fribourgeoisie. 

Plusieurs  parties  de  l’histoire  du  Canton  de  Fribourg  par  le 
Docteur  Berchtold,  premier  president  de  cette  societe.  Un 
premier  volume  a  paru,  dedie  ä  la  societe  cantonale  et  sous  ses 
auspices.  Monsieur  Berchtold  travaille  activement  au  second 
volume.  Ce  travail  est  puise  aux  sources  officielles. 

Un  ouvrage  de  Monsieur  Meyer  d’Argovie  eure  de  St.  Jean 
ä  Fribourg  et  president  actuel  de  la  societe,  intitule  Religion 
der  alten  Helvetier  (Religion  des  anciens  helvetiens).  II  se 
compose  de  deux  parties  dont  chacune  ferait  un  petit  volume. 
La  Mythologie  helveto  -celtique ,  la  Mythologie  helveto -romaine 
et  les  premiers  temps  du  Christianisme  revivent  dans  l’ouvrage 
de  Monsieur  le  eure  Meyer.  L’auteur  a  consulte  les  historiens 
grecs  et  latins,  les  ecrivains  ecclesiastiques ,  l’histoire  litteraire 
et  les  travaux  anterieurs  sur  la  matiere.  La  second  partie  qu’on 
pourroit  intituler  Vorzeit  des  Christenthums  renferme  des  details 
d’un  interet  neuf  sur  la  consecration  par  l’eglise ,  de  coutumes 
et  de  ceremonies  pai'euses  trop  enracinees  dans  les  populations 
pour  pouvoir  6tre  abolies. 

Marius  und  sein  Jahrhundert  (Marius  et  son  siede),  Memoire 
par  Monsieur  Meyer  puise  aux  memes  sources. 

Les  Illustrations  fribourgeoises  ou  Exquisses  biographiques 
consacrees  aux  Fribourgeois  illustres  dans  les  armes,  la  politi- 
que,  les  arts  et  les  Sciences  par  Monsieur  le  professeur  Alexandre 
Daguet,  aujourd’hui  Directeur  de  FEcole  normale  du  Jura.  La 
partie  la  plus  neuve  de  ce  travail,  en  partie  complet,  est  l’histoire 
de  la  decadence  et  de  la  reslauration  des  etudes  ä  Fribourg  au 
16  siede. 

En  dehors  de  la  societe,  mais  non  pas  tout  ä  fait  en  dehors 
de  son  influence,  d’autres  publications  ont  vu  le  jour  ou  pa- 
raissent  encore  dans  le  Canton. 

1.  Le  recueil  diplomatique  du  Canton  de  Fribourg  publie  par 
Monsieur  le  Chancelier  Werro  avec  la  Collaboration  de  Monsieur 
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le  vice-Chancelier  Remy  d’apres  les  collections  de  feu  Monsieur 
le  Chanoine  Fontaine  et  du  commissaire  general  Daguet.  La 
4  livraison  (14  siede)  va  sortir  de  presse. 

2.  L’ Emulation ,  journal  d’utilite  publique  et  de  litterature 
dont  une  partie  est  consacree  ä  l’histoire.  Le  Redacteur  Monsieur 
A.  Daguet,  Monsieur  Berchtold,  Dr. ,  Monsieur  Charles,  Con" 
seiller  d’Etat,  ont  fourni  plusieurs  morceaux  historiques  et  bio- 
graphiques.  Fonde  en  1841,  ce  journal  commence  sa  troisieme 
annee  d’existence  et  parait  tous  les  quinze  jours  format  in  4° 
8  pages  d’impression. 

3.  La  Biographie  du  Prevöt  W erro ,  par  Monsieur  le  Chan- 
celier  Werro. 

4.  La  Biographie  de  Guillimann ;  les  frans-macons  fribour- 
geois,  ouvrages  du  professeur  A.  Daguet. 

L’action  de  la  societe  d’bistoire  s’est  fait  sentir  dans  la 
sphere  gouvernementale ,  oü  eile  a  obtenu  plusieurs  decisions 
de  nature  ä  relever  les  etudes  historiques.  Un  prix  de  500  francs 
a  ete  etabli  pour  l’auteur  de  la  meilleure  histoire  cantonale. 
200  francs  ont  ete  alloues  ä  l’auteur  d  une  utile  Compilation  sur 
l’histoire  fribourgeoise ,  Monsieur  Comba  conseiller.  Une  cir- 
culaire  adressee  aux  Prefets  leur  recommande  la  Conservation 
des  monuments  historiques.  Un  etat  de  leurs  archives  et  de 
leurs  richesses  litteraires  a  ete  demande  aux  couvents.  Convaincu 
que  la  meilleure  maniere  de  recommander  les  etudes  histori¬ 
ques,  c’est  d’entourer  de  consideration  les  hommes  qui  y  ont 
consacre  leurs  veilles,  la  societe  ä  sans  acception  d’opinion 
offert  le  diplöme  de  membres  honoraires  aux  veterans  de  la 
Science  historique  dans  le  Canton,  Monsieur  Dey  ancien  eure 
d’Ependes,  Comba  ancien  Conseiller  et  Uffleger  ancien  Conseiller 
qui,  retire  ä  Constance,  travaille  ä  un  memoire  intitule:  Frey¬ 
burg  wie  es  war  oder  nicht  war ,  destine  ä  combattre  les  ten- 
dences  democratiques  de  l’historien  de  Fribourg. 

Au  nom  et  par  commission  de  la  societe  fribourgeoise : 
le  Secretaire,  correspondant  de  la  societe  generale  Suisse 

A.  Daguet. 
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4)  Bericht  der  geschieht  forschenden  Gesellschaft  des  Kantons 

Graubünden. 


Tit. 


Die  geschichtforschende  Gesellschaft  des  Freistaats  Grau- 

) 

bünden,  die  seit  15  Jahren  besteht,  wurde  in  der  doppelten 
Absicht  gestiftet,  um  einerseits  Liebe  zu  historischen  Studien 
und  zu  historischen  Forschungen  zu  wecken ,  und  anderseits  die 
im  ganzen  Lande  vielfach  zerstreuten  ,  theilweise  ohne  die  ge¬ 
hörige  Sorge  aufbewahrten,  geschichtlichen  und  urkundlichen 
Materialien  zusammen  zu  tragen,  die  einen  künftigen  Geschicht¬ 
schreiber  in  den  Stand  setzen  können,  uns  endlich  eine  aus 
den  Quellen  geschöpfte  vollständige  Geschichte  unsers  Landes 
zu  liefern.  Die  Geschichte  eines  Volkes,  dessen  althergebrachter 
politischer  Organismus  noch  vor  wenigen  Jahren  als  höchst 
mangelhaft  und  schwerfällig  getadelt  worden,  in  neuester  Zeit 
jedoch,  und  zwar  unter  Anwendung  des  Regenerationsprozesses, 
mehrfache  Nachahmung  selbst  da  gefunden  hat,  wo  nach  frühem 
Begriffen  man  eine  höhere  Stufe  politischer  Ausbildung  erstiegen 
zu  haben  glaubte,  muss,  kann  sie  einmal  geliefert  werden, 
nicht  hloss  in  dem  engern  Kreise  der  Gebirge  und  Thäler  der 
drei  Bünde,  sondern  überall  Interesse  erwecken,  wo  demokra¬ 
tische  Formen  als  Bedingung  des  Heils  der  Welt  postulirt  werden. 

Der  geringen  finanziellen  Hülfsmittel  ungeachtet,  die  unserer 
Gesellschaft  bis  dahin  zu  Gebote  standen,  ist  dennoch  für  den 
doppelten  Zweck,  verhältnissmässig,  nicht  Unbedeutendes  ge¬ 
leistet  worden. 

Eine  historische  Bibliothek  wurde  gesammelt,  die  nicht 
bloss  das  Meiste  enthält ,  was  bis  dahin  über  Graubünden  er¬ 
schienen  ist,  sondern  zugleich  auch  die  besten  Werke  und 
%  Schriften  über  das  ganze  schweizerische  Vaterland.  Diese  Biblio¬ 
thek  wird  alljährlich  nach  Kräften  vermehrt.  Es  wurde  die 
Sammlung  aller  seit  dem  16.  Jahrhundert  im  Druck  erschienenen 
bündnerischen  Landesschriften  (Abscheide,  Memoriale,  Flug¬ 
schriften  u.  s.  f.)  angeordnet.  Dieselbe  hat  gegenwärtig  einen 
bedeutenden  Grad  von  Vollständigkeit  erreicht  und  besteht  aus 
circa  zehn  Folio-Bänden. 
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Theils  durch  Schenkungen,  theiJs  durch  Ankauf,  hat  die 
Gesellschaft  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  grösserer  und  klei¬ 
nerer  Manuscripte,  die  die  Landesgeschichte  betreffen,  gesam¬ 
melt.  Wo  solche  nicht  erworben  werden  konnten ,  liess  man 
dieselben  für  Rechnung  der  Gesellschaft  copiren. 

Insbesondere  aber  haben  endlich  die  Gesellschaft  und  deren 
Ausschuss  seit  ihrer  Stiftung  sich  bemüht,  aus  allen  ihnen  zu¬ 
gänglich  gewordenen  öffentlichen  und  Privat- Archiven  diejeni¬ 
gen  Urkunden  und  urkundlichen  Notizen  zusammen  zu  tragen, 
die  auf  irgend  eine  Weise  für  die  allgemeine  Landesgeschichte 
oder  die  Specialgeschichte  einzelner  Hochgerichte  und  Gemeinden 
von  Interesse  sind.  Diese  Urkunden,  meist  nach  den  Originalien 
copirt,  sind  in  acht  grossen  Folio-Bänden  gesammelt  und  ent¬ 
halten  dermalen  bereits  2186  Documente.  Mehrere  wichtige 
Archive  sind  erst  in  jüngster  Zeit  uns  geöffnet  worden ,  und 
nach  Maassgabe  unserer  Geldmittel  werden  dieselben  zur  Ver¬ 
vollständigung  unserer  Sammlungen  benutzt. 

Dieses,  hochgeachtete  Herren ,  ist  die  gedrängte  Darstellung 
des  bisherigen  Wirkens  unserer  historischen  Gesellschaft.  Regel¬ 
mässige  öftere  Zusammenkünfte,  die  bisher  nicht  statt  fanden, 
hoffentlich  aber  im  Laufe  dieses  Jahres  veranstaltet  werden, 
werden  ohne  Zweifel  grösseres  Leben  in  dieselbe  bringen,  und 
die  Thätigkeit  der  Mitglieder  nicht  bloss  auf  Sammlung  histo¬ 
rischer  Materialien,  sondern  auch  auf  Verarbeitung  vorhandener 
Stoffe  in  Abhandlungen  und  Aufsätzen  lenken. 

Chur ,  20.  August  1843. 

Für  die  geschichtforschende  Gesellschaft: 
deren  Präsident, 

Th.  Mohr. 


5)  Bericht  der  historischen  Gesellschaft  der  romanischen  Schweiz. 

Tit. 

Endesunterzeichneter  hat  die  Ehre ,  der  » allgemeinen  ge- 
schichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz«  einen  kurzen  Bericht 
über  die  Leistungen  der  historischen  Gesellschaft  der  romanischen 
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Schweiz,  während  der  zwei  jüngst  verflossenen  Jahre,  zuzu¬ 
senden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  er  die  unten  zu  er¬ 
wähnenden  Werke  nicht  als  Recensent  oder  Kritiker  zu  be¬ 
sprechen  hat,  da  es  nicht  die  Absicht  des  Präsidiums  sein 
konnte,  von  ihm  eine  Beurtheilung  derselben  zu  verlangen. 
Seine  Arbeit  beschränkt  sich  also  auf  ein  blosses  Verzeichniss 
der  Schriften,  welche  der  historische  Verein  der  romanischen 
Schweiz  herausgegeben.  Er  glaubt  übrigens  auch  andere,  auf 
die  Geschichte  des  Wälschlands  bezügliche  Schriften,  insofern 
sie  ihm,  wenn  auch  bloss  dem  Titel  nach,  bekannt  sind,  hier 
anführen  zu  müssen. 

Der  1.  Band  der  »Memoires  et  Documens  publies  par  la 
Societe  d’histoire  de  la  Suisse  romande«,  dessen  2.  Lieferung 
die  »Histoire  de  la  Vallee  du  Lac-de-Joux,  par  Jaques  David 
Nicole«,  enthält,  ist  nun  durch  die  »Annales  de  l’Abbaye  du 
Lac-de-Joux,  depuis  sa  fondation  jusqu’ä  sa  suppression  en  1536, 
par  M.  Fred,  de  Gingins-La-Sarraz,  Lausanne  1842«,  vollständig. 

Die  »Recherches  sur  le  couvent  de  Romainmotier  et  ses 
possessions,  par  Fr.  de  Charriere«,  machen  die  erste  Lieferung 
des  3.  Bandes  aus.  Hier  dürfen  vielleicht  1)  ein  Aufsatz  über 
dieses  Werk  in  dem  Courrier  Suisse  No.  46  des  Jahres  1842, 
und  2)  eine  Anzeige  und  kritische  Beurtheilung  der  Recherches 
sur  Romainmotier,  von  H(isel)y,  in  den  Göttinger  gelehrten 
Anzeigen,  36.  Stück  1843.  S.  345 — 357  angeführt  werden. 

Die  im  Frühling  dieses  Jahres  erschienenen  Recherches  cri- 
tiques  sur  l’histoire  de  Guillaume  Teil,  par  J.  J.  Hisely,  bilden, 
mit  den  zwei  früheren  Abhandlungen  desselben  Verfassers  über 
die  Waldstätte  den  2.  Band  der  Memoires  et  Documens. 

Diese  Untersuchungen  haben  einen  interessanten  Aufsatz 
veranlasst,  der  unter  dem  Titel:  »Guillaume  Teil,  Mythe  ei 
Histoire,  apropos  des  Recherches  critiques  sur  Thistoire  de 
G.  T.  etc.«  in  der  Bibliotheque  universelle  de  Geneve,  Mai  1843, 
erschien.  Verfasser  desselben  ist  Herr  Prof.  L.  Vulliemin. 

Von  demselben  Gelehrten  ist  der  3.  Band  der  »Histoire  de 
la  confederation  Suisse  dans  les  XVI  et  XVII  siecles « ,  1842 
erschienen. 


XXIX 


Das  Jahr  1843  hat  Herr  Vulliemin  mit  dem  merkwürdigen 
Stücke:  »La  Reine  Berthe  et  son  temps«,  16  S.  in  4.  eröffnet. 
Diess  ist  eine  »Feuille  du  jour  de  l’an  Offerte  ä  la  Suisse  ro- 
mande  par  la  section  Lausannoise  de  i’Union  föderale.« 

Besonders  verdient  hier  noch  erwähnt  zu  werden  die  inhalt¬ 
reiche  Abhandlung  des  Herrn  Baron  von  Gingins:  »Essai  sur 
l’etat  des  personnes  et  la  condition  des  terres  dans  le  pajs 
d’Ury,  au  XIII  siede«  in  dem  Archiv  der  allgemeinen  geschicht- 
forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 

Im  vorigen  Jahre  sind  bei  Marc.  Ducloux  in  Lausanne  er¬ 
schienen  die  Etudes  d’Histoire  nationale ,  von  Herrn  Prof. 
J.  Olivier.  Dieses  Werk  zerfällt  in  STheile,  welche  jedoch,  in 
gewisser  Hinsicht,  als  ein  Ganzes  betrachtet  werden. 

Herr  Fred.  Troyon ,  Mitglied  der  historischen  Gesellschaft 
der  romanischen  Schweiz,  hat  folgende  Abhandlungen  verfasst: 
1)  Tombeaux  de  Bel-Air,  Lausanne,  M.  Ducloux  1841;  2)  Bracelets 
et  agrafes  antiques.  Im  2.  Heft  der  Zeitschrift  der  antiquari¬ 
schen  Gesellschaft  in  Zürich  ist  eine  Abhandlung  des  Herrn 
»Dubois  unter  dem  Titel:  La  Bataille  de  Granson.« 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Alex.  Chavannes  ist  ein  der  Gesell¬ 
schaft  mitgetheilter  Aufsatz,  oder  »Notice  historique  sur  les 
refugies  du  pays  de  Gex  dans  le  canton  de  Vaud«,  in  dem 
Journal  de  la  societe  vaudoise  d’Utilite  publique ,  1842 ,  ab¬ 
gedruckt. 

Herr  de  Bons  hat  gleichfalls  eine  Abhandlung  mitgetheilt, 
welche  unter  dem  Titel;  »Notice  historique  sur  le  chäteau  de 
Chillon«  in  einen  folgenden  Band  der  Memoires  et  Documens 
aufgenommen  wird. 

Endlich  werden  hier  noch  als  gelehrte  historische  Arbeiten 
erwähnt:  1)  eine  durch  Fragen  des  Herrn  Prof.  Vulliemin  ver- 
anlasste  »  Exquisse  des  relations  qui  ont  existe  entre  le  Comte 
de  Bourgogne  et  l’Helvetie ,  des  le  XI  au  XVII  siöcle,  par 
C.  Duvernoy«  (Ehrenmitglied  der  Societe  d’histoire  de  la  Suisse 
romande),  und  2)  die  »Histoire  genealogique  de  la  maison  de 
Joux,  par  le  baron  J.  L.  d’Estavayer,  corrigee,  augmentee  et 
enrichie  de  36  documents  inedits,  par  C.  D(uvernoy).« 
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In  der  Revue  Suisse  befinden  sich  auch  einzelne,  in  die 
Geschichte  der  romanischen  Schweiz  eingreifende  Abhandlungen 
und  Aufsätze  von  Mitgliedern  unserer  Kantonalgesellschaft.  Es 
sind  nämlich  folgende:  »Les  etahlissements  du  Comte  Pierre 
de  Savoie  au  Pays  de  Vaud,  d’apres  M.  Cibrario,  precedes  d’un 
coup  d’oeil  sur  la  litterature  historique  actuelle  de  Piemont,  et 
suivi  d’une  note  inedite  de  M.  N.  F.  de  Mulinen  sur  les  Etats 
du  Pays  de  Vaud,  par  M.  Fred,  de  Gingins.« 

»  Un  mot  sur  la  tradilion  de  la  tenue  des  Etats  de  la  patrie 
de  Vaud,  par  M.  F.  de  C(harriere).« 

»Notice  sur  la  vie  de  Renee  Rarlamachi,  femme  de  Th.. 
Agrippa  d’Aubigne,  par  M.  G.  Eynard-Eynard.« 

Andre  biographische  Berichte  u.  s.  wr.  in  der  Revue  Suisse 
brauchen  hier  nicht  angeführt  zu  werden.  Die  verschiedenen 
noch  ungedruckten  Aufsätze  und  Abhandlungen,  welche  in  den 
Sitzungen  unserer  Gesellschaft  mitgetheilt  wurden,  glaube  ich 
mit  Stillschweigen  übergehen  zu  müssen,  indem  ich  auf  die  in 
der  Feuille  du  Canton  de  Vaud  ou  Journal  de  la  societe  vaud. 
d’utilite  publique  gedruckten,  unserm  Protokoll  entnommenen, 
Berichte  verweise. 

Genehmigen  Sie,  hochgeehrter  Herr  Präsident,  die  Zusiche¬ 
rung  der  ausgezeichneten  Hochachtung,  mit  welcher  ich  verharre 

Lausanne,  den  5.  Septbr.  1843. 

Ihr  ergebener 

J.  J.  Hisely. 


6)  Bulletin  des  travaux  de  la  Societe  d'histoire  et  d’drcheologie 
de  Geneve  dans  Vannee  1843,  communique  par  Mr .  Soret , 
President  de  la  Societe. 

Gette  Societe  qui  se  reunit  chaque  mois  a  recu  la  commu- 
nication  d’un  certain  nombre  de  memoires  ou  de  rapports  verbaux 
qui  se  trouvent  maintenant  publies  dans  le  second  volume  des 
memoires  et  documents  qu’elle  fait  paroitre. 
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Le  troisidme  volume  actuellement  sous  presse  contiendra 
dans  la  premiere  iivraison  un  memoire  fort  remarquable  de 
Mr.  Rilliet  de  Candolle  sur  le  proces  de  Servet. 

Parmi  les  memoires  qui  ont  eie  lus  dans  ie  courant  de  l’annee 
et  qui  sont  encore  inedits  nous  devons  signaler  l’episode  relatif 
ä  la  bataille  de  Cappel,  qui  est  destine  a  prendre  place  dans  la 
suite  de  l’histoire  de  la  reformation  de  M.  Merle  d’Aubigne, 
les  rechercbes  critiques  de  Mr.  le  Prof.  Ferrucci  sur  les  in- 
scriptions  romaines  qui  se  trouvent  ä  Geneve;  le  commencement 
d’un  grand  memoire  sur  les  höpitaux  de  Geneve  avant  la  refor¬ 
mation  par  MM.  Chaponniere  et  Sordet ;  un  memoire  de  Mr. 
Soret  sur  les  monnaies  du  tems  de  Constantin  le  Grand;  une 
notice  fort  curieuse  de  M.  Farchiviste  Sordet  sur  la  rentree  aux 
arcbives  d’un  certain  nombre  de  documents  qui  etoient  restes 
deposes  ä  Fribourg;  plusieurs  Communications  de  M.  E.  Mailet 
sur  rbistoire  des  Eveques  et  enfin  un  certain  nombre  de  rapporls 
verbaux  qu’il  seroit  trop  long  d’enumerer  ici. 

Memoires  reofermes  dans  le  premier  volume.  1842. 

Üeux  rapports  sur  les  fouilles  faites  ä  PEveche,  parM.  P.  Lullin. 

Notice  sur  les  livres  imprimes  ä  Geneve  dans  le  15  sidcle,  par 
M.  Favre -Bertrand. 

Trois  lettres  sur  des  monnaies  koufiques  inedites  du  Musee 
de  Geneve,  par  M.  F.  Soret. 

Discussion  entre  le  Conseil  et  la  Venerable  Compagnie  en 
1681,  au  sujet  de  la  presentation  du  Cid;  memoire  de  Michel 
Turrettini. 

Des  leproseries  de  Geneve  au  15  siede,  par  M.  le  docteur 
Chaponniere. 

Fetes  ä  l’occasion  de  l’entree  a  Geneve  de  Beatrix  de  Por¬ 
tugal,  duchesse  de  Savoie;  sur  un  manuscril  du  temps;  par 
MM.  Cb.  Coindet  et  Chaponniere. 

Notice  sur  quelques  pretendus  eveques  de  Geneve,  par 
M.  E.  Mailet. 

Lettres  sur  les  enfouissements  monetaires  de  Geneve  et  de 
ses  environs,  par  M.  F.  Soret. 
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Rapport  sur  quelques  anciens  lieux  de  söpulture  aux  envi- 
rous  de  Geneve,  par  M.  F.  Soret. 

Notice  sur  la  monnaie  genevoise  au  temps  des  rois  bour- 
guignons,  par  M.  H.  Bordier. 

Explication  de  deux  inscriptions  romaines  existantes  ä  Passy, 
par  M.  le  professeur  Ferrucci. 

Conflit  entre  le  Petit  Conseil  et  le  Conseil  des  Deux -Cents 
en  1667,  par  M.  E.  Mailet. 

M^moires  du  second  volume.  1843. 

Sur  les  lettres  de  Pierre  de  la  Baume,  dernier  evßque  de 
Geneve,  par  M.  L.  Sordet. 

Allegorie  representee  ä  Geneve  en  1531. 

De  l’institution  des  monnoyers  du  Saint- Empire  romain  et 
de  leurs  parlements,  par  M.  le  docteur  Chaponniere. 

Apercu  sur  l’histoire  de  Geneve,  par  M.  Mallet-d’Hauteville. 

Memoire  historique  sur  l’election  des  evöques  de  Genöve, 
par  M.  E.  Mailet. 

Trois  lettres  sur  des  medailles  orientales  inedites ,  trouvees 
aux  environs  de  Bokhara,  par  M.  F.  Soret. 

Franchises  de  Geneve,  promulguees  par  Adämar  Fabri; 
texte,  sources ,  pieces  annexes  ;  par  M.  E.  Mailet. 

Lettre  sur  des  monnaies  trouvees  aux  environs  de  Geneve, 
par  M.  F.  Soret. 


Arbeitsplan  für  die  Regesten. 
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1)  Die  allgemeine  geschichtforschende  Gesellschaft  beschliesst 
die  Herausgabe  eines  Scbweizeriscben  Regestenwerkes. 

2)  Der  Zweck  desselben  ist,  den  Freunden  der  Geschichte, 
dem  vaterländischen  Staatsmann ,  Beamten  und  Rechtsgelehrten 
zu  einer  leichtern  Kenntniss  und  Uebersicht  des  Inhalts  der  ein¬ 
heimischen  Archive,  so  weit  derselbe  der  altern  Zeit  angehört, 
zu  verhelfen. 

3)  Zu  diesem  Ende  werden  in  sämmtlichen,  der  Gesellschaft 
zugänglichen  Archiven  die  nöthigen  Arbeiten,  so  viel  möglich 
durch  dort  befindliche  Special-Redactoren,  in  nachfolgender 
Weise  vorgenommen  : 

a)  Von  jedem  Archive,  dessen  Regesten  verfasst  werden,  ist 
ein  besonderes  Verzeichniss  zu  machen,  und  es  werden 
die  in  demselben  aufgenommenen  Urkunden  auch  beson¬ 
ders  numerirt. 

b)  Das  Verzeichniss  wird,  möglichst  vollständig  und  in  chro¬ 
nologischer  Ordnung,  alle  in  einem  Archive  befindlichen 
Documente  (worunter  Staats-  und  Privat-Urkunden,  Schen- 
kungs-,  Stiftungs-  und  Lehenbriefe ,  Rechtssprüche,  Öff¬ 
nungen,  Einkünftenrödel,  Jahrzeitbücher,  Missiven  und 
Briefe  u.  s.  f.  verstanden  werden)  enthalten ,  die  bis  zum 
Jahre  1520  gehen. 

c)  Die  nothwendige  Weglassung  ganz  unbedeutender  Urkun¬ 
den  bleibt  dem  Ermessen  der  Special-Redactoren  über¬ 
lassen. 

d)  Es  werden  nicht  bloss  Original-Documente,  sondern  bei 
Ermangelung  derselben  auch  alte  Abschriften  registrirt. 

e)  Der  Inhalt  der  einzelnen  Urkunden  wird  in  möglichster 
Kürze  angemerkt. 

f)  Orts-,  Geschlechts-  und  Taufnamen  werden  nach  der 
Schreibart  der  Urkunde  geschrieben ;  wo  die  alten  Namen 
von  den  jetzigen  abweichen,  werden  die  letztem,  sofern 
kein  Zweifel  darüber  waltet,  in  Klammern  beigefügt. 

Hist,  Archiv,  1{ . 
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g)  Ort,  Jahr  und  Tag  der  Ausstellung,  sowie  die  in  einer 
Urkunde  allfällig  angeführten  Regentenjahre,  sind  genau 
anzugeben. 

h)  Der  oder  die  Siegler  werden  benannt  und  durch  Beifügung 
des  Buchstabens  S  angezeigt,  ob  die  Siegel  noch  vor¬ 
handen  seien. 

i)  Ebenso  werden  auch  die  in  einer  Urkunde  angeführten 
Zeugen,  je  nach  Maassgabe  ihrer  Bedeutsamkeit,  am 
Schlüsse  der  Inhaltsanzeige  benannt. 

4)  Die  Arbeiten  der  Special -Redactoren  werden  honorirt. 
Sollte  auf  das  Honorar  verzichtet  werden,  so  kömmt  dasselbe 
dem  Regestenfond  zu. 

5)  Die  Special  -  Redactoren  stellen  ihre  auf  solche  Weise 
verfassten  Regesten  einem  der  beiden  Haupt-Redactoren  zu, 
von  denen  der  eine  für  die  Cantone  Freiburg,  Waat,  Wallis, 
Neuenburg  und  Genf,  der  andere  für  die  übrigen  Cantone  auf¬ 
gestellt  wird. 

6)  Ueber  allfällige  Reductionen  der  von  den  Special-Redac- 
toren  eingelieferten  Regesten  haben  sich  die  Haupt-Redactoren 
mit  denselben  zu  verständigen.  Dieses  Vorbehalten,  soll  die 
einzelne  Arbeit  unverändert  aufgenommen  und  derselben  der 
Name  des  Special-Redactors  vorgesetzt  werden. 

7)  Zu  jedem  Regestenhande  wird  durch  den  Haupt-Redactor 
ein  genaues  General-Orts-  und  Namensregister  verfertigt. 


Fortsetzung 

des 

Verzeichnisses  der  Mitglieder. 


Canton  Zürich. 

HHerrn 

Höhr,  Salomon,  Buchhändler,  in  Zürich. 

Meyer-Zeller,  Carl,  Buchhändler,  in  Zürich. 

Vogel,  Friedrich,  Bausecretär,  in  Zürich. 

Canton  Bern. 

Bandelier,  Adolf,  Präsident,  in  Konolfingen. 

Dupasquier,  Ludwig,  Director  des  Collegiums,  in  Pruntrut. 
Lauterburg,  Gottlieb  Ludwig,  Vicar,  in  Aetigen. 

Lutz,  Carl,  Fürsprech,  in  Worb. 

Canton  äuzern. 

Ackermann,  Joseph,  Pfarrer,  in  Emmen. 

Bernet,  Xaver,  Cantonsbihliothekar,  in  Luzern. 

Heller,  Mauriz,  Pfarrer,  in  Wollhausen. 

Krüttlin,  Carl,  zweiter  Staatsarchivar,  in  Luzern. 

Mohr,  Philipp  Anton,  erster  Staatsarchivar,  in  Luzern. 
Schärrer,  Theodor,  A.  Grossrath,  in  Luzern. 

Segesser,  Philipp,  Bathsschreiber ,  in  Luzern. 

Zülli,  Michael,  Hauptmann  in  Sursee. 

Canton  Basel. 

von  Brunn,  Johann  Jakob,  Pfarrer,  in  Basel. 

Burckhardt,  Albrecht,  Mitglied  des  kleinen  Rathes,  in  Basel. 
Laroche,  August,  Dr.  Jur.  und  Appellationsrath,  in  Basel. 


XXXVI 


HHcrrn  Canton  Appenzell. 

Fässler,  Joseph  Anton,  Med.  Dr.  und  Landammann,  in  Appenzell. 

Canton  §t.  Gallen. 

Greith,  Carl,  Decan,  in  St.  Gallen. 

i 

Canton  öraubiiitden. 

Kaiser,  Professor,  in  Chur. 

Kind,  Christ.  1mm. ,  Pfarrer,  in  Savien. 

Rofler,  Johann,  in  Chur. 

Wassali,  Friedrich,  Stadtrichter,  in  Chur. 

Canton  Aargau. 

Strehl,  Fr.,  Fürsprech,  in  Zofingen. 

Canton  Waat. 

Forel-Morin,  in  Morsee. 

Canton  Wallis. 

de  Rivaz,  Andreas,  Dr.  Theol.  und  Domherr,  in  Sitten. 

Canton  Bfeuenburg. 

Coulon,  Lieutenant,  in  Neuenburg. 

Dubois-Bovet,  Heinrich  Ludwig  Franz,  in  Neuenburg. 
Dubois-de-Montperreux ,  Friedrich,  Professor,  in  Neuenburg. 
Guyot,  Arn. ,  Professor,  in  Neuenburg, 
de  Mandrot-Pourtales ,  in  Neuenburg. 


Ehrenmitglieder. 

Böhmer,  Friedrich,  Dr.  Jur.  und  Bibliothekar,  in  Frankfurt  a.  M. 
Clerc  ,  Eduard,  Rath  am  konigl.  Hofe,  in  Besancon. 
Duvernoy,  Mitglied  der  Akademie  in  Lausanne. 

Grimm,  Jakob,  Dr.  Phil,  und  Hofrath,  in  Berlin. 

Schreiber,  Heinrich,  Dr. ,  Professor  und  geistlicher  Rath,  in 
Freiburg  i.  B. 

von  Vanotti,  Dr.  und  Domcapitular ,  in  Rottenburg, 
von  Wessenberg,  J.  Heinrich,  Generalvicar,  in  Constanz. 


XXXVII 


Vors  t  eher  s  c  halt. 

HHerrn  Präsident  : 

Heussler,  Andreas,  Dr.  Jur.  und  Mitglied  des  kl.  Rathes,  in  Basel. 

Mitglieder: 

Bluntschli ,  Johann  Caspar,  Dr.  Jur.  und  Staatsrath,  in  Zürich. 
Vulliemin,  Ludwig,  Professor,  in  Lausanne. 

Winistörfer,  Urban,  Conventual  in  St.  Urban. 

Zellweger,  Johann  Caspar,  in  Trogen. 

Cassier : 


Burckhardt,  August,  Dr.  Jur.  und  Appellationsgerichtsschreiber, 
in  Basel. 

Archivar : 

Wyss ,  Rudolf,  Alt-Lehenscommissär,  in  Bern. 


Secretär : 

von  Wyss,  Georg,  Staatsschreiber,  in  Zürich. 


Redactions  -  Commission. 

Präsident : 

Johann  Jakob  Hottinger,  Dr.  Phil,  und  Professor,  in  Zürich. 

Friedrich  Baron  von  Gingins  von  La  Sarraz,  in  Lausanne. 
Gerold  von  Meyer  von  Knonau,  Staatsarchivar,  in  Zürich. 
Theodor  von  Mohr,  Alt-Bundesstatthalter,  in  Chur. 

Carl  Hunziker-Schinz,  in  Zürich,  Secretär  der  Commission. 


< 


Ürf 

•' 


f.  *'  f- 


,  *  ( 


’ 


; 


■j 


■  \U  '  *  *tU  .  i\  ’  />Jt  ,  t  '  1  .  ,  te i  v  ‘.v .  ;  rti* 

.- 


\  •’ 


j  »  '  ■.  v  * i  ■ :  ' 


> 

1  ^ 

'  ,  .  ,  ri 


7’  .  '■  '  y  V.V>'  :  .  .  ■■  1  v'h-  v  :  ■;  - 

»••  '  \  .  '  r-  \ 


•ii  '  ■>  vj 


■( 


•  >V)* 

V. 


r  *  «£J  f'.Z  •«'  \ 

'•  ■ 

'■■■'  /  i  .  *V"  -  ¥  ■  •*’  .'  ■  •  .. 


,  •  .V  'm  .  :  - 


'  '  ,  '  .  -I-  '  ,  '  .  ■ 


> 


’  ‘t  ül  Ul  n  '  :  ■  ■■■  »’  I  •  .  t  ...  s  v{  •  ■  | 

■V  .  '  '  t  -  ‘ 


f 

_  '  i 


.  > 


4 


Inhalt 


Seile 


Berichte  der  historischen  Cantonalgesellschaften : 

Zürich . xi 

Basel . xiii 

Freiburg . xxiii 

Graubünden . xxvi 

Waat  oder  Romanische  Schweiz  ....  xxvii 

Genf . xxx 

Arbeitsplan  für  die  Regesten . xxxm 


1.  Developpement  de  l’independance  du  Haut-Vallais  et  con- 
quete  du  Bas-Vallais  ,  par  Mr.  Fred,  de  Gingins-la-Sarraz  3 

2.  Regesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden  im  Aargau.  Be¬ 
arbeitet  von  Carl  von  Beding  und  Theodor  von  Mohr  .  29 

3.  Beilagen  zu  der  Abhandlung  des  Herrn  von  Gingins  .  201 

4.  Facsimile  von  Bruder  Clausens  Dankschreiben  vom  St.  Bar¬ 
barentag  1482.  Mitgetheilt  von  J.  Amiet  .  .  .  249 

5.  Relations  de  ce  qui  s’est  passe  en  Suisse  depuis  la  resi- 

sidence  de  Monsieur  Miron,  depuis  le  17  Novembre  1617 
jusqu’au  2  Mars  1624,  et  continu^e  jusqu’en  Ddcembre  1627  270 

6.  Beiträge  zur  Geschichte  des  letzten  Decenniums  der  alten 

Eidsgenossenschaft.  Von  Joh.  Jakob  Hottinger  .  .  321 

7.  Literatur  von  1841.  Von  Gerold  Meyer  von  Knonau  .  345 


t 


,  . 


(_  s 


) 


% 


f > 


\ 


Je  < 


a 

•  .  ' J  L-'v ■■■,*... 

.  •_  - 

'  '  :v;  '  ‘"-i-  -U  r  J  — 

•  ;  ;* 


.  <r~'- 

'■{ 

- 


V  V 


*  * 


■  m-  1  ■■  •  <  y-< 

V .  /'■  I**  -  ' 

t?  '  '  ;  '  ■ 

».  ■  -  •>  ■  •  '■ 

■ 

i  fegt  . 

;  .  /  ;/  ,  »'  :  '  .  -  . 

■  -  .  \k  "  l  ■  $1^  '  "  '  fj ‘  M  I 

y  ..  •  ^ ■-*'  :i ..  V;v ,  ;  y .  /  ••  ■  •.  ■ 

>,  yi  ' '  -  r-  '  ■■■  -  ■'  '.,••••'  xl  . ' .  ■  ■ 

.  s  '  >  ■  ■  /  -  '  .r:  N\  -  *  ’ 


\ 


pV 


V  •  1 

y  £  " ,  - 

,  ^ .  ■ 

••V'f 

i  i  ■ 

-  •*'  . ' 

«  ;  - 

-  v'  ’ii  ■ 

)  1  ■ 

.4 

4.  „ 

• 

■ 

•  '  X 

>  '  ' 

. 

• :  •  1* 

■  V  • 

* 

»ivf  ' 

*•  -v  k> 

</  '  , 

} 

jl 


B.V 


* 


V  •/  .  .  I  .  ‘ 


I 


^  -  - 


ABHANDLUNGEN. 


Hist.  Archiv.  II. 


1 


'  ■ 


I. 


DE 

L’INDEPENDANCE  DU  HAUT-VALLAIS  et  CONQUßTE 

DU  BAS -VALLAIS. 

ETÜDE  RETROSPECTIVE 
PAR 

Mr.  FRED.  DE  GIIVGINS -  LA- SARRAZ , 

MEMBRE  DE  LA  SOCIETE  GENERALE  D’HISTOIRE  DE  LA  SUISSE. 


liAvenement  de  Walther  de  Supersax  au  siege  episcopal 
de  Sion  marque  le  commencement  d’une  periode  nouvelle  dans 
Fhistoire  du  Vallais.  Sous  le  gouvernement  ferme  et  habile  de 
ce  prelat,  la  nationalite  vallaisanne  conquit  des  limites  plus 
larges  et  plus  naturelles,  et,  en  secouant  la  tuteile  dans  la- 
quelle  la  puissance  de  la  maison  de  Savoie  l’avait  retenu 
jusqu’alors,  ce  pays  s’eleva  au  rang  d’etat  libre  et  independant. 
Ses  relations  avec  les  confederes,  de  precaires  qu’elles  avaient 
ete  auparavant  devinrent  permanentes  et  preparerent  son  in- 
corporation  definitiye  dans  le  faisceau  de  l’Union  helvetique. 

Neanmoins,  on  ne  possedait  jusqu’ici  que  des  renseigne- 
ments  incomplets  ou  meme  erronnes  sur  cette  phase  importante 
de  l’existence  politique  du  Vallais  et  sur  la  nature  de  ses  rap- 
ports,  soit  avec  les  cantons  suisses,  soit  avec  les  etats  limi- 
trophes.  On  nous  saura  gre  sans  doute  de  combler  quelques- 
unes  des  nombreuses  lacunes  que  presente  ä  cet  egard  l’bistoire 
generale  de  la  confederation,  en  publiant  ici  une  Serie  de 
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documents  inedits  tres-  propres  ä  repandre  une  lumiere  plus 
vive  sur  ces  relations.  Pour  l’intelligence  de  ces  documents  et 
des  faits  auxquels  ils  se  rapportent,  il  est  indispensable  que 
cette  publication  soit  accompagnee  d’un  precis  historique  de  la 
Situation  du  Vallais  au  debut  de  la  periode  sus-indiquee.  4) 


PREMIERE  PARTIE. 

ETAT  POLITIQUF  DU  VALLAIS  EPISCOPAL 

AVANT 

L’AVENEMENT  1)E  L  EVEQEE  WALTHER  DE  SLPERSAX. 


I. 

LE  VALLAIS  SOUS  LA  PREPONDERANCE  DE  LA  MAISON  DE  SAVOIE. 

Lorsque  la  conquete  eut  fait  passer  le  Bas -Vallais  de  la 
souverainete  des  princes  de  Savoie  sous  la  domination  des 
eveques  de  Sion,  ces  prelats  se  prevalurent  de  la  pretendue 
donation  de  Charlemagne  ä  Saint- Theodule 2)  pour  legitimer 
cette  conquete  aux  jeux  des  vaincus  comme  la  restauration 
d’un  ordre  de  cboses  plus  ancien  et  plus  regulier  que  celui 
dont  les  patriotes  Hauts- Vallaisans  venaient  de  triompher  par 
la  force  des  armes.  Cependant,  des  traditions  locales,  non 
moins  anciennes  et  non  moins  respectables  que  la  legende  de 
ce  saint  prelat,  semblent  indiquer,  au  contraire,  qu’ä  une 
epoque  plus  ou  moins  reculee  la  maison  de  Savoie  fut  en 
possession  d’une  souverainete  reelle  dans  la  majeure  partie  de 

a)  La  plupart  des  renseignements  qui  vont  suivre  sont  puis£s  dans 
les  collections  manuscrites  de  feu  Mr.  le  chanoine  Anne -Joseph  de 
Rivaz,  qui  renferment  tous  les  dldments  diplomatiques  d’une  histoire 
compl&te  du  Vallais.  Ces  pr^cieux  manuscrits  nous  ont  £te  communi- 
qu6s  avec  une  parfaite  obligeance  par  leur  possesseur  actuel,  Mr.  le 
comte  Emmanuel  de  Rivaz,  conseiller  d’filat  a  Sion. 

2)  Vide  Gallice  christiance  tomi  XII.  instrumentum  paginis  447—450. 
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ia  longue  Vallee  du  Rhöne  ;  la  construction  de  l’eglise  capitu- 
laire  de  Valere  (Valeria)  ä  Sion  et  la  fondation  d’un  monastere 
de  religieuses  ä  Loueche  attribuees  ä  cette  royale  maison,  la 
possession  hereditaire  de  plusieurs  grandes  seigneuries  dans  la 
region  superieure  du  Vallais,  enfin,  l’etablissement  dans  la 
meme  region  d’une  noblesse  originaire  du  Val  d’Aoste,  de  la 
Savoie  et  meme  du  Dauphine  l)  pretent  ä  ces  traditions  popu- 
laires  un  baut  degre  de  vraisemblance  historique. 

Quoi  qu’il  en  soit,  la  pretendue  donation  de  Charlemagne, 
connue  dans  l’histoire  du  Vallais  sous  le  nom  vulgaire  de  la 
Caroline  et  generalement  envisagee  aujourd’hui  comme  une 
piece  apocrypbe,  n’en  resta  pas  moins  dans  les  mains  des 
eveques  de  Sion  comme  le  fondement  de  leurs  pretentions  ä  la 
souverainete  temporelle  du  Vallais  et  comme  une  arme  ä  dou¬ 
ble  tranchant  que  ces  prelats  opposerent,  avec  plus  ou  moins 
de  succes,  tantöt  aux  vues  de  Suprematie  de  la  royale  maison 
de  Savoie,  tantöt  aux  tendances  republicaines  des  patriotes 
vallaisans. 

Mais  une  etude  plus  approfondie  de  l’histoire  du  Vallais  de- 
montre  jusqu’ä  Tevidence  que,  ä  partir  du  XIe  siede  et  jusque 
vers  le  milieu  du  XVe,  la  grande  Vallee  du  Rhone  (Vallis  pce- 
nina),  prise  depuis  la  source  de  ce  fleuve  jusqu’ä  son  em- 
bouchure  dans  le  lac  Leman,  loin  de  presenter  les  conditions 
d’une  independance  territoriale  reelle,  se  trouvait,  au  contraire, 
morcelee  et  partagee  entre  deux  pouvoirs  rivaux,  dont  l’un 
tendait  sans  cesse  ä  se  soustraire  ä  la  superiorite  exercee  par 
l’autre.  Ce  morcellement  n’etait  pas  meme  en  rapport  avec 
l’antagonisme  naturel  des  deux  races  teutonique  et  romande 
qui,  des  les  temps  les  plus  recules,  se  partagerent  le  sol  de 
ce  riebe  bassin  et  de  ses  nombreuses  vallees  laterales ,  car, 
jusqu’au  milieu  du  XVe  siede,  on  parlait  le  francais  ou  des 

l)  Par  exemple  :  les  de  Langins  Cde  Langino ) ,  les  de  Gresy  ( de 
Gresiaco )  et  de  Compois  Cde  Compesio),  de  Savoie;  les  de  Villette- 
Chevron ,  de  la  Tarentaise ;  les  Tavelli ,  de  Genöve ;  les  Chätillon, 
d’Aoste ,  et  surtout  les  de  Morestei  et  les  de  la  Tour-  Cdu  Pin-)  Chä¬ 
tillon  (zu  Gestellen) ,  du  Dauphin^. 
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dialectes  derives  de  cette  langue,  non-seulement  dans  tout  le 
Vallais  savoyard,  c’est-ä-dire  depuis  la  Morge  de  Conthey  au 
lac  Leman,  mais  encore  dans  les  dizains  actuels  de  Sion,  de 
Sierre,  d’Herens  et  de  Loueche.  La  langue  allemande  ne  pre- 
valut  ä  Sion  que  par  suite  de  la  preponderance  absolue  que  le 
parti  patriote  ou  allemand  conquit  dans  le  gouvernement  gene¬ 
ral  du  pays  au  XVIe  siecle.  4) 

La  principaute  temporelle  des  eveques  de  Sion  se  com- 
posa  dans  l’origine  d’un  assemblage  de  diverses  possessions 
feodales  eparses  tant  dans  le  Haut- Vallais  que  dans  le  Bas; 
mais,  loin  de  former  entr’elles  un  territoire  arrondi  et  compacte 
(geschlossenes  Territorium ) ,  ces  proprietes  seigneuriales  se  trou- 
vaient,  au  contraire,  separees  les  unes  des  autres  et  entre- 
coupees  par  les  fiefs  dependants  mediatement  ou  immediatement 
de  la  maison  de  Savoie,  qui  possedait  des  seigneuries  impor¬ 
tantes  non-seulement  dans  les  quartiers  inferieurs,  mais  aussi 
dans  les  regions  superieures  de  la  longue  vallee  du  Rböne. 

Sans  compter  les  terres  de  Loueche  et  de  Naters,  compo- 
sant  la  majeure  partie  des  dizains  actuels  du  meme  nom,  que 
le  comte  Amedee  III  parait  avoir  echangees  ä  l’eveque  Saint- 
Guerin,  dans  la  premiere  moitie  du  XIIe  siecle,  contre  les 
seigneuries  de  Saillon  et  d’Orsiere,  en  Bas-Vallais,  les  comtes 
de  Savoie  possedaient  hereditairement,  dans  la  region  supe- 
rieure  du  Vallais,  le  comte  de  Moerel  (comitatus  Morgice) ,  for- 
mant  [aujourdLui  le  tiers  du  dizain  de  Rarogne  ( Raron ,  en 
allemand).1 2)  Les  sires  de  la  Tour  (von  Thurn)  etaient  leurs 
vassaux  pour  la  chätellenie  de  Chätillon  (Gestelienburg)  et  pour 
le  vice-dominat  de  la  vallee  de  Lietsch  qui  en  dependait.  Les 
barons  de  Rarogne  tenaient  en  fief  de  ces  comtes  la  vallee 
d’Heremence  (Eringerthal) ,  dans  le  dizain  de  Sion.  Enfin,  les 

1)  Voyez  la  Statistique  du  Vallais  par  Mr.  le  doyen  Bridel  (Zürich, 
1820.  p.  355)  et  Charles  Louis  de  Bons  dans  l’Almanach  du  Vallais 
pour  1843,  p.  18—25. 

2)  Le  coml6  de  Moerel  fut  donne  en  fief  aux  Eveques  de  Sion  par 
le  comte  Thomas  I.  anno  1224.  (Voyez  Guiciienon  ,  qui  s’est  trornpe 
en  supposant  qu’il  s’agissait  de  Morges  au  Pays  de  Vaud.) 
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nobles  Tavelli  leur  pretaient  hommage-lige  pour  leur  seigneurie 
de  Granges  (Gradetz),  dans  le  dizain  de  Sierre.  4) 

Enrevanche,  les  eveques  de  Sion  possedaient  dans  le  Bas- 
Vallais  la  majorie  (Meyeramt)  d’Ardon,  les  chäteaux  de  Cret 
et  de  Gbamoson ,  la  chätellenie  de  Martigny  et  la  petite  seigneu¬ 
rie  de  Massongex,  plusieurs  fiefs  ä  Bex,  enfin  la  vidamie  (Vitz¬ 
thum)  du  Chätelard  et  de  Montreux* 2 3 4 5),  avec  la  haute  mouvance 
du  chäteau  de  Chillon,  en  Chablais ,  dont  les  comtes  de  Savoie 
pretaient  hommage  aux  prelats. 

Des  le  milieu  du  XIIIe  siede,  le  genie  prevoyant  du  comte 
Pierre  de  Savoie  comprit  Tavantage  de  faire  cesser  ce  melange 
fatal  de  juridictions  et  de  fiefs  enclaves  les  uns  dans  les  autres, 
quoique  düpendants  de  deux  souverainetes  differentes.  Le 
traite  d’echange  condu  en  1260  s)  entre  ce  prince  et  l’eveque 
Henri  de  Rarogne  etait  destine  ä  remplir  ce  but;  mais,  cette 
transaction  ayant  ete  annulee  de  gre  ä  gre  en  1268  par  le 
comte  Philippe u) ,  les  choses  demeurerent  sur  l’ancien  pied 
jusque  vers  la  fin  du  siede  suivant,  oü  les  traites  definitifs  du 
21  aoüt  1384  et  du  24  novembre  1392 s)  realiserent  enfin  les 


*)  Voir  le  traite  condu  en  1260  entre  l’üveque  Henri  de  Rarogne 
et  Pierre  de  Savoie,  comte  de  Romont.  (Archives  de  l’ütat,  ä  Sion, 
recueil  de  traites  avec  la  Savoie,  citü  dans  Luigi  Cibrario,  Storia  della 
Monarchia  di  Savoi'a,  t.  II.  p.  106.) 

2)  La  seigneurie  du  Chätelard  et  la  vidamie  de  Montreux  furent 
vendues  par  l’6veque  Boniface  de  Challant  ä  la  maison  d’Oron,  au 
commencement  du  XlVe  siede,  et  passörent  ainsi  sous  la  mouvance 
directe  des  comtes  de  Savoie. 

3)  Permutationes  transaclae  inter  Henricum  episcopum  sedunensem, 
et  Petrum  de  Sabaudia,  datae  quinto  septembris  anno  1260.  (Archives 
de  l’dat,  ä  Sion.  Voyez  L.  Cibrario,  Storia  della  Monarchia  di  Sa- 
voia  ,  t.  II.  p.  107.) 

4)  Remissiones  vicissim  factae  inter  dominum  Philippum,  Burgun- 
diae  et  Sabaudiae  comitem  ,  ex  una ,  episcopum  et  capitulum  sedunenses, 
ex  altera ,  datae  Martigniaco  ,  quatuordecimo  novembris  1268.  (Copie 
aux  Archives  de  Sion.)  Voyez  L.  Cibrario  1.  c.,  p.  147.) 

5)  a)  Traitö  condu  devant  Sion,  le  21  aoüt  1384,  entre  les  com- 
munautes  du  Haut -Vallais  et  le  chapitre  de  Sion,  d’une  pari,  et  le 
comte  Amüdee  VII,  de  l’autre.  (Archives  de  Valere  ,  ä  Sion.)  — 
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vues  salutaires  du  comte  Pierre  relativement  ä  l’echange  et  ä 
la  compensation  des  territoires  enclaves,  soit  dans  le  Haut, 
soit  dans  le  Bas-Vallais.  Par  ces  deux  traites,  dont  le  second 
ne  fut  que  la  confirmation  du  premier,  l’eveque  et  son  chapi- 
tre,  stipulant  avec  le  concours  des  communautes  du  Vallais 
öpiscopal,  cederent  au  comte  de  Savoie  tous  leurs  droits  tem- 

r 

porels  sur  les  terres  de  l’Eglise  de  Sion  enclavees  dans  le 
Bas-Vallais  et  dans  le  Chablais,  c’est-ä-dire  depuis  la  Morge 
de  Conthey  jusqu’au  lac  Leman  (a  Morgia  Contegii ,  inferius), 
tandis  que  le  comte  de  Savoie  renonca,  de  son  cöte,  moyen- 
nant  une  forte  indemnitö  pecuniaire,  ä  tous  les  fiefs  mouvants 
de  la  souverainete  de  sa  maison  situes  dans  les  dizains  du 
Haut-Vallais  (a  Morgia  Contegii ,  superins),  reservant  toutefois, 
de  part  et  d’autre,  l’hommage  du  par  l’eveque  au  comte  pour 
le  fief  du  comte  de  Moerel  et  celui  que  le  comte  pretait  ä 
l’eveque  pour  le  chäteau  de  Chillon. 

Ce  n’est  en  realite  qu’ä  dater  de  ce  dernier  traite,  soit  de 
la  fin  du  XIVe  siöcle,  que  les  souverainetes  respectives  de 
l’ßveque  de  Sion  et  de  la  royale  maison  de  Savoie  furent  ren- 
fermees ,  de  part  et  d’autre,  dans  les  bornes  du  Haut  et  du 
Bas-Vallais.  Des-lors,  les  limites  qui  separent  geographique- 
ment  le  Vallais  en  deux  regions  inegales,  devinrent  en  meme 
temps  les  frontieres  politiques  des  deux  etats  limitropbes.  Le 
Vallais  ßpiscopal  ou  Haut-Vallais  s’etendit  depuis  la  source  du 
Rhone  jusqu’au  pont  d’Apro,  qui  traverse  ce  fleuve  ä  une  demi- 
lieue  au-dessous  de  Sion,  et  le  Vallais  savoyard  ou  Bas-Vallais 
se  prolongea  depuis  ce  pont  en  descendant,  jusqu’ä  la  Dranse 
de  Martigny ,  oü  commencait  le  Chablais.  4) 


b)  Treuga  Vallensium  cum  comite  inita  tractatu  oratorum  villae  Lucernae, 
15.  aprilis  et  24.  junii  1390.  (Ibidem.)  —  c)  Pax  et  concordia  inter 
dominam  Bonam ,  comilissam  Sabaudiae  (m&re  tutrice  du  comte  Am4- 
d4e  VIII),  et  patriotas  Vallesii;  anno  1392,  24.  novembris.  (Ibidem.) 

5)  Josias  Simler  et  les  auleurs  qui  l’ont  suivi  se  servent  habiluelle- 
ment  des  expressions  de  Vallesia  superior  ( 'Oberwallis )  et  Vallesia 
inferior  C Unterwallis) ,  pour  distinguer  le  Vallais  4piscopal  du  Vallais 
savoyard.  La  Morge  de  Conthey  formait  la  limite  commune  sur  la 
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et  conquete  du  Bas-Vallais. 

Sous  les  titres  de  comte  et  prefet  du  Vallais  (comes  et  free- 
fectus  V alleüi ) ,  les  eveques  de  Sion  etaient  investis  de  la  puis- 
sance  temporelle  dans  le  ressort  du  Vallais  episcopal ;  ils 
jouissaient,  en  outre,  tant  dans  le  Haut  que  dans  le  Bas- 
Vallais,  de  l’exercice  de  plusieurs  droits  regaliens  et  se  quali- 
fiaient  de  prince  ( princeps )  du  Saint-Empire  Romain4).  Nean- 
moins,  soit  que  ces  titres  ne  fussent  reellement  applicables 
qu’aux  domaines  appartenant  en  propre  ä  l’Eglise  de  Sion  (dos 
ecclesiw  sancti  Theoduli ) ,  soit  que  les  concessions  royales  ou 
imperiales  qui  les  leur  conferaient*  2)  n’eussent  eu  qu’un  effet 
passager,  le  pouvoir  temporel  des  eveques  du  Vallais  fut  tou- 
jours  plus  ou  moins  conteste  et  restreint,  dun  cöte,  par  les 
Privileges  de  la  ville  de  Sion  et  les  franchises  des  communau- 
tes  du  Haut- Vallais  et,  de  l’autre,  par  la  Suprematie  tradition- 


rive  droite  du  Rhone  et  la  montagne  de  Thyon,  ou  la  Prinze  de  Nein- 
daz  sur  la  rive  gauche.  La  Dranse  de  Martigny^,  ou  plutöt  la  Croix 
d’Octans ,  placke  entre  ce  torrent,  et  celui  du  Trient,  separait  le  Bas- 
Vallais,  proprement  dit,  de  l’ancien  Chablais  fCaput-Laci-Vallis,  Cha- 
blesium) ,  qui  comprenait  alors  les  vallöes  de  l’Entremont  ( Inter - 
montiurn)  jusqu’au  sommet  du  Saint  -  Bernard ,  les  terriloires  vallaisans 
de  Saint -Maurice  et  de  Monthey  et  les  quatre  Mandements  d’Aigle, 
d’Ollon,  de  Bex  et  des  Ormonts,  qui  aujourd’hui  font  partie  du  can- 
ton  de  Vaud. 

a)  L’^veque  Guischard  Tavelli  fut  le  premier  qui  prit  dans  les 
actes  publics  les  titres  de  prince  et  de  comte  et  prefet  du  Yallais. 
„Nos,  Guischardus  (Tavelli),  Dei  et  apostolicae  sedis  gratia,  episco- 
pus  sedunensis  et  in  patria  Vallesii  tamqaam  princeps  superiorque ,  no¬ 
mine  ecclesiae  sedunensis  dominus  temporalis . Datum,  Seduni, 

.  anno  Domini  1347.”  (Archives  de  Val^re,  ä  Sion.)  — 

„Nos,  Guischardus, . comes  et  prcefectus  Vallesii . 

Datum  anno  1369.”  (Archives  de  Gironde,  en  Vallais.) 

2)  Charte  de  Rodolphe  III,  dernier  roi  de  Bourgogne  Transjurane, 
dat6e ,  de  Cudrefin ,  de  l’an  999,  qui  confere  ä  Hugues/  £veque  de 
Sion,  le  titre  et  la  juridiction  de  comte  fcomesj  du  VaUais  episcopal. 
(M4moires  et  documents  publics  par  la  Soci4te  d’histoire  de  Suisse  ro- 
mande.  T.  I.  Partie  Ire.  p.  151,  No.  I.)  —  Charte  de  Temp^reur  Henri  VI, 
dat£e ,  de  Bale,  du  7  mai  de  l’an  1189,  qui  confinae  ä  Guillaume, 
eveque  de  Sion ,  les  regales  ( regalia }  dans  son  dioc&se.  (1.  c.  p.  90, 
ex  Gallia  christiana ,  t.  XII  p.  433 ,  Preuves.) 
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nelle  que  la  maison  de  Savoie  exerca  de  fait,  quoique  ä  divers 
titres  et  pendant  plus  de  trois  siöcles  sur  la  generalite  du  dio- 
cßse  de  Sion.  4) 

Par  suite  d’un  usage  dont  la  pratique  remontait  au  moins 
au  XIIe  siede,  l’eveque  de  Sion  recevait  des  mains  du  comte 
regnant  de  Savoie  l’investiture  des  droits  regaliens  (investitura 
regalium)  incorpores  ä  son  siege  et  en  pretait  hommage  au 
prince  ä  titre  de  lief  mouvant  directement  (in  feudum  directum) 
de  sa  suzerainete.  II  est  ä  presumer  que ,  dans  le  principe, 
cette  investiture  comprenait  aussi  la  juridiction  comitale  ( comi- 
tatus) ,  mais  que,  par  suite  des  concessions  faites  aux  eveques 
par  les  empereurs  Henri  VI  et  Charles  IV*  2 3) ,  la  suzerainete 
des  comtes  de  Savoie  fut  reduite  aux  regales  exercees  dans 
leur  diocese  par  le  prelat  comme  prefet  (tamquam  prcefectus). 

Quoi  qu’il  en  soit,  suivant  les  reconnaissances  des  XIIIe, 
XI Ve  et  XVe  siecles  conservees  dans  les  archives  du  Vallais, 
ces  regales  comprenaient : 

1°.  La  garde  et  Tadministration  provisoires  de  la  tempo- 
ralite  pendant  la  vacance  du  siege  episcopal  ( custodia  regalium , 
sede  episcopali  vacante ). 

2°.  La  juridiction  des  grands-chemins  (stratce  publicce),  y 
compris  les  peages  ou  droits  de  suste  (theloneum) ,  ä  partir  de 
la  Croix  d’Octans  jusqu’aux  limites  superieures  du  diocese 
(a  Cruce  de  Octans ,  superius  usque  ad  finem  diocoesis) ,  c’est-ä-dire 
depuis  la  Dranse  de  Martigny  en  remontant  jusqu’ä  la  source 
du  Rhone.  s) 

4)  Les  leltres  patentes  de  l’empereur  Charles  IV  du  12  mai  1365, 
qui  confeient  au  comte  Vert,  Amedee  VI,  le  vicariat  imperial  en- 
degä  des  nonts ,  ne  paraissent  pas  avoir  4te  revoqu^es  ä  l’dgard  du 
diocese  de  Sion ,  comme  eiles  le  furent  ä  l’ögard  des  villes  de  Genäve 
et  de  Lausanne.  —  Le  27  octobre  1368 ,  le  comte  de  Savoie  termina 
un  different  «ntre  l’^veque  Guischard  et  les  hauts-barons  de  La  Tour, 
„ tamquam  vicarius  imperialis.v 

2)  Diplomes  de  l’empereur  Henri  VI  de  l’an  1189  et  de  Charles  IV 
de  l’an  1365.  (V oyez  Gallia  christiana ,  t.  XII.  Preuves.) 

3)  On  lit  daLs  un  traite  conclu ,  ä  Evian ,  le  9  octobre  1361,  entre 

le  comte  Vert,  An4d6eVl,  et  les  Hauts-Vallaissans :  ,, . itinere 
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et  conquöte  du  Bas-Vallais. 

3°.  Enfin ,  le  droit  de  chancellerie  ( officium  cancellarice ) 
ou  de  stipulation  des  actes  publics  dans  les  terres  du  Vallais 
episcopaL  4) 

Quant  au  privilege  de  battre  monnaie,  les  eveques  de  Sion 
ne  s’etaient  point  encore  attribue  le  droit  d’en  faire  frapper  ä 
leur  propre  coin,  ce  privilege  appartenant  exclusivement  au 
comte  de  Savoie.  La  monnaie  que  ceux-ci  faisaient  fabriquer 
ä  Saint  Maurice  en  Chablais  avait  cours  legal  et  oblige  dans 
toute  l’etendue  du  Vallais,  sans  autre  reserve  que  la  faculte 
attribuee  ä  l’eveque  et  au  chapitre  de  Sion  d’en  contröler  le 
titre  et  le  poids. *  2) 

Le  prelat  pretait,  en  outre,  hommage-lige  au  comte  pour 
le  fief  du  comte  de  Moerel  (Morgia),  dans  le  Haut- Vallais,  dont 
il  jouissait,  ä  titre  de  feudataire  de  la  maison  de  Savoie,  sous 
une  redevance  de  quinze  livres  mauricoises  pour  le  plait  (no¬ 
mine  placiti).  Mais  comme  le  comte  de  Savoie  pretait,  ä  son 
tour,  hommage  ä  l’eveque  de  Sion  pour  le  chäteau  de  Chillon 


publico  quod  protendit  per  Vallesiam  superiorem  et  quod  sedunensis 
episcopus  in  feudum  tenetur  a  nobis”  (scilicet  a  comite  Sabaudias). 
(Archives  de  Sion.) 

J)  Voir  les  actes  d’hommage  pret£  pour  les  regales  par  les  6veques 
de  Sion  aux  comtes  de  Savoie  des  annees  1224,  1233,  1268,  (1291?), 
1293,  1308  et  1415.  (Aux  archives  de  Val&re,  ä  Sion.) 

2)  Lettre  reversale  du  comte  Philippe  de  Savoie  au  chapitre,  anno 
1274^  le  siege  etant  vacant:  ,,  Cum  monetam  mauriciensem  cudi  fecis- 
semus  apud  Sanctum  Mauritium,  ipsam  praesentaverimus  capitulo  se- 
dunensi  ad  examinandum  et  approbandum  eamdem,  ut  per  praedeces- 
sores  nostros  fieri  consuevit.”  (Cibrario  et  Promis  ,  Documenti ,  sigilli 
e  monete ,  p.  205.)  —  Walther  de  Supersax  est  le  premier  4veque 
de  Sion  qui,  aprös  la  conquete  du  Bas-Vallais  (anno  1476),  ait  fait 
battre  monnaie  a  son  propre  coin.  II  existe  un  monetaire  en  billon, 
soit  un  creutzer,  de  ce  prelat  dans  la  collection  du  capitaine  Odet  ä 
Sion.  Sur  une  des  faces ,  on  voit  la  croix  pommetee  de  St.  Maurice , 
comme  celle  qui  se  trouvait  sur  les  anciens  sols  mauricois,  mais  avec 
la  legende  ,, Prccfectus  et  comes  Vallesii”  et  au  revers  les  armoiries 
de  l’^veque ,  savoir  une  couronne  pos4e  sur  trois  monticules ,  avec  la 
legende  „Walther  Supersaxo ,  episcopus  sedunensis (Note  de  Mr.  Anne- 
Joseph  de  RivazJ 
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( caslrum  de  Chillon)  en  Chablais,  la  parite  du  rang  entre  la 
puissance  ecclesiastique  et  la  seculiere  se  trouvait  ainsi  plus 
ou  moins  retablie. 

C’est  evidemment  pour  prevenir  entr’eux  toute  discussion 
de  preeminence  que  les  eveques  de  Sion  et  les  comtes  de 
Sayoie  adopterent  l’usage  de  se  preter  mutuellement  hommage, 
en  meme  temps  et  par  un  seul  et  meme  acte,  pour  les  fiefs 
de  toute  nature  qu’ils  tenaient  respectivement  l’un  de  l’autre, 
soit  dans  le  Haut,  soit  dans  le  Bas-Vallais  et  le  Cbablais.  4) 

Le  dernier  hommage  reciproque  de  cette  espece  dont  on 
ait  connaissance,  fut  solemnise,  ä  Saint  Maurice  en  Cbablais, 
entre  le  duc  Amedee  VIII  et  l’eveque  Guillaume  II  (dit  le  Jeune), 
le  18  septembre  1415 *  2 3) ,  au  debut  des  guerres  civiles  qui  ecla- 
terent  vers  le  meme  temps  en  Vallais,  entre  les  patriotes  et  la 
puissante  maison  de  Rarogne ,  ä  laquelle  ce  prelat  appartenait 
par  sa  naissance. 

Ces  faits,  trop  negliges  par  les  bistoriens  nationaux,  ex- 
pliquent  tres -naturellement  la  haute  influence  que  la  maison 
de  Sayoie  exerca  sur  le  gouvernement  interieur  du  Vallais  episco- 
pal,  ainsi  que  sur  le  choix  que  firent  les  papes  des  eveques 
qui,  pendant  plusieurs  siecles,  occuperent  le  siege  de  Sion; 
la  plupart  de  ces  prelats  appartenaient  par  leur  naissance  aux 
grandes  familles  originaires  de  la  Suisse  Romande  et  des  au- 
tres  provinces  soumises  ä  cette  royale  maison.  5) 


a)  Plusieurs  de  ces  hommages  reciproques  existent  encore  aux  ar- 
chives  de  l’etat  ou  du  chapitre ,  ä  Sion ,  sous  le  titre  de  „Instrumenta 
homagiorum  muluo  praestitorum  per  illustres  dominos  comites  Sabaudiae 
et  episcopos  sedunenses entr’autres  ceux  des  annees  1224,  1233,  1268, 
1293,  1308,  1327  et  1415;  d’autres,  des  annees  1108  ,  1179,  1291,  sont 
rappelös  dans  des  actes  posterieurs ;  d’autres,  enfin,  ont  pöri  dans  l’in- 
cendie  des  archives  episcopales  en  1788. 

2)  Recueil  de  traites  faits  avec  la  Savoie.  (Bibliotheque  de  feu 
Mr.  Charles  Emmanuel  de  Riva% ,  grand-bailli  du  Vallais,  fol.  120.) 

3)  Jusqu’ä  l’election  de  Henri  Esperlin ,  en  1451,  on  ne  trouve  dans 
les  archives  du  Vallais  aucune  trace  d’une  ölection  libre  de  l’öveque 
de  Sion ,  faite  soit  par  le  chapitre ,  soit  par  les  communes  du  pays ;  ce 
choix  döpendait  absolument  du  pape.  Le  conseil- gönöral  de  la  patrie 
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et  conquete  du  Bas-Vallais. 

Dans  la  seconde  periode  de  l’existence  politique  du  Val¬ 
lais  (1392  ä  1475),  l’eveque  de  Sion  exercait  ä  la  verite,  soit 
par  lui-meme,  soit  avec  le  concours  du  chapilre  et  de  la 
noblesse  du  pays ,  tous  les  pouvoirs  de  la  souverainete  tem- 
porelle  dans  le  ressort  du  Vallais  episcopal.  Neanmoins,  ce 
prelat  tenait  encore  une  portion  importante  de  ses  pouvoirs 
sous  la  suzerainete  directe  des  comtes  ou  ducs  de  Savoie  4), 
de  sorte  que  ,  au  commencement  du  XVe  siede  ,  le  Haut- Vallais 
n’etait  point  encore  en  pleine  possession  de  l’independance 
politique  (autonomia)  qu’il  ne  conquit  reellement  que  vers  la 
fin  du  meme  siede. 

L’intervalle  de  cinquante  annees  qui  separe  ces  deux  pe- 
riodes  fut  marque  par  un  revirement  complet  dans  la  politique 
Interieure  et  exterieure  du  Vallais  episcopal.  Le  parti  savoyard 
ou  romand  dut  ceder  la  preponderance  au  parti  soi-disant  pa- 
triote  ou  allemand ;  mais ,  le  premier  usage  que  ce  dernier 
parti  fit  de  cette  preponderance  fut  de  restreindre  l’exercice  de 
la  souverainete  absolue  que  l’eveque  s’attribuait  en  vertu  de 
la  Constitution  appelee  la  Caroline ,  en  contraignant  l’eveque 
Guillaume  III  de  Rarogne  ä  souscrire  les  fameux  articles  de 
Naters  (1446)  qui  tendaient  ä  introduire  l’element  democratique 
dans  le  gouvernement  du  pays. 

C’est,  d’un  cöte,  dans  la  repartition  inegale  des  attributions 
de  la  souverainete  temporelle ,  partagees  entre  l’eveque  de  Sion 
et  le  comte  de  Savoie,  et,  de  l’autre,  dans  le  conflit  perpetuel 
des  factions  rivales  qui  se  disputaient  le  pouvoir  qu’il  faut 
chercher  la  cause  permanente  des  guerres  intestines  qui,  pen- 


( patria  Vallesii )  ne  s’assemblait  que  pour  reconnaltre  et  v^rifier  les 
bulles  papales  —  ( ,,litteras  apostolicas  provisionis  de  episcopalu  (se- 
dunensi),  mandatum  illum  suscipiendi  et  neo-episcopi  recommendatio- 
nem  continentes,  nobilibus,  vassalis  ,  civibus  et  alio  populo  terrae  eccle- 
siae  sedunensis  directas”)  apres  quoi  l’assemblee  pretait  serment 
au  nouvel  evöque.  (Franchises  de  Sion  reconnues  par  l’dveque  Phi¬ 
lippe  de  Gastons ,  en  1339.) 

Savoir  les  regales,  droits  qui  constituaient  alors  le  principal 
attribut  de  la  souverainetd  territoriale  ( Landeshoheit )  d’un  pays. 
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dant  plusieurs  siecles,  desolerent  le  Vallais  et  qui  ne  cesserent 
que  par  le  triomphe  de  l’element  democratique  qui  l’emporta 
definitive  ment,  non-seulement  sur  les  droits  traditionnels  de  la 
maison  de  Savoie ,  mais  aussi  sur  les  prerogatives  du  gouverne- 
ment  episcopal.  l) 

Les  cantons  suisses  furent  souvent  appeles  ä  prendre  une 
part  active  ä  ces  sanglantes  collisions,  soit  qu’ils  intervinssent 
comme  mediateurs ,  soit  que ,  divises  entr’eux ,  ils  se  decla- 
rassent  ouvertement  pour  l’une  ou  pour  l’autre  des  factions 
opposees  qui  se  disputaient  la  preponderance  dans  le  Vallais. 
Jusqu’ä  l’epoque  des  guerres  de  Bourgogne  (1475),  Berne  et 
les  cantons  occidentaux  appuyerent  constamment  le  parti  episco¬ 
pal  ou  savoyard,  tandis  que  les  cantons  forestiers  (Wald¬ 
stetten)  soutenaient,  au  contraire,  le  parti  patriote  ou  allemand. 
L’intervention  des  confederes,  agissant  ainsi  en  sens  contraire, 
etait  malheureusement  plus  propre  ä  prolonger  la  guerre  civile 
qu’ä  amener  entre  les  partis  une  pacification  durable. 


II. 

RELATIONS  ENTRE  LE  VALLAIS  ET  LA  VILLE  DE  BERNE. 

Les  plus  anciens  rapports  entre  le  Vallais  episcopal  et  les 
Bernois  remontent  au  milieu  du  XIIIe  siede;  ils  naquirent  du 
besoin  reciproque  de  se  garantir  de  l’anarchie  produite  par  le 
scbisme  qui  divisait  alors  l’Empire.  Au  mois  de  juillet  1252, 
Henri  de  Rarogne,  eveque  de  Sion,  conclut,  ä  Loueehe,  avec 
les  deputes  de  la  ville  de  Berne  une  alliance  defensive  ( con - 
foederationem  et  pacis  vinculum J  2)  pour  dix  annees,  dont  l’objet 

!)  Sous  l’^piscopat  de  l’^veque  Hildebrand  Jost,  l’an  1613,  le  cha- 
pitre  reconnut  les  sept  dizains  superieurs  comme  un  peuple  libre  el 


souverain;  „testamur  . . . septem  desenos  liberum  populum 

dominii  democratici . se  vindicarunt.  (Gallia  christiana,  t.  XII. 


p.  756,  instrumentum  p.  463.) 

2)  Traitö  entre  Berne  et  Henri  de  Rarogne,  Eveque  de  Sion.  Datum 
Leucae  anno  1252,  die  Mercurii  ante  festum  beataß  Magdalenaß  (17  juillet). 
Publi6  par  MMr.  L.  Cibrario  et  Promis,  Documenti,  sigilli  e  monete,  p.  189. 
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principal  parait  avoir  ete  de  regier  un  mode  amiable  de  termi- 
ner  par  voie  d’arbitrage  les  contestations  qui  pourraient  s’elever, 
soit  entre  les  gouvernements  contractants,  soit  entre  leurs  res- 
sortissants  respectifs.  On  remarque  dans  ce  traite  qu’en  pre- 
nant  l’engagement  de  se  preter  mutuellement  secours  contre 
tous  leurs  ennemis  (juvare  contra  omnes  homines )  Berne  reserva 
Vempereur  ,  soit  le  roi  des  Romains  Conrad  IV  (*J*  anno  1254), 
tandis  que  l’eveque  reservait,  de  son  cöte,  le  comte  regnant 
de  Savoie  (Amedee  IV,  *j*  anno  1253);  c’est-ä-dire  que  cbacune 
des  parties  contractantes  reserva,  de  pari  et  d’autre ,  le  pou- 
voir  superieur  dont  eile  reconnaissait  alors  la  suzerainete  tem- 
porelle.  Les  Bernois  s’etant  places  bientöt  apres  sous  le  pro- 
tectorat  de  Pierre  de  Savoie  (anno  1255),  qui  etait  en  guerre 
ouverte  avec  l’eveque  de  Sion4),  l’alliance  de  ce  prelat  avec 
Berne  se  trouva  de  fait  rompue  avant  l’expiration  du  terme 
pour  lequel  eile  avait  ete  formee. 

Vers  la  fin  du  meine  siede,  l’eveque  de  Sion,  Boniface  de 
Challant,  soutint  une  longue  guerre  (1290  ä  1298)  contre  Pierre 
de  La  Tour,  seigneur  de  Cbätillon  (Gestelienburg)  et  les  Hauts- 
Vallaisans,  ce  prelat  et  son  chapitre  promirent  d’abord,  par 
acte  date  du  5  juillet  1295,  aux  villes  de  Berne  et  de  Soleure, 
ainsi  qu’ä  la  communaute  pastorale  du  Hasli,  un  subside  de 
cent  livres  mauricoises ,  ä  condition  d’intercepter  tous  les  se¬ 
cours  destines  ä  appuyer  Imsurrection  de  Pierre  de  la  Tour 
et  de  ses  adherents *  2) ;  mais ,  ce  puissant  seigneur ,  ainsi  que 
les  barons  de  Rarogne,  seigneurs  de  Mannenberg  (dans  le 
Haut-Simmenthal) 3) ,  etant  entres  dans  la  ligue  formee,  l’annee 


a)  Voyez  L.  Cibrario,  Storia  della  monarchia  di  Savoi'a,  t.  II. 
p.  98  et  106. 

2)  ,,Anno  1295,  quintojulii,  Bonifacius  episcopus  ejusque  capitulum 
cathedrale  pollicentur  communitatibus  civitatum  Bernae ,  Soloduri  et 
Vallis  Haslensis  centum  libras  mauricienses  si  impediant,  juxta  suum 
promissum,  ne  ex  partibus  regis  Romanorum  veniant  copise  in  auxi- 
lium  Petri  de  Turre  in  ecclesiam  sedunensem  insurgentis.”  (Archives 
de  Val£re,  ä  Sion.) 

3)  Thomas ,  fds  de  Pierre  de  Rarogne ,  et  son  cousin  Werner, 
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suivante,  contre  Berne  par  les  hauts-barons  de  l’Oberland4); 
pour  neutraliser  les  dangers  dont  le  menacait  cette  ligue,  Bo- 
niface  de  Challant,  ainsi  que  la  communaute  de  Loueche  et  le 
comte  Josselin  (de  Blandrate),  major  de  celle  de  Viege  (Visp), 
qui  etaient  restes  fideles  au  prelat ,  firent  de  leur  cöte  un  traite 
de  combourgeoisie  avec  la  ville  de  Berne.  Par  ce  traite,  date 
du  mois  d’avril  1296  et  conclu  pour  dix  ans ,  l’eveque  s’engagea 
ä  preter  main  forte  aux  Bernois,  contre  les  seigneurs  de  Weissen- 
bourg,  de  Wädenswyl  et  de  Rarogne,  leurs  ennemis  communs *  2). 

Ces  alliances  formelles  entre  les  eveques  de  Sion  et  la 
ville  de  Berne  ne  subsisterent  guere  plus  longtemps  que  les 
circonstances  passageres  qui  les  avaient  fait  naitre.  On  remarque 
toutefois  que,  dans  les  troubles  interieurs  qui  agiterent  le  Val¬ 
lais  aux  XIVe  et  XVe  siecles ,  et  principalement  dans  le  sou- 
levement  des  patriotes  Hauts-Vallaisans  d’abord  contre  la  puis- 
sante  maison  de  La  Tour- Cbätillon  (1373  ä  1386),  puis  contre 
la  maison  de  Rarogne  (1414  ä  1420) ,  Berne  appuya  constamment 
le  parti  episcopal  ou  romand  contre  la  faction  allemande  do¬ 
minant  dans  les  dizains  superieurs  3 4).  Cette  tendance  s’ex- 
plique  fort  naturellement:  premierement,  par  la  circonstance 
que  les  seigneurs  de  la  Tour  (von  Thum)  et  de  Rarogne  ( von 
Raren),  qui  dominerent  successivement  ä  la  tete  du  parti  ro¬ 
mand  ou  savoyard,  etaient  eux-memes  bourgeois  de  Berne  u), 


fils  d’Ulrich  de  Rarogne ,  Chevalier ,  etaient  seigneurs  indivis  de 
Mannenberg ,  dans  le  Haut-Simmenthal.  (Voyez  le  Schweiz.  Geschichts¬ 
forscher  ,  p.  146 ,  nole  203.) 

a)  Voyez  Nicolas  Fr£d£ric  de  Mulinen,  histoire  des  sires  de 
Weissenbourg,  dans  le  Schweiz.  Geschichtsforscher,  1. 1.  p.  21. 

2)  Trait6  entre  Berne  et  Boniface  ,  eveque  de  Sion,  du  mercredi 
apr^s  l’octave  de  Päques  ,  anno  1296  ,  publie  dans  Zurlauren,  Tableaux 
de  la  Suisse  ,  t.  II.  Preuves ,  No.  17.  —  Jean  de  Müller  ,  histoire  suisse, 
livre  I.  Chap.  XVIII.  No.  91. 

3)  Voir  Jean  de  Müller  ,  1.  c.  Livre  II.  Chap.  V.  No.  286.  308.  312. 
Livre  III.  Chap.  I.  No.  340  et  suivants. 

4)  Pierre  de  Rarogne  CPetrus  de  Raronia )  4tait  bourgeois  de  Berne 
en  1256.  (Schweiz.  Geschichtsforscher,  t.  I.  p.  377.)  Quant  aux  de 
La  Tour-Chätillon  QGestellenburg ) ,  qui  furent  aussi  seigneurs  de  la 
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et,  secondement,  par  l’union  plus  ou  moins  etroite  qui  regnait 
entre  cette  ville  imperiale  et  la  souveraine  maison  de  Savoie, 
qui  soutenait  le  meme  parti  en  Vallais. 

La  preuve  manifeste  de  cette  concordance  d’interets  et  de 
vues  politiques  se  trouve  surtout  dans  la  triple  alliance  con- 
clue  entre  Louis  I,  duc  de  Savoie,  la  ville  de  Berne  et 
Guillaume  III  de  Rarogne ,  eveque  de  Sion.  Par  ce  dernier 
traite,  date  de  Sion  du  31  aoüt  1446,  les  hautes  parties  con- 
tractantes  se  promettaient  mutuellement  leur  appui  contre  toute 
agression  exterieure,  et  prenaient,  en  outre,  l’engagement  reei- 
proque  de  refuser  le  passage  sur  leurs  terres  aux  troupes  de 
leurs  ennemis  respectifs.  En  cas  de  difficultes  entre  la  maison 
de  Savoie  et  l’eveque  de  Sion,  Berne  etait  designee  comme  ar- 
bitre,  tandis  qu’entre  Berne  et  le  Vallais  episcopal  l’arbitrage 
etait  defere  au  duc  Louis.  L’alliance  fut  ratifiee  par  les  deputes 
de  tous  les  dizains  du  Haut -Vallais,  dont  quelques  communes 
reserverent  leur  combourgeoisie  avec  les  cantons  forestiers 
(Waldstetten).  4) 

11  est  tres -vraisemblable  qu’en  resserrant  ses  alliances  au 
dehors  l’eveque  Guillaume  de  Rarogne  chercha  ä  se  fortifier  au 
dedans  contre  la  turbulence  des  patriotes  Haut- Vallaisans  qui, 
au  mois  de  janvier  de  la  meme  annee  (1446),  s’etaient  sou- 
leves  contre  1’autorite  reguliere  de  ce  prelat,  en  le  contraignant, 
les  armes  ä  la  main ,  ä  souscrire  les  fameux  articles  de  Naters*  2 3), 
tendants  ä  restreindre  la  prerogative  temporelle  de  l’eveque  au 
profit  de  l’independance  democratique  des  communes. 

Henri  Esperlin  de  Rarogne,  successeur  de  l’eveque  Guillaume, 
n’obtint  la  revocation  publique  de  ces  articles  (Ao.  1451)  5)  qu’en 


valide  de  Frutigen ,  ils  devinrent  bourgeois  de  Berne  vers  la  fin  du 
XHIe  siMe.  (1.  c.  p.  21.) 

*)  ,,Liguae  et  confcederationis  inter  dominum  Ludovicum,  ducem 
Sabaudiae ,  et  dominos  Bernenses ,  ex  una ,  et  dominum  episcopum, 
capitulum  et  patriotas  Vallesii,  ex  altera,  de  anno  1446. ’’  (Archives 
de  l’Etat,  ä  Sion.)  Jean  de  Müller,  1.  c.  livre  IV,  chap.  V,  No.  351. 

2)  Voyez  le  Gallia  christiana ,  t.  XII,  p.  749.  Instrumentum  p.466„ 

3)  Ibidem,  p.  749.  Instrumentum  p.  444. 

Hist.  Archiv.  II. 
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menacant  les  patriotes  vallaisans  de  refuser  son  election  et  de 
laisser  par-lä  le  champ  libre  ä  l’intrusion  du  Cardinal  de  Sainte- 
Sabine,  prelat  etranger,  qui  etait  soutenu  par  le  pape  Nicolas  V. 


III. 

RELATIONS  ENTRE  LE  VALLAIS  ET  LES  WALDSTETTEN. 

Les  relations  officielles  des  communes  du  Haut-Vallais  avec 
les  cantons  forestiers  sont  plus  anciennes  que  nos  bistoriens 
ne  Tont  suppose  :  eiles  naquirent  ä  l’occasion  des  guerres  civiles 
que  souleva  le  meurtre  de  l’eveque  Guiscbard  Tavelli  et  l’ex- 
pulsion  d’Antoine  de  La  Tour,  son  petit-neveu,  accuse  d’ötre 
l’auteur  ou  le  complice  de  ce  parricide.  Ces  troubles  se  pro- 
longeant  sous  l’episcopat  orageux  d’Edouard  de  Savoie  et  meine 
sous  celui  de  l’eveque  Humbert  de  Billens,  qui.  Tun  et  l’autre, 
etaient  appuyes  par  le  comte  de  Savoie  Amedee  VII,  dit  le 
Rouge,  et  par  les  Bernois,  les  Hauts- Vallaisans  rechercherent 
la  mediation  de  Lucerne,  dont  les  deputes  menagerent  d’abord 
entre  les  deux  partis  une  treve  de  quelques  semaines ,  savoir 
du  14  avril  au  24  juin  1390  4) ,  et  preparerent  ainsi  les  bases 
des  traites  de  paix  conclus  en  1392,  1399  et  1400*  2).  Par  l’ar- 
ticle  VII  de  ce  dernier  traite ,  l’eveque  de  Sion  reserva  au  nom 
des  communes  du  Haut- Vallais  leur  alliance  avec  les  quatre 
cantons  forestiers  (Waldstetten) ;  consequemment,  cette  alliance 
remontait  dejä  ä  la  seconde  moitie  du  XIVe  siede. 

Dans  l’origine,  1’alliance  des  communes  vallaisannes  avec 
ces  petits  cantons  n’avait  d’autre  objet  que  de  regier  l’echange 

„Treuga  inita  inter  armatum  Sabaudiae  et  armatum  patriae  Val- 
lesii  tractatu  oratorum  villae  de  Lucerna  anno  1390.”  (Ex  chronico 
novo  vallesiano  in  domini  Annce- Joseplii  de  Riva%  diplomatibus 
vallesianis.) 

2)  ,,Pax  et  concordia  facta  inter  illustrem  dominam  Bonam,  comi- 
tissam  Sabaudiae,  et  patriotas  Vallesii  de  anno  1392.”  (Archives  de 
l’Etat,  ä  Sion.)  Confirmation  de  ce  traitd  entre  le  duc  Am£dde  VIII 
et  les  Vallaisans,  du  11  d4cembre  1399,  ratifi6  par  ce  prince  ä  Cham- 
b4ry  le  21  mars  1400.  (Anne-Joseph  de  Rivaz  ,  Diplomatique,  t.  XIII.) 


19 


et  conquete  du  Bas-Vallais. 

des  objets  necessaires  ä  leur  consommation,  et  particulierement 
le  commerce  du  sei  que  les  patres  du  Haut -Vallais  recevaient 
des  Waldstetten  ou  livraient  ä  ceux-ci ,  selon  que  cette  denree 
indispensable  etait  rare  ou  abondait  chez  eux.  Ces  rapports 
commerciaux  ne  prirent  le  caractere  de  traites  politiques  qu’ä 
l’occasion  de  la  conquete  du  Val  d’Ossola  (Eschenthal)  par  les 
confederes.  Ceux-ci  ajant  ete  expulses  de  cette  vallee  (Ao.  1411) 
par  une  armee  sayoyarde  qui  traversa  le  Haut-Vallais,  les 
emissaires  des  petits  cantons  se  repandirent  dans  les  dizains 
superieurs  et  y  fomenterent  une  insurrection  populaire  contre 
l’eveque  Guillaume  II,  dit  le  jeune ,  et  son  oncle  Guiscbard  de 
Rarogne,  capitaine-general  et  grand-bailli  du  Vallais  episcopal, 
qui  furent  frappes  ensemble  de  l’ostracisme  de  la  Mazze  par 
les  patriotes  Haut-Vallaisans.  d) 

C’est  dans  le  dessein  forme  par  les  cantons  forestiers  de 
venger  cet  ecbec  en  s’emparant  de  nouveau  du  Val  d’Ossola  et 
dans  le  besoin  d’assurer  la  reussite  de  ce  projet  par  la  conni- 
vence  des  dizains  superieurs  du  Vallais,  qui  etaient  maitres 
d’ouvrir  ou  de  fermer  aux  armes  du  duc  de  Savoie  les  passages 
du  Simplon,  bien  plus  que  dans  les  pretendus  griefs  des  pa¬ 
triotes  contre  la  maison  de  Rarogne,  qu’il  faut  reconnaitre  le 
mobile  secret  de  la  guerre  civile  qui,  ä  la  meme  epoque,  de- 
solait  le  Vallais.  Ces  circonstances  expliquent  d’ailleurs  la 
persistance  de  ces  petits  cantons  ä  soutenir  la  revolte  des  Hauts- 
Vallaisans  et  ä  rejeter  toutes  les  voies  de  pacification  proposees 
par  les  etats  neutres ,  au  risque  de  compromettre  par-lä  la  paix 
interieure  de  la  Confederation  elle-meme  dans  un  but  de  con¬ 
quete  et  d’agrandissement  personnel. 

Quoi  qu’il  en  soit,  les  Waldstetten  etant  effectivement  ren- 
tres  dans  le  Val  d’Ossola,  au  mois  de  septembre  1416,  avec 
l’aide  des  patriotes  Haut-Vallaisans  qui,  en  recompense,  furent 
admis  au  benefice  de  cette  conquete,  les  communes  d’Ernen 


1 )  Voir  Jean  de  Müller,  liistoire  suisse,  livre  III,  chap.  1er, 
No.  287  et  suivants.  On  doit  se  premunir  contre  les  discours  que  le 
c£löbre  historien  met  dans  la  bouche  de  ses  personnages. 
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et  de  Munster,  formant  le  dizain  superieur  de  Conches  (en  alle- 
mand  Gombs),  conclurent ,  le  17  decembre  de  la  meme  annee, 
pour  dix  ans,  une  alliance  de  combourgeoisie  (Burg-  und  Land- 
recht)  avec  Lucerne,  Uri  et  Unterwald,  ä  laquelle  accederent 
bientöt  les  communes  de  Naters  et  de  Brigue,  et  enfin ,  le 
18  octobre  suiyant  (1417)  *),  les  dizains  romands  de  Sierre  et 
de  Sion,  qui,  dit-on ,  furent  contraints  par  les  communes  alle- 
mandes  d’adherer  ä  la  meme  combourgeoisie.  Ces  actes ,  plus 
ou  moins  insurrectionnels ,  accomplis  sans  le  concours  des  au- 
torites  constituees  du  pays  et  diriges  contre  elles,  tendaient, 
d’un  cöte,  ä  assurer  aux  trois  petits  cantons  la  disposition  ex¬ 
clusive  des  Communications  enlre  le  Val  d’Ossola  et  le  Haut- 
Vallais  et,  de  l’autre  ,  ä  paralyser  les  efforts  que  Berne  et  le 
duc  de  Savoie  faisaient  pour  retablir  Fordre  et  amener  une 
transaction  amiable  entre  le  gouvernement  episcopal  et  les  pa- 
triotes  vallaisans. 

L’alliance  conclue  entre  les  deux  dizains  superieurs *  2)  et 
les  Waldstetten  ne  fut  point  ratifiee  d’une  maniere  formelle  par 
les  eveques  de  Sion  qui  succederent  au  prelat  exile  ;  Andre  de 
Gualdo  et  son  successeur,  Guillaume  III  deRarogne,  l’approu- 
verent  tacitement,  mais  l’eveque  Henri  Esperlin  affecta  de  la 
considerer  comme  non-avenue 3) ,  et  Walther  de  Supersax  finit 
par  abolir  cette  alliance  particuliere  comme  etant  contraire  aux 
droits  de  sa  souverainete  temporelle.  Elle  subsista  neanmoins 
virtuellement  de  peuple  ä  peuple,  comme  le  prouve  l’inter- 
vention  des  petits  cantons  dans  les  querelies  qui  s’eleverent 
plus  tard  (Ao.  1448  et  1456)  entre  les  communes  vallaisannes 

a)  Voyez  ces  trait4s  de  combourgeoisie  dans  Tschudi,  Chronicon 
Helveticum ,  t,  II ,  p.  64  et  66.  —  Jean  de  Müller  ,  1.  c.  N.  316.  337. 

2)  Les  communes  de  Naters  et  de  Brigue  ne  formaient  alors  qu’un 
seul  dizain.  Les  dizains  de  Sierre  et  de  Sion  se  retirerent  de  Fal- 
liance  a  la  paix  de  1420. 

3)  Ce  prelat,  dans  une  lettre  adressee,  le  13  janvier  1455  (nouveau 
style),  au  duc  de  Milan,  se  fait  un  m4rite  aupr£s  de  lui  d’avoir  fait 
omettre  ä  dessein  l’article  r^servant  la  combourgeoisie  des  Wald¬ 
stetten  dans  le  renouvellement  des  anciens  trait^s  avec  Milan.  (Anne- 
Joseph  de  Rivaz,  Collection  diplomatique,  t.  XIV.) 
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de  Brigue  et  de  Fiesch,  d’une  part,  et  les  pätres  des  valiees 
piemontaises  de  l’Ossola  et  de  FAntigoria,  de  l’autre,  au  sujet 
des  limites  de  leurs  päturages  respectifs.  4) 

II  faut  donc  reconnaitre  que  les  relations  politiques  du 
Vallais  episcopal  ayec  les  differents  cantons  de  la  Ligue  Helve- 
tique  etaient  alors  subordonnees  aux  fluctuations  des  passions 
populaires  et,  par  cela  meme,  incertaines  et  precaires.  Nean- 
moins,  ces  rapports  momentanes  developperent  entre  les  peu- 
ples  des  sympathies  reciproques  et  devinrent  la  base  de  l’union 
intime  qui  rattacba  plus  tard  le  Vallais  ä  la  Confederation 
Suisse. 


IV. 

RELATIONS  ENTRE  LE  YALLAIS  ET  MILAN. 

Par  sa  frontiere  meridionale,  le  Haut- Vallais  confinait  sur 
plusieurs  points  aux  valiees  subalpines  qui  dependaient  naguere 
du  ducbe  de  Milan.  Aussi ,  des  les  temps  les  plus  recules, 
les  peuplades  voisines  des  deux  versants  opposes  de  la  chaine 
des  Alpes  entretinrent  entr’elles  des  rapports  multiplies.  Les 
comtes  de  Blandrate  ( Biandrate ,  en  italien),  vassaux  des  eveques 
de  Noyarre ,  de  qui  ils  tenaient  en  fief  le  Val  Sesia  et  la  forte 
place  de  Bocca,  situee  au  centre  de  cette  vallee,  ayant  acquis 
par  une  alliance  matrimoniale  la  grande  majorie  de  Viege 
(Visp)  en  Vallais,  il  parait  qu’au  milieu  du  XIIIe  siede  ils 
transplanterent  dans  la  vallee  deserte  de  Saas ,  qui  fait  partie 
de  ce  dizain,  une  colonie  de  pätres  tires  du  Val  Anzasca,  oü 
ces  comtes  avaient  acquis  des  possessions  territoriales.  2) 


*)  Accommodements  faits  eutre  les  communautös  vallaisannes  et 
celles  du  val  d’Ossola  en  1448  et  1456.  (Anne-Joseph  de  Bivaz,  1.  c. 
tome  XIV. 

2)  Titre,  du  8  juin  1250,  par  lequel  le  seigneur  Pierre  de  Caslello 
cede  au  comte  Godefroi  de  Blandrate  (p&re  du  comle  Josselin,  major 
de  Viege)  certains  hommes  du  Val  Anzasca  avec  faculle  de  les  traust 
planter  dans  la  vallee  de  Viege.  (Archiyes  de  Valde,  ä  Sion.) 
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Vers  le  me  nie  temps ,  Feveque  Henri  de  Rarogne  noua  des 
relations  commerciales  avec  les  grandes  compagnies  marchandes 
du  Milanais ,  afin  d’attirer  sur  la  route ,  auparavant  peu  fre- 
quentee,  du  Simplon *)  une  partie  du  transit  commercial  tra- 
versant  les  Alpes.  Les  guerres  continuelles  que  ce  prelat  sou- 
tint  contre  Pierre  de  Savoie  avaient  rendu  cette  tentative  illusoire, 
et  Rodolphe  de  Valpeline,  son  successeur  au  siege  de  Sion, 
seconde  dans  cette  entreprise  utile  par  le  comte  Philippe,  re- 
noua  des  Fan  1271 *  2 3 * *)  ces  negociations.  Mais  ce  ne  fut  que  sous 
l’episcopat  de  Boniface  de  €hallant  qu’elles  prirent  le  caractere 
d’un  veritable  traite  de  commerce. 

Conclu  ä  Sion  au  mois  de  mars  1291,  entre  les  fondes  de 
pouyoirs  du  syndicat  de  la  compagnie  des  marchands  de  Milan 
et  Feveque  de  Sion,  ce  traite  reglait,  dans  le  plus  grand  de¬ 
tail  ,  en  quatorze  articles  tout  ce  qui  concernait  le  mode  et  la 
securite  du  transport  des  colis,  et  il  etait  accompagne  d’un 
ample  tarif  des  droits  de  douane  ou  souste  ä  percevoir  sur 
chaque  espece  de  marchandise,  comme:  draps  de  France, 
etoffes  de  soie  brochees  d’or  et  d’argent,  et  autres ;  epices, 
mercerie ,  lainages  ;  fers  et  aciers;  pierreries  et  metaux  precieux. 
Ce  tarif  etait  arrete  pour  toute  la  duree  de  Fepiscopat  de  Boni¬ 
face  de  Challant.  8) 

Ce  mouvement  commercial,  qui  parait  ayoir  ete  tres-actif 
entre  les  compagnies  marchandes  etablies  ä  Milan  et  ä  Lyon, 
traversant  le  Vallais  dans  toute  sa  longueur,  devint  la  source 


a)  Le  Simplon  formait  une  seigneurie  appartenante  ä  la  maison  des 
seigneurs  de  Castello  ,  du  Novarrais,  qui  la  vendirent  en  1291  ä  l’dveque 
Boniface  de  Challant,  lequel  la  cdda ,  a  titre  de  fief,  aux  comtes  de 
Blandrate. 

2)  Traite  de  commerce  entre  1  eveque  de  Sion  et  la  compagnie  des 

marchands  de  Milan,  des  anndes  1271  —  1272.  —  Voyez  aussi  Louis 

Cibrario,  Storia  della  monarchia  diSavoia,  t.  II,  p.  190.  —  On  trouve 
des  Coarsini  ou  banquiers  lombards  elablis  a  Sion  et  ä  Saint-Mauriee 
en  1274. 

3)  Trait6  conclu  entre  l’eveque  de  Sion  et  les  syndics  de  la  com¬ 

pagnie  des  marchands  de  Milan,  ä  Sion,  1291  (nouv.  style).  (Archives 

de  Valöre ,  a  Sion.) 
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de  la  fortune  de  plusieurs  familles  nouvelles  *)  qui ,  plus  tard, 
s’elevant  sur  les  ruines  de  Fancienne  noblesse  yallaisanne  ou 
savoyarde,  jouerent  le  principal  röle  dans  le  gouvernement  du 
pays. 

Pendant  les  guerres  civiles  qui  agiterent  au  XVIe  siede  les 
cites  lombardes ,  les  rapports  entre  Milan  et  le  Vallais  epi- 
scopal  furent  plusieurs  fois  interrompus  et  repris.  Les  entre- 
prises  des  Suisses  sur  les  terres  du  duc  de  Milan  troublerent 
egalement  ces  relations  commerciales.  Lorsque  le  Val  d’Ossola 
eut  ete  reconquis  sur  les  confederes  par  le  comte  de  Car- 
magnuola,  ce  general  sentit  qu’il  ne  pourrait  maintenir  l’auto- 
rite  de  son  maitre  dans  ces  vallees  qu’en  s’assurant  du  con- 
cours  des  communes  du  Haut-Vallais.  En  consequence,  il  en- 
gagea  son  souverain,  le  duc  Philippe- Marie  Visconti,  ä  faire 
un  traite  d’alliance  perpetuelle  avec  ces  communes  et  se  rendit 
lui-meme  ä  Brigue  pour  negocier  ce  traite,  en  reservant  toute- 
fois  expressement  Fapprobation  de  l’eveque  Andre  de  Gualdo, 
qui  venait  d’etre  nomme  par  les  peres  du  concile  administrateur 
de  Feveche  de  Sion,  ä  la  place  de  Guillaume  de  Barogne, 
exile  par  les  patriotes.  L’alliance  fut  effectivement  signee  le 
y26  aoüt  1422  et  ratifiee  ä  Milan  par  le  duc  lui-meme,  le 
28  septembre  suivant1  2).  Independamment  des  rapports  commer- 
ciaux ,  qui  furent  confirmes  sur  le  pied  des  traites  precedents, 
un  article  special  et  d’une  grande  importance  politique  stipu- 
lait,  ,,  que  les  passages  des  Alpes  resteraient  fermes  anx  ennemis 
respectifs  des  deux  Etats  contractants ”  3 *),  et,  comme  cette 
clause  expresse  annulait  de  fait,  en  ce  qui  concernait  le  Val 

1)  Certains  noms  de  famille  du  Vallais  ,  tels  que :  Ingressore  de 
Sousta ,  Sostionis ,  Partitoris ,  Theiler  etc.,  indiquent  les  emplois  de 
partitears  de  soaste  ou  üntendants  des  peages  OustJ. 

2)  ,,Conventiones  et  pacta  inter  ducem  Mediolani  et  communitates 
Vallesii,  datae  Briga  Anno  1422.”  (Vidimus  de  1739  aux  Archives  de 
l’Etat ,  ä  Sion.) 

3)  ,,Ilem,  .  nec  etiam  transitum  seu  redilum  dabil 

aliquibus  volentibus  venire  ad  offensiones  et  damna  alicujus  partium 

praedictarum  per  passus  et  ferriloria  utriusque  partium  earumdem.’5 
(Ibidem.) 
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d’Ossola,  les  effets  de  la  combourgeoisie  des  trois  dizains  su- 
perieurs  avec  les  Waldstetten,  le  duc  consentit  ä  ce  que  cette 
combourgeoisie  fut  reservee  dans  le  traite. 4) 

Francois  Sforce,  successeur  de  son  beau-pere  Philippe- 
Marie  Visconti  au  duche  de  Milan,  ajant  forme  (le  30  aoüt  1454) 
une  ligue  entre  les  principaux  Etats  de  la  Haute-Italie ,  sous 
pretexte  de  premunir  la  Chretiente  contre  une  nouvelle  invasion 
des  Turcs  2),  ecrivit  le  12  juillet  1454  aux  Vallaisans  pour  les 
engager  ä  entrer  dans  cette  ligue  en  leur  proposant  en  möme 
temps  un  nouveau  traite  d’alliance  sur  les  bases  de  celui  de 
1422  3).  L’eveque  Henri  Esperlin  de  Rarogne,  qui  occupait 
alors  le  siege  episcopal  de  Sion,  se  trouvant  pour  lors  absent 
du  pays,  la  reponse  des  Vallaisans  fut  retardee'*),  et  le  traite 
ne  put  etre  conclu  que  le  9  janvier  de  l’annee  suivante  (1455), 
au  chäteau  de  la  Majorie,  entre  l’evßque  et  les  deputes  des 
dizains,  d’une  part,  et  les  envoyes  du  duc  de  Milan,  de  l’au- 
tre  5).  Cette  alliance  fut  faite  pour  le  terme  de  vingt-cinq  ans 
et  la  reserve  stipulee  dans  le  traite  de  1422  en  faveur  de  la 
combourgeoisie  des  communes  vallaisannes  avec  les  Wald¬ 
stetten  fut  omise  ä  dessein,  comme  le  prouve  la  lettre  adressee 
au  duc  Francois  par  Peveque  le  13  janvier  suivant6).  A  dater 

-  v 

*)  . . in  casu  quod  ipsi  (Vallesiani)  confcederationes  ipsas 

de  jure  servare  tenentur.”  (IbidenQ.) 

2)  Voyez  Muratori  ,  Annales  d’Italia,  ad  annos  1453,  1454.  t.  XIII, 
pag.  254,  261,  262. 

3)  ,,  Liüera  illustris  domini  ducis  Mediolani  ad  reverendum  episco- 
pum  sedunensem,  dala  Mediolani,  duodecimo  julii  1454.”  (Archives 
de  l’Etat ^  ä  Sion.) 

4) ,,Capitula  inlelligentiae  illustris  domini  ducis  Mediolani,  cum 
domino  episcopo,  communitate  et  hominibus  Vallesii ,  data  Mediolani, 
die  XIV  septembris.” 

„Littera  ejusdem  domini  ducis  ad  reverendum  dominum  episcopum, 
data  ut  supra.”  (Archives  de  l’Etat ,  ä  Sion.) 

5)  ,,Ratificalio  liguae  conlractae,  Venetii,  30  augusti  anno  1454, 
facta  per  reverendum  episcopum  sedunensem  et  tolius  patriam  Val¬ 
lesii,  data  Seduno,  anno  1455,  Indiclione  IHa,  die  Jovis  IXa  mensis 
januarn.”  (Ibidem.) 

ft)  Littera  reverendi  episcopi  domini  Henrici  Esperlini  de  Raronia 
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de  cette  epoque,  les  alliances  du  Vallais  avec  les  ducs  de 
Milan  occuperent  une  place  importante  dans  la  politique  de 
cette  petite  souverainete  ecclesiastique. 

Telle  etait  la  Situation  du  Vallais  lorsque  Walther  de  Super- 
sax  fut  eleve  au  siege  episcopal  de  Sion,  oü  son  avenement 
fut  le  signal  d’un  revirement  complet  dans  la  politique  interieure 
et  exterieure  de  ce  pays. 


ad  ducem  Mediolani  in  causa  confoederationis  (supradictee)  contrahendo, 
data  Seduno,  XIIIo.  januarii ,  anno  1455.”  (Ibidem.) 

a)  Note  sur  la  signification  du  mot  dizains:  Josias  Simler  C Val - 
lesia ,  libro  I.)  a  deja  observe  que  le  mot  disains  ou  dizains  ( desence ), 
Zehnten,  Zenden  en  allemand,  „a  decumis  aut  denario  non  potest 
derivari ,  cum  tantum  seplem  desence  sint et  il  ajoute :  nnde  nomen 
deductum  sit,  ignoro. 

Voici  l’explication  que  nous  proposons  comme  la  plus  conforme 
aux  documents  et  aux  faits : 

On  remarque  dans  divers  actes ,  et  particuliörement  dans  un  In- 
ventaire  des  biens  de  l’Eglise  de  Sion  du  Xlle  siöcle  (Archives  de  Va¬ 
löre  ,  ä  Sion,  Tabula  lit.  B),  que  le  chapitre  de  la  Cathödrale  avait 
le  droit  de  prölever  la  dixieme  partie  du  revenu  appartenant  dans 
chaque  localitd  ä  la  table  öpiscopale  Qmensa  episcopalisj :  Sedgni , 

. .  decimum  episcopalis  rei . totius  villce.  —  In  po- 

testate  Sidrio ,  decimum  episcopalis  rei. 

Les  domaines  öpiscopaux  etaient  divisös  comme  ailleurs  en  cha¬ 
tellenies  ,  vice-domnats  ou  majories ;  l’öveque  dösignait  ces  territoires 
seigneuriaux  par  les  mots  latins  correspondants ,  tels  que :  castellania 
de  Sirro ,  majoria  de  Vespia ,  vice-domnatus  de  Raronia  etc.  De  son 
cötö ,  le  chapitre  se  servait  pour  dösigner  les  memes  territoires  d’une 
expression  en  rapport  avec  la  quotite  de  ses  droits  sur  les  revenus  de 
ces  territoires,  il  disait:  desence  de  Sirro ,  de  Vespia,  de  Raronia  etc. 
Cette  expression  prövalut  parmi  le  peuple,  qui  la  traduisit  par  Zehnte , 
en  allemand,  et  dizain ,  en  fran^ais.  C’est  en  ce  sens  seulement  que 
le  mot  dizains  ( desence )  est  en  rapport  avec  le  nombre  dix  Cdecuma). 
Au  reste ,  les  dizains  sont  souvent  appelös  contree  (contracta,  en  i laben 
contradd)  dans  les  actes  du  XHIe  et  du  XlVe  siecles,  et  meme  plus 
tard.  Exemples  :  castellanus  contractce  de  Sirro,  annis  1350,  1420, 
1459;  casamenta  quce  jacent  in  contracta  de  Agent,  anno  1249  (soit  le 
dizain  de  Herens ) ;  castellanus  et  communitas  contractce  Contegii , 
anno  1442  (soit  le  dizain  de  Conthey).  En  principe ,  chaque  commune 
paroissiale  envoyait  des  ddputös  aux  diötes  ou  assemblöes  genörales 
du  pays,  ainsi :  la  commune  de  Moerill  (Morgiaj ,  qui  aujourd’hui  fait 
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partie  du  dizain  de  Rarogne,  enyoyait  en  1335  son  propre  döputö  a  la 
diete;  aucontraire,  les  communes  de  Naters  et  de  Brigue,  qui,  r^unies 
plus  tard  en  un  seul  dizain,  £taient  encore  politiquement  s£par6es  l’une 
de  l’autre_,  se  reunirent  pour  nommer  leurs  d£put£s  en  comraun.  En 
1446,  on  comptait  dans  le  Haut-Vallais  huit  dizains,  savoir ,  en  re¬ 
montant  :  desenae  de  Seduno,  de  Sirro ,  de  Leuca,  de  Raronia ,  de  Vespia , 
de  Briga  seu  de  Naters ,  de  Morgia  et  de  Monte-Dei-superius  (Conches, 
Gombs.) 


AVIS  AU  LECTEUR. 

Les  documents  qui  se  rapportent  au  present  memoire  se  trouvent  places  dans 
la  troisieme  section  de  ce  yolume,  intitulee:  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der 
Landeskunde  ältester  und  mittlerer  Zeit. 
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Regesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden 

im  Aargau. 

Zusammengetragen  durch 

HERRN  CARL  VON  BEDING, 

alt  Reg. Rath ,  in  Baden, 

umgearbeitet  und  herausgegeben  durch 
Th.  v.  Mohr, 

aus  Chur. 


Oer  Herausgeber  dieser  Regesten,  dem  einzig  das  geringfügige 
Verdienst  zukömmt,  dieselben,  unter  Weglassung  alles  desjenigen, 
was  für  den  Forscher  und  den  Freund  vaterländischer  Geschichten  un¬ 
wesentlich  erschien ,  in  gedrängterer  Kürze  für  den  Druck  umgearbeitet 
zu  haben  —  soll  und  darf  nicht  unterlassen  ,  dem  hochgeachteten  Herrn 
alt  Regierungsrath  Carl  v.  Reding  in  Baden,  der  sich  der  mühe¬ 
vollen  Arbeit  unterzog,  die  vollständigen  Regesten  des  Archivs  der 
Stadt  Baden  zusammenzutragen,  hiermit  öffentlich  seinen  verbindlich¬ 
sten  Dank  abzustatten.  Ihm  gebührt  das  Hauptverdienst!  —  Nicht 
minder  verdient  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  die  Tit.  Behörden 
der  Stadt  Baden  dem  Herrn  von  Reding  die  Mittheilung  seiner  Arbeit 
an  die  Redactions -Commission  der  allgemeinen  Schweizerischen  ge- 
schichtforschenden  Gesellschaft  ,  behufs  Veröffentlichung ,  gestattet 
haben,  die  Anerkennung  aller  Geschichtsfreunde. 


f  •  1286  zu  Vislispach  in  der  Kirche ,  ohne  Monat  und  Tag.  Latein. 

Spruchbrief  des  Probstes  Lüthold  von  Zofingen  in  Streit¬ 
sachen  zwischen  dem  Pfarr- Rector  zu  Vislispach  und  dessen 
Pfarrgenossen ,  Gefälle  der  Pfarrei  und  die  Beschwerde ,  das 
Wucherrind  und  den  Zuchteber  zu  halten.  —  Gefertigt  durch 


so 
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die  Notarien:  Heinrich  Maness,  Chorherr  zu  Zürich,  und  Con¬ 
rad  v.  Hegendorf.  —  Siegler:  Probst  zu  Zofingen,  der  Abt  von 
Wettingen  und  Johann  v.  Büttikon  ,  Chorherr  zu  Beromünster. 
—  Siegel  des  Letztem  fehlt. 

Zürich  17.  Aug.  1304. 

Der  Rath  zu  Zürich  urkundet,  dass  Rudolf,  Johann  und 
Anna,  Rudolfs  von  Slieren  sei.  Kinder,  mit  Zustimmung  der 
Mitbesitzer,  6  Mütt  Kernen  Grundzins  zu  Popensol  (Boppelsen) 
ab  dem  Lehengute  Heinrichs,  genannt  Swammendings,  an  Hein¬ 
rich  Suter  ah  Müllihalden  verkauft  haben.  —  Siegel  der  Stadt 
Zürich,  abgerissen.  —  Zeugen:  Rud.  v.  Beggenhoven  ;  Biber, 
Schultheiss;  Joh.  v.  Escher,  Ritter;  und  die  Räthe  :  Rud.  Mül- 
ner  jgr. ,  Hartm.  und  Conr.  die  Saler,  Hug  Riberli,  Jakob 
Bruno  u.  A. 

3.  Zürich  1306 ,  Montag  vor  Andreas  (28.  Nov.). 

Elsbeth,  Aebtissin  zum  Frauenmünsler,  urkundet,  dass  Frau 
Elsbeth,  Ritter  Rud.  v.  Lunkhoven  Ehefrau,  mit  Zustimmung 
desselben  für  die  Kinder  Hemmann ,  ^Margreth ,  Elsbeth  und 
Anna,  dem  Frauenkloster  Seidenowe  hei  Zürich  den  Grundzins 
auf  ihrem  Hofe  zu  Tachsnern  (4  Mütt  Kernen,  1  Malter  Haber, 
1  Mütt  Erbsen,  1  Viert.  »Nosse«  (Nüsse)  und  1  Schwein,  das 
8  Schill,  gelten  soll)  verkauft  habe.  Der  Hof,  des  Frauen¬ 
münsters  Lehen ,  wird  zugleich  dem  Kloster  Seldenove  um 
1  Den.  jährlich  verliehen.  —  Siegel  der  Aebtissin ,  fehlt.  — 
Zeugen :  Rud.  und  Lüthold  v.  Beggenhoven ;  Lüthold  Brühunt, 
Ritter;  Jak.  Brun  ,  Schultheiss;  Heinr.  v.  Holderberg ;  Ulrich 
v.  Ustera  u.  A. 

4.  1311 ,  Donnerstag  nach  St.  Mathias  (25.  Febr.). 

Schultheiss,  Rath  und  Burger  zu  Baden  nehmen  den  Prior 
und  das  Convent  zu  Sion  (bei  Klingnau),  St.  Wilhelms-Ordens, 
um  12  Pfd.  Pfennig  zu  Burgern  auf.  —  Zeugen  :  Cunrat  des 
Wirths ,  Schultheiss;  Joh.  v.  Regensberg;  Wernher  Hofmann; 
Heinrich,  sein  Bruder;  Rüdiger  v.  Siggingen  u.  A.  —  Das  Stadt¬ 
siegel  abgerissen. 
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5.  Baden  1315,  an  Pet.  und  Paul  (25.  Jun.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  seinem 
Diener,  dem  Businger,  wegen  nach  Frankfurt  geleisteter  und 
künftig  zu  leistender  Dienste  20  Mark  Silber  Baseler  Gewichts 
schulde  und  ihm  dafür  (benannte)  Grundzinse  zu  Baden  und 
Gebistorf  zu  Pfand  einsetze.  Mit  Vorbehalt  des  Wiederlösungs¬ 
rechts  für  sich,  seine  Brüder  und  Erben.  —  Mit  dem  herzog¬ 
lichen  Siegel. 

6.  Baden  1315,  an  Pet.  und  Paul  (29,  Jun.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  dem 
Ritter  Arnold  von  Rynsvelt  14  Mark  Silbers  (wovon  4  um  ein 
Pferd  für  des  Herzogs  Diener  Metier)  schuldig  geworden  und 
dafür  14  Stück  Grundzins  auf  der  mittlern  Mühle  zu  Baden  als 
Pfand  eingesetzt  habe.  Mit  Wiederlösungsrecht  wie  oben. 

'S1.  Baden  1317,  Samstag  nach  dem  12.  Tag  (9.  Jan.). 

Derselbe  urkundet,  dass  er  der  Wittwe  des  Baders  Johann 
zu  Baden  7  Mark  Silber  schuldig  geworden  sei ,  und  verpfändet 
dafür,  mit  Vorbehalt  der  Wiederlösung,  Grundzinse  und  Steuern 
zu  Gebistorf. 

8.  Baden  1317,  Freitag  nach  Lichtmess  (4.  Febr.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  bewilligt  den  Burgern  zu 
Baden,  in  den  Aeckern,  die  sie  als  Oesterreichische  Lehen  inne 
haben,  Weinreben  zu  pflanzen,  mit  der  Zusicherung,  dass,  so 
lange  der  Lehenzins  richtig  bezahlt  werde,  sie  ihnen  nie  sol¬ 
len  entzogen ,  noch  der  Zins  erhöht  werden.  —  Mit  dem  her¬ 
zoglichen  Siegel. 

O.  Constanz  1323,  im  August.  Latein. 

Bischof  Otto  von  Constanz  bestätigt  die  Anstellung  von  vier 
Caplanen.  —  Bischöfliches  Siegel. 

!©•  Brugg  1324 ,  auf  St.  Laurenzen  Abend  (9.  Aug.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  dem 
Wilhelm  Jungholz,  genannt  Rontschi,  für  geleistete  und  noch 
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zu  leistende  Dienste  schuldig  geworden  und  ihm  zu  Pfand  ein¬ 
gesetzt  habe  18  Pfd.  jährlich  aus  der  Herbststeuer  zu  Rohr¬ 
dorf.  Mit  Vorbehalt  der  Wiederlösung.  —  Herzogliches  Siegel 

(zerbröckelt). 

11*  Baden  1328,  Dienstag  vor  der  Palmwoche  (22.  März). 

Wernher  und  Joh.  v.  Liebegg,  Gebrüder,  und  ihr  Vetter 
Joh.  v.  Liebegg  verkaufen  der  Frau  Elsbeth,  Wittwe  Johannes 
des  Baders  sei.  zu  Baden,  die  Vogtei  auf  Trumelsperg  (im 
Siggenthal)  um  20  Mark  grobes  Silber  Züricher  Währung.  — 
Siegler:  Wernh.  u.  Joh.  v.  Liebegg. 

1£.  Mure  1328 ,  an  St.  Mart.  Abend  (10.  Nov.). 

Abt  und  Convent  des  Klosters  Mure  urkunden,  dass  sie  dem 
Ritter  Heinr.  v.  Gessler  und  dessen  Bruder  Ulrich,  Kirchherrn 
zu  Engstringen,  das  Gut  zu  Göslikon ,  genannt  beim  Brun¬ 
nen,  sammt  dazu  gehörigen  Kirchensatze  um  40  Mark  Silber 
Züricher  Gewichts  verkauft  haben.  —  Siegel  des  Abts  und  des 
Convents. 


13.  1.  Jan.  1340. 

Niclaus  Witenstein,  Kirchherr  zu  Baden,  urkundet,  dass 
er  zu  Gunsten  seiner  Pfarrgemeinde  auf  Alles,  was  für  Oel  zu 
den  Lichtern  in  der  Kirche  bezahlt  oder  geliefert  wird,  Ver¬ 
zicht  leiste.  —  Siegel  des  Pfarramtes. 

14.  Seckingen  1340,  Montag  nach  Sim.  und  Juda  (30.  Oct.). 

Agnes,  Aebtissin  zu  Seckingen,  urkundet,  dass  sie  an  Cun- 
rad  Smit  von  Wirnalingen  den  Hof  Ganzen  (?)  zu  Oher-Würn- 
alingen ,  Erhlehen  des  Stifts,  um  einen  Grundzins  von  1  Mütt 
Kernen  und  4  Schill.  Den.  verkauft  habe.  —  Siegel  des  Stifts. 

15.  Zürich  1340,  St.  Othmars  Abend  (15.  Nov.). 

Rudolf  von  Glarus,  Ritter,  Heinrich  Lidig  und  Rud.  Schön, 
Burger  und  Amtleute  zu  Zürich,  urkunden  in  Auftrag  von 
Bürgermeister,  Rath  und  Burger  daselbst,  dass  die  Abtei  Frauen¬ 
münster  dem  Gerber  Berchtold  Schürmeyer  in  Zürich  8  Mütt 
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Kernen,  1  Malter  Haber,  2  Hühner  und  50  Eier  Grundzins  auf 
Job.  Forschers  Gut  zu  Tachsnern,  um  G6  Pfd.  neuer  Züricher 
Pfenn.  zu  Erblehen  verkauft  habe.  —  Siegel  der  3  Beauftrag¬ 
ten.  —  Zeugen. 

16.  In  der  neuen  Regensberg  1343,  Montag  nach  St.  Johann  zu 

Sungichten  (30.  Jun.). 

Johann  von  Sünikon  urkundet,  dass  er  8  Mütt  Kernen, 
2  Malter  Haber,  6  Viert.  Erbsen  und  10  Schill.  Den.  Zürch.  W. 
Grundzins  auf  dem  »Oheimsgute«  zu  Sünikon  verpfändet  habe. 

—  Siegler:  Joh.  v.  Sünikon.  —  Zeugen:  Conr.  v.  Ebned,  ge¬ 
nannt  v.  Ruti ;  Ulr.  Meyer  v.  Mure  ;  Bilgeri  v.  Ebned;  Conr.  Am¬ 
mann  ,  Schultheiss  zu  Greifensee ;  Joh.  Zwicker. 

17.  Baden  1343 ,  Donnerstag  nach  St.  Cath.  (27.  Nov.) 

Urkunde  von  Schultheiss,  Räth  und  Burgern  der  Stadt  Ba¬ 
den  über  die  mit  der  Badstube  zu  Baden  verbundenen  Rechte. 

—  Siegel  der  Stadt  (fehlt).  —  Zeugen:  Johann  der  Segenser, 
Untervogt  zu  Baden;  Schultheiss  Cuni  (Lienheim)  und  noch 
16  Burger  daselbst. 

15.  Künigsvelt  1344 ,  an  St.  Urban  (25.  Mai).  -  Abschrift. 

Urkunde  der  weiland  Königin  Agnes,  mit  nähern  Bestim¬ 
mungen  über  eine  von  ihrer  Mutter,  der  Rom.  Königin  Elisabeth, 
mit  28  Stück  Kernen  Grundzins  dotirten  Caplanei  zu  Nieder- 
Baden. 

16.  Brugg  1344,  an  St.  Barnabas  (11.  Juni).  —  Abschrift. 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  bestätigt  die  Stiftung  der 
Königin  Elisabeth  und  die  Anordnungen  der  Königin  Agnes  zu 
Gunsten  der  Capelle  in  Nieder- Baden. 

£0.  Brugg  1344,  Freitag  nach  U.  Fr.  Tag  im  August  (20.  Aug.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  den 
Hof  nebst  Kircbensatz  von  Rohrdorf,  wie  ihn  Maricbard 
von  Rüsseck  besessen,  nachdem  dessen  Sohn  Heinrich  dieses 

Hist.  Archiv.  II.  3 
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Lehen  aufgegeben,  an  Johann  und  Peter  v.  Hünaberch  verleihe. 
—  Ras  herzogl.  Siegel  mit  3  Schilden. 

£1.  Zürich  1346,  Dienstag  vor  St.  Agatha  (31.  Jan.). 

Fides,  Aebtissin  des  Gotteshauses  Zürich,  Benedictinet 
Ordens,  verleiht  an  Hartm.  Pfister  von  Baden  verschiedene 
Güter  des  Frauenmünsters  um  jährliche  21  Den.  Zins  zu  Erb- 
leben.  —  Zeugen:  Conrad  v.  Wallassellen,  des  Gotteshauses  Am¬ 
mann  ;  Ulrich  Wisse  u.  A. 

Baden  1346 ,  Freitag  nach  Allerheiligen  (3.  Nov.). 

Urkunde  Heinrichs  von  Homburg,  Chorherrn  zu  Constanz 
und  Kirchherrn  zu  Baden,  über  das  Ergebniss  von  Zeugen¬ 
aussagen  in  Betreff  verschiedener  Prästationen  zu  Gunsten  der 
Pfarrkirche  zu  Baden,  sowie  einiger  Verpflichtungen  des  Pfarr- 
herrn.  —  Siegler:  der  Pfarrherr. 

£3«  Wien  1347,  Montag  vor  Lichtmess  (29.  Jan.)  —  Abschrift. 

Herzog  Alhrecht  von  Oesterreich  bestätigt  die  Dotation  der 
Königin  Elisabeth  und  die  nähern  Anordnungen  der  Königin 
Agnes  von  Ungarn  zu  Gunsten  der  Capelle  in  Nieder-Baden. 

£4*  Wien  1347,  Pridie  Calendas  Januarii  (31.  Dec.).  Latein. 

Herzog  Alhrecht  von  Oesterreich  bestätigt  eine  in  der  Pfarr¬ 
kirche  zu  Baden  gestiftete  Frühmesse.  —  Mit  dem  herzoglichen 
Siegel. 

£5*  Baden  1348 ,  Montag  vor  eingehendem  Jahr  (31.  Dec.  1347). 

Cunrat  Lienheim,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Wernher  von  Gränikon ,  liirchherr  zu  Rohrbach,  verbeiständet 
durch  Heinr.  Koufmann,  Burger  zu  Baden,  8/4  Mütt  Kernen 
und  6  Hühner  Grundzins,  um  50  Pfd.  10  Schill.  Zofinger,  an 
Rud.  v.  Scherenz,  Burger  zu  Brugg,  verkauft  habe.  —  Mit  dem 
Siegel  des  Schultheissen. 

£©•  Baden  1349 ,  Mittwoch  nach  St.  Gail.  (21.  Oct.) 

Cuni  Koufmann,  Weibel  zu  Baden,  urkundet  Namens  sei¬ 
nes  Oheims,  des  Schultheissen  Cuni  (Lienheim),  der  in  der 
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Sache  als  Beistand  handelt ,  dass  zwischen  Frau  Ita  Frig  oder 
Fry  von  Baden  und  ihrem  Schwestersohn  ein  Erbvertrag  über 
ihr  sämmtliches  Vermögen  errichtet  worden  sei.  —  Zeugen.  — 
Siegel  der  Stadt  Baden  und  des  Schultheissen  Lienheim. 

£7.  Purchartsdorf  1349,  auf  St.  Steph.  Tag  (26.  Dec.). 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bewilligt  allen  Einwohnern 
von  Baden ,  dem  Spital  daselbst  aus  ihrem  Vermögen  Ver¬ 
gabungen  zu  machen. 

1350,  Dienstag  vor  Ostern  (23,  März). 

Johann  von  Trostburg,  Ritter,  urkundet  für  sich  und  seine 
Ehefrau  Anna,  dass  der  Schultheiss  Joh.  Zwicker  von  Baden 
ihm  für  verkaufte  Grundzinse  zu  Niederweningen  48  Pfd.  Pfenn. 
bezahlt  habe. 

£9.  Wien  1352,  an  U. Fr.  Tag  zu  Lichtmess  (1.  Febr.). 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  schreibt  seinem  Landvogt 
im  ThurgÖw  und  Ergöw,  Burkhard  v.  Ellerbach  dem  Aeltern: 
es  habe  Rud.  Brümsi,  Kirchherr  zu  Elvingen,  sein  zu  Baden 
besitzendes  Wohnhaus,  Hofstatt  und  Weingarten,  Elsen,  Jenni’s 
Tochter  von  Münster,  und  dem  Kinde,  das  er  bei  ihr  hat,  ver¬ 
macht;  —  er,  der  Landvogt,  soll  diese  Liegenschaften  ihr  ein¬ 
antworten  und  sie  dabei  schirmen.  —  Herzogi.  Siegel. 

80.  1352 ,  an  St.  Gregor,  PP.  Tag  (12.  März). 

Schreiben  Burkh.  v.  Ellerbach,  Hausvogts  im  Thurgöw  und 
Ergöw,  zu  Vollziehung  des  obigen  Befehls.  —  Siegel  B.  v.  E. 

31.  Chüngesvelte  1352,  Dienst,  vor  St.  Mich,  im  Herbst»  (25.  Sept  ). 

Vergabung  von  7  Mark  Grundzinsen  zu  Stetten  und  Ilend- 
schikon  an  den  Spital  zu  Baden. 

3£.  Chüngesvelt  1352  ,  an  St.  Thom.  Abend  (20.  Dec.). 

Das  Kloster  tritt  obige  Grundzinse  zu  Stetten  und  Hend- 
schikon  der  Königin  Agnes  ab. 


;j(i 


llegesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden. 

33*  Baden  1353,  an  St.  Hilarien  Abend  (12.  Jan.). 

Erblehenbrief  um  ein  Haus  und  Hofstatt  zu  Baden,  zu 
Gunsten  Heinr.  Füllers,  Burgers  zu  Baden,  ausgestellt  durch 
Joh.  Zwicker,  Schultheiss  daselbst.  —  Siegel  des  Schultheissen. 

34.  Baden  1353,  Samstag  vor  St.  Gregor.  (9.  März). 

Urkunde  Hermanns  v.  Landenberg  von  Greifensee,  herzog¬ 
lichen  Landvogts  im  Thurgöw  und  Ergöw,  enthaltend  einen 
Vergleich  zwischen  der  Stadt  Baden  und  den  grossen  Bädern, 
in  Betreff  des  Verkehrs  mit  Lebensmitteln,  abgeschlossen  mit 
Zuzug  des  Bruders  Peter  v.  Stoffeln,  Comthur  zu  Tannenfels 
und  Rath  des  Herzogs,  Joh.  Zwickers,  Schultheiss,  und  Rudolf 
Meyers,  Untervogt  zu  Baden.  —  Siegel:  H.  v.  Landenberg  und 
der  Stadt. 

35.  Schaffhausen  1353  ,  am  1.  April. 

Niclaus  Brümsi,  Burger  daselbst,  verzichtet  auf  die  Vor¬ 
mundschaft  über  Elisabeth,  seines  Bruders  sei.  von  Elvingen 
Kind,  zu  Gunsten  Ulin  des  Scherers  zu  Baden,  oder  dessen, 
den  die  Mutter  oder  die  Muhme  des  Kindes  dafür  bezeichnen 
werden.  —  Siegel  des  Niel.  Brümsi. 

36«  1353 ,  Dienstag  nach  ausgehender  Pfingstwoche  (28.  Mai). 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bestätigt  den  Landenberg- 
schen  Vergleich  (s.  oben)  zwischen  der  Stadt  Baden  und  den 
grossen  Bädern  in  Betreff  des  Verkehrs  mit  Lebensmitteln.  — 
Mit  dem  dreischildigen  herzogl.  Siegel. 

3¥.  Baden  1353,  Montag  vor  St.  Verena  (26.  Aug.). 

Der  Schultheiss  Joh.  Zwicker  von  Baden  urkundet,  dass 
Ita  Fry  daselbst  dem  Spital  Baden  ein  Lehen,  ihr  Haus  und 
verschiedene  Zinse  vergäbet  habe.  —  Zeugen:  Burkhard,  der 
Schreiber  der  Königin  Agnes,  und  verschiedene  Burger  von 
Baden.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

38.  Zürich  1353 ,  Donnerstag  vor  St.  Verena  (29.  Aug.). 

Erklärung  Rud.  Frios,  Burger  daselbst,  als  Vogt  der  Ita 
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Frigin  von  Baden  ,  dass  er  zum  Voraus  Alles  gutheisse,  was 
dieselbe  dem  Spital  Baden  vergaben  werde. 

39.  Baden  1353,  Freilag  nach  St.  Verena  (5.  Sept.). 

Verschreibung  als  Leibding  an  Ita  Frigin  oder  Fry  von  Ba¬ 
den  ,  und  nachmalige  Vergabung  an  den  dortigen  Spital  eines 
Hauses  und  etwelcher  Zinse,  die  derselben  gehörten.  Rudolf 
Haso  war  Spitalmeister  und  die  Königin  Agnes  schickte  dazu 
ihren  eigenen  Schreiber  Burkhard. 

40.  Baden  1353,  Donnerstag  nach  St.  Mich.  (3.  Oct.) 

Schultheiss  Job.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Frau 
Adelheid,  Cuni  Gemseli’s ,  des  gewesenen  Schultheissen  zu  Ba¬ 
den  Ehefrau,  dem  dortigen  Spital  ihren  Garten  bei  der  Linde 
daselbst  vermacht  habe.  —  Zeugen.  —  Siegel  Job.  Zwickers, 
da  der  Spital  noch  kein  Siegel  hatte. 

41.  Wien  1353,  Dienstag  vor  St.  Lucien  Tag  (10.  Dec.). 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bewilligt  der  Stadt  Baden 
die  Errichtung  von  Markthäusern.  —  Mit  dem  herzogl.  Siegel. 

4!®.  Baden  1354,  Mittwoch  vor  Mitte-Fasten  (19.  März.) 

Job.  Zwicker,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Cath. 
Velkli  und  Cuni  Stäger ,  gegen  Auskaufschilling  von  25  Pfd. 
Zofinger,  auf  alles  Vermögen  Verzicht  leisten,  das  der  Ita 
Fryin  von  Baden  (deren  Beistand  ist  Rud.  Frio  von  Zürich)  aus 
der  Verlassenschaft  des  Henzli  Hemmann  erbsweise  zufallen 
würde.  Dabei  verbürgt  Ritter  Hemmann  von  Rümlang  die  Zu¬ 
friedenheit  der  beiden  Verzichtenden.  —  Zeugen:  Hem.  v.  Rüm¬ 
lang  ;  Wernher ,  der  Vogl  von  Brugg;  Rud.  Meyer,  der  Unter¬ 
vogt,  u.  in.  A.  —  Siegler:  der  Schultheiss  und  der  Ritter 
von  Rümlang. 

43.  1354,  Donnerstag  uaeh  St.  Georg  (24.  April). 

Die  Gebrüder  Conrad,  Probst  zu  Emmerach,  Johannes,  Kirch- 
herr  zu  Bülach,  und  Ritter  Heinrich,  Alle  Freiherren  v.  Tengen, 
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urkunden,  dass  Heinr.  Walther,  ihr  Burger  zu  Ow,  der  Frau 
Agnes,  weiland  Königin  von  Ungarn,  4  Mütt  Kernen,  4  Hühner 
und  40  Eier  Grundzins  ab  einem  Gute  zu  Lengnang  (Lengnau) 
um  40  Pfd.  Zofing.  Pfenn.  verkauft  habe.  —  Siegel  des  Probsts 
und  seiner  zwei  Brüder. 

44.  Küngsvelt  1354 ,  am  St.  Pet.  u.  Pauls  Abend  (28.  Juni). 

Vergabung  von  7  Mark  Silber  an  Werth,  in  Grundzinsen 
zu  Stetten  und  Hendschikon,  sammt  4  Stück  Grundzinsen  zu 
Lengnau,  an  den  Spital  Baden.  —  Ist  doppelt  gefertigt,  und 
das  eine  Doppel  mit  den  Siegeln  des  Klosters  Königsfelden  und 
der  Stadt,  das  andere  nur  mit  dem  des  Klosters  oder  der 
Königin  Agnes  versehen. 

i 

45.  Baden  1354,  Montag  vor  St.  Ulrich  (30.  Juni). 

Schultheiss  Joh.  Zwicker  urkundet,  dass  Heinzmann  der 
Meyer  von  Siggingen,  Burger  zu  Baden,  und  Grete,  dessen 
Frau,  ab  ihrem  Hause  daselbst  dem  Spital  Baden  2  Viertel 
Kernen  Grundzins  vergäbet  haben.  —  Zeugen :  Cuni  Kago, 
Leutpriester  zu  Baden ,  u.  A.  —  Siegler :  der  Schultheiss, 

46.  Brugg  1354,  an  St.  Gail.  (16.  Oct.) 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  erklärt  den  Spital  Baden 
steuerfrei  und  ertheilt  ihm  alle  Rechte  und  Nutzungen  eines 
dortigen  Burgers.  —  Das  herzogl,  Siegel  ist  abgerissen. 

49.  Baden  1354,  Montag  oder  Mittwoch  nach  St.  Niclaus. 

(8.  oder  10.  Dec.) 

Schultheiss  Joh.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Adel¬ 
heid,  Ehefrau  Bertholds  von  Winterthur,  Burgers  zu  Baden, 
und  von  ihm  verbeiständet,  dem  Spitalmeister  Rud.  Haso  zu 
Händen  des  Spitals  ihr  Haus  daselbst  vergäbet  habe.  —  Siegel 
der  Stadl  und  des  Schultheissen  fehlen. 

48,  Baden  1354,  Mittwoch  nach  St.  Niclaus  (10.  Dec.). 

Der  Nämliche  urkundet ,  dass  der  Spital  Baden  auf  Geheiss 
der  Königin  Agnes  dem  Berthold  von  Winterthur  und  Adel- 
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heid  ,  seiner  Frau,  ein  Leibding  ausgesetzt  habe.  —  Zeugen. — 
Mit  den  Siegeln  der  Stadt  und  des  Schultheissen. 

49.  Baden  1356,  Samstag  vor  Mathias  (20.  Febr.). 

Der  Schultheiss  zu  Baden  ,  Conrad  Meyer  von  Siggingen, 
urkundet,  dass  Walther  am  Staad,  Burger  daselbst,  dem  Con¬ 
rad  Niesselin,  auch  Burger,  2  Pfd.  Zofinger  jährlichen  Zinses 
oder  28  Pfd.  Capital  ab  seinem  und  Mathias  Fischers  Haus 
schuldig  geworden  sei.  —  Zeugen:  Heinr.  v.  Birchdorf  u.  A., 
Burger  zu  Baden.  —  Siegel  des  Schultheissen. 

50.  Baden  1356  ,  Montag  vor  Matthaei  (22,  Febr.). 

Albrecht  v.  Puchheim,  herzogl.  Hauptmann  und  Landvogl 
im  Ergöw,  Thurgow  und  Eisass,  urkundet,  dass  Berthold 
Weggeiers  sei.  Wittwe,  Margaritha,  Bürgerin  zu  Baden,  unter 
Beistand  von  Rud.  Meyer  v.  Siggingen,  Untervogt  daselbst,  dem 
Cuni  Niesselin,  seiner  Ehefrau  Catharine  und  ihrer  beiden 
Tochter,  Margaritha,  Burger  zu  Baden  ,  den  Zehenden  zu 
Birmenstorf  —  Oesterreichisches  Lehen  —  verkauft,  und  er, 
der  Landvogt,  Namens  der  Herrschaft,  das  Lehen  den  Käufern 
übergeben  habe.  —  Das  Siegel  fehlt. 

51.  Baden  1356,  Donnerstag  vor  dem  Mayen-Tag  (30.  April). 

Conrad  Meyer  von  Siggingen,  Schultheiss  zu  Baden,  ur¬ 
kundet,  dass  Conrad  Weggier,  Burger  zu  Baden,  dem  Conrad 
Niesselin,  ebenfalls  Burger,  den  Meyerhof  am  Briil  zu  Nieder- 
Aeradingen  und  ein  Gut  zu  Lengnach  (Lengnau)  um  74  Pfd» 
Zofinger  Den.  verkauft  habe.  —  Zeugen.  — -  Siegler :  der 
Schultheiss. 

5$.  Baden  1356,  an  St.  Margr.  Abend  (12.  Juli). 

Der  Schultheiss  Conrad  Meyer  zu  Baden  urkundet,  dass 
Margaretha,  Benz  Weggeiers  Wittwe  daselbst,  verbeiständet 
durch  Rudolf  Meyer,  dem  Spital  Baden  unter  Vorbehalt  eines 
Leibgedings  einen  Weingarten  unten  an  der  Burg  zu  Baden 
vergäbet  habe.  —  Zeugen  ;  Ritter  Joh,  v,  Biiüikon  ;  Johann,  der 
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Kirchherr  von  .  .  .  (unlesbar)  ;  Heinrich  Birchdorl  u.  a.  Burger. 
—  Siegel  des  Schultheissen  Meyer. 

53.  Wien  1357  ,  an  St.  Agnesen  Tag  (21.  Jan.). 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bewilligt  dem  Götz  Meyer 
von  Nieder- Baden,  dass  er  das  »beschlossene  Bad«  daselbst 
den  »Heinr.  v.  Birchdorf  ,  Job.  Scbnider ,  Cunrat  Meyer  v.  Sig- 
gingen,  Heinr.  Koufmann ,  Job.  Berner,  Joh.  Zwicker,  Hensli 
Oltinger  und  Wernli  dem  Schriber«,  Burgern  von  Baden,  die 
für  ihn  Bürgschaft  geleistet,  um  336  11.  verpfände.  —  Mit  dem 
dreischildigen  Siegel  des  Herzogs. 

54.  Baden  1358,  Mont,  nach  ausgeh.  Pfingsten  (28.  Mai). 

Der  Scbultheiss  Joh.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  die 
Eheleute:  Rudolf  der  Sulzer,  Vogt  zu  Kyhurg,  und  Catharine 
Meyer  von  Ennetbaden,  mit  Hartmann,  des  benannten  Sulzers 
Sohn,  und  Elsbetb,  dessen  Ehefrau,  der  benannten  Gatharina 
Tochter,  an  Niclaus  Meyer  von  Ennetbaden,  Burger  zu  Baden 
und  ebenfalls  Sohn  derselben,  mehrere  Weingärten  (Leben  der 
Aebtissin  zu  Zürich)  um  100  Pfd.  Zof.  Pfenn.  verkauft  haben.  — 
Zeugen :  Rud.  Meyer  von  Siggingen  u.  a.  Burger  zu  Baden.  — 
Siegler:  der  Scbultheiss  und  Rud.  Sulzer. 

55.  Baden  1358,  Freilag  vor  St.  Mart.  (9.  Nov.). 

Margaretha  Meyer,  Cuni  Meyers  von  Siggingen  Ebelrau 
verkauft  dem  Cunrat  Nieselin ,  Burger  von  Baden,  etliche  Grund 
zinse  um  20  Pfd.  —  Siegler:  ihr  Beistand  Heinr.  Meyer. 

5€»,  Baden  1359  ,  Freitag  vor  U.  Fr.  Tag  zur  Lichtmess  (25.  Jan.). 

Ritter  Heinrich  v.  Rümlang,  Burger  zu  Baden,  urkundet, 
dass  Joh.  Berner,  auch  Burger,  7  Müll  Kernen  Grundzins  ab 
einer  Hofstatt  zu  Nieder-Baden  Cuni  dem  Hirten  und  seiner 
Frau  Clara  um  80  fl.  verkauft  habe.  —  Zeugen. 

5?.  Bremgarlen  1359  ,  Samstag  vor  Mitte  März  (9.  März). 

Der  Scbultheiss  zu  Bremgarten,  Joh.  v.  Eichiberger,  urkun¬ 
det,  dass  Ritter  Ulrich  der  Gessler  und  sein  Sohn  Heinrich 
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dem  Gering  von  Altwis,  Vogt  der  Königin  Agnes  auf  dem  Böz- 
berg  und  im  Eigen,  zu  deren  Händen ,  das  Gut  »zum  Brunnen« 
und  den  dazu  gehörigen  Kirchensatz  samnit  der  Kirche  zu  Gösli- 
kon  um  60  Mark  Silber  Zürichergewicht  verkauft  habe.  — 
Siegel:  des  Schultheissen,  der  Stadt  Bremgarten  und  der  bei¬ 
den  Gessler. 

58.  Künigsvelt  1359,  am  1.  Brachmonat. 

Frau  Agnes,  weiland  Königin  von  Ungarn,  vergäbet  an  den 
heil.  Geist  und  den  Spital  zu  Baden  den  Hof  und  den  Kirchen¬ 
satz  zu  Göslikon.  —  Siegel  des  Klosters  Königsfelden. 

50.  (Zürich)  1359 ,  am  5.  Heumonat. 

Bürgermeister  Rudolf  Brun,  Ritter,  der  Rath  und  die  Zunft¬ 
meister  der  Stadt  Zürich  urkunden,  dass  Chorherr  Ulrich  der 
Pfung  zu  Beromünster,  und  seine  Brüder  Johann,  Jakob  und 
Heinrich,  Burger  zu  Zürich,  zugleich  Namens  ihres  lands¬ 
abwesenden  Bruders  Hermann  Pfung,  an  Johann  von  Seon, 
auch  Burger  daselbst,  17  Mütt  Kernen ,  3  Malter  Haber,  6  Vier¬ 
tel  Erbsen ,  1  Schwein  »  das  2  Stück  gelten  soll « ,  Hühner  und 
Eier  wie  gewöhnlich,  Grundzins  zu  Steinmaur,  um  112  ü.  ver¬ 
kauft  haben.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich  und  Ulrich  Pfungs.  — 
Des  Raths  zu  Zürich  waren:  Rüdiger  Maness ;  Eberhart  Mül  n  er, 
Ritter;  Gaudenz  v.  Hofstetten ;  Rud.  Mülner ;  Jakob  v.  Wengi ; 
Herrmann  Maness;  Rud.  Meyer  v.  Knonau;  Joh.  Krieg;  Ulrich 
Krieg;  Ulrich  Schwendi;  Rud.  Herdiner;  Berthold  Hentscher ; 
Heim*.  Trüber.  Dann  folgen  die  Namen  von  13  Zunftmeislern. 

150.  Baden  1359,  Dienstag  nach  Mar.  Magd.  (23.  Juli). 

Schultheiss  Joh.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Jakob 
v.  Rohrdorf,  Burger  zu  Baden,  dem  Joh.  Koufmann ,  auch  Bur¬ 
ger  daselbst,  etwas  Grundzinse  zu  Baden  verkauft  habe.  — 
Zeugen.  —  Siegel  des  Schultheissen. 

Ci.  Küngsvelt  1359 ,  Dienstag  nach  St.  Jacob  (30.  Juli). 

Frau  Agnes,  weiland  Königin  von  Ungarn,  vergäbet,  zu 
Stiftung  eines  ewigen  Lichts  in  der  Spitalkapelle  zu  Baden, 
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4  Stück  Kernen  Grundzins  zu  Baden,  die  sie  von  Cunzi  Wegler 
daseihst  erkauft  hat.  —  Siegel  des  Klosters  Königsfelden  und 
des  Spitals  Baden. 

0$.  (Baden)  1359,  an  U.  Fr.  Abend  im  Herbst  (7.  Sept.). 

Heinr.  Peter  von  Ennetbaden  und  seine  Frau  Verena,  Cuni 
Niesseli’s  Tochter,  genehmigen  eine  Vergabung  dieses  Letztem 
an  den  Spital  zu  Baden.  —  Zeugen.  —  Siegler  :  der  Schultheiss 
Zwicker. 

03.  Bremgarten  1360  ,  auf  St.  Oswald  (5.  Aug.). 

Johannes,  Kirchherr  zu  Göslikon,  urkundet  —  in  Folge 
Kaufs  und  Vergabung  des  Kirchensatzes  von  Göslikon  an  den 
Spital  zu  Baden  durch  die  Königin  Agnes  —  dass  der  Spital 
aus  dem  Kirchensatze  jährlich  30  Miitt  Roggen  zu  beziehen 
habe.  —  Siegler:  der  Kirchherr  und  der  Schultheiss  Eichiberg 
zu  Bremgarten. 

04.  Winterthur  1360 ,  Mittwoch  nach  St.  Nicolaus  (9.  Dec.). 

Der  Schultheiss  Heinrich  Gevetterli  urkundet,  dass  Anna 
die  Schenkin  von  Liebenberg,  Wittwe  von  Gottfried  Schenk 
v.  Liebenb.,  verbeiständet  durch  Ritter  Niel.  v.  Schwandegg,  das 
Gut  zu  Rüti  bei  Mellingen,  für  »Zins  eigen«  an  Verena  Matter 
von  Loufenberg  (Laufenburg)  um  70  0.  Züricher  W.  verkauft 
habe.  —  Siegel  des  Schultheissen ,  der  Anna  Schenk  und  des 
Ritters  v.  Schwandegg. 

05.  Baden  1360,  Mittwoch  nach  Weihnacht  (30.  Dec.) 

loh.  Sehnider,  Burger  zu  Baden,  urkundet,  dass  Schultheiss 
Job.  Zwicker  und  dessen  Ehefrau  Margaritha,  theils  für  die 
Pfarrkirche  daselbst ,  theils  zu  einer  Spende  an  ihre  Jahrzeit, 
dem  Spitalmeister  Rud.  Haso,  zu  Händen  des  Spitals,  6  Mütt 
Kernen  Grundzins  vergäbet  haben.  —  Gesiegelt  durch  Johann 
Sehnider,  Schultheiss  Zwicker  und  Rud.  Meinhart,  Oheim  und 
Vogt  der  Marg.  Zwicker. 
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©6.  Winterthur  1361,  auf  St.  Valentin  (14.  Febr.). 

Der  Schultheiss  Heinr.  Gevetterli  daselbst  urkundet,  dass 
sich  der  dortige  Burger  Götz  der  Sulzer  mit  seinem  Bruder  Ru¬ 
dolf  um  alle  Ansprache  an  den  Nachlass  ihres  sei.  Bruders 
Gunrad,  gewesenen  Pfrundherrn  auf  dem  h.  Berge  bei  Winter¬ 
thur,  und  ihrer  Eltern  verglichen  habe,  und  mit  10  Pfd.  Pfenn. 
Züricher  Münz  ausgekauft  sei.  —  Das  Siegel  des  Raths  ist  ab¬ 
gerissen.  —  Zeugen. 

©9.  Brugg  1361,  Freitag  vor  ausgehender  Osterwoche  (2.  April). 

Herzog  Rudolf  (IV)  von  Oesterreich  urkundet  (im  22.  Jahre 
seines  Alters  und  im  dritten  seiner  Regierung)  für  sich  und 
seine  Brüder  Friedrich,  Albrecht  und  Lütpold,  dass  er  auf 
Bitte  seiner  Base,  der  Königin  Agnes,  alle  frühem,  gegen¬ 
wärtigen  und  künftigen  » Clausner  und  Clausnerinnen«,  die 
auf  Oesterreichischem  Gebiete,  zu  Eigen,  im  Thurgow ,  im  Ei¬ 
sass  oder  im  Sundgow,  in  Städten  oder  auf  dem  Lande,  in 
Gottes  Dienste  sesshaft  sind  oder  künftig  wohnen  werden,  »ge- 
freyt  habe  und  freye«,  dass  sie  bei  gesundem  Leibe  oderauch 
auf  dem  Todbette  alles ,  was  sie  an  » fahrendem  Gute «  be¬ 
sitzen,  einem  andern  armen  Menschen,  wem  sie  wollen,  geben 
und  »beschicken«  mögen,  und  dass  Niemand  sie  daran  hindern 
soll.  Auch  sollen  alle  dermaligen  und  künftigen  Clausner  und 
Clausnerinnen,  gemeinlich  und  jedes  insbesondere,  dem  all¬ 
mächtigen  Gott  zu  Lob  und  zu  seinem,  der  Herzogin,  aller 
Geschwister  und  der  Königin  Agnes  Seelenheil,  alle  Tage 
fünf  Pater  noster  und  Ave  Maria  beten.  —  Mit  dem  grossen 
herzogl.  Siegel  und  dem  Handzeichen  des  Herzogs. 

V  '  i  - 

©8.  Constanz  1361,  an  St.  Georg  Abend  (22.  April). 

Peter  Unterschoph  von  Constanz  urkundet,  dass  Cunrat  der 
Brandenburger  zu  Baden  sich  wegen  der  Acht,  die  er,  Peter, 
bei  dem  Hofgericht  Rothweil  gegen  ihn  ausgewirkt,  seinem  Wil¬ 
len  gemäss  verglichen  habe,  und  dass  er  ihn  jener  Acht  halber 
von  heute  an  für  Leib  und  Gut  sicher  erkläre.  —  Zeugen : 
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Mehrere  Bürger  von  Constanz,  u.  A.  »Herrmann  der  Tüfel.«  — 
Siegler:  Pet.  U. ;  doch  fehlt  das  Siegel. 

Öü.  Laudenberg  1361 ,  Sonntag  vor  St.  Cath.  (21.  Nov.) 

Graf  Johannes  von  Habspurg  urkundet,  dass  Job.  v.  Yare 
mit  Zustimmung  seines  Bruders  Eberhard  dem  ehrbaren  Knecht 
Lüthold  dem  Businger  3  Mütt  2  Viertel  Kernen,  1  Malt.  Haber 
und  15  Hühner  jährliche  Zinse,  ab  seinem  Theile  des  halben 
Zehenten  zu  Dielstorf,  um  30  gute  Gulden  verkauft  habe.  Der 
Graf  verleiht  dem  Käufer  zugleich  den  Grundzins  als  Ober¬ 
lehenherr.  —  Siegel  des  Grafen  und  der  beiden  Brüder  v.  Yare. 

90.  Mellingen  1362,  Freitag  vor  Galli  (14.  Oct.). 

Rud.  v.  Trostberg  (Trostburg),  Ritter,  verkauft  für  sich 
und  Namens  seines  Bruders  sei.  Sohn  ,  Joh.  v.  Trostberg,  dem 
Ammann  Niesselin  von  Brunegg,  Burger  zu  Mellingen,  einen 
Grundzins  (3  Stück  Kernen,  2  Stück  Haber,  3  Stück  Roggen, 
3  Hühner  und  50  Eier)  daselbst  —  mit  Vorbehalt  ihres  Zwinges 
zu  Mellingen  —  um  104  fl.  —  Zeugen:  Joh.  Pitterkrut,  Schult- 
heiss  zu  Mellingen;  Peter  von  Birmenstorf;  Peter  von  Rohr¬ 
dorf;  Joh.  Mevenherger  u.  a.  Burger  daselbst.  —  Siegel:  Rud. 
v.  Trostberg. 

91.  Brugg  1363,  an  St.  Matthäus  Tag  (24.  Febr.). 

Herzog  Rud.  von  Oesterreich  bewilligt  auf  Anrathen  seines 

Kanzlers,  des  Bischofs  von  Gurk,  dem  Götz  Meyer,  Burger 
von  Baden,  alle  besitzenden  Oesterreichischen  Lehen  (Häuser, 
Hofstätte,  Bäder  u.  a.  Güter)  seiner  Ehefrau  Margaritha,  zu 
Sicherung  ihrer  Widerlage  und  Heimsteuer,  lehensweise  zu 
verpfänden;  mit  Vorbehalt  jedoch  des  Mannschaftsrechts  und 
dass  es  mit  Hand  des  Oheims  des  Herzogs ,  des  Grafen  Johann 
von  Vroburg,  seines  Landvogts  im  Eigen  und  Thurgow,  oder 
sonst  eines  jeweiligen  Landvogts  geschehe.  —  Mit  dem  drei- 
schildigen  Siegel  des  Herzogs. 

92.  Schaflhausen  1363,  an  St.  Vits  Tag  im  Brachm.  (15.  Jun.). 

Schultheiss  und  Rath  von  Schaffhausen  urkunden,  dass 
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Ritter  Wernher  Grieshain  und  sein  Bruder  Johann,  Burger  da¬ 
selbst  ,  mehrere  Grundzinse  zu  Stadel  an  Johann  den  Escher, 
Schultheissen  zu  Kaiserstuhl,  und  dessen  Bruder  Heinrich,  um 
1724/2  fl.  verkauft  haben.  —  Siegel:  des  Ritters  Egbert,  Schull- 
heiss  der  Stadt  ScbalThausen ,  der  Stadt  selbst  und  der  Brüder 
Griesbain. 

93.  Lenzburg  1363,  Dienstag  vor  St.  Verena  (30.  Aug.). 

Herzog  Rud.  v.  Oesterreich  urkundet,  dass  Schultheiss,  Rath 
und  Burger  zu  Baden  bei  dem  Fürsten  und  Kanzler,  Bischof 
Joh.  v.  Gurk,  als  Verweser  und  Landvogt  des  Herzogs  in  Schwa¬ 
ben  und  Eisass,  mit  der  Bitte  um  Bewilligung  von  zwei  neuen 
Jahrmärkten  eingekommen  seien,  und  dass  er  ihnen  dieselben, 
einen  nach  Pfingsten  und  den  andern  nach  St.  Verena  (nach 
Ausgang  des  Zurzacher  Jahrmarktes) ,  jeden  für  die  Dauer  von 
3  Tagen  bewillige.  —  Gefertigt  unter  dem  (nicht  mehr  anhan¬ 
genden)  herzogl.  Siegel  durch  besagten  Bischof  als  Kanzler. 

94.  Baden  1363,  Montag  vor  Allerheiligen  (30.  Oct.). 

Der  Schultheiss  Joh.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Con¬ 
rad  Wegler,  Burger  daselbst,  dem  Spital  31  Schill,  jährlichen 
Zinses  auf  2  Häusern  um  33  Pfd.  Zofinger  verkauft  habe.  — 
Mit  den  Siegeln  Conrad  Weglers  und  des  Schultheissen. 

95.  Baden  1364,  Freitag  nach  St.  Hilarius  (18.  Jan.). 

Der  nämliche  urkundet,  dass  Cunrat  Wegler  und  Elsbeth 
seine  Ehefrau,  Burger  daselbst,  an  Rudolf  den  Hasen,  eben¬ 
falls  Burger,  einen  Acker  sammt  Wiese  (am  Hard )  um  20  Pfd. 
neuer  Zofinger  Den.  verkauft  haben. 

96.  Baden  1364  ,  Freitag  nach  St.  Hilarius  (18.  Jan.). 

Graf  Joh.  v.  Vroburg,  Oesterreichischer  Landvogt  und  Haupt¬ 
mann  in  Schwaben  und  Eisass,  urkundet,  dass  Gütz  Meyer, 
Burger  zu  Baden,  sein  »  beschlossenes  Bad «  daselbst  (Erblehen 
der  Herrschaft)  an  die  Eheleute  Jakob  Koufmann  und  Agnes, 
ebenfalls  Burger,  um  800  fl.  verpfändet  —  und  dass  er,  Land- 
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vogt,  bis  auf  Wiederlosung,  das  benannte  Bad  mit  allen  Rechten 
den  besagten  Eheleuten  verleihe. 

tf1?.  Baden  1364,  Montag  vor  Palmtag  (11.  März). 

Schultheiss  Job.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  der 
Schneider  Simon  Peter,  Burger  zu  Baden,  an  den  Bau  der  dor¬ 
tigen  Pfarrkirche  all  sein  einst  hinterlassendes  Vermögen  ver¬ 
gabt  habe.  —  Zeugen :  Mehrere  Burger  zu  Baden. 

’S'S.  Baden  1364,  Montag  vor  Ostern  (18. März.). 

Der  nämliche  urkundet,  dass  Cath.  Huttier,  Bürgerin  zu 
Baden,  unter  Beistand  des  Arnold  Kramer,  ihr  sämmtliches 
Vermögen  zum  Bau  der  Pfarrkirche  U.  L.  Fr.  zu  Baden  vergabt 
habe.  —  Siegler:  der  Schultheiss  und  Arnold  Kramer. 

*30.  Zürich  1364,  Montag  vor  St.  Niclaus  (2.  Dec.). 

Beata  v.  Wolhusen,  Aebtissin  des  Frauenmünsters  in  Zürich, 
urkundet,  dass  Berthold  Schürmejer,  Burger  daselbst,  den 
Klosterfrauen  zu  Seldenow,  Cisterz.  Ordens,  einen  Grundzins 
zu  Tachsnern  um  126  11.  verkauft  habe,  und  dass  sie  und  ihr 
Convent,  als  Lehensherrschaft,  besagten  Grundzins  dem  Kloster 
Seldenow  gegen  einen  Lehenzins  von  jährlich  3  Zürch.  Den. 
als  Erblehen  verleihe.  —  Zeugen. 

80.  Baden  1365, . vor  dem  Palmtag  (Palmtag  war  am  6.  April). 

Diethelm  v.  Blumenberg,  der  Herzoge  Hauptmann  und  Land¬ 
vogt  in  Schwaben  und  Eisass,  urkundet,  dass  die  Anstände 
zwischen  Uli  dem  Wiener,  Burger  zu  Baden,  einerseits,  und 
Rutschmann,  dem  Ammann  von  Brunegg,  Burger  zu  Mellingen, 
Namens  seiner  Frau,  und  Rud.  Krieg  zu  Bremgarten,  Namens 
seines  Schwagers,  anderseits,  —  wegen  eines  Pfandschillings, 
den  Cath.  Krieg  sei.  ihrem  Ehemanne  Uli  Wiener  um  250  fl. 
auf  Gütern  zu  Bellikon  eingesetzt  hatte  —  schiedsgerichtlich 
ausgetragen  seien.  Obmann:  Dieth.  v.  Blumenberg;  Schieds¬ 
richter:  Joh.  Oltinger  und  Götz  Meyer  (für  Uli  Wiener),  Schult¬ 
heiss  Job.  Zwicker  und  Jak.  Sendler,  genannt  Berkhem  (für  den 
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Ammann  v.  Brunegg,  seine  Frau  und  seinen  Schwager ;. 
Siegler:  der  Landvogt  I).  v.  B. 

81.  Zofingen  1365  ,  Donnerstag  nach  St.  Verena  (4  Sept.). 

Bitter  Jak.  v.  Trostburg  und  Job.  v.  Tr.,  sein  Bruder,  ur¬ 
kunden,  dass  sie  und  Cath.  v.  Büttikon ,  mit  Zustimmung  ihres 
Ehemannes,  Gotz  v.  Eptingen,  und  mit  Willen  und  Rath  Dieth- 
mars  v.  Trostburg  (ehelichen  Sohnes  des  obigen  Jakob)  an  Herr¬ 
mann  Vingerlin,  der  Herrschaft  Oesterreich  Landschreiber  im 
Ergöw,  und  dessen  Ehefrau  Anna,  den  Grundzins  ab  ihrem 
Meyerhof  zu  Stetten  um  300  fl.  verkauft  haben.  —  Gesiegelt  von 
Jak.  v.  Trostburg,  Götz  v.  Eptingen,  Dietmar  v.  Trostburg, 
Joh.  v.  Büttikon ,  Probst  zu  Wert,  Wernh.  v.  Büttikon,  Rudolf 
v.  Trostburg  und  Hermann  v.  Liebegg. 

8£.  Baden  1366,  am  8.  Tage  St.  Joh.  des  Täufers  (1.  Jul.). 

Der  Schultheiss  Joh.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  die 
Eheleute  Rüdiger  und  Margaretha  Smit,  Burger  daselbst,  ihr 
Haus  und  Hofstatt,  anstossend  an  den  »Spilhof«,  nebst  ihrem 
sämmtlichen  Vermögen  auf  den  Fall  ihres  Todes  dem  Spital 
vergäbet  haben.  Desshalb  verleiht  der  Spitalpfleger  Haso  ihnen 
das  Vergabte  wieder  lebenslänglich  gegen  ein  Fassnachthuhn 
jährlich.  —  Zeugen:  Götz  Meyer  u.  a.  Burger  zu  Baden.  — 
Siegler :  der  Schultheiss. 


83.  Rothweil  1367,  Dienstag  nach  St.  Hilarien  (19.  Jan.). 

Graf  Rud.  v.  Sulz,  als  Hofrichter  zu  Rothweil,  im  Namen 
des  Rom.  Kaisers  Carl,  urkundet,  dass  Ritter  Burkhard  v.  Erlin¬ 
bach  (genannt  der  Ytelig  v.  Erlbach)  ,  dem  Hofgericht  eine  Ur¬ 
kunde  Kaisers  Caroli ,  dat.  Wien  1366,  Samstag  nach  St.  Florian, 
im  20.  Jahre  des  Reichs  und  im  12.  seiner  Regierung,  vorgelegt 
habe,  des  Inhalts:  dass  er  alle  in  dem  kais.  Landgerichte  zu 
Rothweil,  wider  Leute  und  Untersassen  seines  Eidams,  Herzog 
Albrechts  und  dessen  Bruders  Herzog  Lütpolds ,  mit  »Acht  und 
Aberacht«  ergangenen  Urtheile  aufgehoben  habe,  und  namentlich 
diejenigen:  wider  weil.  Joh.  v.  Büttikon,  genannt  Hofmeister, 
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und  dessen  Erben  (auf  Klage  Peter  Unterschofs  zu  Constanz), 
wider  Job.  v.  Schani  ( auf  Klage  Cuni  Moergelins  von  Winter¬ 
thur)  und  wider  Hartwitta  von  Baltelstein  (auf  Klage  der  Pater- 
sen  von  Mengen)  und  wider  alle  ihre  Genossen  in  den  Herr¬ 
schaften  der  Herzoge  von  Oesterreich.  Worauf  dann  das 

Hofgericht  erkannte :  »  dass  Meine  Herren  von  Oesterreich - 

Ritter,  Knecht,  Mann,  Diener,  Burger  und  Hintersassen,  die 
in  ihren  Landen  zu  Ergöw  sitzen,  und  namentlich  auch  die  in 
den  Städten  Baden,  Brugg,  Bremgarten,  Mellingen  und  Lenz¬ 
burg,  der  obigen  Gnade  und  Freiheit  geniessen  sollen.« 

84.  Baden  1368,  vor  U.  L.  Fr.  Tag  zu  der  Lichtmess  (31.  Jan.). 

Schultheiss  Joh.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Ber- 
thold  Zoller  daselbst  seiner  Ehefrau  Emma  150  Mark  Silber 
Zof.  Münze,  die  er  an  sie  schulde,  auf  seinem  gesammten  Ver¬ 
mögen  nach  »Schwabenrecht«  und  nach  Recht  und  Gewohnheit 
der  Stadt  Baden  versichert  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler :  der 
Schultheiss. 

85.  Wien  1369,  Phinztag  (Donnerstag)  vor  St.  Veit  (14.  Jun.). 

Albrecht  und  Lütpold ,  Herzoge  von  Oesterreich,  Gebrüder, 
bewilligen  der  Stadt  Baden  die  Errichtung  einer  eigenen  Wechsel¬ 
bank  durch  Anstellung  eines  beeidigten  Wechslers,  der  mit 
richtiger  und  bewährter  Wage  und  Gewicht  Gold  und  Silber, 
gemünztes  und  ungemünztes,  einnehme  und  ausgebe.  —  Mit 
den  Siegeln  beider  Herzoge. 

86.  Baden  1369,  an  St.  Thom.  Tag  (21.  Dec.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet:  Es  haben  Schult¬ 
heiss,  Rath  und  Burger  zu  Baden  vor  ihm  und  seinem  Rathe 
kundlich  gemacht:  »wie  alle  ihre  Handfesten  und  Briefe,  die 
sie  von  des  Herzogs  Vorfahren  über  ihre  Rechte,  Freiheiten, 
Gnaden  und  Gewohnheiten  gehabt,  verbrannt  wären,  wesshalb 
sie  um  neue  Versorgung  damit  bäten.«  Darauf  habe  er, 
nach  Rath  seines  Rathes,  in  seinem,  seiner  Erben  und  seines 
Bruders  Herzog  Albrechts  Namen,  ihnen  neuerdings  mehrere 
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Artikel  verschrieben.  Diese  betreffen:  die  Leistungen  der  Ein¬ 
sassen  zu  Baden  an  Reisen,  Steuern  u.  s.  w.,  —  dass  Appella¬ 
tionen  gegen  Todesurtheile  nur  vor  den  Schultheiss  und  die 
12  der  alten  und  neuen  Räthe  zu  Baden  gehören,  —  Besetzung 
und  Competenz  derselben,  —  und  Aufnahme  neuer  Bürger. 

8¥.  1372,  Dienstag  nach  der  alten  Fastnacht  (17.  Febr.). 

Vom  Landgerichte  zu  den  Lauben  im  Thurgau. 

Der  Oesterreichische  Landrichter  Johannes  von  Rosnagg 
(Rosenegg)  urkundet,  dass  die  Boten  der  Städte  Zofingen, 
Bremgarten  ,  Baden,  Brugg,  Lenzburg  und  Mellingen  ein  Uriheil 
des  Hofgerichts  Rothweil,  nebst  der  Urkunde  Kaiser  Carls  (IV) 
vom  Jahr  1366,  wodurch  alle  Anhänger  Oesterreichs  im  Er- 
göw  u.s.f.  von  der  gegen  sie  ergangenen  Reichsacht  losgesprochen 
werden,  ihm  gehörig  vorgewiesen,  worauf  sodann  das  Land¬ 
gericht  erkannt  habe,  die  gleiche  Lossprechung  sei  auch  auf 
obige  Städte,  ihre  Burger  und  Einsassen  anzuwenden. 

88.  Baden,  1372. 

Der  Schultheiss  zu  Baden,  Rud.  Büler,  urkundet,  dass 
Frau  Margaretha  Zwicker,  verbeiständet  durch  Peter  Busnang 
von  Künten,  mit  Vorbehalt  eines  »Leihdings«  dem  Spital  Ba¬ 
den  mehrere  Weingärten  im  Gaissberge  zu  Ennetbaden  ver¬ 
gäbet  habe.  —  Zeugen:  Mehrere  Burger  zu  Baden,  unter  diesen 
Joh.  Oltinger. 

% 

80.  Baden  1373,  Mittwoch  nach  St.  Hilarien  Tag  (19.  Jan.). 

Der  Schultheiss  Joh.  Schmit  zu  Baden  urkundet,  dass  die 
Eheleute  Hans  Küng  und  Adelheid ,  Burger  daselbst ,  dem 
Job.  Koufmann,  zu  Brugg  wohnhaft,  1  Pfd.  Stäbler  Den.  Zins 
oder  20  Pfd.  10  Schill.  Stäbler  Capital  schuldig  geworden  seien. 
—  Zeugen.  — «  Siegel  des  Schultheissen  Schmit. 

OO.  Baden  1374,  Samstag  in  der  Pfingstwoche  (27.  Mai). 

Der  alte  und  der  neue  Rath  der  Stadt  Baden  ( dessen  Mit¬ 
glieder,  6  von  jedem,  genannt  sind)  schliesst  mit  Joh.  Schmit, 
Schultheiss  daselbst,  und  seiner  Ehefrau  Clara,  einen  Tausch- 

Hist.  Archiv.  0.  J. 
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und  Kaufvertrag  ab.  Schmit  übergiebt  dem  Spital  und  zu  Hän¬ 
den  der  Dürftigen  in  demselben,  alle  Rechte  und  Nutzungen, 
die  er,  von  Herrn  Erhard  v.  Ensisbeim  herrührend,  als  Leib- 
geding  an  dem  Haus  und  Hofstatt  zum  Waldris  in  Niederbaden 
gehabt,  nebst  zwei  Gärten,  und  erhält  dafür  die  bisbin  dem 
Spitale  zugehörenden  Stallungen  in  der  Stadt.  —  Mit  den  Sie¬ 
geln  der  Stadt  Baden,  des  Spitals  und  des  Scbultheissen  Schmit. 

91.  Lengnang  1374 ,  Donnerstag  vor  St.  Thom.  Apost.  (14.  Dec.). 

Hiltpolt  Arnold,  Namens  des  Bischofs  Heinrich  von  Con- 
stanz  und  aus  Auftrag  Junker  Ulrichs  Hofstetter,  Vogts  zu 
Klingnau,  —  und  Walther  Meyer  von  Lengnang,  im  Namen 
und  Auftrag  des  Comthur  und  Convents  Deutschen  Ordens  zu 
Beuggen,  die  beide  neben  einander  Gericht  halten,  urkunden, 
dass  Berthold  Zender  von  Lengnang  und  seine  Schwester,  dem 
Joh.  Schnider  von  Mellingen,  genannt  Utzenberger  von  Baden, 
einen  Grundzins  auf  der  Hub  in  Gwanden  verkauft  haben.  — 
Zeugen.  —  Siegler:  Junker  Ulrich  Hofstetter. 

9£.  Baden  1375,  Montag  nach  Fronleichnamstag  (18.  Juni). 

Der  Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Marg. 
Zwicker,  verbeiständet  mit  Peter  Busnang  von  Künten,  dem 
Gotteshause  der  Barfüsser  in  Zürich  zu  Begehung  ihrer  Jahr¬ 
zeit  1  Pfd.  Stäbler  Den.  Zins  ab  ihrem  Hause  zu  Baden  ver¬ 
gäbet  habe.  —  Zeugen.  —  Siegel  des  Schultheissen  und  der 
Stadt;  beide  fehlen. 

93.  Constanz  1375 ,  Dienstag  vor  St.  Joh  Bapt.  (19.  Juni). 

Bischof  Heinrich  von  Constanz  dehnt,  unter  Berufung  auf 
eine  Urkunde  Herzog  Rudolfs  (IV)  von  1361  (s.  Nr.  67),  die 
von  dessen  Nachfolger  Herzog  Leopold  bestätigt  worden,  und 
durch  welche  alle  Clausner  im  Ergöw  etc.  berechtigt  wurden, 
über  ihre  Fahrhabe  von  Todes  wegen  zu  verfügen,  die  näm¬ 
liche  Freiheit  auf  die  Religiösen  und  Clausner  seines  Gebietes 
aus.  —  Mit  dem  bischöflichen  Siegel. 
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04.  Baden  1376,  an  U.  Fr.  Tag  in  der  Fasten  (25.  März). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet  für  sich  und 
seinen  Bruder  Albrecht ,  dass  sie,  nachdem  der  Spitalpfleger 
zu  Baden  das  Haus  (den  Badhof)  zur  Sonne  in  den  grossen 
Bädern  für  den  Spital  von  denen  v.  Rümlang,  die  es  von  Oester¬ 
reich  zu  Lehen  hatten,  erkauft,  —  um  ihres,  ihrer  Vorfahren 
und  Nachkommen  Seelenheiles  willen,  ihr  Lehenrecht  an  be¬ 
sagtem  Hause  aufgeben  und  es  als  freies  Eigenthum  dem  Spi¬ 
tal  überlassen.  —  Mit  dem  dreischildigen  Siegel  des  Herzogs. 

05.  Thiengen  1376,  Donnerstag  nach  St.  Joh.  zu  Sunngichten  (26.  Juni). 

Freiherr  Hemmann  v.  Krenkingen  (Herr  zu  Thiengen)  ur¬ 
kundet,  dass  er  gütlich  mit  der  Stadt  Baden  sich  vertragen 
habe,  über  Todtschläge,  Verwundungen  u.  a.  Frevel,  die  bei 
einem  Auflaufe  zu  Thiengen  zwischen  dortigen  Burgern  und 
Burgern  von  Baden  sich  zugetragen;  doch  ausgeschlossen  von 
dieser  Sühne  sei  der  von  den  Seinigen  an  Joh.  Widmer  von 
Buchs  verübte  Mord,  mit  dessen  Verwandten  der  Herr  v.  Thien¬ 
gen  sich  noch  eine  »Richtung«  vorbehält,  und  wozu  die  Obrig¬ 
keit  von  Baden  beiden  Theilen  verhelfen  soll.  —  Siegel  des 
Freiherrn  v.  Kr. 

Baden  1376 ,  Samstag  nach  St.  Jakobs  Tag  (26.  Juli). 

Schultheiss,  Rath  und  Spitalmeister  zu  Baden  urkunden, 
dass  die  Eheleute  Heinrich  Freitag  und  Agatha,  Burger  daselbst, 
dem  Spital  all  ihr  liegendes  und  fahrendes  Vermögen ,  mit  Vor¬ 
behalt  des  Hauses,  so  lange  sie  leben,  und  zweier  Pfründen 
im  Spitale,  vergäbet  haben.  —  Siegel  der  Stadt  und  des  Spitals. 

91.  Baden  1377,  Samstag  nach  St.  Catharina  (28.  Nov.). 

Der  Leutpriester  Markward  zu  Baden  urkundet,  dass  er  an 
Schultheiss ,  Rath  und  Kirchmeyer  daselbst  6  Pfd.  Stähler  Den. 
jährlichen  Zinses  schuldig  geworden  sei  für  ein  Haus ,  sammt 
Scheune  und  Garten  daneben;  mit  dem  Vorbehalte  jedoch,  in 
dem  Garten  begraben  zu  können,  falls  je  die  Kirche  »ver¬ 
schlagen«,  d.  h.  kein  Platz  mehr  darin  wäre.  — -  Siegler:  der 
Leutpriester;  ist  abgerissen. 
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08.  Baden  1378,  Samstag  nach  St.  Agatha  (6.  Fehl*.). 

Urkunde  von  Schultheiss  (Rud.  Büler)  und  neuen  Rathen 
der  Stadt  Baden,  die  Holzordnung  der  Stadt  enthaltend. 

OO.  Baden  1378,  Samstag  nach  U.  Herrn  Auffahrtstag  (29.  Mai). 

Ritter  Hugo  von  der  Hohenlandenberg  verkauft  dem  Spital 
zu  Baden  einige  Grundzinse  auf  verschiedenen  Grundstücken  zu 
Ennetbaden.  —  Siegler:  der  Verkäufer. 

IOO.  Lengnang  1378,  Montag  vor  St.  Gallen  Tag  (11.  Oct.). 

Walther  Schnider  von  Lengnang,  Namens  des  Bischofs 
Heinrich  von  Constanz  und  aus  Auftrag  Junker  Ulrichs  Hof- 
stetter,  Vogts  zu  Klingnau,  —  und  Walther  Meyer  von  Leng¬ 
nang,  Namens  des  Comthurs  und  der  Herren  des  Hauses  zu 
Bückem  (Beuggen),  die  beide  neben  einander  zu  Gericht  sitzen, 
urkunden,  dass  Jungherr  Henzli  Zenter,  ein  Edelmann,  dem 
Joh.  Klingelfuss,  Burger  zu  Baden,  ein  Gut  zu  Lengnang,  ge¬ 
nannt  in  Gwanden,  um  84  Pfd.  Stäbler  Den.  Zürcher  Münz 
verkauft  habe.  Der  Verkäufer  leistet  nach  Landesrecht  Währ¬ 
schaft  »9  Jahre  und  10  Laubrisse.«  —  Zeugen.  —  Siegler: 
Hofstetter  und  Zenter. 

lOi.  Lengnang  1378,  Montag  vor  St.  Gail.  (11.  Oct.). 

Die  gleichen  Gerichtshalter  urkunden,  dass  Junker  Sigy 
von  Gechtlingen,  ein  Edelmann,  zum  Verkauf  des  obigen  Gu¬ 
tes  im  Gwanden,  das  er  seiner  Tochter,  der  Gattin  des  Junker 
Henzli  Zenter,  zur  Heimsteuer  gegeben  habe,  seine  Einwilli¬ 
gung  gebe.  —  Zeugen  und  Siegel  wie  oben. 

10£.  Zürich  1378,  Donnerstag  nach  Allerheiligen  (4.  Nov.). 

Ritter  Eberhard  Müller,  Schultheiss  der  Stadt  Zürich,  ur¬ 
kundet,  dass  das  dortige  Gericht,  nach  erklärter  Zustimmung 
des  Joh.  Oelezapf,  Burger  daselbst,  der  Ehefrau  desselben, 
Verena,  bewilligt  habe,  zur  Fertigung  eines  von  ihr  verkauften 
Guts  zu  Rohrdorf  einen  beliebigen  Beistand  zu  wählen,  der  sie 
vor  dem  Fertigungsgerichte  zu  Mellingen  vertrete.  —  Mit  dem 
Siegel  des  Ritters.  —  Zeugen. 


Regesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden.  53 

103.  Baden  1379,  an  der  alten  Fastnacht  (27.  Febr.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  bestätigt  der  Stadt  Baden 
neuerdings  nachfolgende,  von  seinem  Vater  Albrecht  und  von 
seinem  Bruder  Albrecht  ertheilte  Rechte,  betreffs  1)  der  Stif¬ 
tung  einiger  h.  Messen;  2)  der  Errichtung  etlicher  Markthäuser 
in  der  Stadt;  3)  des  Vergleichs  zwischen  der  Stadt  und  den 
Bädern;  4)  des  Weinumgelds;  5)  des  Brückengelds  und  der 
Brückengarben,  und  6)  zweier  Jahrmärkte  zu  Baden.  —  Das 
dreischildige  Siegel  des  Herzogs. 

104.  Baden  1379,  Donnerstag  vor  U.  Hrn.  Auffahrt  (12.  Mai). 

Götz  Meyer,  älter  und  jünger,  verkaufen  dem  Spitale  zu 
Baden  einen  Grundzins  (22  Stück  Kernen  und  Haber,  sammt 
Hühnern  und  Eiern)  zu  Stetten,  Pfarrei  Rohrdorf,  um  270  fl. — 
Siegler :  die  beiden  Götze. 

105.  Prag  1379,  auf  St.  Galli.  Im  17.  des  Böhmischen  und  4.  des 

Römischen  Reichs  (16.  Oct.). 

König  Wenceslaus  ertheilt  der  Stadt  Baden,  in  Betracht  der 
Treue  und  nützlichen  Dienste,  die  sie  ihm  und  dem  Reiche  oft 
erwiesen  und  noch  erweisen  soll:  1)  die  Freisprechung  von 
jedem  auswärtigen  Gerichte  für  die  Stadt  und  ihre  Burger, 
nebst  der  Competenz  ihrer  eigenen  Gerichte  für  alle  auswärti¬ 
gen  Kläger,  und  2)  das  Privilegium,  »Geächtete«  ungeahndet 
aufnehmen  zu  dürfen.  —  Das  königl.  Siegel  ist  verloren. l) 

106.  Baden  1379,  Samstag  nach  St.  Niclaus  (10.  Dec.). 

Der  Schultheiss  von  Baden,  Rud.  Büler,  urkundet,  dass 
Junker  Egli  von  Randenberg  für  sich  und  seine  Ehefrau  Elisa- 
belha,  von  Küssnach,  den  Eheleuten  Joh.  Schmit  und  Clara, 
Burger  zu  Baden,  1  Pfd.  6  Schill.  Stäbler  Den.  Zins  oder 21  fl. 
Capital  schuldig  geworden  seien.  —  Zeugen:  Mehrere  Burger 

a)  Hiervon  wurde  durch  Graf  Rudolf  von  Sulz  dem  Jungen,  Hofrichter  zu 
Rothweil ,  anstatt  seines  Vaters  Hermann  von  Sulz  und  Namens  des  Röm.  Königs 
Sigmund ,  Vidimus  ertheilt  unter  dem  Datum  Rothweil  1 423 ,  Donnerstag  vor 
St.  Walpurgen. 
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von  Baden.  —  Mit  den  Siegeln  des  Schultheissen ,  der  Stadt 
und  Egli’s  v.  Randenberg. 

103.  Zum  Langenstein  (in  der  Grafschaft  Klettgau)  1380,  Mittwoch 

vor  St.  Georg.  (.18.  April). 

Urkunde  des  Grafen  Rud.  v.  Habsburg,  Landgrafen  im  Klett¬ 
gau  ,  als  Landrichter  auf  dem  Langenstein ;  gleichen  Inhalts 
wie  Nr.  108.  —  Siegel  des  Landgerichts  im  Klettgau. 

108.  Vor  dem  Landgericht  zu  Strubeneich  1380,  Freitag  vor  St.  Georg. 

(20.  April). 

Heinrich  v.  Lupfen,  Landgrafzu  Stühlingen,  urkundet,  dass 
alle  Burger  der  Stadt  Baden,  für  ihre  Personen  und  ihr  Gut, 
der  ihnen  durch  den  Rom.  König  Wenceslaus  i.  J.  1379  (s.  oben 
Urkunde  105)  ertheilten  Befreiung  von  auswärtigen  Gerichten 
und  Bewilligung,  Geächtete  bei  sich  aufzunehmen,  theilhaftig 
sein  sollen.  —  Siegel  des  Landgerichts  Stühlingen. 

fiOO*  Rothweil  1380 ,  Dienstag  vor  dem  h.  Pfingsttag  (8.  Mai). 

Urkunde  des  Freiherrn  Egolf  von  Wartemberg ,  Landrichter 
in  Rothweil,  statt  des  Grafen  Rud.  v.  Sulz,  Namens  des  Rom. 
Königs  Wenceslaus;  gleichen  Inhalts  wie  Nr.  108.  —  Siegel 
des  Landgerichts  Rothweil. 

IAO.  Zürich  1380,  an  St.  Joh.  Abend  zu  Sunngichten  (23.  Juni). 
Spruchbrief  Johannes  v.  Stettfurt,  Chorherrn  des  Gotteshauses 
zu  der  Abtei  Zürich,  über  die  Anstände  zwischen  Peter  von 
Hünenberg,  genannt  Storch,  und  Gottfried  v.  Hünenberg,  Kirch- 
herrn  zu  Rohrdorf,  Namens  der  dortigen  Kirche ,  eines  Theils, 
—  und  Frau  Adelheid,  der  Wittwe  Rutschmanns  des  Ammanns 
von  Brunegg  sei.,  und  Peter  Ammann,  ihrem  ehelichen  Sohne, 
Burger  zu  Mellingen,  andern  Theils.  Betrifft  ein  Gut  zu  Ober- 
Rohrdorf  und  Zehenten  zu  Hennerüti  und  Holzrüti  auf  dem 
Varn.  —  Mit  dem  (zerbrochenen)  Siegel  des  J.  v.  Stettfurt. 

111.  Baden  1380,  Dienstag  vor  St.  Marg.  (10.  Juli). 

Ulrich  Wiener  und  Hedwig  seine  Ehefrau  vergaben  dem 
Spital  zu  Baden  15  Stück  Kernen  Grundzinse  ah  Gütern  zwischen 
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Baden  und  Bremgarten ,  gegen  ein  jährliches  Leibgeding  von 
20  Mütt  Kernen.  Gegenwärtig  waren :  Ritter  Conrad  Sneweli, 
Schultheiss  zu  Freiburg;  Junker  Paul  v.  Richem  und  Joh.  Tann¬ 
heim.  —  Mit  den  Siegeln  des  Gebers  und  der  3  Zeugen. 

14£.  ,, Eigeltingen”  1380,  Samstag  vor  Allerheiligen  (27.  Oct.). 

Urkunde  des  Freiherrn  Heinr.  »Watkon«,  Landrichter  in 
Hego  (Hegau)  und  in  Madoch,  Namens  des  Grafen  Wolfram 
v.  Nellenhurg;  gleichen  Inhalts  wie  Nr.  108.  —  Siegel  des  Land¬ 
gerichts  im  Hegau. 

113*  Auf  dem  Landtag  zur  Lauben  1380,  Mittwoch  vor  St.  Andr. 

(28.  Nov.). 

Urkunde  des  Ritters  und  Freiherrn  Albrecht  v.  Bussnang, 
Landrichter  der  Herzoge  von  Oesterreich  im  Thurgau;  gleichen 
Inhalts  wie  Nr.  108.  —  Siegel  des  Landgerichts  im  Thurgau. 

It4.  Baden,  1380. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  auf 
Bitte  des  » Bruders «  Heinz  eine  in  seiner  Markgrafschaft  Baden 
im  Ergow,  in  den  Zwingen  zu  Stetten  gelegene  Hofstatt  ( in  der 
»wilden  Owe«  genannt)  gefreiet  und  ihn  im  Besitze  derselben 
bestätigt  habe.  Selbige  soll  ihm  und  den  Einsiedlern  nach 
ihm ,  die  ein  Gott  ergebenes  Lehen  führen  wollen ,  zur  Behau¬ 
sung  dienen,  und  es  sollen  die  Bauern  von  Stetten  und  die 
Pfarrangehörigen  von  Rohrdorf  ihm  das  Holz  dazu  verabfolgen 
lassen,  als  wozu  auch  der  Herr  des  Zwinges,  Heinr.  Gessler, 
des  Herzogs  Kammermeister,  seine  Einwilligung  gegeben.  Da¬ 
bei  giebt  der  Herzog  dem  Bruder  Heinz  und  seinen  Nachfolgern 
die  Zusicherung,  dass  die  Fahrhabe  unverrückt  in  der  Clause 
bleiben  soll.  —  Das  herzogl.  Siegel  ist  abgerissen. 

415.  Baden  1381 ,  an  U.  Fr.  Abend  zu  Lichtmess  (31.  Jan.). 

Doppelt. 

Walther  Freiherr  zu  den  Altenklingen,  Landvogt  des  Her¬ 
zogs  Leopold  von  Oesterreich,  im  Thurgöw,  Ergow  und  auf 
dem  Schwarzwalde ,  urkundet,  dass  wegen  der  an  die  Burg  zu 
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Baden  zu  leistenden  Dienste  Anstände  sich  erhoben  haben  zwi¬ 
schen  den  Aemtern  in  der  Grafschaft  Baden  (das  Amt  in  dem 
Siggenthal,  Amt  zu  Dietikon,  das  Kriegesamt,  das  Gupfamt  und 
das  Burgamt)  einerseits,  und  den  Aemtern  im  Reussthal  (das 
freie  Amt,  das  Amt  zu  Mure,  das  Amt  zu  Hermaswile  und  das 
Amt  zu  Werde)  anderseits.  Diese  Anstände  seien,  nach  Ver- 
hörung  von  Kundschaften  über  Herkommen  und  Uebung,  dahin 
entschieden,  dass  a.  die  Aemter  des  Reussthaies  der  Burg  zu 
Baden  mit  Bauen,  Reisen  und  andern  Leistungen  dienen;  — 
b.  die  Aemter  der  Grafschaft  die  Burg  mit  Holz  und  Streue 
versehen  sollen ;  —  c.  gehöre  die  Mannschaft  des  Reussthaies 
und  der  Grafschaft  in  allen  Zügen  und  Reisen  zum  Banner  der 
Stadt  Baden.  —  Siegel  des  Freiherrn  W.  v.  Altenklingen. 

im.  1381,  10.  April. 

Job.  v.  Legern  bewilligt  dem  Eberhard  v.  Var  von  Regens¬ 
berg,  Burger  in  Zürich,  die  40  Mark  Silber  betragende  Morgen¬ 
gabe  seiner  Ehefrau  Margaretha  (Tochter  des  Joh.  Vink)  auf 
dem  Zehenden  in  Boppelsen  (Lehen  des  v.  Legern),  und  auf 
den  40  Mark  Silber,  die  Eberh.  v.  Var  auf  eben  diesem  Zehen¬ 
den  von  Joh.  v.  Legern  und  dessen  Vater  als  Pfandschilling 
besitzt,  zu  versichern.  Diesen  Zehenden  und  den  Zins  der 
40  Mark  möge  die  Frau  Margaretha  geniessen,  bis  ihre  Morgen¬ 
gabe  bezahlt  sein  wird.  —  Siegler:  Joh.  v.  Legern  und  Eberh. 
v.  Var. 

flft?»  Rheinfelden  1381 ,  Montag  nach  des  h.  Kreuzes  Tag  zu  Herbst 

(16.  Sept.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  sein  Vetter, 
Herzog  Leopold  sei.,  dem  Hug  zur  Sonne,  Burger  zu  Basel,  um 
't  200  Mark  Silbers  verpfändet  habe:  an  der  Steuer  zu  Bremgaiien 
5  Mark,  an  derjenigen  zu  Mellingen  7  Mark,  an  derjenigen  zu 
Baden  12  Mark  und  am  Zoll  zu  Hauenstein  4  Mark  Zins,  unter 
Bestätigung  dieser  Pfaudschaft  zu  Gunsten  Hugs  zur  Sonne,  und 
mit  der  Bemerkung,  dass  Heinrich  von  Schenk  8  Mark  davon 
an  sich  gelöst,  die  er  auch  zu  geniessen  habe. 
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118.  Baden  1382,  Freitag  nach  der  h.  Auffahrt  (16.  Mai). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  ertheilt  Schultheissen  und 
Rath  zu  Baden,  die  daselbst  eine  h.  Messe  gestiftet,  die  Bewil¬ 
ligung,  für  Lesung  derselben  einen  beliebigen  Caplan  anzu¬ 
stellen,  auch  diesen  wieder  entfernen  zu  können,  wenn  er  sich 
nicht  wohl  halte;  hieran  sie  zu  hindern  soll  der  dortige  Kirch- 
herr  keine  Macht  haben.  —  Mit  dem  dreischildigen  Siegel  des 
Herzogs. 

II»,  1382,  Donnerstag  nach  St.  Martin  (13.  Nov.). 

Bruder  Rudolf,  der  Abt,  und  der  Convent  zu  Cappel, 
Cisterc.  Ordens,  erklären,  dass  sie  nicht  zugeben,  dass  darum, 
weil  ihr  Milconventual ,  Bruder  Niclaus  Etter,  in  der  Stadt  zu 
Baden  gefangen  gesessen,  Jemand  diese  Stadt  vor  geistlichen 
oder  weltlichen  Gerichten  belange,  und  dass  in  einem  solchen 
Falle  das  Gotteshaus  sie  selbst  dafür  vertreten  und  schadlos 
halten  wolle. 

ISO.  1384,  Montag  vor  Palmtag  (28.  März). 

Rodel  über  Grundzinse  und  Gefälle  der  Pfarrkirche  zu 
Vislispacb. 

1S1.  Zürich  1385,  7.  Jan. 

Joh.  v.  Seon,  Schultheiss  zu  Zürich,  urkundet,  dass  Frau 
Margaretha,  Joh.  Eschers,  Schultheissen  zu  Kaiserstuhl,  Ehe¬ 
frau,  verbeiständet  durch  Joh.  Seiler  in  Brunngassen  zu  Zürich, 
ihren  Oheim,  vor  Gericht  eine  Urkunde  aufgewiesen  habe, 
kraft  welcher  ihr  erster  Ehemann,  Eberhard  v.  Var  sei.,  ihre 
Morgengabe  von  40  Mark  Silbers ,  mit  Zustimmung  des  Lehen¬ 
herrn ,  auf  dem  Zehenden  von  Boppelsen  versichert  hatte,  und 
dass  sie  ihrem  zweiten  Ehemanne  gedachten  Zehenden  nebst 
den  40  Mark  zu  dessen  Leibding  vergäbe.  —  Zeugen :  Rüdiger 
Maness  im  Hard  u.  A.  —  Siegler:  Joh.  v.  Seon. 

ISS.  Brugg  1386 ,  Freitag  vor  St.  Lorenz  (3.  August). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet  für  sich  und 
seine  Brüder,  dass  sie  dem  Hans  Schmit  von  Baden  und  den 
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Hansen,  seinen  Beiden  Söhnen,  600  fl.  schulden  (nämlich  500  Ü., 
die  sie  dem  Truchsessen  v.  Waltpurg,  Landvogt  des  Herzogs, 
an  seine  Auslagen  im  Kriege  wider  die  »Switzer«  bezahlt,  und 
100  fl.  ältere  Schuld),  wofür  sie,  die  Herzoge,  ihnen  verpfän¬ 
den:  12  Pfd.  Hall.  »Schweinpfennig«  von  den  in  den  Hof  und 
die  Burg  gehörenden  Lehen,  —  41/2  Pfd»  2  Schill,  Hall.  »Schaaf- 
pfenning «  von  eben  diesen  Lehen,  —  alle  zu  der  Veste  die¬ 
nenden  Grundzinse  an  Kernen  und  Haber,  —  den  von  den 
Bäckern  zu  Baden  zu  entrichtenden  »Pfeffer«,  —  und  das  von 
den  Fahren  zu  Windisch  jährlich  zu  liefernde  Salz.  Diese  Ge¬ 
fälle  mögen  die  Schmit  geniessen,  bis  die  Herzoge  sie  mit 
600  fl.  wieder  einlösen.  — *  Das  dreischildige  herzogl.  Siegel. 

t £3.  Kirchdorf  1386 ,  Sonntag  nach  St.  Niclaus  (0*  Dec.). 

Hans  Meyer  von  Kirchdorf  urkundet  Namens  des  Abts  Hein¬ 
rich  zu  St.  Blasien,  dass  Erni  Imhof  von  Wirnalingen,  Vogt  im 
Siggenthal,  dem  Hans  Louffenberger  von  Endingen  einen  Grund¬ 
zins  auf  dem  Trummeisberg  verkauft  habe.  —  Siegler:  Bruder 
Heinrich  von  Denkingen,  St.  Blasischer  Probst  zu  Klingnau,  — 
und  Erni  Imhof,  letzterer  nicht  als  Gerichtshalter  Namens  seiner 
gnädigen  Frau  Ursula  v.  Hünenberg,  sondern  weil  selbst  dabei 
betroffen. 

«  ,  V 

1£4.  Baden  1387,  Mittwoch  vor  U.  Fr.  Tag  zu  Lichtmess  (30.  Jan.). 

Rud.  Büler,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Junker 
Walther  v.  Büttikon  und  Junker  Heinrich,  Walthers  sei.  v.  Büt¬ 
tikon  Sohn,  dem  Junker  Mathias  v.  Büttikon,  Herrn  Mathisen 
v.  Büttikon  sei.  Sohn,  um  200  fl.  verkauft  haben:  den  Widum- 
hof  zu  Vislispach,  sammt  Kirche  und  Kirchensatz  daseihst,  mit 
allen  Gütern,  Vogteien,  Bechten  und  Zugehörden,  die  in  den¬ 
selben  Hof,  oder  zu  der  Kirche,  oder  in  den  Kirchensatz  ge¬ 
hören.  —  Zeugen:  Junker  Hans  v.  Büttikon;  Wernli  und  Heini 
Koufmann,  Gebrüder;  u.  a.  Burger  von  Baden.  —  Siegler:  der 
Schultheiss  und  Waith,  v.  Büttikon. 

1Ä5.  Baden  1387,  6.  April. 

Bud.  Büler,  Schultheiss  zu  Baden,  beurkundet  den  Verkauf 
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eines  Weinbergs  im  Gaissberge,  die  Ocbsbalde  genannt,  durch 
Hans  Boner  von  Diessenbofen  und  seine  Ehefrau  Agnes  Moelin 
an  den  Spitalpfleger  Hermann  Büler  zu  Händen  des  Spitals 
Baden.  —  Zeugen.  —  Mit  den  Siegeln  des  Scbultbeissen  und 
der  Stadt. 

1£G.  Brugg  1387 ,  Donnerstag  vor  St.  Johann  zu  Sunngichten 

(20.  Juni). 

Conrad  Rappenfuss,  Burger  daselbst,  urkundet,  dass  er  dem 
Albrecht  Wäscher,  Scbultbeissen  zu  Brugg,  4  fl.  Zins  ab  einem 
Hause  schuldig  geworden  sei.  —  Siegler:  Fridolin  v.  Effinger, 
Burger  zu  Brugg. 

1$9.  Rheinfelden  1387,  Montag  vor  St.  Lorenz  (5.  August) 

Hermann  v.  Bückbeim  (Beuggen),  Edelknecht,  sesshaft  in 
Nollingen,  urkundet,  dass  er  wegen  der  von  dem  Oesterreichi- 
scben  Landvogt  Peter  v.  Thorberg,  Burgherrn  zu  Rheinfelden, 
über  ihn  verhängten  Gefangenschaft,  Urphede  geschworen  habe 
(d.  h.  sie  an  Niemanden  zu  rächen);  —  dass  er  dafür  als  Bür¬ 
gen  stelle :  Bruder  Hans  ze  Rin ,  Comthur  des  Johanniterhauses 
zu  Rheinfelden,  und  die  Edelknechte:  Bertschmann  v.  Hertem- 
berg,  Rutschmann  v.  Biedteran,  Jakob  v.  Tegernow,  Egli 
v.  Wessenberg,  und  Heinrich  v.  Etzwiler,  Burger  zu  Rhein¬ 
felden;  —  und  im  Falle  des  Wortbruchs  einer  Busse  von 
100  Mark  Silber  sich  unterziehe ,  wofür  die  Bürgen ,  wenn  er 
sie  nicht  bezahle,  in  Rheinfelden  Geiselschaft  zu  leisten  sich 
verpflichten.  —  Siegler:  Herrn,  v.  Bückheim  und  die  fünf  ersten 
Bürgen. 

I£8.  1388,  an  St.  Niclaus  Abend. 

Bernhard  v.  Jestetten ,  weiland  Ritter  Heinrichs  v.  Jestetten 
sei.  Sohn,  bewilligt  dem  Herrn.  Winmann  von  Neunkirch  älter 
seinen  halben  Hof  zu  Osterlingen,  den  er  von  ihm  zu  Lehen 
hat,  seinem  Tochtermann,  Joh.  Rietmann,  Landschreiber  im 
Klettgau,  und  seiner  Tochter  Anna  (Rietmanns  Ehefrau),  mit 
Vorbehalt  des  Mannschaftsrechts ,  um  20  Mark  Silber ,  Schaft- 
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hauser  Brandes  und  Gewichts,  zu  verpfänden.  —  Mit  den  Sie¬ 
geln  B.  v.  Jestetten  und  Herrn.  Winmanns. 

139.  Zürich  1389,  am  10.  Juni. 

Schwester  Elisabetha,  Priorin,  und  Convent  des  Gotteshauses 
im  Oetenbach  in  Zürich  verkaufen  dem  Burkhard  Ammann  von 
Rohrdorf  einen  Grundzins  zu  Römetschweil  um  87  fl.  —  Siegel 
der  Priorin  und  des  Convents. 

130.  Baden  1389,  Montag  nach  St.  Niclaus  (13.  Dec.). 

Rud.  Büler,  Schultheiss  daselbst,  urkundet,  dass  Frau 
Marg.  Zwicker  dem  Spitalmeister  Hermann  Büler,  zu  Händen 
des  Spitals  in  Baden,  das  Gut  im  Gwanden  zu  Lengnau,  des 
Wechslers  Gut  zu  Otelfingen,  nebst  einigen  Grundzinsen  ver¬ 
gäbet  habe.  —  Zeugen:  Mehrere  Burger  zu  Baden.  —  Siegler: 
der  Schultheiss. ^ 

131.  Baden  1391,  Montag  nach  der  alten  Fassnacht  (13.  Febr.). 

Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Heini 
Eherli  von  Ennetbaden  dem  Caplan  Peter  im  Spital  zu  Baden, 
zu  Händen  des  Junkers  Hermann  v.  Bubendorf,  einen  Grundzins 
von  1/2  Mütt  Kernen  ab  seinem  Hause  um  7  Mütt  Kernen  (den 
Mütt  zu  1  Pfd.  5  Schill.  Den.)  verkauft  habe.  —  Zeugen  :  7  Bur¬ 
ger  von  Baden.  —  Siegel  des  Schuitheissen. 

133.  Baden  1391,  am  Vorabend  des  Andreas  Tag  Apost.  (21.  Nov.) 

Vogte,  Schultheisse ,  Räthe  und  Burger  gemeinlich  der 
11  Städte:  Winterthur,  Diessenhofen ,  Frauenfeld,  Radolfzell, 
Zofingen,  Bremgarten,  Sursee,  Mellingen,  Lenzburg,  Walds¬ 
hut  und  Seckingen,  urkunden,  dass  auf  ihre  Empfehlung  und 
Anrathen  Schultheiss ,  Räth  und  Burger  der  3  Städte  Aarau, 
Baden  und  Brugg  sich  dazu  verstanden  haben,  für  nachfolgende 
Schulden  von  Vogt,  Rath  und  Burgern  gemeinlich  der  Stadt 
Rappersweil  Bürgschaft  zu  leisten ;  als  nämlich :  hei  Herrn 
Heinrich  v.  Maassmünster,  Schulherrn  des  Stifts  Basel,  Namens 
der  Frau  Agnes  (Ehefrau  Conrads  zur  Sonne  und  Tochter 
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Jakobs  Ziboellen  von  Basel)  für  1200  fl.  Capital  und  100  fl.  Zins; 
bei  Ritter  Joh.  Heber  (Huber)  von  Mühlhausen,  als  Ehesteuer 
für  Frau  Gretbe,  Herrn  Ulrichs  von  Durrenacht,  genannt 
Gutterolf,  Ritters,  Ehefrau,  für  380  fl.  Capital  und  34  11.  Zins; 
hei  dem  Nämlichen  für  410  fl.  Capital  und  35  11.  Zins;  bei  Jun¬ 
ker  Hemmann  v.  Ramslein,  Edelknecht,  Herrn  Ulrichs  sei.  Sohn, 
für  300  fl.  Capital  und  25  fl.  Zins ;  und  hei  Meister  Mathys  v.  Trier, 
Jurist  in  Basel,  für  300  fl.  Capital  und  25  fl.  Zins.  Die  11  Städte 
verpflichten  sich,  die  drei  Städte  dieser  Bürgschaft  halber  schad¬ 
los  zu  halten,  und  es  haben  hiefür  Räthe  und  Burger  derselben 
einen  Eid  geleistet.  —  Mit  den  Siegeln  der  11  Städte. 

133.  Baden  1392,  Montag  vor  Gregor.  Tag  (11.  März). 

Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Verena, 
Claus  Lachers  Wittwe,  dem  Kirchmeyer  Cuni  Koufmann  zu 
Baden,  zu  Händen  dortiger  Pfarrkirche,  20  11.  Capital,  oder  so 
viel  Geldes,  als  ein  Licht  Tag  und  Nacht  in  der  Kirche  zu 
brennen  kostet,  schuldig  geworden  sei.  —  Zeugen:  7  Burger 
von  Baden.  —  Siegel  des  Schultheissen  und  der  Stadt  Baden. 

134.  St.  Veit  in  Kärnthen  1393,  Sonntag  Oculi  in  der  Fasten. 

(9.  März). 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bestätigt  aufs  Neue  den 
schon  von  seinem  sei.  Vater  bestätigten,  von  Landvogt  Hermann 
v.  Landenberg  v.  Greifensee  zwischen  der  Stadt  Baden  und  den 
Bädern  daselbst  errichteten  Vertrag  wegen  »feilen  Guts  ah 
Wein,  Brod  u.  s.  f.«,  und  will,  dass  derselbe  in  alle  Zukunft 
gehandbabt  werde.  —  Mit  dem  herzogl.  Siegel. 

135.  Baden  1393,  Freit,  vor  Mitte  Fasten  (14.  März). 

Reinhard  v.  Wehingen ,  Landvogt  der  Herzoge,  verordnet 
Namens  der  Herrschaft,  betreffs  der  in  seiner  Landvogtei  woh¬ 
nenden  Laienbrüder,  dass  1)  fremde  Brüder,  die  ohne  Zeug¬ 
nisse  der  Ortsobrigkeit,  wo  sie  zuletzt  als  Waldbrüder  gelebt, 
ins  Land  kommen,  fortzuweisen  seien;  2)  Waldbrüder,  die 
ihren  alten  Vätern  nicht  gehorchen  wollen  und  sie  verlassen, 
ohne  gemeinsamen  Rath  der  Brüder  bei  keinem  derselben  Auf- 
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nähme  linden  sollen;  3)  Brüder,  die  ihre  Clause  verlassen, 
sollen  nichts  darin  verderben  und  kein  Geräthe  daraus  weg¬ 
nehmen  ;  und  4)  soll  keine  unbesetzte  Clause  ohne  Einwilli¬ 
gung  der  Brüder  an  Jemanden  vergeben  werden.  —  Siegel  des 
Landvogts. 

13©.  Baden  1393,  Freit,  vor  St.  Georg  (18.  April). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet  für  sich  und 
seinen  Bruder  Herzog  Albrecht,  dass  er  das  »beschlossene  Bad« 
zu  Baden,  nach  dem  Tode  Götz  Meyers  von  Niederbaden,  des¬ 
sen  Sohn  Lienhard  Meyer  als  Erblehen  verleihe.  —  Das  drei- 
schildige  Siegel  des  Herzogs. 

139.  Rothweil  1394,  Donnerstag  nach  St.  Ulrich  (9.  Juli). 

Egolf  v.  Wartemberg,  genannt  v.  Wildenstein,  Hofrichter, 
anstatt  des  edeln  Grafen  Rud.  v.  Sulz ,  von  wegen  des  Rom. 
Königs  Wenceslaus,  setzt  eine  verlängerte  Frist  zur  Behandlung 
einer  zwischen  der  Stadt  Baden  und  dem  Rud.  Silberwyss  ob¬ 
waltenden  Streitsache  fest.  Das  Aufschubsbegehren  der  Stadt 
wurde  durch  ihren  Stadtknecht,  Heinz  Keller,  vorgetragen.  — 
Siegel  des  Hofgerichts. 

138.  Rothweil  1395 ,  Dienstag  nach  St.  Valentin  Martyr.  (16.  Febr.). 

Graf  Hermann  v.  Sulz,  Hofrichter,  anstatt  seines  Vaters, 
Grafen  Rud.  v.  Sulz,  und  von  wegen  des  Rom.  Königs  Wences¬ 
laus,  urkundet  in  der  Streitsache  zwischen  Rud.  Silberwyss  von 
Biberach  und  der  Stadt  Baden:  Es  habe  jener  geklagt,  dass 
Heini  Roisth  von  Baden  ,  ungeachtet  er  durch  Urtheil  des  Hof¬ 
gerichts  Rothweil  in  die  »Aberacht«  erkannt  worden,  dennoch 
Aufnahme  und  Duldung  daselbst  gefunden;  hierauf  habe  die 
Stadt  Baden  sich  auf  ein  Vidimus  des  Hofgerichts  Rothweil 
über  eine  Urkunde  des  Königs  Wenceslaus  berufen,  kraft  wel¬ 
cher  Baden  die  Freiheit  erhielt,  Geächtete  bei  sich  aufzunehmen, 
und  dass,  wer  etwas  auf  sie  oder  die  Ihrigen  zu  klagen  habe, 
dieses  einzig  vor  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  thun  möge. 
Erkannt:  die  Stadt  Baden  soll  bei  ihrer  Gnade  und  Freiheit 
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verbleiben,  jedoch  auch  dem  Silberwyss  Fried  und  Geleit  geben, 
damit  er  sein  Recht  dort  suchen  könne,  —  Siegel  des  Hofgerichts. 

130.  Baden  1395,  Freitag  vor  St.  Maria  Magd.  (16.  Juli). 

Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Uli  v.  Schon- 
göw,  nachdem  sein  Bruder,  Hans  von  Schongöw,  und  Ita, 
seine  Ehefrau,  nach  Neuenburg  seien,  er  sich  an  dessen  Statt 
als  Schuldner  für  200  fl.  dargebe  unter  Verpfändung  u.  s.  w.  — 
Zeugen:  Rüdiger  Meyer,  Untervogt,  und  noch  6  Burger  von 
Baden.  — *  Siegler:  der  Schultheiss. 

140.  Baden  1395,  Samstag  nach  St.  Othmar  (20.  Nov.). 

Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Ritter  Hem- 
mann  v.  Mülinen,  Junker  Hemmann  v.  Osten  und  Junker  Ma¬ 
thias  v.  Büttikon ,  als  Bevollmächtigte  des  Hensli  v.  Rinach 
und  seiner  Schwester  Verena  (Rutschmanns  v.  R.  sei.  Kinder), 
dem  Joh.  v.  Klingelfuss  zu  Baden  einen  Grundzins  (8  Mütt  Ker¬ 
nen,  6  Hühner  und  50  Eier)  um  76  fl.  verkauft  haben.  —  Zeu¬ 
gen.  —  Siegler:  der  Schultheiss  und  die  drei  Vollmachtträger. 

141.  Baden  1395 ,  an  St.  Niclaus  (6.  Dec.). 

Herzog  Leopold  v.  Oesterreich  urkundet,  dass  die  drei 
Städte  Baden,  Waldshut  und  Mellingen  die  Geleite  in  ihren  Städ¬ 
ten  von  den  letzten  neun  Jahren  am  nächst  vergangenen  Martins¬ 
tag  dem  Herzog  verrechnet  haben,  und  dass  darunter  auch  die 
1500  fl.  begriffen  gewesen,  die  sie  der  Frau  v.  Ramstein  bezahlt 
haben  an  die 5010  fl.,  die  der  Herzog  ihr  noch  schuldig  blieb,  wo¬ 
für  hiemit  dieser  die  drei  Städte  quittirt.  —  Das  Siegel  dem  Rücken 
der  Urkunde  aufgedrückt. 

143.  Baden  1395,  an  St  Niclaus  (6.  Dec.). 

Herzog  Leopold  v.  Oesterreich  urkundet  für  sich  und  seine 
Brüder,  dass,  da  sein  gleichnamiger  Vater  den  Städten  Baden, 
Waldshut  und  Mellingen ,  wegen  seiner  durch  sie  verbürgten 
Schuld  an  die  Ramstein  die  herrschaftlichen  Geleite  verpfändet 
habe,  er  den  hierüber  ausgestellten  Satzbrief  anmit  bestätige.  — 
Mit  dem  dreischildigen  Siegel  des  Herzogs. 
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143.  Am  Landtag  bei  Winterthur  1396 ,  Dienstag  vor  dem  Palmtag 

(21.  März). 

Graf  Otto  v.  Thierstein,  herzogl.  Landrichter  in  der  Grafschaft 
Thurgow,  ertheilt  der  Stadt  Baden,  in  Folge  Erkenntnisses  des 
Landgerichts  ,  ein  Vidimus  der  Urkunde  des  Rom.  Königs  Wen- 
ceslaus  d.  d.  Prag  1379  auf  St.  Gail.  (s.  Nr.  105),  mittelst  welcher 
die  Stadt  und  ihre  Burger  gefreiet  wurden,  vor  keinen  auswärtigen 
Gerichten  belangt  werden  zu  mögen,  —  mit  Erklärung,  dass  sie 
dieser  Freiung,  wie  billig,  geniessen  sollen.  —  Siegel  des  Land¬ 
gerichts  Thurgow. 

144.  Baden  1396 ,  Dienstag  vor  St.  Joh.  zu  Sunngichten  (20.  Juni). 

Conrad  v.  Eradingen,  genannt  Schoiber,  anerkennt  die  Un¬ 
begründetheit  seiner  Ansprachen  an  den  Zehenden  zu  Boppelsen, 
und  dass  derselbe  zu  2  Theilen  der  Frau  Margaretha  (Hans  Vinken 
von  Zürich  Tochter  und  Hans  Eschers  in  Kaiserstuhl  Ehefrau)  und 
zu  einem  Theil  dem  benannten  Hans  Escher  und  dessen  Bruder 
Heinrich  zugehöre.  —  Zeugen  :  Hans  Klingelfuss  u.  a.  Burger  von 
Baden.  — •  Siegler:  der  Untervogt  Rüdiger  Meyer  und  der  Schult- 
heiss  Rud.  Büler. 

445.  Brugg  1396,  Freitag  nach  St.  Galli  (20.  Oct.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet  für  sich  und  seinen 
Bruder  Wilhelm  ,  dass  sie  nach  Ableben  ihres  Vetters,  des  Her¬ 
zogs  Albrecht,  in  Bezug  auf  die  Ordnung  des  Landes,  eins  gewor¬ 
den  seien,  alle  Gnaden,  Rechte  und  Freiheiten,  die  ihnen  urkund¬ 
lich  würden  nachgewiesen  werden ,  zu  bestätigen.  Demnach 
bestätige  er  auch  alle  von  seinen  Vorfahren  der  Stadt  Baden 
ertheilte  Gnaden  und  Freiheiten ,  und  namentlich  diejenigen, 
die  in  der  Urkunde,  dat.  Baden  1379  an  der  alten  Fastnacht 
(Nr.  103),  erwähnt  sind,  wozu  jetzt  auch  noch  die  Umwandlung 
von  Lehen-  in  Rebäcker  gezählt  wird. 

14«.  1397,  an  St.  Hilar.  Tag  (13.  Jan.). 

Ritter  Bernhard  von  Jestetten  ,  Heinrichs  v.  J.  sei.  Sohn,  ur¬ 
kundet,  dass  er  als  Lehensherr  dazu  eingewilligt  habe,  dass 
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Hermann  Winmann  von  Neunkirch,  älter,  und  Anna,  seine  Toch¬ 
ter  (des  Landschreibers  Hans  Rietmann  sei.  Wittwe),  ihrem 
Vetter  Burkhard  Winmann,  Burger  zu  Schaffhausen,  und  Agne- 
sen,  seiner  Frau,  ihre  Hälfte  am  Hof  zu  Osterfingen  um  20  Mark 
löth.  Silbers  Schaffh.  Währ,  verpfänden.  Die  andere  Hälfte  war 
dem  Burkhard  um  den  gleichen  Betrag  schon  früher  verpfändet. 
Mit  dem  Siegel  des  Ritters  B.  v.  J. 

/ 

14 flf.  Brugg  1397,  Dienstag  nach  Hilarien  Tag  (16.  Jan.). 

Friedrich  Effinger,  Schultheiss  zu  Brugg,  urkundet  den  Ver¬ 
kauf  eines  Hauses  daseihst,  zwischen  zwei  dortigen  Burgern.— 
Siegler :  der  Schultheiss. 

148.  Baden  1397,  Freitag  nach  St.  Valentin  (16.  Febr.). 

Rüdiger  Meyer,  Untervogt  zu  Baden,  urkundet,  dass  bei 
Anlass  eines  Streites  zwischen  dem  obern  Amte  der  Grafschaft 
Baden  oder  Rohrdorf,  und  dem  niedern  oder  dem  Burgamte, 
folgende,  zwischen  diesen  Aemtern  durch  den  Krieg  v.  Bellikon 
in  obrigkeitlichem  Aufträge  vermittelte  Verkommniss  wieder  auf¬ 
gefrischt  und  urkundlich  gefertigt  worden  sei :  a.  Aus  dem  nie¬ 
dern  in  das  obere  Amt  Eingewanderte,  Mann  oder  Weib, 
Unverehelichte  und  die  sich  mit  Leuten  aus  dem  niedern  Amte 
verehelichen,  leisten  ihre  Dienste  dem  Letztem;  verehelichen 
sie  sich  aber  mit  Leuten  aus  dem  obern,  so  werden  sie  diesem 
dienstpflichtig,  b.  In  das  niedere  Amt  Eingewanderte  und  die 
sich  darin  verheirathen ,  sollen  auch  diesem  dienen,  c.  Heirathen 
sie  aber  in  andere  Aemter,  so  sollen  die  erzeugten  Kinder  die¬ 
nen,  wo  ihr  Vater. 

149.  Zürich  1397,  14.  Mai. 

Bürgermeister,  Rath  und  Zunftmeister  der  Stadt  Zürich  ur¬ 
kunden,  dass  Ritter  Joh.  v.  Seon ,  Burger  daselbst,  dem  Spital¬ 
pfleger  Joh.  Klingelfuss ,  zu  Händen  des  Spitals  Baden,  den 
Meyerhof  zu  Obersteinmaur  nebst  Grundzinsen  um  220  fl.  ver¬ 
kauft  habe.  —  Die  Namen  der  Räthe  und  der  Zunftmeister  sind 
beigefügt;  unter  jenen:  Joh.  v.  Seon,  Ritter;  unter  diesen: 
Rud.  Stüssi,  u.  A. 

Hist.  Archiv.  II.  ,5 
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150,  Auf  der  neuen  Regensperg  1397,  Montag  vor  St.  Urban 

(21.  Mai). 

Uli  Pfyffer,  Vogt  daselbst,  Gericht  haltend  statt  des  Freien 
Erhard  v.  Saup ,  urkundet,  dass  Heinrich  und  Rud.  Meyer,  als 
gewesene  Beständer  des  Hofes  zu  Steinmaur,  alle  Ansprachen 
an  denselben  aufgegeben  haben,  nachdem  selbiger  durch  Ritter 
Hans  v.  Seon,  von  Zürich,  dem  Spital  zu  Baden  verkauft  wor¬ 
den.  —  Siegel  des  Vogts  Pfyffer. 

151.  1397,  Samstag  nach  St.  Vit.  (16.  Juni). 

Arnold  Schwarz,  Leutpriester  zu  Goslikon,  urkundet,  dass 
er  sich  der  Zinsrückstände  und  Baukosten  wegen  mit  Schult- 
heiss  und  Räthen  der  Stadt  Baden  dahin  verglichen  habe,  dass 
er  die  nächsten  zwei  Jahre  45  Mütt  Roggen  und  von  da  an 
30  Mütt,  alles  jährlich,  an  den  Spital  Baden  bezahlen  solle.— 
Zeugen:  Joh.  Pantaleon,  Decan  zu  Niederweil;  Rüdiger  Speng¬ 
ler,  Caplan  und  Stadtschreiher  zu  Baden;  Schultheiss  Rudolf 
Büler;  Spitalmeister  Hans  Klingelfuss  u.  A.  —  Siegler:  der 
Decan  Pantaleon. 

15£.  Baden  1398,  Mittwoch  nach  U.  Fr.  Tag  zu  der  Lichtmess 

(6.  Febr.). 

Graf  J.  v.  Habsburg,  Oesterreichischer  Landvogt,  urkundet, 
dass  die  Gebrüder  Götz  und  Hans  Meyer  alle  Ansprachen  zu 
dem  »beschlossenen  Bade«  und  zu  dem  » Widchen-Bade «  in 
den  Bädern  zu  Händen  der  Herrschaft  aufgegeben  haben,  und 
dass  jene  den  Herzog  bitten,  die  benannten  Bäder  ihrem  Bru¬ 
der  Lienhard  Meyer  und  dessen  Frau  Cäcilia  als  Erblehen  zu 
verleihen.  —  Siegler:  der  Graf  v.  H. 

153.  Ensisheim  1398,  Samstag  v.  U.  Fr.  Tag  in  der  Fasten  (23.  März). 

Herzog  Leopold  v.  Oesterreich  urkundet  für  sich  und  seine 
Brüder,  dass,  nachdem  Gottfried  v.  Hünenberg  seinen  Theil  des 
Hofs  zu  Rohrdorf  sammt  dem  in  denselben  gehörenden  Kirchen¬ 
satz  ihm,  als  Lehenherrn,  aufgegeben,  er  jenen  Hof  und  Kirchen¬ 
satz  an  Rud.  v.  Hünenberg  verliehen  habe,  der  ihn  von  seinem^ 
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Vetter  Gottfried  v.  H.  erkauft  hatte.  —  Das  dreischildige  Siegel 
des  Herzogs. 

154.  Ensisheim  1398,  Donnerstag  nach  St.  Georg.  Tag  (25.  April). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  sein  Vet¬ 
ter,  Herzog  Leopold  sei.,  dem  Hans  vonTengen,  von  Warten¬ 
fels,  10  Mark  Silber  jährlichen  Zinses  auf  der  Stadt  Baden  ver¬ 
setzt  hatte,  die  dieser  dem  Convent  zu  Wettingen  abgetreten, 
letzlich  aber,  mit  des  Herzogs  Einwilligung,  Achaz  Esel  mit 
500  fl.  Rheinisch  von  dem  Convent  an  sich  gelöst  habe.  Er,  der 
Herzog,  verpfände  nun  jene  10  Mark  dem  Achaz  Esel  und  sei¬ 
ner  Frau  bis  auf  Wiederlösung  mit  500  fl.  —  Mit  dem  dreischil- 
digen  Siegel  des  Herzogs. 

155.  Tann  1398,  Sonntag  nach  St.  Ulrich  (7.  Juli). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  erläutert  den  Landenberg- 
schen  Spruchbrief  zwischen  der  Stadt  Baden  und  den  grossen 
Bädern  in  Betreff  des  Verkaufs  von  Lebensrnitteln,  und  ver¬ 
ordnet:  a.  die  Wirthe  in  den  Bädern  sollen  Wein,  Brot, 
Futter  und  Heu  nur  ihren  Badgästen  verkaufen  dürfen,  nicht 
aber  b.  andern  Gästen ,  es  sei  denn ,  dass  einer  zu  spät  in  der 
Nacht  anlangte,  um  noch  in  die  Stadt  zu  kommen,  c.  den  Rä- 
then  und  dem  Hofgesinde  des  Herzogs  mögen  sie  Alles  zu  kau¬ 
fen  gehen;  —  in  allem  Uebrigen  bleibt  es  bei  dem  (wörtlich 
eingerückten)  Landenbergschen  Spruch.  —  Das  dreischildige 
Siegel  des  Herzogs. 

Sä©.  Basel  1398 ,  am  3.  Sept.  —  Latein. 

Der  Official  der  bischöflichen  Curia  in  Basel  urkundet,  dass 
eine  ihm  vorgewiesene  Urkunde  des  Raths  zu  Baden,  dat. 
Samstag  vor  St.  Urban  1377,  durch  welche  die  Wirthsrechte  des 
Hauses  zum  Schlüssel  in  den  grossen  Bädern  bestimmt  werden 
sollten,  von  den  bischöflichen  Notarien  untersucht  und  mehrere 
Ausmerzungen  und  Verfälschungen  (die  näher  bezeichnet  wer¬ 
den)  darin  entdeckt  worden  seien.  —  Siegel  des  Officiums. 
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157.  Baden  1398,  Donnerslag  vor  St.  Thom.  (19.  Dec.). 

Der  Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Ritter 
Heinrich  Gessler  auf  alle  früher  gegen  Frau  Mechtilde  (Jakob 
Husli’s  sei.  Wittwe)  und  ihre  Brüder  Rudolf  und  Wernli,  die 
Weibel,  genannt  Sigrist,  erhobenen  Ansprachen  vor  Gericht 
verzichtet  habe.  —  Zeugen:  Ritter  Hemmann  von  Rinach  u.  a. 
Burger  zu  Baden.  —  Siegler:  der  Schultheiss,  und  Ritter  Hein¬ 
rich  Gessler. 

158.  Winterthur  1399 ,  Mont,  nach  St.  Georg.  Tag  (28.  April). 

Laurenz  v.  Sal,  Schultheiss  daselbst,  urkundet,  dass  Bru¬ 
der  Heinr.  Bircher,  Schaffner  des  Frauenklosters  zu  Töss,  ver¬ 
kauft  in  Auftrag  der  Priorin  und  des  Convents  an  Burkhard 
Güdeler  von  Baden  einen  Grundzins  auf  dem  Tösser  Hof  zu 
Otelfingen  um  145  gute  Gulden.  —  Unter  den  Räthen  zu  Winter¬ 
thur  ist  genannt:  Hermann  v.  Adlikon.  —  Siegler:  der  Schult¬ 
heiss;  der  Rath  zu  Winterthur;  die  Priorin  und  der  Convent 
zu  Töss. 

/>  ’  j  . 

159.  Baden  1399,  Freitag  vor  St.  Barnabas  (6.  Juni). 

Herzog  Leopold  v.  Oesterreich  willigt  für  sich  und  seine 
Brüder  ein,  dass  Lienhard  Meyer,  Burger  zu  Baden,  das  »be¬ 
schlossene  Bad«  und  das  » Widchen-Bad «  in  Niederbaden 
(beide  Oesterreich.  Erblehen)  um  800  fl.  für  die  Heimsteuer 
seiner  Ehefrau  Cacilia  verpfände.  —  Das  dreischildige  herzogl. 
Siegel.  —  (Diese  Bewilligung  wurde  laut  Urkunde,  dat.  Baden 
1412,  am  h.  Pfingstfeste,  durch  Herzog  Friedrich  v.  Oesterreich 
bestätigt.) 

160.  Baden  1399  ,  Freitag  nach  St.  Barnabas  (13.  Juni). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  verleiht  den  Eheleuten 
Lienhard  und  Cäcilia  Meyer,  Burger  zu  Baden,  zu  Erblehen 
das  » beschlossene  Bad «  und  das  »Widchen-Bad«,  nachdem 
Götz  und  Hans  Meyer,  Gebrüder,  dieselben  der  Herrschaft 
aufgegeben. 
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Ißt.  Baden  1399  ,  Mittw.  nach  Joh.  Bapt.  (25.  Juni). 

Rüdiger  Meyer,  Untervogt  zu  Baden-,  urkundet,  dass  Junker 
Ulrich  von  Rümlang,  der  das  » Scheramt «  in  den  grossen  Bä¬ 
dern  von  der  Herrschaft  Oesterreich  zu  Lehen  hat,  Klage  wider 
Hänsli  den  Scherer  in  der  Stadt  Baden  geführt  habe,  dass  er 
in  sein  Lehen  eingreife;  worüber  erkannt  worden:  der  Junker 
soll  bei  seinem  Titel  geschützt  bleiben,  und  der  Hänsli  soll 
ihm  »im  gemeinen  Bad«  daran  nicht  irren;  ausserhalb  des¬ 
selben  möge  er  aber  sein  Gewerbe  treiben  ,  so  lange  v.  Rüm¬ 
lang  nicht  einen  weitern  Umfang  seines  Lehens  werde  erwiesen 
haben.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Untervogt. 

1399 ,  Donnerstag  nach  St.  Marg.  (24.  Juli). 

Der  Abt  Burkhard  und  der  Convent  zu  Wettingen  urkunden, 
dass  sie  den  Eheleuten  Johann  und  Verena  Klingelfuss,  Burger 
zu  Baden,  die  Grundzinse  von  7  Schupposen  oder  Höfen  zu 
Otelfingen  (35  Mütt  l/2  Viertel  Kernen,  11  Miitt  2i/2  Viertel 
Haber,  4  Hühner,  4!/2  Den.  an  Geld)  zu  11  fl.  das  Stück,  oder 
in  Summa  um  418  fl.  verkauft,  und  damit  30  fl.  Zins  von  der 

^  L'  .  ...  % 

mindern  Stadt  Basel  abgekauft  haben.  Zu  diesem  Verkaufe 
habe  das  oberste  Capitel  des  Ordens  sie  ermächtigt.  —  Siegel 
des  Abts  und  des  Convents. 

163.  Badenweiler  1399,  an  St.  Mich.  Tag  (29.  Sept.). 

Schreiben  Herzog  Leopolds  v.  Oesterreich  an  seinen  Oheim 
Hans  v.  Lupfen,  Landvogt  im  Ergow,  mit  ernstlicher  Empfeh¬ 
lung,  den  von  seinen  Räthen  in  der  Streitsache  wegen  des 
Hauses  »zum  Schlüssel«  erlassenen  Spruch  zu  handhaben.  — 
Siegel  des  Herzogs. 

104.  Ensisheim  1399  ,  Mittwoch  nach  St.  Lucien  Tag  (17.  Dec.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  bescheinigt,  dass  die  drei 
Städte  Baden,  Waldshut  und  Mellingen  ihm  das  in  denselben 
von  Martinstag  1397  bis  Mart.  1399  gefallene  Geleit  richtig  ver¬ 
rechnet  haben ,  und  dass  besagte  Städte  am  Schlüsse  dieser 
Rechnung  per  Saldo  95  fl.  und  dazu  1110J/2  fl.  schuldig  geblie- 
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ben  seien.  —  Das  dreischildige  herzogl.  Siegel  auf  dem  Rücken 
der  Urkunde. 


f  f®5.  Bremgarten  1400 ,  12.  Mai. 

Hans  Merischwand,  Schultheiss,  und  der  Rath  daselbst, 
urkunden,  dass  Frau  Cath.  y.  Schenken,  Heinrichs  v.  Schenken 
Wittwe,  verbeiständet  durch  Imar  v.  Sengen,  vor  ihrer  Behörde 
erklärt  habe:  Achaz  Esel  habe  die  80  Mark  Silber,  die  sie  von 
der  Herrschaft  Oesterreich  als  Pfand  besessen,  von  ihr,  als 
Bevollmächtigter  von  der  Herrschaft,  mit  400  fl.  abgelöst. 

16©»  Baden  1400,  Freitag  nach  Pet.  u.  Paul  (2.  Juli). 

Der  Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet  den  Verkauf 
eines  Weingartens  am  Gaissherg  durch  die  Klosterfrau  Marg„ 
Bischof  und  Conrad  Huber,  Schaffner,  Namens  des  Frauen¬ 
klosters  zu  Seldenow  bei  Zürich  (des  Ordens  von  Citels),  an 
den  Spitalmeister  Hermann  Büler,  zu  Händen  des  Spitals  Ba¬ 
den.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss;  die  Stadt  Baden; 
die  Aebtissin  und  der  Convent  des  Klosters. 

ff®1?.  Zürich  im  Hofe  des  Frauenmünsters  1400,  auf  St.  Mar.  Magd. 

(22.  Juli). 

Anna,  Aebtissin  des  Gotteshauses  Zürich,  bestätigt  den  (in 
Nr.  168  enthaltenen)  durch  Schwester  Elisabetha  Schriber  von 
Ow,  Aebtissin  zu  Seldenow,  an  Hans  Blum  gemachten  Ver¬ 
kauf,  und  verleiht  diesem  das  Gut  als  Erblehen.  —  Zeugen: 
Conrad  v.  Bussnang,  unser  Bruder;  Heinrich  Bidermann,  Chor¬ 
herr  unseres  Gotteshauses;  Niclaus  Bidermann,  unser  Caplan; 
Heinrich,  und  nochmals  Heinrich,  die  Gugelberg,  Burger  zu 
Zürich.  —  Siegel  der  Aebtissin. 

IfSS.  Zürich  au  Seldenow  1400,  auf  St.  Jak.  Apost.  C25.  Juli). 

Elisabetha  Schriber  v.  Ow,  Aebtissin,  und  der  Convent  des 
Gotteshauses  Seldenow  verkaufen  dem  Hans  Blum,  Burger  zu 
Baden,  ein  Gut  nebst  Grundzins  zu  Tachsnern,  ersteres  Erb¬ 
lehen  des  Frauenmünsters  in  Zürich.  —  Siegel  der  Abtei  und 
des  Convents. 
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169.  Basel  1400,  auf  St.  Bartholom.  Apost.  (24.  Aug.). 

Frau  Agnes  v.  Ramstein,  geh.  v.  Hochberg,  und  Thüring 
v.  Ramstein,  Herr  zu  Zwingen  und  Gilgenberg,  urkunden,  dass 
Herzog  Leopold  von  Oesterreich  und  die  drei  Städte  Baden, 
Waldshut  und  Mellingen  an  die  5010  fl.,  die  sie  ihr  laut  Haupt¬ 
brief  schuldig  geworden,  über  die  früher  bezahlten  abermals 
1500  fl.  abgeführt  haben,  und  somit  nach  Abrechnung  ihr  noch 
1496  fl.  schuldig  verbleiben,  wofür  sie  jährlich  100  fl.  zinsen 
sollen.  —  Siegel  der  Frau  Agnes  und  Thürings  v.  Ramstein. 

170.  (Rappersweil)  1400 ,  Samstag  nach  des  h.  Kreuzes  Tag 

(18.  Sept.). 

t 

Der  Untervogt  (zu  Rappersweil)  Hans  Undergarten,  und  mit 
ihm  noch  7  andere  Burger  von  Rappersweil  urkunden:  da  die 
drei  Städte  Aarau,  Brugg  und  Baden  seiner  Zeit  zu  Gunsten  der 
Stadt  Rappersweil  Bürgschaft  geleistet  für  2590  fl.  Capital  und 
219  fl.  Zins,  die  sie  zu  Basel  aufgenommen,  wofür  Rappersweil 
den  besagten  drei  Städten  hinwieder  Bürgen  gestellt  hatte;  nun 
aber  seither  acht  jener  Bürgen  abgegangen  seien  ,  so  treten  sie 
an  deren  Statt  als  Bürgen  ein.  —  Siegler:  der  Untervogt  und 
einige  andere  der  Bürgen ;  für  zwei  Bürgen  siegelt  Markward 
Schenk  von  Landegg,  angesessen  zu  Rappersweil. 

171.  Rappersweil  1400,  Montag  vor  St.  Galli  (11.  Oct.). 

loh.  v.  Lupfen,  Graf  zu  Stühlingen,  Hermann  v.  Landen¬ 
berg  von  Werdegg,  Hermann  von  der  Hohenlandenberg ,  ge¬ 
nannt  Bick,  und  Hermann  v.  Hinweil  urkunden,  dass  sie  wegen 
der  von  der  Stadt  Rappersweil  in  Basel  aufgebrochenen  und  von 
den  Städten  Aarau ,  Brugg  und  Baden  verbürgten  Schuld  von 
2590  fl.  an  die  Stelle  der  abgegangenen  Bürgen :  Freiherrn 
Walthers  sei.  von  den  Altenkiingen ,  Peters  von  Thorberg,  Rud. 
v.  Laudenberg  von  Werdegg,  Heinsch  Oschwald  und  Egli’s  von 
Mülinen,  gegen  besagte  drei  Städte  die  Bürgschaft  für  Rappers¬ 
weil  übernommen  haben.  —  Mit  den  Siegeln  der  fünf  neuen 
Bürgen. 
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17®.  1402,  Samstag  nach  Pauli  Bekehrung  (28.  Jan.). 

Rechnung  über  die  in  zwei  Jahren,  von  Martinstag  1399  bis 
dahin  1401,  in  den  Städten  Waldshut,  Mellingen  und  Baden 
bezogenen  Geleitsgelder. 

173.  Rohrdorf  1402,  Sonntag  vor  Mittefasten  (26.  Febr.). 

Hemmann  Buchser,  Untervogt  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Frau  Marg.  v.  Büttikon,  Junker  Mathias  v.  Büttikon  sei.  Wittwe, 
mit  ihren  minderjährigen  Söhnen  Ulrich  und  Hans  Hermann 
v.  B.,  verbeiständet  durch  Junker  Hans  Kriech  den  Aeltern  von 
Aarburg,  dem  Claus  Sendler,  Schultheissen  zu  Baden ,  und  dem 
Spitalmeister  Hans  Blum,  zu  Händen  des  Spitals  zu  Baden, 
den  Widumhof  zu  Vislispach  sammt  Kirche  und  Kirchensatz  um 
300  gute  Gulden  verkauft  haben.  —  Zeugen  :  Junker  Hans 
v.  Wildberg,  genannt  Tössegger ;  Friedrich  Effinger,  Schultheiss 
zu  Brugg,  u.  A.  —  Siegler:  der  Untervogt  und  Hans  Kriech. 

174.  Baden  1402,  18.  Calend.  Maj.  (14.  April). 

Latein. ,  der  vorigen  angehängt. 

Bischof  Markward  v.  Constanz  ertheilt  zu  obigem  Verkauf 
der  Kirche  und  des  Kirchensatzes  zu  Vislispach  seinen  bischöf¬ 
lichen  Consens,  und  anerkennt  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden 
als  Collatoren  der  Pfarrei.  —  Siegel  des  Bischofs. 

175.  Grätz  1402 ,  Sonntag  nach  Allerheiligen  (5.  Nov.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  Achaz 
Esel,  seinem  kleinen  Schenken,  bewillige,  die  16  Mark  Sil¬ 
ber  auf  seiner  Stadt  Baden  an  sich  zu  lösen,  und  dass,  so 
lange  er  lebe,  der  Herzog  Niemandem  erlauben  werde,  sie  von 
ihm  wieder  zu  lösen ,  es  wäre  denn ,  dass  die  Herrschaft  es 
selbst  thun  wollte. 

176.  1402.  (Ohne  Angabe  von  Monat  und  Tag.) 

Joh.  v.  Lupfen,  Landgraf  zu  Stühlingen,  Herr  zu  »Hohen- 
ack«,  herzogl.  Oesterreichischer  Landvogt,  bestätigt  den  von 
dem  Oesterreich.  Landvogte  Reinhard  v.  Wehingen  sub  dat. 
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1393  (s.  Nr.  135)  den  Clausnern  ertheilten  »Begnadigungsbrief« 
in  Bezug  auf  Duldung  fremder  Waldbrüder,  und  sichert  jenen, 
auf  Begehren,  die  genaue  Handhabung  dieser  Verordnung  zu. 
—  Siegel  des  Landgrafen. 

IW.  Grätz  1403  ,  Montag  nach  St.  Mich.  Tag  (1.  Oct.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  schreibt  seinem  »lieben 
Oheim«,  dem  Landvogt  Hans  v.  Lupfen,  Landgraf  zu  Stühlin- 
gen:  »Er  bewillige  dem  Rath  zu  Baden,  dem  (Kreuzfahrer) 
Walther  Brunner,  zu  Beilegung  des  mit  ihm  waltenden  Streites, 
sein  Haus  zum  Schlüssel  in  den  grossen  Bädern  abzukaufen; 
sonst  habe  er  beide  Theile  zu  verhören  und  ihren  Handel  güt¬ 
lich  oder  rechtlich  zu  beendigen.« 

178.  Baden  1403,  am  h.  Kindli  Tag  zu  Weihnachten  (28.  Dec.). 

Graf  Hans  v.  Lupfen,  Oesterreich.  Landvogt,  meldet  den 
drei  Städten  Baden,  Waldshut  und  Mellingen,  dass,  da  die 
Geleite  ihrer  Städte  der  Stadt  Aarau  —  für  die  an  Ramstein  zu 
bezahlende  Schuld  —  versetzt  seien ,  so  sollen  sie  den  Ueber- 
schuss  dieser  Geleite  jeweilen  an  die  von  Aarau  einhändigen  ; 
wogegen  diese  versprechen,  die  drei  Städte  von  der  Schuld  zu 
lösen  und  ihnen  den  Schuldtitel  herauszugeben ,  den  der 
v.  Ramstein  von  der  Herrschaft  und  von  den  drei  Städten  em¬ 
pfangen  hat.  —  Namen  der  Oestr.  Räthe :  Meine  lieben  Oheime 
und  guten  Freunde:  Graf  Hans  v.  Habsburg ;  Graf  Otto  v.  Thier¬ 
stein;  Hemmann  v.  Rinach ;  Hemmann  v.  Liebegg;  Johann 
Segenser. 

1*29.  Baden  1404,  auf  St.  Agatha  (5.  Febr.). 

Spruchbrief  des  Grafen  Hans  v.  Lupfen ,  Landvogts  der  Her¬ 
zoge  v.  Oesterreich,  und  der  Oestr.  Räthe  (»mein  lieber  Oheim 
und  guter  Freund«  Rud.  v.  Hewen,  Probst  zu  Münster;  Rud. 
v.  Aarburg ;  Ulrich  Thliring  v.  Brandis ;  Hemmann  v.  Grünen¬ 
berg;  Ritter  Hans  Kriech;  Hemmann  v.  Liebegg  ;  Joh.  Segenser; 
Rud.  v.  Wolffurt;  Hermann  Gremlich;  Hans  Vogt,  Schultheiss 
zu  Lenzburg),  in  der  Streitsache  zwischen  Schultheiss  und  Rath 
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zu  Baden,  s  am  int  Joh.  und  Ulrich  Klingelfuss,  Burger  daselbst, 
einerseits  —  und  Walther  Brunner  ( erklärten  Kreuzfahrer)  zum 
Schlüssel  anderseits.  —  Siegler :  der  Graf  v.  Lupfen. 1 * *  4) 

ISO.  Zürich  1404,  Samstag  vor  St.  Michael  (27.  Sept.). 

Der  Schultheiss  Eberhard  Stagel  zu  Zürich  bescheint,  dass 
Kitter  Hans  von  Bonstetten  vor  Gericht  erklärt  habe,  dass  er 
einen  Hof  und  die  Mühle  zu  Neerach  von  der  Herrschaft  Habs¬ 
burg  als  Pfandlehen  (mit  16  Mark  Silb.  Pfandschill.)  besessen 
und  diese  nun  dem  Bürgermeister  Heinrich  Meiss  von  Zürich 
und  Itel  Schwarzmurer,  Burger  daselbst,  um  112  fl.  verkauft 
habe.  —  Zeugen:  Joh.  v.  Seon ;  Joh.  Brümsi,  genannt  am  Stad; 
Heinrich  Biberli,  Vogt;  Joh.  Brun  u.  A.  —  Siegel  des  Schult- 
heissen  Stagel  und  des  Ritters  v.  Bonstelten. 

181.  Grätz  1404,  an  ,,Eritag”  (Dienstag)  nach  St.  Mich.  (30.  Sept.). 

Schreiben  des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich  an  Achaz 
Esel,  er  solle  unverzüglich  eine  Abschrift  seines  Pfandbriefs 
auf  die  Steuer  zu  Baden y  unter  dem  Siegel  dieser  Stadt,  ein¬ 
senden.  —  Das  herzogl.  Siegel  auf  der  Rückseite. 

18£.  Ensisheim  1404,  Montag  vor  der  11000  Mägden  Tag  (20.  Oct.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  bestätigt  die  dem  Achaz 
Esel  von  Herzog  Leopold  gemachte  Zusage,  dass  Niemand,  als 
die  Herrschaft  selbst,  die  16  Mark  Silber  auf  der  Steuer  von 


1)  Brunner  klagte,  dass  ihm  durch  den  Ankauf  des  Hauses  zum  Schlüssel, 
durch  überspannte  Zinsbetreibungen  und  daherige  angeblich  ungerechte  Pfändungen, 
ein  Schaden  von  mehr  als  400  fl.  zugefügt  worden  sei;  Baden  beschwerte  sich 
über  die  Umtriebe  des  Brunner  vor  fremden  Gerichten  und  ihr  dadurch  ver¬ 
ursachten  Kosten.  Compromissarisch  wurde  gesprochen :  dass  der  Rath  das  Haus 
zum  Schlüssel  an  sich  kaufen  solle ,  und  alle  Zinsrückstände  auf  demselben  zu 
übernehmen,  auch  dem  Brunner,  wenn  er  von  Baden  wegziehen  wollte,  noch 
250  fl.  herauszugeben  habe ;  —  Brunner  dagegen  soll  die  von  Baden  beim  Land¬ 

gerichte  Rothweil  ledig  machen  und  entschädigen ,  auch  die  von  Rom  gegen  sie 
ausgewirkte  Bulle  herausgeben.  —  "Wer  dem  Spruch  zuwider  handelt,  verfällt  in 

100  Mark  Busse,  und  Brunner  soll  in  diesem  Falle  gehalten  werden  als  ein  mein- 

eider,  ehrloser  und  ,, verzählter”  Mann. 
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Baden,  von  ihm  auslösen  möge.  —  Das  dreischildige  Siegel  des 
Herzogs. 

183.  Wien  1404,  Montag  nach _ 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  die  Städte 
Baden,  Waldshut  und  Mellingen  mittelst  der  in  denselben  fal¬ 
lenden  Geleitsgelder  —  die  ihnen  Herzog  Leopold  sein  Vater 
dafür  verpfändet  hatte,  dass  sie  für  ihn  Bürgen  einer  Schuld  an 
Thüring  v.  Ramstein  geworden  —  diese  Schuld  an  die  Stadt 
Aarau  zu  Händen  des  v.  Ramstein  wirklich  abgetragen  und  dem 
Herzog  den  dafür  ausgestellten  Schuldschein  herausgegeben 
haben;  unter  Quittirung  der  drei  Städte  in  seinem  und  seines 
Bruders  Herzogs  Friedrich  Namen.  —  Herzog!.  Siegel. 

184.  Conslanz  1406,  Idib.  Aug.  (13.Aug.)  Ind.  9.  Latein. 

Bischof  Markward  v.  Constanz  gibt  dem  Bruder  Joh.  Schön¬ 
benz,  Lector  der  Minoriten,  den  Auftrag:  den  Beginen  in 
Waldshut  und  Bremgarten  die  dritte  Regel  des  heil.  Franciscus 
zu  ertheilen  und  sie  als  eine  Gesellschaft  von  Tertianerinnen 
zu  organisiren;  da  der  Bischof,  der  früher  die  Beginen  ver¬ 
dammt  hatte,  sie  bereits  wieder  losgesprochen. 

185.  1406,  Sonntag  vor  St.  Verena  (21.  Aug.). 

Ritter  Rud.  v.  Hünenberg  urkundet,  dass  er  den  ehrbaren 
Hennin  Knecht  von  Mellikon,  am  Rhein,  lange  als  Leibeigenen 
der  Herrschaft  Oesterreich  in  Anspruch  genommen  habe,  seit¬ 
her  jedoch  durch  Herrn  Itel  Fridinger,  Probst  von  St.  Blasien 
in  Klingnau,  vor  den  Oestr.  Räthen  belehrt  worden  sei,  dass 
selbiger  Leibeigener  des  besagten  Gotteshauses  sei.  —  Zeugen. 

18©.  Baden  1406,  Freitag  nach  St.  Mich.  (1.  Oct.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet:  nachdem  sein 
Vater,  Herzog  Leopold,  vormalige  Angehörige  des  Herrn 
v.  Rüssegg,  die  sich  von  denselben  los  und  an  die  Herrschaft 
Oesterreich  verkauft,  in  diese  aufgenommen,  so  habe  er  nun 
die  (früher  nicht  genau  bestimmten)  Dienste,  die  diese  in  das 
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Kriegsamt  zu  Rohrdorf  gehörigen  Leute  zu  leisten  schuldig,  da¬ 
hin  festgestellt,  dass  sie  1)  keinen  Fall  und  ausser  der  Herr¬ 
schaft  keinem  Herrn  einen  Dienst  schuldig  seien,  2)  sollen  sie 
der  Herrschaft  Oesterreich  und  ihren  Vögten  dienstlich  und  ge¬ 
horsam  sein,  gleich  andern  Herrschaftsleuten  im  Amte  Rohr¬ 
dorf.  —  Siegel  abgerissen. 

181.  Vislispach  1407 ,  Donnerstag  nach  St.  Bartholom.  (25.  Aug.). 

Hemmann  Buchser,  Untervogt  zu  Baden ,  urkundet,  dass 
Walther,  Abt  des  Gotteshauses  Engelberg,  für  sich  und  den 
Convent  daselbst,  »Herren  und  Frauen«,  an  Hans  und  Ulrich 
Klingelfuss  (Vater  und  Sohn)  und  an  Mechtilde,  des  letztem 
Ehefrau,  einen  Meyerhof  (im  Schönhart)  und  10  Schupposen 
Landes,  die  jährlich  59  Mütt  3  Viertel  Roggen,  1  fl.  an  Geld 
und  22*/2  Hühner  Grundzinse  geben,  nebst  Twing  und  Bann  — 
Alles  zu  Vislispach  —  um  476  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  —  Zeu¬ 
gen.  —  Siegler:  Buchser,  der  Abt,  und  der  Convent,  Herren 
und  Frauen,  des  Gotteshauses  Engelberg. 

188.  1407,  Montag  vor  St.  Mart.  Tag  (7.  Nov.). 

Graf  Hermann  zu  Sulz  bescheinigt  den  unter  gewissen  Be¬ 
dingungen  von  den  Städten  Baden,  Brugg,  Bremgarten,  Zofin- 
gen,  Aarau,  Sursee,  Mellingen  und  Lenzburg  empfangenen 
Vorschuss  von  300  fl.  —  Siegel  des  Oestr.  Landvogts  H.  v.  Sulz.1) 


l)  Die  Bedirtgungen  sind:  1)  die  Städte  tragen  ihm  auf  und  er  verspricht 
dafür  seine  Verwendung ,  um  ihrer  selbst  und  gemeinen  Landes  wegen  im  Ergöw, 
an  seiner  Herrschaft  Oesterreich  zu  werben,  sie  möchte  ihren  Willen  dazu  geben, 
dass  sie  eine  Freundschaft  aufnehme  und  halte  mit  den  Eidsgenössischen,  worüber 
sic  selbst  von  der  Herrschaft  ein  Schreiben  zu  erhalten  wünschen ;  2)  gelingt 

das  Vorhaben  bis  nächsten  St.  Niclaus  Tag,  so  erstatten  die  Städte  ihm  die  Schuld¬ 
verschreibung  quittirt ;  3)  zerschlägt  sich  aber  die  Sache ,  so  verspricht  der  Graf 

auf  nächsten  Hilarientag  nach  Weihnachten  die  Erstattung  von  200  fl.,  und  behält 
den  Rest  als  Ersatz  für  Kosten  und  Zehrung;  4)  zahlt  er  aber  auf  Verfallzeit 
nicht ,  so  verspricht  er  ,  entweder  persönlich  oder  durch  einen  ehrbaren  Knecht, 
mit  zwei  andern  Knechten  und  drei  Pferden  in  einer  der  benannten  Städte  Geiscl- 
schaft  zu  leisten ;  —  Alles  nach  dem  Eide ,  den  er  hierüber  den  Städten  geschwo¬ 
ren  hat. 
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189.  Insbrugg  1408,  h.  drei  Könige  Tag  (6.  Jan.). 

Herzog  Friedr.  v.  Oesterreich  bewilligt  dem  Rud.  v.  Hünenberg, 
seiner  Ehefrau ,  Anna  v.  Hege ,  1500  fl.  auf  dem  Kirchensatze  von 
Rohrdorf  (der  mit  der  Lehenschaft  von  der  Herrschaft  herrühre),  für 
ihre  »Widerlegung«  zu  versichern;  sie  möge  daher  jenen  Kirchen¬ 
satz  nebst  Zugehör  für  die  1500  fl.  um  so  mehr  inne  haben  und 
geniessen,  als  »Widerlegung«  Satzes-  und  Landesrecht  sei; 
Lehenrecht  Vorbehalten.  —  Siegel  des  Herzogs. 

190.  1408,  Montag  nach  St.  Sebast.  (22.  Jan.).  (Papier.) 

Graf  Hermann  v.  Sulz,  Landvogt  der  Herrschaft  Oesterreich, 
bezeugt  in  Betreff  der  »Vereinung«  zwischen  dem  »gemeinen 
Land  Ergöw«  und  der  Stadt  Bern,  dass  er  und  die  Räthe  der 
Herrschaft  dieselbe  beantragt  und  den  Entwurf  dazu  (»Notel«) 
gemacht  hätten,  —  dass  weder  Schultheiss  noch  Rath,  noch 
irgend  ein  Burger  von  Baden  um  jene  Sache  noch  um  den  Ent¬ 
wurf  der  Vereinung  etwas  gewusst,  noch  ein  Wort  dazu  ge¬ 
redet  habe,  bis  auf  die  Stunde,  wo  er  und  die  herrschaftlichen 
Räthe  den  Entwurf  vor  die  gemeinen  Städte  im  Ergöw  gebracht. 
Die  diessfällige  Beschuldigung  gegen  etliche  Burger  von  Baden, 
als  hätten  sie  solche  angefangen  und  veranlasst,  sei  demnach 
unbegründet.  —  Das  Siegel  ist  zerbröckelt. 

191.  Baden  1408,  am  3.  Mai  (Ind.  1.  Papat.  Gregor.  XII.  Anno  2). 

Latein,  und  Deutsch. 

Notariatsurkunde  über  eine  in  Gegenwart  des  Leutpriesters 
von  Baden  stattgehabte  Besprechung  zwischen  Bruder  Johannes 
von  Constanz,  Superior  des  Klosters  Wettingen,  und  Niclaus 
Sendler,  Schultheiss  zu  Baden,  Betreffs  Einverleibung  der  Pfarrei 
Baden  mit  Wettingen.1 * *  4) 


1)  Ohne  Abschluss  in  der  Sache.  Wettingen  hatte  von  Pabst  Gregor  XII  eine 

Incorporationsbulle  ausgewirkt.  Der  Schultheiss  verwahrte  bei  dieser  Besprechung 
in  Bezug  auf  die  Pfarrverhältnisse  alle  alten  Rechte  und  Gewohnheiten  der  Stadt 
und  des  Rathes.  —  Der  Notar  Joh.  v.  Eyl  nennt  sich  einen  beweibten  (uxoratus) 

Geistlichen  der  Diöcese  Cöln ;  in  der  Deutschen  Uebersetzung  wird  er  als  Notar 

des  Capitels  und  der  Probstei  Zürich  bezeichnet. 
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Leuggern  1408,  Montag  vor  Jakobi  (23.  Juli). 

Bruder  Hernmann  ze  Ryn,  Meister  in  Deutschen  Landen 
St.  Johannsordens  des  h.  Spitals  zu  Jerusalem,  urkundet,  dass 
seine  Schwester  in  Gott,  Anna  Marissin,  einen  dritten  Priester 
in  das  Ordenshaus  zu  Leuggern  gewidmet  habe,  der  dort  zu 
allen  Zeiten  gehalten  werden  soll;  —  würden  in  Einem  Jahre  * 
zwei  Monate  verfliessen,  ohne  dass  dieser  dritte  Priester  ange¬ 
stellt  wäre ,  so  verpflichte  er  sich  und  seine  Nachfolger,  für 
jenes  Jahr  eine  Busse  von  18  fl.  Rhein,  an  den  Spital  Baden  zu 

V. 

bezahlen,  es  wäre  denn  Sache,  dass  das  Einkommen  dieses 
Ordenshauses  so  geschmälert  würde,  dass  es  nicht  mehr  drei 
Priester  zu  erhalten  vermöchte.  —  Siegler:  H.  zeRyn,  mit  dem 
Prioratssiegel. 

193«  1408.  (Auf  Papier.) 

Der  Notar  Job.  v.  Eyl  urkundet  (nachträglich  zur  Urkunde 
dat.  3.  Mai  1408  —  Nr.  191)  :  Es  habe  der  Schultheiss  Sendler, 
als  er  vernommen,  dass  das  Kloster  Wettingen  hei  Herzog 
Friedrich  von  Oesterreich  dessen  Zustimmung  zur  Einverleibung 
der  Pfarrei  Baden  betreibe,  von  dem  (seither  verstorbenen) 
Abte  Burkhard  Beruhigung  darüber  verlangt,  dass  den  alten 
Rechten  und  Gewohnheiten  der  Stadt,  Betreffs  der  Pfarrverhält- 
nisse,  kein  Abbruch  geschehe ,  worauf  der  Abt  zugesichert  habe  : 
1»)  wenn  Räth  nnd  Burger  zu  Baden  einen  geschickten  Welt¬ 
priester  erwählten,  dass  dann  Wettingen  auch  den  einzeln  Vor¬ 
geschlagenen  bestätigen  solle;  und  2)  dass  der  Stadt  ihre  alten 
Rechte  und  Gewohnheiten  in  Bezug  auf  die  Pfarrei  unverletzt 
bleiben  sollen.  Dagegen  erklärten  der  Subprior,  Herr  Hans 
von  Constanz,  und  der  Grosskeller,  Herr  Rudolf,  lediglich: 
in  denen  Artikeln,  worin  die  Stadt  Recht  habe,  werde  man 
sie  gerne  belassen  und  sich  damit  begnügen. 

194.  Baden  1410,  Mittwoch  vor  St.  Georg.  (16.  April). 

Hans  Strassers,  Burgers  von  Baden,  Urphede  gegen  die 
Stadt  Baden.  —  Zeugen:  Junker  Heinrich  v.  Blumenegg;  Peter 
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Ottmann,  Schultheiss  von  Zofingen,  u.  A.  —  Siegler:  Junker 
Wernher  von  Falkenstein,  Statthalter  der  Landvogtei. J) 

195.  Schaffhausen  1410,  Samst.  vor  St.  Mart.  (8.  Nov.). 

Egg  v.  Ryschach,  Vogt  und  des  Raths  zu  Schaffhausen,  ur¬ 
kundet,  dass  Ritter  Wilh.  Imthurn  v.  Schaffhausen  die  Urkunde 
Herzog  Friedrichs  von  Oesterreich,  dat.  1408,  die  Verpfändung 
des  Kirchensatzes  zu  Rohrdorf  betreffend  (s.  Nr.  189),  vorgewie¬ 
sen  und  ein  Vidimus  derselben  verlangt  habe.  —  Die  Siegel  des 
Vogts  und  des  Raths  sind  abgerissen. 

196.  Baden  1411,  Dienstag  vor  Pfingsten  (26.  Mai). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  thut  kund,  dass  er  in 
der  Streitsache  zwischen  den  Aemtern  Siggenthal,  Dietikon, 
Kriegsamt  (Rohrdorf),  Gupfamt  und  Burgamt  einerseits,  —  und 
dem  Reussthal,  dem  Freienamt,  dem  Amt  zu  Werd,  zu  Muri, 
zu  Hermannsweil  und  zu  Lunkhofen  anderseits,  alle  frühem 
Erkenntnisse  in  Betreff  der  Banne,  Dienste,  Steuern,  »Gezoge«, 
Reisen,  des  Beholzens  und  Streuens  bestätigt  habe  und  deren 
Handhabung  seinen  Amtleuten  anbefehle.  —  Das  dreischildige 
Siegel  des  Herzogs. 

19¥.  Baden  1411,  an  St.  Bartholom.  Tag  (24.  Aug.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet  auf  diesen  Tag 
(an  welchem  die  Bürgerschaft  von  Baden  ihm,  seinem  Bruder 
und  seinen  Vettern  gehuldigt  hatte),  dass  er  denen  von  Baden, 
die  von  jeher  im  Dienste  der  Herrschaft  sich  treu  und  ehrlich 
gehalten,  willig  und  unverdrossen  auf  Reisen  und  in  allen  Nöthen 

D  Strasser,  der  wegen  Lästerungen  und  Drohworten  gegen  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden  gefangen  sass  und  wieder  freigelassen  wurde ,  musste  schwören : 
1)  seiner  Gefangenschaft  wegen  Niemand  zu  beunruhigen  und  in  vorkommenden 
Fällen  sein  Recht  nur  vor  dem  Gerichte  in  Baden  zu  suchen;  2)  rechtliche  An¬ 
sprachen  an  Schultheiss  und  Rath  nur  vor  der  Herrschaft  von  Oesterreich  und 
deren  Räthen ,  und  wenn  sie  nicht  im  Lande  wären ,  vor  dem  Landvogt  und  ihren 
Räthen  zu  erheben;  3)  würde  er  Schultheiss,  Rath  und  Burger  von  Baden  vor 
fremden  Gerichten  belangen ,  so  soll  er  ein  ehrloser  Mann  heissen  und  sein ,  und 
jeder  Spruch  eines  solchen  Gerichtes  ihm  schädlich  und  jenen  nützlich  sein. 
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der  Herzoge,  derselben  beigestanden,  und  auch  selbst  ihr  Blut 
im  Streite  für  sie  vergossen ,  was  die  Herzoge  billig  anerkennen, 
— •  alle  ihre  althergebrachten  Rechte  u.  s.  w.  erneuere  und  be¬ 
stätige.  —  Das  dreischildige  herzogliche  Siegel. 

198.  Baden  1412,  Montag  nach  St.  Jakobi  (l.Aug.). 

Urphede  des  Claus  Wild,  von  Freihurg  im  Breisgau  gebür¬ 
tig,  Burger  zu  Baden.  —  Wild,  der  mit  »harten,  frävnen  und 
schalkhaften«  Worten  gegen  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich 
und  dessen  Landvogt,  Ritter  Burkhard  v.  Mannsperg,  sich  aus¬ 
gelassen  ,  desshalh  zu  Baden  gefangen  gelegt  und  an  Leib  und 
Gut  gestraft  worden,  wurde  auf  Fürsprache  » ehrbarer  Leute« 
von  dem  Landvogte  am  Leben  gelassen,  und  schwur  dagegen 
in  einer  Urphede :  Baden  für  immer  zu  verlassen ,  und  nicht 
anderswo  zu  wohnen,  als  in  Basel,  Colmar,  Schlettstadt 
oder  Mühlhausen ;  nie  weiter  hinaufwärts  als  bis  an  die  Rhein¬ 
felder  Kreuzsteine  zu  kommen  und  das  Gebiet  der  Herrschaft 
Oesterreich  nie  zu  betreten  ;  er  schwor  ferner,  seiner  Gefangen¬ 
schaft  wegen  nie  Feindschaft  zu  üben,  und  wenn  er  im  Falle 
sei,  eine  rechtliche  Ansprache  zu  betreiben,  dieses  vor  dem¬ 
jenigen  Gerichte  einer  Oestr.  Stadt  am  Rhein  zu  thun,  das  der 
Landvogt  ihm  anweisen  werde.  Sollte  er  dieser  Urphede  zu¬ 
wider  handeln ,  so  möge  man  ihn  hinrichten  als  einen  ehrlosen, 
meineiden  und  »verzählten«  Mann.  —  21  Burger  von  Baden 
verpflichten  sich  als  Bürgen,  den  Wild  im  Uebertretungsfalle 
vor  den  Landvogt  zu  stellen,  oder  wenn  sie  es  unterliessen, 
den  Beschädigten  eine  Busse  von  400  fl.  Rhein,  zu  erlegen,  oder 
hiefür  bis  zur  Bezahlung  Geiselschaft  zu  leisten.  —  Siegler: 
Junker  Eglin  v.  Randenburg,  Statthalter  des  Landvogts;  Hein¬ 
rich  Roisth,  einer  der  Bürgen,  für  alle  übrigen;  Ulrich  Klingelfuss, 
Untervogt  zu  Baden,  u.  A. 

199.  1412,  Samstag  nach  U.  Fr.  Tag  zu  Mitte  Augsten 

(20.  Aug.). 

Hemmann  v.  Rüssegg  urkundet,  dass  er  seinem  Schwager 
Hermann  Truchsess  v.  Wolhusen  (Gemahl  der  Anna  v.  Rüssegg) 
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einige  Grundzinse  zu  Baden  um  100  fl.  verkauft  habe.  —  Sieg¬ 
ler:  H.  v.  R.  und  sein  Oheim,  Walther  v.  Hallwyl. 

900.  Baden  1413,  Samstag  vor  U.  L.  Fr.  Tag  zur  Lichtmess  (28.  Jan.). 

Schultheiss  Claus  Sendler  zu  Baden  urkundet,  dass,  ob¬ 
gleich  es  zu  Baden  Regel  sei,  dass  Pfründer  des  Spitals,  die 
sich  als  solche  verheirathen ,  ihre  Pfründe  wieder  verlieren , 
man  dennoch  aus  gewissen  Gründen  den  Hänsli  Utzner  und  die 
Richi  vonArnen,  die  sich  als  Verpfründete  zur  Ehe  genommen, 
(gegen  Erlegung  von  20  Pfd.,  Vergabung  ihres  ganzen  Vermö¬ 
gens  und  Zusicherung  ihres  Dienstes  in  der  Krankenpflege)  wie¬ 
der  zu  Pfründern  angenommen  habe.  —  Siegler:  der  Schultheiss 
und  der  Spital. 

201«  Baden  1413,  auf  St.  Mathäus  Tag  (24.  Febr.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  Schult¬ 
heiss  und  Rath  zu  Baden,  zu  Händen  des  dortigen  Spitals,  seine 
»Kirche  Rohrdorf«,  sammt  Widum  und  Zubehörde,  die  mit 
der  Lehenschaft  von  ihm  und  seinen  Vorfahren  herrühren  und 
sein  väterliches  Erbe  gewesen,  zu  eigen  gegeben  habe,  und 
die  von  Baden  in  diesem  Besitze  gegen  die  von  Hünenberg  und 
Imthurn  u.  s.  f.  schützen  wolle,  wofür  die  von  Baden  ihm, 
auch  des  zugesicherten  Schirmes  wegen,  2200  fl.  geschenkt 
haben.  —  Das  dreischildige  Siegel  des  Herzogs. 

202.  Constanz  1413 ,  VI  Idus  Aug.  (8.  Aug.).  Indict.  6.  —  Latein. 

Bischof  Otto  zu  Constanz  (electus  et  confirmatus)  urkundet, 
dass  er  die  von  Bischof  Markward,  seinem  Vorfahren,  gegen 
die  Begharden  und  Beginen  in  seiner  Diocese  verhängte  Ex- 
communication  und  andere  geistliche  Censuren,  auf  die  ihm  vor¬ 
getragenen  Gründe,  in  Bezug  auf  die  zu  Baden  wohnenden 
Begharden  und  Beginen  einstweilen  und  bis  auf  weitere  Ver¬ 
fügungen  des  h.  Stuhls  aufhebe  und  nachlasse.  —  Siegel  des 
Bischofs. 

203.  1413,  Sonntag  nach  St.  Mich.  (1.  Oct.). 

Hans  von  Honburg,  älter,  Edelknecht,  bescheinigt,  dass, 

Hist.  Archiv.  II.  (J 
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nachdem  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  mit  seiner  Zustim- 
mung  dem  Spital  Baden  die  Kirche  nebst  Kirchensatz  zu  Rohr¬ 
dorf,  sammt  allen  Nutzungen ,  die  ihm  von  der  Herrschaft 
Oesterreich  verpfändet  waren,  übergeben,  —  so  habe  Schult- 
heiss  und  Rath  zu  Baden  ihm  den  Pfandschilling  mit  1200  fl. 
haar  ausbezahlt,  wofür  er  sie,  die  Bürgerschaft  und  den  Spital 
zu  Baden  hiemit  quittire.  —  Siegler:  Hans  v.  Honburg. 

s  I 

1904.  Bologna  1414,  3.  Febr.  Ind.  VII.  Anno  IV  Papat.  Joh.  XXIII. 

Her  Bischof  Anton  von  Siena,  päbstlicher  Schatzmeister  und 
Regens  der  apostol.  Kammer,  bescheinigt,  dass  der  Spital¬ 
meister  zu  Baden  am  letzten  Tag  August  der  apostol.  Kammer 
für  Incorporation  der  Pfarrkirche  Rohrdorf  die  50  Goldgulden 
als  Annata  bezahlt  habe.  —  Siegel  des  päbstlichen  Schatzamtes. 

905.  Baden  1414,  am  1.  März. 

Walther  von  der  Hohenklingen,  Herr  zu  Stein,  urkundet, 
dass  mit  dem  Ableben  Walthers  von  den  Altenklingen  dessen 
sämmtliche  Lehen  an  ihn  gefallen  seien,  und  verfügt  in  Folge 
dessen  über  das  Haus  zum  rothen  Ochsen  in  Baden.  —  Siegler : 
W.  v.  d.  Hohenklingen. 

906.  Baden  1414,  Donnerstag  nach  St.  Marg.  (19.  Juli). 

Joh.  Molitor,  Kirchherr  zu  Embervelt  und  Caplan  an  der 
Leutkirche  zu  Vilmeringen,  urkundet,  dass  Schultheiss,  Rath 
und  Spitalmeister  zu  Baden  ihn  für  seine  Reise  zum  h.  Vater, 
dem  Pabst,  zu  Betreibung  und  Heimbringung  der  Incorporations- 
bulle  der  Kirche  zu  Rohrdorf  an  den  Spital  Baden,  gänzlich 
befriedigt  haben.  —  Siegler:  der  Leutpriester  Rüdiger  Spengler 
zu  Baden. 

90*.  Zürich  auf  dem  Kirchhof  der  Probstei  zu  St.  Felix  und  Regula 
1414,  am  22.  Sept.  (Freitag  vor  St.  Gail.)  anno  V  Papat.  Joh.  XXIII.  — 

Latein. 

Zwei  Gitationen  des  Abtes  Johann  zu  Wettingen,  als  päbst¬ 
licher  Executor  der  Einverleibung  der  Pfarrkirche  Rohrdorf  zum 
Spital  Baden,  an  den  Pfarrer  zu  Rohrdorf  und  alle  die  gerich- 
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let,  welche  glauben,  gegen  die  Incorporation  Einsprache  er¬ 
heben  zu  können.  —  Siegler :  der  Abt  zu  Wettingen. 

$08.  Constanz  1414,  Donnerstag  vor  St.  Mich.  Tag  (27.  Sept.).  — 

Latein. 

Verbalprocess  über  Bekanntmachung  der  ersten  Citation 
des  Abtes  Johann  von  Wettingen  in  der  Incorporationssache  der 
Pfarrkirche  Rohrdorf,  die  auf  Begehren  des  Spitajmeisters  Ber- 
thold  Vorster  von  Baden  in  der  Domkirche  zu  Constanz  vor¬ 
genommen  worden.  —  Zeugen. 

209.  Zürich  1414 ,  Freitag  nach  St.  Mich.  (5.  Oct.).  —  Latein, 

Abt  Johann  zu  Wettingen  urkundet,  dass  auf  Begehren  des 
Spitalmeisters  zu  Baden  gegen  sämmtliche  allfällige  Opponenten 
der  Einverleibung  der  Kirche  Rohrdorf  mit  dem  Spital  daselbst 
bei  ihrem  Ausbleiben  die  Contumaz  erklärt,  und  zu  Produci- 
rung  der  Beweisschriften  und  Zeugen,  auf  Freitag  vor  St.  Gallus, 
Tag  angesetzt  worden  sei. 

210.  Zürich  1414,  auf  dem  Kirchhofe  der  Probstei  zu  St.  Felix  und 
Regula ,  Freitag  vor  St.  Gail.  (12.  Oct.). 

Der  Nämliche  urkundet,  dass,  nachdem  weder  der  Pfarrer 
von  Rohrdorf  noch  sonst  Jemand  erschienen,  um  gegen  die 
Einverleibung  jener  Kirche  Einsprache  zu  thun,  allfällige  Oppo¬ 
nenten  nochmals  in  Contumaz  erklärt  werden,  und  dass  hierauf 
der  Spitalmeister  zu  Baden,  nach  Einlegung  seiner  Beweis¬ 
schriften,  die  Beeidigung  und  Abhörung  der  Zeugen  verlangt 
habe.  Zur  Eröffnung  der  Verhöre  und  zu  weiterer  Verhandlung 
wird  Tag  angesetzt  auf  Freitag  nach  St.  Gallus.  —  Zeugen:  Con¬ 
rad  Mägerli ,  Pfarrer  an  der  Probstei  in  Zürich,  u.  A.  —  Siegel 
des  Abts. 

211.  Zürich  1414  (wie  oben) ,  Freitag  nach  St.  Gallus  (19.  Oct.). 

Der  Nämliche  urkundet,  dass,  nachdem  in  der  Incorporations¬ 
sache  der  Kirche  Rohrdorf  die  Zeugenverhöre  eröffnet  und  von 
keiner  Seite  Einsprache  erhoben  worden ,  nochmals  gegen  all- 
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fällige  Opponenten  die  Contumaz  erklärt,  und  nun  aus  päbst- 
licher  Vollmacht  die  wirkliche  Einverleibung  besagter  Kirche 
zum  Spital  Baden  ausgesprochen  werde.  Dabei  wird  einem  je¬ 
weiligen  Pfarrer  zu  Rohrdorf  eine  solche  Congrua  Vorbehalten, 
die  ihm  einen  anständigen  Unterhalt  und  die  Möglichkeit  ge¬ 
währe,  die  bischöflichen  Gebühren  zu  entrichten  und  die  übliche 
Gastfreiheit  zu  üben.  —  Siegler:  der  Abt  von  Wettingen. 

313.  Florenz  apud  Sl.  Anton  extra  muros  1414 ,  VII.  Cal.  Nov. 

(26.  Oct.)  anno  IV  Papat.  —  Latein. 

Pabst  Johann  XXIII.  überlässt  es  der  Einsicht  des  Abtes  zu 
Wettingen,  die  Kirche  zu  Rohrdorf  (deren  ihm  zugehöriges 
Patronatrecht  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  dem  Spital  Ba¬ 
den  schenken  wolle )  dem  Spital  zu  Baden  einzuverleiben ,  wenn 
nämlich  Alles  sich  so  verhalte ,  wie  dem  Pabst  in  der  Bittschrift 
von  Schultheiss  und  Rath  daselbst  sei  vorgestellt  worden.  — 
Das  Siegel  in  Blei. 

313.  Rohrdorf  1415 ,  an  St.  Mathias  Tag  des  Apost.  (24.  Febr.). 

Ulrich  Klingelfuss,  Vogt  zu  Baden,  fertigt  auf  Ansuchen  des 
Bürgin,  genannt  der  Ammann,  Burgers  zu  Mellingen,  ein  Vidi¬ 
mus  der  Urkunde  aus,  zufolge  welcher  Aht  Conrad  und  der 
Convent  zu  Muri  im  J.  1344  (Donnerstag  vor  St.  Johann  zu  Sunn- 
gichten)  einige  Zehenden  dem  Peter  v.  Hünenberg,  Kirchherrn 
zu  Rohrdorf,  und  seinem  Bruder  Johann,  um  20  Mark  Silber 
verkauft  haben.  —  Zeugen:  Rud.  v.  Krieg  von  Bellikon;  Hans, 
sein  Bruder,  u.  A. 

314.  Zürich  1415,  den  11.  Heumonat. 

Bürgermeister  und  Rath  zu  Zürich  urkunden :  Es  seien  die 
zwischen  Schultheiss  Claus  Sendler  sammt  dem  alten  und  dem 
neuen  Rath  zu  Baden,  einerseits,  —  und  der  ganzen  Gemeinde 
daselbst,  anderseits,  wegen  Besetzung  der  12  Räthe  entstande¬ 
nen  Misshelligkeiten  —  zufolge  deren  während  dieses  Streites 
beide  Parteien  12  Räthe  gesetzt  hatten,  die  gegenseitig  nicht 
anerkannt  werden  wollten  —  dadurch  beseitigt  worden,  dass 
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beide  Theile  ihnen,  Bürgermeister  und  Rath  zu  Zürich,  um  des 
Friedens  willen  »vergönnt«  haben,  für  dieses  Mal,  und  nie 
mehr,  die  12  Räthe  zu  ernennen.  Fortan  sollen  die  12  Rälhe, 
der  Schultheiss  und  die  Gemeinde  alle  andere  ihre  Ordnungen 
machen,  nach  dem  Mehren  unter  den  Zwölfen,  den  Rathen, 
dem  Schultheiss  und  den  Vierzigen  ,  die  dazu  von  ihnen 
Allen  sollen  gegeben  werden;  alles  jedoch  denen  von  Zürich 
und  ihren  Eidgenossen  an  ihren  bereits  ausgemittelten  und 
verbrieften  Rechten  ohne  Schaden.  —  Siegel  der  Stadt 
Zürich. 

£15.  Basel  1415,  Montag  vor  St.  Jak.  Tag  (22.  Juli) ;  im -26.  Jahr  des 
Hungar.  und  im  5.  des  Rom.  Reichs.  —  Abschrift. 

König  Sigmund  thut  kund,  dass,  nachdem  er  die  Städte 
Baden,  Mellingen,  Bremgarten  und  Sursee  durch  Krieg  aus  der 
Gewalt  des  Herzogs  Friedrich  von  Oesterreich  zu  sich  und  dem 
Reiche  gebracht,  er  in  der  Absicht,  die  besagten  Städte  in 
Friede  und  Schirm  zu  setzen,  dem  Bürgermeister,  Rath  und 
Bürgerschaft  zu  Zürich  (zu  denen  er  das  feste  Vertrauen  habe, 
dass  sie  die  Getreuen  des  Reichs  am  besten  schirmen)  das 
»Burgstall«  oh  der  Stadt  Baden,  der  Stein  genannt,  die  Stadt 
Baden,  die  »niedere  Veste«  an  der  Brücke  daselbst,  und  dazu 
die  Städte  Mellingen,  Bremgarten  und  Sursee,  mit  ihrem  Bann 
und  allen  Rechten  der  vormaligen  Herrschaft,  zu  Stadt  und 
Land,  um  4500  fl.  Rhein,  (die  ihm  von  Zürich  bezahlt  worden) 
verpfändet  habe.  Der  König  behält  sich  und  seinen  Nach¬ 
kommen  am  Reiche  die  Wiederlösung,  jedoch  mit  Einwilligung 
Zürichs,  vor.  Zürich  wird  ermächtigt,  alle  von  der  Herrschaft 
Oesterreich  gemachten  Verpfändungen  nach  Inhalt  der  diess- 
fälligen  Briefe  an  sich  zu  lösen ,  auch  ihre  Eidgenossen  in  den 
Mitbesitz  dieser  Pfandschaft  aufzunehmen.  Die  verpfändeten 
Städte  sollen  bei  allen  ihren  Rechten,  Gnaden  und  Freiheiten 
gehandhabt  werden  ;  auch  sollen  Städte  und  Vesten  dem  König 
und  seinen  Nachfolgern  am  Reiche  in  ihren  und  des  Reichs 
Geschäften,  jedoch  ohne  merklichen  Schaden  der  Eidgenossen, 
stets  offen  sein. 
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910*  Basel  1415,  Sonntag  vor  Mar.  Magd.  (23.  Juli). 

König  Sigmund  erneuert  und  bestätigt  der  Stadt  Baden  alle 
von  Rom.  Kaisern  und  Königen  erhaltenen  Rechte,  Freiheiten 
u.  s.  w.,  die  sie  unter  der  Herrschaft  Oesterreich  besessen,  und 
gebietet  allen  seinen  Beamten ,  bei  Busse  von  20  Mark  Silbers, 
sie  in  deren  Genuss  zu  handhaben.  —  Siegel  des  Königs,  i) 

£i¥.  Stauden  1415,  an  St.  Luden  Tag  (13.  Dec.). 

Urkunde  Job.  Risers,  Vogts  zu  Stauden,  Namens  seiner 
gnädigen  Frau,  Frauen  Elisabetha  v.  Stauden,  der  München, 
über  den  gegen  Hänsli  Hochstrasser  und  drei  seiner  Gesellen 
geführten  Process  und  das  ausgefällte  Todesurtheil.  —  Siegler: 
der  Vogt. 2) 

£18.  Constanz  1416,  pridie  Cal.  April.  (31.  März)  Indict.  IX.  —  Latein. 

Der  Generalvicar  des  (electi  et  confirmati)  Bischofs  Otto  von 
Gonstanz  urkundet ,  dass  er  auf  die  Präsentation  des  Spital- 

U  Hiervon  unter  dem  Datum  Rothweil  4  423,  Donnerstag  vor  St.  Walpurgen 
Tag  ein  Vidimus,  ausgestellt  durch  Graf  Rud.  v.  Sulz,  den  Jungen,  Hofrichter 
zu  Rothweil,  anstatt  seines  Vaters  Hermann  v.  Sulz  und  im  Namen  des  Königs 
Sigmund. 

2)  Hans  Hermann  von  Wyden  oh  Lengnau  klagte  wider  den  H.  Hochstrasser, 
von  Oberbaden  im  Ergöw,  und  drei  seiner  Gesellen,  sie  hätten  ihn  bei  Nacht 
und  Nebel  in  seinem  Hause  gefangen ,  ihm  das  Seine  genommen ,  ihn  selbst  über 
den  Rhein  entführt  und  erst  bei  ihren  Marchsteinen  wieder  entlassen.  Der  Re- 
klagte  sagt:  er  läugne  den  Angriff  nicht,  glaube  aber  kein  Unrecht  begangen  zu 
haben,  da  er  (der  Kläger)  zu  denen  von  Zürich  gehöre.  Hermann  erwiedert: 
er  gehöre  zu  denen  von  Baden ,  deren  Burger  er  sei.  Der  Beklagte  schloss  seine 
Rechtfertigung  mit  der  Aeusserung :  er  stehe  mit  den  Städten  im  Ergöw  seit  der 
Zeit ,  da  sie  an  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  die  Treue  gebrochen  und  sich 
von  ihm  getrennt  hätten,  in  Fehde.  Er  und  seine  Gesellen  hätten  darum  lieber 
Twing  und  Bann  der  Stadt  Baden  räumen  wollen ,  wesswegen  man  ihm  und  sei¬ 
nen  Gesellen  das  Ihrige  genommen  habe ,  das  sie  und  ihre  Kinder  noch  jetzt  ent¬ 
behren  müssten.  Aus  diesem  Grunde  sei  der  Angriff  von  ihnen  geschehen ,  als 
von  abgesagten  Feinden.  —  Das  Gericht  erkannte:  weil  Hochstrasser  und  seine 
Gesellen  denen  von  Baden  nicht  ehrlich  abgesagt  haben,  so  haben  sie  Unrecht 
gethan ,  und  demnach  soll  ihnen  der  Kopf  abgeschlagen  und  eine  Strasse  zwischen 
den  Köpfen  und  ihren  Körpern  gemacht  werden.  —  Folgen  die  Namen  der  Rieh 
ter ,  14  an  der  Zahl ,  darunter :  der  Schultheiss  von  Sulzberg ,  die  Vögte  zu 
Ogkhein,  zu  ,,Tunsul”,  zu  Münster  und  zu  Pfaffen  weder. 
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meisters  Blum  von  Baden,  Namens  des  Spitals  daselbst,  dem 
Herrn  Joh.  Meyer  als  Pfarrverweser  von  Rohrdorf  die  canoni- 
sche  Institution  und  Befugniss  zur  Seelsorge  ertheile.  Zugleich 
wurde  die  bisher  noch  nicht  ausgemittelte  Congrua  für  den¬ 
selben  provisorisch  festgesetzt,  dabei  aber  ihm  auferlegt,  die 
Filialen  zu  Stetten  und  St.  Ulrich  bei  Mellingen  zu  versehen. 
Siegel  des  Generalvicariats. 

£19.  Kaiserstuhl  1416,  Montag  vor  Sh  Urban  (18.  Mai). 

Günther  Hasler,  Vogt  auf  der  Veste  Rötelen,  Gericht  hal¬ 
tend  im  Namen  des  Bischofs  Otto  von  Constanz,  urkundet,  dass 
Wernli  Müller  von  Marthalen  vor  dem  Abgeordneten  von  Baden, 
Conrad  Hörnli,  seiner  Gefangenschaft  wegen  Urphede  geschwo¬ 
ren  und  dadurch  alle  Leute  seines  Herrn  von  Constanz,  nament¬ 
lich  die  von  Kaiserstuhl,  die  von  Baden,  von  Siglistorf  und 
andere  Eidgenossen  sicher  gestellt  habe.  —  Siegler:  der  Vogt 
Hasler  und  die  Stadt  Kaiserstuhl.  4) 

Küngsfelt  1416 ,  Montag  vor  St.  Joh.  zu  Sunngichten  (22.  Jun.). 

Elisabetha  von  Linigen  (Leiningen},  Aebtissin,  und  der 
Convent  zu  Königsfelden  urkunden,  dass  Herr  Ulrich,  Caplan 
zu  Niederbaden,  und  Henz ,  genannt  von  Baden,  sein  Bruder, 
ihre  Rechte,  die  sie  je  zu  dem  Lehen  der  Vogtei  »Hener«  ge¬ 
habt,  gegen  etliche  Grundzinse  zu  Otelfingen,  dem  besagten 
Kloster  tauschweise  abgetreten  haben.  *—  Siegel  des  Convents. 

9/Sfl«  Constanz  1416 ,  Freitag  den  17.  Heumonat,  sede  apost.  vacante.  — 

Latein. 

Bischof  Niclaus  von  Merseburg,  als  von  dem  Kirchen- 
rathe  zu  Constanz  bestellter  Commissarius  und  Richter ,  urkun¬ 
det,  dass  er  in  der  Appellationssache  zwischen  Heinrich  zum 
Brunnen  von  Baden  und  der  Gutta  Brunner  die  von  dem  Offi- 
cial  von  Constanz  ausgewirkte  Urthel  (durch  welche  H.  z.  B, 


*)  W.  Müller  hatte  durch  Worte  und  Geberden  die  Eidgenossenschaft  be¬ 
schimpft  und  war  desshalb  von  etlichen  von  Siglistorf  zu  Kaiserstuhl  gefangen  ge¬ 
nommen  worden. 


88  Hegesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden. 

verfällt  worden ,  die  Gutta  Br.  zur  Ehe  zu  nehmen )  sammt  der 
über  jenen  verhängten  Excommunication  aufgehoben  und  ihn 
von  allen  Ansprachen  der  Klägerin  befreit  habe.  —  Zeugen.  — 
Siegler:  der  Bischof  von  Merseburg. 

ÄÄÄ.  Zürich  1416 ,  den  19.  Rebmonat  (Oct.). 

Eberhard  Stagel,  Schultheiss  daselbst,  thut  kund,  dass 
Pantaleon  von  Mandach  (zu  Kaiserstuhl  gesessen)  und  Anna, 
seine  Ehefrau,  den  Zehenden  von  Dielstorf,  den  sie  als  Pfand 
von  der  Herrschaft  Habsburg  um  44  Mark  Silber  empfangen, 
sammt  diesem  Pfandschilling  den  Gebrüdern  Joh.  und  Götz 
Escher,  Burgern  zu  Zürich,  um  320  fl.  an  Gold  verkauft  haben. 
—  Zeugen:  Jos.  Kiel;  Leuthold  Grebel;  Joh.  Escher  d.  Aelt. ; 
Rud.  Bräm  u.  A.  —  Siegler:  E.  Stagel  und  P.  v.  Mandach. 

333.  Waldshut  1417,  an  U.  L.  Frauen  Abend  zur  Lichtmess 

(1.  Febr.). 

Achaz  Esel,  genannt  Schenk,  Burger  zu  Waldshut,  und 
Else,  seine  Ehefrau,  thun  kund,  dass  sie  dem  Schultheissen, 
Rath  und  Burgern  zu  Baden,  die  Lösung  von  16  Mark  Silber 
jährlich  ab  ihrer  Stadt,  und  2  Mark  Silber  ab  dem  Zoll  zu 
Hauenstein,  die  sie  pfandweise  von  der  Herrschaft  Oesterreich 
inne  hatten,  um  die  Summe  von  900  fl.  Rhein,  für  die  Pfand¬ 
schaft  und  50  fl.  gestattet  haben.  —  Siegler:  Achaz  Esel. 

1417  ,  Donnerstag  vor  Mittefasten  (48.  März). 

Joh.  Meyer  von  Brugg,  Leutpriester  zu  Rohrdorf,  thut  kund, 
dass  Schultheiss,  Rath  und  Spitalmeister  zu  Baden,  die  ihm 
(unter  Stellung  von  drei  Bürgen)  bei  seiner  Ernennung  zum 
dortigen  Pfarrverweser  gemachte  Verheissung,  ein  neues  Pfarr¬ 
haus  zu  bauen ,  so  wie  alles  Uebrige  ,  was  sie  ihm  versprochen, 
zu  seiner  gänzlichen  Zufriedenheit  geleistet  haben.  Dabei  hät¬ 
ten  jene  ihm  vergönnt,  dass  nach  seinem  Tode  aus  seinem 
Nachlasse  dem  Spital  mehr  nicht  als  5  fl.  an  Gold  bezahlt  wer¬ 
den  müsse,  das  Uebrige  aber  möge  seinen  Erben  zukommen 
oder  denen  er  es  von  Todes  wegen  vermache,  —  Siegler : 
Joh.  Meyer. 
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225*  1417,  Dienstag  nach  Mittefasten  (23.  März). 

Hans  Truchsess  von  Wolhusen  urkundet,  dass  der  Meyer¬ 
hof  zu  Baden,  den  Hans  Burg,  genannt  Kurz,  innehahe,  Lehen 
von  ihm  sei,  und  dass  er  selbigen  dem  Burg  mit  der  Bedingniss 
verleihe,  dass  bei  jeder  Handänderung  ihm  oder  seinen  Erben 
30  Schill.  Den.  Ehrschatz  bezahlt  werde.  —  Siegler:  H.  Truch¬ 
sess  v.  W. 

226.  Constanz  1417,  nach  St.  Mart.  Tag  (nach  11.  Nov.). 

König  Sigmund  bestätigt  der  Stadt  Baden  auf  ihre  Bitte,  in 
Rücksicht  der  treuen  Dienste,  die  sie  dem  Reiche  von  jeher  ge¬ 
leistet,  alle  Rechte,  Freiheiten  u.  s.  f.,  die  sie  sowohl  von  Rom. 
Kaisern  und  Königen ,  als  von  den  Herzogen  von  Oesterreich 
erlangt ,  insbesondere  die  Befreiung  von  den  Landgerichten  und 
die  Freiheit,  Geächtete  aufzunehmen;  beides  jedoch  mit  Vor¬ 
behalt  Widerrufs;  dagegen  unbedingt,  dass  sie  Niemanden  mehr 
pfandbar  werden  soll.  —  Mit  dem  Siegel  des  Königs. 

229.  Baden  1417,  Freitag  vor  Allerheiligen  (29.  Oct.). 

Der  Schultheiss  Claus  Sendler  zu  Baden  urkundet,  dass 
Rudolf  von  Rohrdorf  und  Marg.  Koufmann,  dessen  Ehefrau,  an 
Clevi  Wirt,  Conrads  Sohn,  5  fl.  Zins  oder  13011.  Capital  schul¬ 
dig  geworden  sei.  —  Zeugen.  —  Siegel  des  Schultheissen  und 
der  Stadt. 

228.  Constanz  1418,  VIII.  Idus  Maji  (8.  Mai)  anno  I.  Papat.  Mart.  V.  — 

Latein. 

Bulle  des  Pabstes  Martin  V.,  des  Inhalts,  dass  er  geneigt 
sei,  die  (bereits  durch  den  Abt  Johann  von  Wettingen  aus 
Vollmacht  von  Balthasar,  gewesenen  Pabst  Johann  XXIII.  voll¬ 
zogene)  Einverleibung  der  Kirche  von  Rohrdorf  mit  dem  Spital 
Baden,  zum  Besten  der  dortigen  Armen,  zu  bestätigen,  und 
den  Abt  Gottfried  zu  Rüti  ermächtige,  diese  Einverleibung, 
wenn  er  die  angegebenen  Gründe  derselben  richtig  finde , 
neuerdings  auszusprechen.  —  Mit  dem  bleiernen  päbsllichen 
Siegel. 
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990.  Constanz  1418,  XV.  Cal.  Jun.  (18.  Mai)  anno  I.  Papat.  Mart.  V.  — 

Latein. 

Bulle  des  Pabstes  Martin  des  V.,  des  Inhalts,  dass,  wenn 
ohne  Wissen  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  Excommuni- 
cirte  nach  Baden  kommen,  ihr  dortiges  Erscheinen  (selbst  in 
der  Kirche)  die  Fortsetzung  des  gewohnten  Gottesdienstes  in 
derselben ,  mit  Glockengeläute  und  lautem  Gesang  bei  offenen 
Thüren,  keineswegs  stören,  und  alle  Sacramente  und  Sacramen- 
talien  den  Einwohnern  gleichmässig  sollen  ertheilt  werden.  Doch 
soll  man  die  Excommunicirten ,  sobald  man  sie  erkennt,  aus 
der  Kirche  fortweisen,  und  diese  Vergünstigung  nicht  mehr 
gelten,  wenn  der  Ort  selbst  je  mit  Interdict  belegt  würde.  — 
Siegel  wie  oben. 

930.  Baden  1418,  an  St.  Verena  Abend  (31.  Aug.). 

Der  Schultheiss  Claus  Sendler  von  Baden  urkundet,  dass 
Rud.  Bischof,  gebürtig  von  Baden,  der  mit  andern  seiner  Ge¬ 
sellen  (zwei  davon  büssten  mit  dem  Leben)  zu  Waldshut  ge¬ 
fangen  gelegen,  aber  auf  vielseitige  Verwendung  ledig  gelassen 
worden,  Urphede  geschworen  habe  i) ;  mit  ihm  auch  dessen  Vater, 
Heinzmann  Bischof.  Hiefür  stellen  sie  acht  Bürgen,  alle  Bur¬ 
ger  von  Baden  (darunter  ein  Hans  von  Hallwyl  (?)).  —  Siegler: 
der  Schultheiss  Sendler;  Ulrich  v.  Hertenstein,  Landvogt  zu 
Baden  (dazu  erbeten);  Hans  Bied  (einer  der  Bürgen);  Ulrich 
Klingelfuss,  Burger  zu  Baden  (dazu  erbeten);  und  Hans  Rieter, 
Burger  daselbst. 

931.  Constanz  1418 ,  am  6.  Sept.  —  Latein. 

Bischof  Otto  von  Constanz  bewilligt  dem  Rüdiger  Spengler, 
Leutpriester  zu  Baden,  über  sein  sämmtliches  Vermögen,  durch 
Schenkung  unter  Lebenden  oder  von  Todeswegen ,  zn  verfügen. 
—  Bischöfliches  Siegel. 

D  Bischof  schwor ,  seiner  Gefangenschaft  wegen  keine  Rache  zu  üben ,  jede 
Feindseligkeit  zu  unterlassen  und  weder  gegen  die  von  Baden  noch  gegen  die 
Eidgenossenschaft,  und  wer  zu  ihnen  gehöre,  fremde  Gerichte  zu  brauchen  — 
Alles  bei  Verwirkung  seines  Lehens. 


Regesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden.  91 

£3£.  Riiti  1418,  am  9.  Sept.  anno  I.  Papat.  Martin.  V.  —  Latein. 

Der  Abt  Gottfried  von  Rüti  urkundet ,  dass  der  Spital¬ 
meister  Leonhard  Meyer  zu  Baden  ihm  obige  Bulle  des  Pabstes 
Martin  V.  (dat.  VIII  Id.  Maji  1418)  vorgelegt,  und  er  nach  Prü¬ 
fung  aller  Belege  und  Umstände  die  Einverleibung  der  Pfarr¬ 
kirche  Rohrdorf  mit  dem  Spital  Baden  neuerdings  ausspreche. 
—  Zeugen:  Felix  Hämmerli,  Canonicus  der  Probstei  Zürich.— 
Siegler:  der  Abt. 

£33.  Wettingen  1419 ,  an  St.  Laurenzen  Abend  (9*  Aug.). 

Der  Abt  Johann  Turro  (Dürr)  und  der  Convent  zu  Wettin¬ 
gen  urkunden,  dass  der  Kirchensatz  zu  Baden  dem  Kloster 
Wettingen,  und  der  zu  Vislispach  dem  Spital  Baden  gehöre, 
und  dass  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Spital  in  Betreff  der 
Zehenden  zu  Vislispach  einverstanden  worden  sei,  dass  der 
Spital  dieselben  sämmtlich ,  gegen  eine  Retribution  von  8  Mütt 
Kernen  an  das  Kloster,  beziehen  möge.  —  Siegel  des  Abts  und 
des  Convents. 


£34.  Bern  1421 ,  den  13.  Jan. 

Schultheiss  und  Rath  der  Stadt  Bern  urkunden,  dass  sie 
den  geistlichen  Clausnern  und  Clausnerinnen  im  ErgÖw,  in  Be¬ 
rücksichtigung  ihrer  ernstlichen  Bitte,  ihres  geistlichen  Lehens 
u.  s.  w. ,  alle  ihre  Freiheiten,  Gnaden,  Privilegien  und  gute 
Gewohnheiten  bestätigt  haben ,  jedoch  Widerrufung  Vorbehalten, 
zu  welchen  Zeiten  ihnen  das  nothdürftig,  bescheiden  und  ge¬ 
recht  dünke.  —  Mit  dem  Reichssiegel  der  Stadt  Bern  (Bär  und 
Adler. 

£35.  Wellingen  1421,  Freitag  vor  Miltefasten  (28.  Febr.). 

Der  Abt  Job.  Dürr  und  der  Convent  des  Klosters  Wettingen 
urkunden,  dass  sie  dem  Rud.  Brun,  Burger  in  Zürich,  den  An- 
theil  (die  Hälfte)  ihres  Gotteshauses  an  dem  Wilhofe  zu  Olel- 
fingen,  samml  darin  gehörenden  Zehenden,  gegen  einen  jährlich 
(Kriegszeiten  Vorbehalten)  zu  leistenden  Grundzins  verkauft  ha¬ 
ben.  —  Siegel  des  Abtes  und  des  Convents. 
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£36.  Baden  1421 ,  Dienstag  nach  Pfingsten  (13.  Mai). 

Georg  v.  Zuben ,  Landvogt  zu  Baden,  urkundet,  dass  er, 
Namens  der  Eidgenossen,  dem  Leutpold  Businger  das  Pfand¬ 
recht  für  20  Mark  Silber  auf  einen  Grundzins  von  der  obern 
Mühle  zu  Baden,  das  ihm  von  Herzog  Leopold  von  Oesterreich 
ertheilt  worden,  um  90  fl.  Rhein,  bestätigt  habe.  (Namen  der 
mithandelnden  Ehrengesandten:  von  Zürich:  Bürgermeister 
Heinrich  Meiss  und  Felix  Maness;  von  Bern:  Anton  Spilmann 
und  Claus  Subinger,  der  Stadtschreiber;  von  Luzern :  Heinrich 
v.  Bros;  von  Schwyz:  Rud.  Reding  und  Wernher  Hoen;  von 
Unterwalden  o.  d.  Wald:*  Claus  v.  Inwil;  n.  d.  Wald  :  Barthol. 
v.  Wissiberg,  Ammann;  von  Zug:  Heinr.  Müliswand ;  von  Gla¬ 
rus:  Ulrich  Ambül.)  —  Siegler:  der  Landvogt  v.  Zuben. 

£39.  Zürich  1421,  den  9.  Heumonat. 

Bürgermeister  und  Räthe  daselbst  thun  kund ,  dass  zwischen 
den  Zunftmeistern,  Meistern,  Zünften  und  Gesellschaften  der 
Schuhmacher  eines  Theils,  und  den  »Schuhknechten«  oder  Ge¬ 
sellen  andern  Theils,  in  den  Städten  Constanz,  Ueberlingen, 
Schaffhausen,  Winterthur,  Luzern,  Aarau,  Bremgarten,  Baden, 
Brugg,  Kaiserstuhl  und  Loffenberg  (Laufenburg) ,  Misshellungen 
wegen  angeblicher  Lasten,  die  den  Gesellen  von  Seiten  der 
Meister  zugemuthet  wurden,  bestanden;  —  bei  Anlass,  wo  die 
Schuhknechte  ihren  »Mayen«  in  Zürich  gehalten,  sei  der  Ent¬ 
scheid  des  Streites  von  beiden  Parteien  ihnen  gütlich  übertragen 
worden.  Demnach  haben  sie  dieselben  dahin  verglichen,  dass 
aller  Hader  vergessen  und  die  Gesellen  von  den  Meistern  billig 
behandelt  werden  sollen.  Dafür  verpflichten  sich  diese ,  all¬ 
fällige  Klagen  nur  bei  ihrer  Zunft  oder  Gesellschaft  oder  vor 
den  Behörden  ihres  Wohnortes  anzubringen,  nicht  aber  bei 
auswärtigen  Gerichten  Recht  zu  suchen.  Dagegen  bleibt  den 
Schuhknechten  das  Recht  Vorbehalten,  einen  »König«,  einen 
»Schultheiss«  und  einen  »Weibel«  zu  wählen,  auch,  sofern  sie 
es  wünschen,  einen  »Mayen«  ( Gesellenversammlung)  zu  halten, 
letzteres  jedoch  diesem  Spruche,  den  vorgenannten  Städten, 
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den  Meistern ,  Zünften  und  Gesellschaften  dieses  Handwerks, 
ohne  Schaden.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich. 

£38.  Eglisau  1421 ,  an  St.  Marg.  Tag  (15.  Juli). 

Der  Freiherr  Hans  v.  Tengen,  Herr  zu  Eglisau,  bestätigt 
den  durch  Hans  Lamparter  an  Heinr.  Schwarber,  beide  Burger 
von  Eglisau,  gemachten  Verkauf  der  Vogtsteuer  ab  den  beiden 
Widumgütern  zu  Neerach  und  zu  Sünikon;  mit  Vorbehalt  sei¬ 
nes  Mannschaftsrechts  als  Lehenherr.  —  Siegel  des  Freiherrn. 

£39.  Baden  1421 ,  Freilag  vor  St.  Jak.  (18.  Juli). 

Schultheiss,  alte  und  neue  Räthe  zu  Baden  thun  kund, 
dass  die  zwischen  Rudolf  von  Rohrdorf  und  Hartmann  Smit, 
Burger  daselbst,  einerseits,  —  und  Bernhard  Dörflinger,  auch 
Burger,  anderseits,  —  wegen  des  warmen  Wassers  in  den 
grossen  Bädern  obgewalteten  Anstände  unter  ihrer  Vermittlung 
gütlich  verglichen  worden  seien.  —  Siegel  des  Schultheissen 
Ulrich  Klingelfuss  und  der  Stadt. 

£40.  Baden  1422,  Dienstag  nach  Pfingsten  (2.  Juni). 

Der  Landvogt  Georg  v.  Zuben  urkundet,  dass  die  acht  alten 
Orte  einen  Grundzins  auf  der  mittlern  Mühle  zu  Baden,  der 
von  den  v.  Rheinsfelden  an  Junker  Hermann  von  der  Hohen- 
landenberg  gekommen  und  um  14  Mark  Silber  diesem  von  den 
Herzogen  von  Oesterreich  verpfändet  war,  von  ihm  gelöst  und 
nun  wieder  um  180  fl.  Rhein,  dem  Hans  Schirin ,  Burger  zu 
Baden,  zum  Pfände  gegeben  haben.  —  (Namen  der  Ehren- 
gesandten,  wie  in  Nr.  236.)  —  Siegler:  der  Landvogt. 

£41.  Ohne  Datum ;  jedoch  nicht  vor  1423. 

Ein  alter  Auszug  der  Rechte  der  Stadt  Baden,  nachdem  sie 
an  die  Eidgenossen  übergegangen.  Betrifft  u.  A. :  ihre  Unter¬ 
ordnung  unter  die  acht  alten  Orte  (Uri  ist  mitgenannt);  — 
hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit  mit  Stock  und  Galgen;  — 
Ersatz  der  Gericbtskosten  aus  dem  Vermögen  der  Hingerichte¬ 
ten,  und  dessen  Heimfall  an  die  Stände;  —  den  Nachlass  der 
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Fremden,  die  unbeerbt  in  Baden  sterben;  —  die  Verlassen¬ 
schaft  der  Unehelichen ;  —  dass  erblose  Eltern  von  ihren  un¬ 
ehelichen  Kindern  beerbt  werden  können;  —  die  Niederlassung 
der  Juden ;  —  Bestrafung  dessen ,  der  einen  Hund  in  ein  Bad 
wirft,  und  verschiedenes  Andere. 

> 

M8.  1423 ,  auf  St.  Vincenz  des  Märtyrers  Tag  (22.  Januar). 

Abschrift. 

Bundesvertrag  zwischen  den  Ständen  Zürich  und  Bern. 

£43.  Baden  1423 ,  Samstag  vor  Palmsonntag  (27.  März).  —  Latein. 

Dass  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  den  Herrn  Joh.  Moli- 
lor  (Müller)  von  da  an  die  durch  Resignation  des  Hrn.  Johann 
Sattler  erledigte  Gaplanei  zu  St.  Catharina  in  der  Pfarrkirche 
dem  Bischof  Otto  von  Constanz  präsentirt  haben.  Die  bischöf¬ 
liche  Weisung  zur  Installation  erging  an  den  Decan  zu  Rappers¬ 
weil,  laut  Urkunde  dat.  Constanz  1423,  XV.  Calendas  Maji 
( 17.  April). 

£44.  Constanz  1423 ,  Donnerstag  vor  St.  Gail.  (14.  Oct.). 

Bischof  Otto  von  Constanz  urkundet,  dass  er  in  Anständen 
zwischen  Schultheiss,  Rath  und  ganzer  Gemeinde  zu  Baden, 
einerseits,  und  dem  »ehrbaren  Pfaffen«  Rüdiger  Spengler,  Leut¬ 
priester  daselbst,  anderseits,  wegen  angeblichen  Schmähungen 
von  Seiten  des  Letztem,  gütlich  gesprochen  habe,  dass  1)  jede 
bisherige  Misshellung  abgethan  sein,  und  2)  der  Leutpriester 
die  von  Baden  als  fromme,  biedere  und  ehrbare  Leute  er¬ 
klären  soll,  von  denen  er  nichts  Arges  wisse.  —  Siegel  des 
Bischofs. 

£45.  Brugg  1423 ,  Dienstag  vor  St.  Catharina  (23.  Nov.). 

Ludwig  Effinger  von  Brugg  gibt  dem  Schultheissen  und 
Rath  zu  Baden  Quittung  um  15  fl.,  mit  der  Erklärung,  dass  sie 
ihm  keine  ausstehenden  Zinse  schuldig  seien. 

£4fö.  Baden  1424,  an  St.  Erhards  Tag  (8.  Jan.). 

Rudolf  v.  Rohrdorf  (im  Stadhof)  und  Hartmann  Smit,  für 
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sich  und  seinen  Bruder  Hans  (Besitzer  des  Raben),  urkunden, 
dass  Schultheiss,  alte  und  neue  Räthe  zu  Baden  u.  s.  w.  sich  in 
den  grossen  Bädern  eingefunden  haben,  um  das  heisse  Wasser 
aus  den  zwei  Kesseln  auf  dem  Platze  daselbst  in  das  »heisse 
Bad«  fliessen  zu  lassen,  und  einverständlich  mit  ihnen,  auf 
eine  Probezeit  von  einem  halben  Jahre,  den  Versuch  veran¬ 
staltet  haben,  das  Wasser  gleichmässig  zu  vertheilen.  (Schult¬ 
heiss  Ulrich  Klingelfuss  und  die  Räthe  (unter  diesen:  Claus 
Sendler,  Lienh.  Meyer  u.  s.  w.)  sind  sämmtlich  genannt. 

£4*.  Rinvelden  1424,  Mont,  vor  St.  Laurenzen  Tag  (7.  Aug.). 

♦ 

Spruchbrief  des  Raths  zu  Rheinfelden  über  neue,  zwischen 
der  Stadt  Baden  und  andern  Städten  einerseits ,  und  den  Schuh¬ 
knechten  anderseits,  entstandene  Misshellungen,  durch  welche 
der  Spruchbrief  von  Bürgermeister  und  Rath  zu  Zürich  vom 
Jahr  1421  (s.  Nr.  237)  dem  Wesen  nach  zwar  bestätigt,  den 
Schuhknechten  aber  verboten  wurde,  fortan  einen  »Mayen«  zu 
halten,  und  einen  »König,  Schultheiss  und  Weibel«  zu  er¬ 
nennen.  Diese  Punkte  wurden  von  den  Schuhknechten  be¬ 
schworen,  mit  der  Erklärung,  dass  sie  im  Uebertretungsfalle, 
als  Meineidige ,  das  Leben  verwirkt  haben  wollen.  —  Siegel 
der  Stadt  Rheinfelden.1) 

£48.  Rhinow  1424.  —  Latein. 

Schreiben  des  Abts  Hugo  (v.  Almishofen )  von  Rheinau,  an 
Bischof  Otto  von  Constanz,  zur  Präsentation  des  Niclaus  Dun¬ 
storf  als  Pfarrer  von  Rheinau. 


1)  Der  „Schultheiss”  der  Schuhknechte  hatte  einem  Schustermeister  von  Ba¬ 
den  das  Verbot,  Gesellen  zu  halten,  angelegt,  was  eben  den  Spruchbrief  von 
Zürich  (s.  Nr.  257)  veranlasste.  Daraufhin  wurden  vom  Rathe  zu  Rheinfelden 
zwei  fremde  Schuhknechte  verhaftet.  Vor  dieser  Behörde  traten  als  Kläger  auf 
nicht  blos  eine  ansehnliche  Botschaft  des  Raths  und  der  Bürgerschaft  von  Baden, 
sondern  auch  Boten  der  Städte  Basel,  Constanz,  Zürich,  Schaff  hausen,  Waldshut, 
Kaiserstuhl,  Aarau,  Winterthur,  Laufenburg,  Bremgarten,  Brugg  und  Seckingen. 
Die  Schuhknechte  waren  auf  Begehren  von  Baden  zur  Verantwortung  citirt  wor¬ 
den,  und  nachdem  sie  ihren  Fehler  bekannt,  wurde  der  Spruch  durch  den  Rath 
von  Rheinfelden  gütlich  erlassen. 
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940.  1425. 

Rechnung  über  Sold  und  Ausrüstung  eines  Harstes  von  Aus¬ 
zügern  aus  der  Stadt  Baden,  in  einem  Feldzug  gegen  den  Her¬ 
zog  von  Mailand,  geführt  von  dem  Hauptmann  derselben  (muth- 
masslich  Heinr.  Brunner). 

950.  Baden  1426,  Montag  nach  U.  Fr.  Tag  im  Herbst  (9.  SeptJ. 

Schultheiss  Ulrich  Klingelfuss  zu  Baden  urkundet,  dass  sein 
»lieber  Oechen«  Hans  Kurz  zum  Heil  seiner  Seele  der  Capelle 
der  h.  drei  Könige  in  Niederbaden  und  derjenigen  des  h.  Nico¬ 
laus  in  der  Stadt  Baden  ab  seinem  Hofe  zu  Hüttikon  2  Mütt 
Kernen  vermacht  habe.  —  Siegler:  der  Schultheiss  und  Hans 
Kurz. 


951.  Vislispach  1427,  Freitag  vor  dem  12.  Tag  (3.  Jan.). 

Der  Vogt  Hensli  Meyer  zu  Vislispach  urkundet  Namens  der 
ganzen  Kirchgemeinde  daselbst,  dass  unter  Vermittlung  des 
Landvogts  zu  Baden,  Fridolin  Schindler  von  Glarus,  des  Land¬ 
vogts  »  ennet  der  Reuss«,  Hans  Tachselhofer,  Heinr.  Meyers 
von  Kirchdorf,  des  Vogts  im  Siggenthal,  und  Hans  Schniders, 
Burgers  zu  Mellingen,  —  der  Streit  wegen  Erbauung  des  Glocken¬ 
hauses  der  Pfarrkirche  zu  Vislispach  dahin  erledigt  worden  sei, 
dass  der  Spital  zu  Baden  sich  mit  35  Pfd.  Haller  von  der  Unter¬ 
haltungspflicht  des  Kirchthurms  loskaufte ,  dagegen  aber  fort¬ 
während  gehalten  sei,  an  Bau  und  Unterhalt  des  Chores  das 
Seinige  mitzuleisten.  —  Siegler  :  die  beiden  Landvögte  Schindler 
und  Tachselhofer. 

959.  Kyburg  1427 ,  am  3.  April. 

Joh.  Schwend,  älter,  Burger  zu  Zürich  und  Vogt  zu  Kyburg, 
urkundet,  dass  die  Streitsache  zwischen  Itel  Schwarzmurer,  Bur¬ 
ger  zu  Zürich,  einerseits,  und  den  Gebrüdern  Cuni  und  Welli 
Rüdiger  von  Neerach ,  anderseits ,  wegen  angeblicher  schlechter 
Bewirthschaftung  und  Ausnutzung  eines  Lehenhofes,  compro- 
missarisch  sei  entschieden  worden.  —  Siegler:  Joh.  Schwend, 
älter. 
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955.  Baden  (1427) ,  Dienstag  nach  dem  Palmtag  (15.  April). 

Ulrich  Klingelfuss,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
die  bekannte,  von  »Zugriffs«  (Diebstahls)  wegen  verhaftete, 
todeswürdige  Verbrecherin  Anna  Mattier,  geh.  Wagner,  von 
Ennetbaden,  auf  vielseitige  Verwendung  hin  frei  gelassen  wor¬ 
den  sei  und  Urphede  geschworen  habe.  —  Siegler:  der  Schult¬ 
heiss  und  Landvogt  Fridolin  Schindler. 

954.  Baden  1427 ,  Montag  vor  St.  Urban  (19.  Mai). 

Der  Nämliche  urkundet,  dass  fünf  in  der  Urkunde  benannte 
Schuhknechte,  die  auf  die  Klage  des  Pet.  zum  Brunnen  wegen 
grundlosen  Verdachts  eines  Diebstahls  gefänglich  waren  ein¬ 
gezogen  worden,  nach  erhaltener  Ehrenerklärung,  Abbitte  und 
Ersatz  der  Gefangenschaftskosten  u.  s.  w.  die  gewohnte  Urphede 
geschworen  haben,  wobei  sie  sich  zugleich  verpflichteten,  An¬ 
sprache  an  Leute,  die  zum  Stein  von  Baden  gehören,  wenn 
solche  nicht  Burger  wären ,  vor  dem  Landvogt  —  Burger  von 
Baden  aber  nur  vor  Schultheiss  und  Gericht  daselbst  zu  be¬ 
langen.  —  Siegler:  der  Schultheiss  Klingelfuss  und  der  Land¬ 
vogt  Frid.  Schindler. 

955.  Rohrdorf  1428,  Donnerstag  nach  St.  Hilarien  Tag  (15.  Jan.). 

Hans  Krieg  von  Bellikon ,  Gericht  haltend  hei  der  Kirche 
zu  Rohrdorf,  in  Auftrag  des  Edelknechts  Junker  Ulr.  v.  Erlach, 
Landvogts  zu  Baden,  urkundet,  dass  Rudolf  Schmid  von  Rüti 
für  eine  ihm  zugesicherte  Pfründe  im  Spital  zu  Baden  dem¬ 
selben  4  Mütt  Kernen  Grundzins  abgetreten  habe.  —  Siegler: 
Ulrich  v.  Erlach. 

956.  Sickingen  1428,  auf  St.  Joh.  zu  Sunngichten  (24.  Jun.). 

Heinrich  Weber  (Meyer  zum  rothen  Haus  zu  Sickingen), 

zu  Gericht  sitzend  zu  Fröidnöw  unter  der  Esche,  Namens  der 
Aebtissin  Marg.  v.  Klingen  und  in  Auftrag  ihres  Stiftschaffners, 
Henzmann  Schach,  urkundet  unter  dem  Beisitz  Heinr.  Meyers, 
Vogts  zu  Sickingen,  Namens  des  Landvogts  von  Baden  (Ulrich 

v.  Erlach),  dass  Junker  Hans  v.  Wessenberg  und  dessen  Ehe¬ 
rnst  Archiv,  ii.  <7 
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frau,  Ursula  ze  Ryn,  ihren  Hof,  Schupposen  und  Güter,  ge¬ 
nannt  die  Wessenberggüter,  um  250  fl.  an  Gold  der  Stadt  Baden 
(vertreten  durch  den  Schultheissen  Ulr.  v.  Ivlingelfuss)  verkauft 
haben.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Stiftsschaffner;  H.  v.  Wessen- 
faerg  und  seine  Frau. 

£57.  Baden  1428 ,  Dienstag  nach  St.  Ulrich  (5.  Jul.). 

Heinrich  Meyer  von  Kirchdorf,  Vogt  zu  Sickingen,  in  der 
Stadt  Baden  vor  dem  Hause  zum  Ochsen,  Namens  und  aus  Auf¬ 
trag  des  hei  ihm  sitzenden  Landvogts  von  Baden  (Junker  Ulr. 
v.  Erlach),  Gericht  haltend,  urkundet,  dass  auf  Verlangen  des 
Spitalmeisters  Hans  Müller  zum  Thurn  und  des  Hans  Kurtz, 
als  Abgeordneter  von  Baden,  eine  vidimirte  Abschrift  des  Spruch¬ 
briefs  gefertigt  worden  sei,  den  Rud.  v.  Rohrdorf  (gewesener 
Schultbeiss  zu  Mellingen)  im  J.  1405,  Samstag  nach  St.  Michael 
als  Obmann  ausgestellt  hatte.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Land¬ 
vogt  v.  Erlach.  4) 

£58.  Klingnau  1428,  Freitag  vor  St.  Margaretha  (9.  Juli). 

Vogt  und  Rath  zu  Klingnau  urkunden,  dass  sie  auf  Ver¬ 
langen  des  Raths  zu  Waldshut,  die  vidimirte  Abschrift  einer 
Urphede,  zu  Aushändigung  an  Schultbeiss  und  Rath  zu  Raden, 
gefertigt  haben.  Die  Urphede,  von  den  Eheleuten  Hans  Meyen- 
berg  und  Adelheid,  Burgern  von  Bremgarten,  beschworen,  war 
zu  Thiengen,  woselbst  sie  wegen  grober  Schmähungen  gegen 
die  von  Waldshut  und  von  Baden  gefangen  gelegen,  ausgestellt 
worden,  1420  Mont,  vor  Math.  Apost.  —  Siegel  der  Stadt  Klingnau. 

£59.  Baden  1428,  an  St.  Marg.  Abend  (14.  Juli). 

Der  Schultheiss  Ulrich  Klingelfuss  urkundet,  dass  Conrad 
Illover,  der  wegen  frechen  und  drohenden  Aeusserungen  gegen 

!)  Der  Spruch  betraf  einen  Streit  zwischen  den  Gebrüdern  Rud.  und  Hans 
Krieg  yon  Bellikon,  und  Hans  Busnanger  von  Bellikon,  und  setzte  u.  A.  die 
Lehensyerhältnisse  des  Letztem  zu  den  beiden  Erstem  wegen  zweier  Lehengüter 
fest.  Schiedsrichter  für  jene  waren :  Ulrich  Eichenberger  und  Rudolf  Bullinger 
von  Bremgarten,  und  für  diesen:  Ulrich  Klingelfuss  von  Baden  und  Rutschmann 
Gebistorf  von  Mellingen.  Obmann :  Rudolf  von  Rohrdorf. 
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Schultheisse  und  Räthe  zu  Baden  und  Waldshut  gefangen  ge¬ 
legen  ,  auf  Verwendung  seiner  Freunde  frei  gelassen  worden 
und  die  gewohnte  Urphede  geschworen  habe,  mit  der  beson- 
dern  Verpflichtung,  sich  zeitlebens  innert  dem  Rhein  und  der 
Aare  aufzuhalten.  —  Zeugen.  —  Siegler :  Ulrich  Kl.,  Rud.  Leim¬ 
bach  von  Zürich  u.  A. 

£60.  Baden  1429 ,  Mittwoch  nach  St.  Gregor  (16.  März). 

Ulrich  Klingelfuss,  Schultheiss  daselbst,  thut  kund,  dass 
Jakob  Herbst,  Burger  zu  Baden,  wegen  zweimaliger  boshafter 
Einstossung  der  Hausthüre  Heinr.  Meyers  gefangen  gelegen, 
und  dass  er  dafür  nach  Recht  und  Gewohnheit  der  Stadt  ent¬ 
weder  mit  20  Pfd.  Stäbler  oder  mit  Abhauung  beider  Hände 
hätte  büssen  sollen;  dass  jedoch  statt  dessen  Schultheiss  und 
Rath  ihn  zu  Erlegung  von  10  Pfd.  oder  zum  Verluste  Einer 
Hand  verurtheilt  haben.  Diese  Busse  sei  nun  durch  dessen 
Stiefkinder  für  ihn  bezahlt  worden ,  worauf  sowohl  er  als  sein 
Weib,  weil  sie  gegen  ihr  eidliches  Versprechen  etwas  von  ihrer 
Fahrhabe  verschlagen  hatte  (wofür  sie  nach  dem  Rechte  ver¬ 
dient  hätte,  die  Zunge  oder  einen  Finger  zu  verlieren),  Urphede 
schworen,  mit  der  Verpflichtung,  auf  fünf  Meilen  ringsum  die 
Stadt  Baden  zu  meiden.  —  Zeugen.  — *  Siegler:  der  Schultheiss 

Klingelfuss  und  der  Landvogt  zu  Baden,  Junker  Ulr.  v.  Erlach, 

\  ' 

£61.  Brugg  1429,  an  St.  Urban  (25.  Mai), 

Ludwig  Effinger,  Burger  zu  Brugg,  bescheinigt  für  sich 
und  seine  Frau,  dass  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  ihm  ein 
Capital  von  600  fl.  nebst  Zins,  die  sie  seinem  Schwiegervater 
Heinr.  Koufmann  schuldig  waren,  ausbezahlt  haben.  —  Siegler: 
Ludwig  Effinger. 

£6£.  Zürich  1429 ,  den  16.  Brachmonat. 

Joh.  Zeller,  Vogt  des  h.  Rom.  Reichs  zu  Zürich,  urkundet 
aus  Auftrag  von  Bürgermeister  und  Rath  daselbst,  dass  Clevi 
Wild  von  Baden  von  ihnen  auf  Gesuch  von  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden,  »heftiger  Zusprüche«  wegen,  die  sie  an  ihm 
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zu  haben  meinten,  gefangen  gesetzt,  dann  aber  gegen  Schwö- 
rung  einer  Urphede  (worin  er  sich  zugleich  verpflichtete,  die 
Stadt  Baden  und  ihr  Gebiet  nie  mehr  zu  betreten)  wieder  ent¬ 
lassen  worden  sei.  —  Siegler  :  der  Schultheiss  Friedr.  Stagel  von 
Zürich  und  Job.  Zeller. 

963.  Baden  1429 ,  Samstag  vor  St.  Bartholomäus  (20.  Aug.). 

Heini  zum  Brunnen ,  Burger  zu  Baden ,  und  seine  Anver¬ 
wandten,  urkunden,  dass  Peter  zum  Brunnen,  Heini’s  Sohn, 
durch  Begehung  eines  Diebstahls  den  Galgen  verschuldet  hatte, 
dass  aber  Schultheiss,  Rath  und  Vierzig  zu  Baden,  im  Anden¬ 
ken  an  die  treuen  Dienste  seiner  Vorfahren  und  auf  Fürsprache 
der  Priester  und  frommer  Frauen ,  ihn  mit  der  Hinrichtung  am 
Galgen  verschont  und  statt  dessen  » heimlich «  haben  ertränken 
lassen.  Dafür  schwuren  die  obigen  Verwandten  in  einer  Ur¬ 
phede,  den  Tod  des  Schuldigen  auf  keine  Weise  zu  rächen.  — 
Siegler:  der  Edelknecht  Junker  Rud.  Brun  (von  Zürich),  Land¬ 
vogt  zu  Baden,  und  Heini  zum  Brunnen. 

364«  Insprugg  1430,  Eritag  (Dienstag)  vor  U.  L.  Fr.  Tag  der  Lichtmess 

(30.  Jan.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet:  Junker  Hein¬ 
rich  von  Rümlang  habe  das  von  Oesterreich  herrührende  Lehen 
des  Scheer-  und  Schröpfamts  nebst  dem  heissen  Bad  in  den 
grossen  Rädern  mit  seiner  Einwilligung  an  Schultheiss  und  Rath 
zu  Baden  verkauft,  —  ihm  als  Ersatz  dafür  Grundzinse  im 
Schwarzwald  gegeben,  die  er,  der  Herzog,  hinwieder  dem 
von  Rümlang  verliehen  habe.  —  Mit  dem  Siegel  des  Herzogs. 

365.  1430,  Samstag  vor  St.  Gregorius  (11.  März). 

Henzmann  und  Ulrich  v.  Rümlang  urkupden,  dass  sie  zu 
dem  Verkaufe  des  Scheer-  und  Schröpfamts  und  des  heissen 
Bades  in  den  grossen  Bädern  an  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden 
durch  ihren  Vetter  Heinrich  v.  Rümlang,  und  ihrer  Befreiung 
von  der  Lehenpflicht  gegen  die  Herrschaft  Oesterreich  ihre  Ein¬ 
willigung  gegeben  haben.  —  Siegler:  die  beiden  v.  R. 
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906.  Baden  1430,  Samstag  vor  St.  Ulrich  (1.  Juli). 

Der  Schultheiss  von  Baden,  Hans  Müller  zum  Thurn,  thut 
kund,  dass  Heini  zum  Brunnen  von  Schultheiss  und  Rath  da¬ 
selbst  das  Wirthshaus  zum  Schlüssel  in  den  grossen  Bädern 
für  6  Jahre  um  600  fl.  in  Pacht  erhalten  habe.  —  Zeugen.  — 
Siegler:  der  Schultheiss  und  Heini  zum  Brunnen. 

907.  Baden  1430,  Freitag  nach  St.  Margaretha  (21.  Juli). 

Hans  Müller  zum  Thurn ,  Schultheiss  zu  Baden ,  urkundet, 
dass  Conrad  Kaiser,  der  Koch,  von  Schinznach,  Diebstahls 
halber  zu  Baden  gefänglich  gesessen,  dann  aber  auf  die  Bitte 
ehrbarer  Leute  und  in  Betracht  der  Dienste,  die  er  der  Stadt 
auf  einem  Zuge  in  die  Lombardei  geleistet,  losgelassen  worden 
und  dafür  die  gewöhnliche  Urphede  geschworen  habe,  mit  der 
Verpflichtung,  nicht  über  Rheinfelden,  Frauenfeld,  Bern  und 
Kaiserstuhl  hinaus  zu  gehen.  —  Zeugen :  Ulrich  Klingelfuss  und 
viele  Andere.  — -  Siegler:  der  Landvogt  zu  Baden,  Junker  Rud. 
Brun  ;  und  der  Schultheiss  Müller. 

968.  Baden  1431,  Montag  nach  Auffahrt  (14.  Mai). 

Hans  Müller  zum  Thurn,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet, 
dass  mehrere  daselbst  in  Arbeit  gestandene  Gürtlergesellen  aus 
Würzburg,  Aschaffenburg,  Thorn,  Meissen,  Schlesien  u.  s.  w. 
zu  Baden  im  Gefängniss  gelegen  haben ,  weil  sie  sich  über 
Meister  und  Gesellen  ihres  Handwerks  eine  Gerichtsbarkeit,  die 
nur  dem  Rathe  zustehe,  angemasst,  und  ihre  Mitgesellen  will¬ 
kürlich  misshandelt  hatten,  und  dass  dieselben  die  gewöhnliche 
Urphede  geschworen  haben.  —  Zeugen,  —  Siegler:  der  Schult¬ 
heiss  Müller  und  der  Landvogt  Junker  Rud.  Brun. 

900.  1431 ,  auf  den  10,000  Ritter  Tag  (22.  Juni). 

Hemmann  v.  Rüssegg  urkundet,  dass  er  seinem  Schwager, 
Heinmann  Truchsess  von  Wolhusen,  die  Vogtsteuer  zu  Tru- 
raelsperg,  die  ihm  früher  als  Heimsteuer  seiner  Frau  um  2  Pfd. 
4  Schill,  jährlich  war  verpfändet  worden,  nun  verkauft  habe.  — 
Siegler:  H.  v.  Rüssegg.  (Truchsess  hatte  die  Schwester  des 
v.  R.  zur  Frau.) 
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990.  Baden  1431,  Mittwoch  vor  Maria  Magd.  (18.  Juli). 

Der  Schultheiss  von  Baden,  Ulrich  Klingelfuss,  urkundet, 
dass  der  dortige  Caplan  Joh.  Haas,  verbeiständet  durch  den 
Alt-Schultheissen  Hans  Müller  zum  Thurn,  sein  früheres  Testa¬ 
ment  zu  Gunsten  seines  Kindes  (das  er,  so  lange  er  lebe, 
übrigens  bei  sich  behalten  wolle)  dahin  abgeändert  habe,  dass 
demselben  nach  seinem  Tode  sein  sämmtliches  Vermögen  (mit 
Ausnahme  von  6  Schill,  jährlich  für  sein  Seelenheil )  zufallen 
soll.  Stürbe  er  vor  vollendeter  Erziehung  des  Kindes,  so  soll 
der  Rath  dasselbe  dem  Hans  Sessler  und  dessen  Frau  Marga¬ 
retha  gegen  ein  Kostgeld  übergeben ;  stürbe  das  Kind ,  so  soll 
die  Letztere  (des  Testators  Muhme)  das  Vermögen  erben.  — 
Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss  K. 

991.  Feldkirch  1431,  auf  Simon  und  Jud.  (28.  Oct.).  Im  22.  J.  des 
Köm.  Königthums,  im  45.  der  Regierung  in  Ungarn ,  im  12.  der  Regie¬ 
rung  Böhmens. 

König  Sigmund  ertheilt  Schultheiss,  Rath  und  Burgern  zu 
Baden,  in  Betracht  der  dem  Reiche  geleisteten  Dienste,  das 
Recht,  über  Missethäter  und  schädliche  Leute  um  jede  Sache, 
die  das  Blut  berührt,  mit  den  Zwölfen  des  (täglichen)  Raths, 
oder  mit  den  Vierzigen  des  Grossen  Raths,  wie  es  ihnen  be¬ 
quemer  und  füglicher  bediinkt,  zu  richten,  so,  dass  wenn  die 
Vierzig  nicht  einig  würden,  Schultheiss  und  Rath  (d.h.  die  Zwölf) 
dann  unwiderruflich  entscheiden  mögen.  Zu  diesem  Ende  möge 
der  Rath,  so  oft  der  Fall  eintritt,  dem  jeweiligen  Schultheissen 
den  Blutbann  leihen,  den  jedoch  der  Rath  selbst  von  jedem 
neuen  Rom.  König  oder  Kaiser  neuerdings  zu  empfangen  habe. 
—  Siegel  des  Königs. 

999.  Baden  1432,  Montag  nach  U.  Fr.  Tag  im  Herbst  oder 

Mariä  Geburt  (15.  Sept.). 

Der  Schultheiss  Ulrich  Klingelfuss  zu  Baden  urkundet,  dass 
Hans  Koufmann  von  Schaffhausen  und  Ursula,  sein  Weib,  we¬ 
gen  betrüglichen  Spiels  in  ihrem  Wirthshause  und  Verhehlung 
der  Wahrheit,  nachdem  Ersterer  gefangen  gesetzt  und  auf  Vor- 
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Wendung  der  Städte  Schaffhausen  und  Luzern  wieder  frei  ge¬ 
lassen  worden,  die  übliche  Urphede  geschworen  haben,  mit  der 
Verpflichtung,  ihr  Bürgerrecht  zu  Baden  aufzugeben,  diese  Stadt 
für  immer  zu  verlassen  und  auf  eine  Meile  im  Umkreise  sich  ihr 
nicht  mehr  zu  nähern.  — •  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss 
K.  und  der  Edelknecht  Junker  Ulrich  v.  Hertenstein,  Ammann 
der  Stadt  Luzern. 

£35.  1433  ,  am  2.  März. 

Job.  Sattler,  Gustos  und  Chorherr  des  Stifts  zu  Zurzach, 
urkundet,  dass  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  ihm  ein  »Zit¬ 
huch«  zu  Leibding  geliehen  habe ,  das  ehevor  sein  guter  Freund, 
Herr  Joh.  Lubetsch,  Leutpriester  zu  Baden,  bei  seinen  Lebzeiten 
der  Pfarrkirche  zu  Baden  gegeben  hatte ;  —  er  gelobet  zugleich, 
dieses  Zitbucb,  so  lange  er  lebe,  in  Ehren  zu  halten,  damit 
es  unversehrt  erstattet  werden  könne.  —  Siegler:  Herr  Niclaus 
Keyblin,  Decan  zu  Zurzach. 

£34.  Baden  1433 ,  an  St.  Mich.  Abend  (28.  Sept.). 

Ulrich  Klingelfuss ,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Os¬ 
wald  Schmid,  Burger  zu  Zürich,  vor  Gericht  eine  von  Rud.  Schult- 
hess  unter  dem  Schopf,  Schultheiss  der  Stadt  Zürich,  im  J.  1433 
Freitag  nach  St.  Mathäus  ausgestellte  Urkunde  vorgewiesen  habe, 
laut  welcher  Hans  Grebel ,  Hartmann  Kilchmann  und  Oswald 
Schmid  (alle  Burger  von  Zürich),  als  Vögte  der  Kinder  des 
sei.  Conr.  Rechberger  (auch  von  Zürich),  dem  gedachten  Schmid 
Vollmacht  geben,  eine  Erbschaft  in  Baden  zu  erheben.  Bei 
der  Verhandlung  in  Zürich  waren  Zeugen:  Jak.  Schwarzmurer, 
älter  und  jünger;  Glevi,  Conr.  und  Heinr.  Escher;  Paul  Göldli 
und  Heinr.  Schiterberg.  —  Siegler :  der  Schultheiss  K.,  der  Alt- 
Schultheiss  Hans  Müller  und  die  Stadt  Baden. 

£35.  Basel  1434 ,  Freitag  nach  St.  Agnes  (22.  Jan.). 

Kaiser  Sigmund  bestätigt  alle  Gnaden,  Rechte,  Freiheiten, 
gute  Gewohnheiten ,  Briefe ,  Privilegien  und  Handvesten ,  welche 
Schultheiss,  Rath  und  Burger  und  auch  die  Stadt  Baden  von 
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seinen  Vorfahren  am  Reich,  Rom.  Kaisern  und  Königen  und 
auch  von  Herzogen  von  Oesterreich  redlich  erworben  und  her¬ 
gebracht  haben.  —  Besiegelt  mit  kais.  Maj.  »  goldener  Bulle  « ; 
contrasignirt  vom  Reichskanzler  Casp.  Schlick. 

#7©.  Stühlingen  1435,  Donnerstag  vor  h.  Palmtag  (I.  April). 

Der  Freie  Berthold  Wild,  Landrichter  zu  Stühlingen,  ur¬ 
kundet  Namens  des  Grafen  Joh.  v.  Lupfen ,  Landgrafen  zu  Stüh¬ 
lingen  ,  Herrn  zu  Hobenack  (Hohenegg)  und  des  h.  Rom.  Reichs 
Hofrichter,  dass  er  auf  Begehren  einer  Botschaft  der  Stadt  Baden 
derselben  vidimirte  Abschriften  gefertigt  habe  der  Urkunden  : 
des  Königs  Wenceslaus ,  dat.  Prag  1379,  auf  St.  Gail.  (Nr.  105); 
des  Königs  Sigmund,  dat.  Basel  1415,  Sonntag  vor  Maria  Magd. 
(Nr.  216);  und  des  Kaisers  Sigmund,  dat.  Basel  1434,  Freitag 
nach  St.  Agnesen  Tag  (Nr.  275).  —  Siegler:  der  Landrichter, 

#77.  Fürstenberg  1435,  Donnerstag  vor  St.  Gangolf  (5.  oder  12.  Mai). 

Das  Nämliche  urkundet  der  Freie  Jakob  Kaiser,  genannt 
Meyelin,  zu  Fürstenberg,  Landrichter  in  Bar,  Namens  des 
Grafen  Heinrich  zu  Fürstenberg,  Landgrafen  in  Bar,  über  Fer¬ 
tigung  von  Abschriften  der  nämlichen  Urkunden.  —  Siegel  des 
Landgerichts  Bar. 

#78.  Rolhweil  1435,  Dienstag  vor  Pfingsten  (31.  Mai). 

Ganz  das  Nämliche  wie  in  Nr.  276  urkundet  der  Graf  Joh. 
v.  Sulz,  Hofrichter  des  Rom.  Kaisers  Sigmund  zu  Rothweil. 

f 

#79.  1435,  auf  U.  Herrn  Fronleichnams  tag  (16.  Juni). 

Die  Eidgenössischen  Tagesboten  —  von  Zürich:  Bürger¬ 
meister  Rud.  Stüssi,  Ritter,  und  Joh.  Schwend ,  älter;  von  Bern: 
Ulrich  v.  Erlach;  von  Luzern:  Alt-Schultheiss  Ulrich  v.  Herten¬ 
stein  und  Burkhard  Sidler;  von  Schwyz:  Itel  Reding,  Ammann; 
von  Unterwalden  ob  dem  Wald:  Niel.  v.  Einwil ,  Ammann;  von 
Unterwalden  nid  dem  Wald:  Joh.  Mettler,  Ammann;  von  Zug: 
Joh.  Hüsler,  Ammann,  und  Jost  Spiller,  Alt -Ammann;  von 
Glarus:  Jost  Tschudi,  Ammann;  —  entscheiden  einen  Weidgangs- 
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streit  zwischen  der  Stadt  Mellingen  einerseits,  und  den  Klöstern 
Wettingen,  Königsfelden,  Oetenhach  in  Zürich,  dem  Spital 
Baden,  dem  Spital  zu  Bremgarten ,  den  Gemeinden  Birmenstorf, 
Vislispach,  Stetten,  Niederrohrdorf  und  ihre  Mithaften  ander¬ 
seits.  —  Siegler:  alle  obgenannten  Boten,  mit  Ausnahme  der 
beiden  von  Unterwalden,  und  Markward  Zeigers  von  Unter¬ 
walden,  als  Landvogt  zu  Baden. 

£80.  1435 ,  Dienstag  nach  St.  Jakobs  Tag  (26.  Juli). 

Schiedsgerichtlicher  Spruch  in  den  zwischen  dem  erwählten 
und  bestätigten  Bischof  zu  Constanz,  Friedrich,  Graf  zu  Zollern, 
Namens  des  Bisthums  und  Domstifts  daselbst,  einerseits,  und 
den  beiden  Vettern  Walther  und  Martin  v.  Landenberg  von 
Greifensee  anderseits  (wegen  der  vom  Domstift  denen  v.  Landen¬ 
berg  verpfändeten  Quart  der  Kirche  zu  Steinmaur)  entstande¬ 
nen  Streitigkeiten;  erlassen  durch  den  Ritter  Johann  Schwend, 
Vogt  zu  Kyburg,  als  Obmann,  und  die  vier  Schiedsrichter: 
Job.  Schwend  ,  der  ältere;  Heinr.  Usikon  ;  Job.  Brunner,  d.  ält. ; 
und  Joh.  Wüst.  —  Gesiegelt  durch  den  Obmann  und  die  vier 
Richter.  1) 

£81.  Zürich  1436,  Dienstag  nach  der  allen  Fastnacht  (28.  Febr.). 

Rud.  Brun,  der  Junge,  Burger  zu  Zürich,  urkundet,  dass 
er  dem  Ulrich  Fry,  genannt  Blibnit,  ebenfalls  Burger,  5  fl.  Zins 
oder  100  fl.  Capital  ab  seinem  Zehenden  zu  Otellingen  schuldig 
geworden.  Dafür  stellt  er  den  Herrn  Joh.  Schwend,  Ritter, 
von  Zürich,  als  Bürgen  und  Mitschuldner,  mit  Verpflichtung, 
Geiselschaft  zu  leisten  u.  s.  w.  —  Siegler:  Brun  und  Schwend. 

£8£.  Constanz  1436,  den  17.  Dec.  (14  Rom.  Zinszahl). 

Der  Official  der  Curie  zu  Constanz  ertheilt  den  Decanen, 


J)  In  der  gleichen  Sache  hatten  die  nämlichen  vier  Schiedsrichter,  jedoch  unter 
dem  Vorsitze  des  Bürgermeisters  Felix  Maness ,  als  Obmann ,  früher  einen  Sprach 
gethan,  und  es  ist  der  obige  Spruchbrief  eine  Revision  des  frühem,  über  den 
die  v.  Landenberg  sich  beschwerten.  —  Abgeordnete  des  Bischofs  waren:  Thüring 
v.  Hallwyl,  sein  oberster  Amtmann;  Wilhelm  Imthurn ,  Vogt  zai  Neunkircli,  und 
Friedrich  Heidenheimer. 
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Kämmerern  und  allen  Geistlichen  der  Decanate  Zürich,  Brem- 
garten  und  Mellingen  den  Auftrag:  unter  Androhung  der  Ex- 
communication  alle  Zinser  und  Schuldner  des  Spitals,  der  Kirche 
und  der  Geistlichen  zu  Baden  aufzufordern,  innert  neun  Tagen 
ihre  Zinse  und  Gefälle  an  dieselben  zu  entrichten,  oder  innert 
dieser  Frist  sich  darüber  mit  ihnen  gütlich  zu  vertragen;  widrigen¬ 
falls  ihnen,  den  Ihrigen  und  ihren  Hausgenossen  die  Kirche 
werde  geschlossen  werden.  —  Siegel  des  Officials  aufgedrückt. 

£83.  Ferrara  1437,  10.  Cal.  Martii  (20.  Febr.)  anno  VII  Pap.  Eugenii  IV. 

Der  Pabst  urkundet,  dass  er  den  Thom.  v.  Aquila,  Doctor 
der  freien  Künste  und  der  Heilkunde,  seinen  Nuntius  und  Ab¬ 
geordneten  an  Schultheiss,  Rath  und  Bürgerschaft  zu  Baden, 
beauftragt  habe,  mit  ihnen  einiges  den  Bestand  und  die  Ehre 
des  h.  Stuhls  und  den  Frieden  der  Christenheit  Betreffende  zu 
verhandeln,  und  beglaubigt  denselben  zu  diesem  Zwecke.  — 
Das  päbstliche  Siegel  in  Blei. 

£84,  1437,  Donnerstag  nach  dem  h.  Ostertag  (4.  April). 

Spruchbrief  in  Anständen  zwischen  Schultheiss  und  Rath 
zu  Baden  und  dem  Schuster  Ulrich  Hirzberg,  jetzt  zu  Basel ,  er¬ 
lassen  durch  Bürgermeister  Rud.  Stüssi,  Ritter,  Joh.  Schwend 
den  ältern,  Rud.  Tachs,  Burger  und  des  Raths,  und  Michael 
Graf  und  Jakob  v.  Cham ,  Stadtschreiber,  alle  von  Zürich.  — 
Siegler:  Rud.  Stüssi,  Joh.  Schwend  und  Rud.  Tachs.  *) 


!)  Dein  Hirzberg,  der  das  Bürgerrecht  in  Baden  erkauft  hatte,  war  dabei 
zur  Bedingniss  gemacht  worden,  seine  rechtmässige  Gattin  zu  sich  zu  nehmen  und 
mit  ihr  zu  leben;  da  er  derselben  aller  Aufforderungen  ungeachtet  nicht  nachkam, 
so  wurde  ihm  von  dem  Rathe  zu  Baden  endlich  die  Wahl  gelassen,  entweder 
Folge  zu  leisten  oder  die  Stadt  zu  räumen,  Hirzberg  that  das  Letztere  und  nun 
erhoben  sich  Entschädigungsanstände.  Der  Spruch  lautet  dahin :  H.  möge  sein 
Bürgerrecht  behalten  oder  aufgeben ,  nach  eigener  Wahl ;  im  erstem  Falle  soll  er 
Gehorsam  geloben  der  Obrigkeit  zu  Baden  und  sich  dort  halten,  wie  Gesetz  und 
Ordnung  einem  Ehemanne  es  vorschreiben ,  und  dafür  sollen  die  von  Baden  ihn 
freundlich  behandeln,  wie  andere  Burger;  im  letztem  Falle  sollen  alle  diesen 
Streit  betreffende  Schriften  den  Schiedsleuten  herausgegeben  werden. 
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285*  Küngsvelden  1437,  Samstag  vor  Simon  und  Juda  (26.  Oct.). 

Gütliche  Uebereinkunft  zwischen  der  Aebtissin  (Elisabetha, 
Gräfin  von  Leiningen)  und  dem  Convent  zu  Königsfelden,  dem 
Spital  zu  Baden  und  Rüdiger  Trüllerei  von  Aarau,  wegen  Zehen¬ 
den  zu  Birmenstorf.  Abgeordnete  hiebei  waren:  für  Königs¬ 
felden:  Hemmann  Meyer,  des  Gotteshauses  Hofmeister ,  und  für 
den  Spital :  der  Schultheiss  Hans  Müller  zum  wilden  Mann,  der 
Alt-Schultheiss  Ulrich  Klingelfuss  und  der  Spitalmeister  Hans 
Hünenberg.  —  Siegler:  die  Aebtissin,  der  Convent  und  Rüdiger 
Trüllerei. 


286.  Baden  1437 ,  an  St.  Lucien  Tag  (13.  Dec.). 

Heinr.  Seiler,  Burger  zu  Baden,  der  wegen  frecher  und 
drohender  Aeusserungen  gegen  seine  Obrigkeit  verhaftet  gewe¬ 
sen,  jedoch  auf  Verwendung  seiner  Frau  und  seiner  Freunde 
freigelassen  wurde,  schwört  die  gewöhnliche  Urphede  und  stellt 
sieben  Bürgen  dafür,  dass  er  sie  getreulich  halten  werde.  — 
Siegler:  der  Landvogt  Spiller  zu  Baden  und  drei  Rathsglieder 
daselbst. 

289*  Zürich  1438,  am  14.  Jan.  (anno  VII  Pap.  Eugenii  IV.). 

Der  Cardinal  Julian,  Tit.  Sancta?  Sabina?  oder  St.  Angeli, 
des  apostol.  Stuhls  Legat  in  Deutschland,  ertheilt  allen  wahr¬ 
haft  Reumüthigen,  die  ihre  Sünden  gebeichtet,  40  Tage  Ablass 
an  den  ihnen  auferlegten  Bussen,  wenn  sie  an  den  Festtagen 
Weihnacht,  Neujahr,  Ostern,  Auffahrt  des  Herrn,  an  den  vier 
Fasten  der  Mutter  Gottes  und  am  Kirchweihfest  die  Pfarrkirche 
zu  Baden  andächtig  besuchen. 

288.  Baden  1438,  Mittwoch  nach  des  h.  Kreuzes  Tag  im  Herbst 

(17.  Sept.).  „ 

Der  Alt-Schultheiss  Hans  Müller  zu  Baden  urkundet  anstatt 
des  Schultheissen  Ulrich  Klingelfuss,  dass  Hans  Schwab  von 
Villingen,  wegen  drohender,  »unzüchtiger  und  schalkhaftiger « 
Worte  und  Geberden  gegen  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden, 
daselbst  gefangen  gelegt,  dann  aber  auf  Verwendung  Junker 
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Thürings  von  Aarburg  frei  gelassen  worden,  und  hierauf  die 
übliche  Urphede  geschworen  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der 
Alt-Schultheiss  Müller,  und  Joseph  Spiller  von  Zug,  Landvogt 
zu  Baden. 

\ 

989«  1439,  Donnerstag  nach  der  alten  Fastnacht  (26.  Febr.). 

Joh.  Krieg  v.  Bellikon  verlegt  die  von  seinem  sei.  Vater 
Hans  Krieg  v.  Bellikon,  zu  Begehung  seiner  Jahrzeit,  den  Bar- 
füssern  in  Zürich  vergabten  2  Mütt  Kernen  Grundzins  auf  seinen 
Hof  zu  Starchatswile  in  der  Pfarrei  Rohrdorf.  —  Siegler:  Joh. 
Krieg. 

*£90*  1439,  Samstag  vor  St.  Georg  (18.  April). 

Hans  Spar  von  Baden  urkundet,  dass  »Halbgewachsen« 
und  mit  ihm  noch  Etliche  zu  Möhlin  einen  »Angriff«  gethan 
haben,  bei  welchem  auch  er,  Spar,  gewesen.  Der  Edle,  Herr 
Wilhelm  v.  Grünenberg ,  habe  ihn  nun  wegen  jenes  Angriffs 
begnadigt,  und  sich  sowohl  mit  ihm,  als  mit  den  Uebrigen  in 
dieser  Sache  verwickelten  gütlich  vertragen,  so  dass  er  keinen 
derselben  aus  Rache  zu  beleidigen  gedenke;  dafür  leiste  von 
seinetwegen  der  Edelknecht  Bernhard  ze  Ryn  ihnen  Bürgschaft. 
—  Siegler:  B.  ze  Ryn. 

991.  Baden  1439,  Montag  vor  St.  Marg.  (13.  Juli). 

Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet:  Hs.  Stahel- 
mann,  geschworner  Stadtknecht  daselbst,  habe  geklagt:  es 
hätten  Bürgermeister  und  Rath  von  Basel  dem  Knecht  des  Pet. 
Ueberlinger  einen  Brief  an  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden, 
wegen  eines  ihrer  Burger,  übergeben.  Diesen  Brief  habe  der 
Ueberlinger  von  seinem  Knecht  versiegelt  empfangen,  jedoch 
eröffnet  und  der  Behörde  vorenthalten.  Den  Schuldigen,  der 
seines  Frevels  geständig  sei  und  um  Gnade  gebeten,  habe  so¬ 
dann  Schultheiss  und  Rath,  auf  Fürsprache  des  Stadtpfarrers 
Studer,  des  Landvogts  zu  Baden,  Rudolf  Nettstaler,  und  dessen 
Frau  und  Kinder,  mit  Strafe  an  Leib  und  Gliedern  verschont, 
dagegen  aber  Urphede  schwören  lassen,  mit  der  besondern 
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Verpflichtung,  auf  Jahr  und  Tag  die  Stadt  zu  meiden;  nach 
Abfluss  dieser  Frist  möge  er  um  Begnadigung  einkommen. 
Würde  er  aber  die  Urphede  brechen  und  ergriffen,  so  sollen 
ihm  durch  den  Nachrichter  beide  Augen  ausgeslochen  werden, 
damit  er  nimmer  Briefe  aufbreche  und  lese.  —  Zeugen.  — 
Siegler:  der  Schultheiss  Müller,  der  Landvogt  Nettslaler  und 
Pet.  Ueberlinger. 

393.  1440,  Dienstag  vor  dem  Palmtag  (15.  März). 

Erhard  Steinmer,  Schultheiss  zu  Kaiserstuhl,  urkundet, 
dass  Junker  Henz  v.  Rümlang,  der  Elli  Tramerli  und  Uli,  beider 
Kind,  6  Mütt  Iternen  Grundzins  ab  seinem  Antheil  am  Zehen™ 
den  zu  Neeracb  vermacht  habe.  —  Siegler :  der  Schultheiss,  0 
der  Rath  zu  Kaiserstuhl  und  Junker  H.  v.  R. 

993.  Baden  1440,  an  St.  Ulrichs  Tag  (4.  Juli). 

Rud.  v.  Bünigen,  Burger  zu  Baden,  urkundet,  dass  er  dem 
Bertscbi  Fry,  auch  Burger  daselbst,  200  fl.  Rhein.  Capital  schul¬ 
dig  geworden  sei.  —  Siegler:  der  Aussteller. 

394.  Baden  1440,  Montag  vor  St.  Laurenz  Tag  (8.  Aug.). 

Hans  Müller  zum  Rüden  urkundet,  Namens  des  Scbult- 
heissen  Hans  Klingelfuss  zu  Baden,  dass  der  von  dem  Landvogt 
Rudolf  Nettstaler  in  Gefangenschaft  gesetzte,  auf  Bitte  ehrbarer 
und  frommer  Leute  aber  wieder  frei  gelassene  Hans  Endiger, 
Burger  daselbst,  vor  dem  Gerichte  zu  Baden,  die  übliche  Ur¬ 
phede  geschworen  habe.  —  Siegler:  Hans  Müller  und  Hans 
Schnider,  Burger  zu  Baden.1) 

395.  Baden  1440,  an  St.  Lucien  Abend  (12.  Dec.). 

Hans  Klingelfuss,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Fridli  Götschi  von  Lenzburg,  als  Vogt  der  Frau  Verena,  geb. 

1)  Endinger  hatte  sich  ,, etwas  Misshandels  ”  an  Elisabetha  Zimmermann  schul¬ 
dig  gemacht,  die  jetzt  Clevi  Kurtz,  Burger  zu  Baden,  ,,  für  sein  ehelich  Weih 
meint  inne  zu  haben.”  In  der  Urphede  verpflichtet  er  sich,  die  Zimmermann, 
während  der  Kurtz  sie  als  sein  „ehelich  Weib  in  Ansprach  habe”  und  so  lange 
diese  Ansprache  nicht  rechtlich  erörtert  sei,  wieder  mit  Wo r teu  noch  Werken  zu 
belästigen. 
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v.  Rinach,  Wittwe  des  sei.  Junkers  Hans  Schultheiss,  und  des 
Wernher  Schultheiss,  ihres  ehelichen  Sohnes,  der  Frau  Verena 
Kaufmann,  Herrn  Hans  Müllers  sei.  Wittwe,  4  Mütt  Kernen 
Grundzins  auf  dem  Schröpfamt  zu  Ennetbaden  um  130  fl.  Bhein. 
verkauft  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss ,  die  Stadt 
und  Wernh.  Schultheiss. 

296».  1441 ,  Montag  nach  St.  Georg  Tag  (24.  April). 

Urkunde  Heinr.  Schmids,  Vogts  zu  Klingnau,  Namens  des 
Herrn  Thüring  von  Aarburg,  Freiherrn  von  Schenkenberg,  die 
in  Streitsachen  zwischen  den  Eheleuten  Hans  und  Marg.  Sessler 
von  Baden  einerseits,  und  Clevi  Cadelburg  zu  Klingnau  ander¬ 
seits,  wegen  Zinsen,  gefällte  Erkanntniss  enthaltend.  —  Siegler: 
der  Vogt. 

29  7.  1441. 

t  - 

Bodel  um  die  Widumgüter  in  der  Pfarrei  Steinmafur  und 
im  Neuenamt  des  Cantons  Zürich. 

298.  Zürich  1442,  am  20.  Jan. 

Rud.  Brun,  Burger  in  Zürich,  thut  kund,  dass  er  dem 
Marx  Roibel,  auch  Burger,  2  Pfd.  Züricher  Pfenn.  Zins,  Capital 
50Pfd.,  ab  seinem  Zehenden  zu  Otelfingen  schuldig  geworden 
sei.  —  Siegler:  Rud.  Brun. 

299.  Zürich  1442,  Montag  nach  St.  Mathäus  (26.  Febr.). 

Der  Rom.  König  Friedrich,  Herzog  zu  Oesterreich,  urkundet, 
dass  Bilgeri  von  Höwdorf  zu  Küssenberg  und  Rud.  und  Walther 
v.  Landenberg  (als  Vögte  und  Gerhaben  der  Kinder  des  sei. 
Martin  v.  Landenberg)  ihm  das  Lehen  des  Kirchensatzes  von 
Steinmaur  (ein  Reichslehen)  schriftlich  aufgegeben  haben,  und 
dabei,  weil  sie  jenen  Kirchensatz  dem  Spital  Baden  verkauft, 
ihn  gebeten  hätten,  dieses  Lehen  dem  Heinrich  Truchsess  von 
Lenzburg  (als  Lehentrager  des  Spitals)  zu  verleihen;  welcher 
Bitte  anmit  entsprochen  wird.  —  Das  königl.  Siegel. 
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300.  Zürich  1442,  Dienstag  vor  St.  Georg  (17.  April). 

Rud.  Brun,  Burger  in  Zürich,  verkauft  dem  Ulrich  Scherer, 
Burger  zu  Baden,  5  Mütt  Kernen  Grundzins  ab  seinem  Zehenden 
zu  Otelfingen  um  100  fl.  Rhein.  Mit  Vorbehalt  der  Wieder- 
lösung.  —  Siegler:  Rud.  Brun  und  Hans  Klingelfuss,  Schultheiss 
zu  Baden. 

301.  Frankfurt  1442,  an  St.  Mar.  Magd.  Tag  (22.  Juli). 

Friedrich,  Rom.  König,  bestätigt  auf  Bitte  einer  Botschaft 
von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  alle  Freiheiten  u.  s.  w.,  die 
diese  Stadt  von  Rom.  Kaisern  und  Königen,  auch  Herzogen 
von  Oesterreich  erhalten  hat.  —  Mit  dem  grossen  Reichssiegel, 

30$.  Frankfurt  1442,  an  St.  Mar.  Magd.  Tag  (22.  Juli). 

Friedrich,  Röm.  König,  verleihet  dem  Rath  zu  Baden  auf 
10  Jahre  lang  das  Recht,  dem  dortigen  Schultheissen  für  jeden 
vorkommenden  Fall  den  Blutbann  zu  leihen.  —  Mit  dem  auf¬ 
gedrückten  (abgebröckelten)  kleinern  Reichssiegel. 

303.  Nürnberg  1442,  Mittwoch  nach  St.  Egidi  (5.  Sept.). 

Markgraf  Albrecht  zu  Brandenburg,  Burggraf  zu  Nürnberg, 
urkundet:  Schultheiss,  Rath  und  Burger  zu  Baden  seien  durch 
die  Klage  des  Ludwig  Schonprunner  von  Primaw  vor  dem  Land¬ 
gerichte  des  Burggrafen  in  die  Acht  gebracht  worden ;  hiervon 
hätten  die  von  Baden  durch  die  Stadt  Zürich  Kenntniss  erhal¬ 
ten ,  indem  der  letztem  verboten  wurde,  mit  der  erstem  Ge¬ 
meinschaft  zu  pflegen.  Auf  dieses  habe  Baden  ihren  Mitbürger, 
Hans  Hosang,  an  den  Burggrafen  mit  dem  eidlichen  Zeugniss 
abgeordnet,  dass  ihnen  niemals  eine  Vorladung  vor  das  Land¬ 
gericht  Nürnberg  zu  Gesicht  gekommen.  Da  endlich  der  Land¬ 
bote  dieses  Gerichts  eingestand:  er  habe,  vor  denen  von  Baden 
gewarnt,  aus  Furcht  es  nicht  gewagt,  die  Vorladung  ihnen 
Öffentlich  zu  behändigen,  sondern  selbige  heimlich  in  ihr  Zoll¬ 
haus  vor  der  Brücke  gestellt,  so  habe  das  Landgericht  in  Nürn¬ 
berg  die  gegen  Baden  ausgesprochene  Acht  wieder  aufgehoben. 
—  Siegel  des  burggräflichen  Landgerichts. 
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304.  1442,  an  St.  Mart.  Abend  (10.  Nov.). 

Die  beiden  Vetter  Walther  und  Rud.  v.  Landenberg  von 
Greifensee,  und  Bilgeri  von  Höwdorf  und  Küssenberg,  Ersterer 
für  sich ,  die  beiden  Andern  als  Vögte  der  Kinder  Martins 
v.  Landenberg  v.  Gr.  sei.,  urkunden,  dass  sie  an  Scbultheiss  und 
Rath  zu  Baden,  zu  Händen  ihres  Spitals,  den  Kirchensatz  und 
den  Kelnhof  zu  Steinmaur  (bei  Regensberg)  mit  Zehenden, 
Grundzinsen  u.  s.  w.  um  3020  fl.  Rhein,  als  ein  Reichslehen 
verkauft  haben.  —  Siegler:  die  drei  Aussteller. 

305.  Luzern  1443,  am  2.  Heumonat. 

Urkunde  der  VII  alten  Orte  Bern,  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwalden  ob  und  nid  dem  Kernwald,  Zug  und  das  Amt  und 
Glarus,  der  Stadt  Baden  ertheilt,  über  deren  künftiges  Ver- 
hältniss  zur  Eidgenossenschaft.  —  Mit  den  Siegeln  der  VII  Orte, 
wovon  jedoch  die  von  Unterwalden  und  Glarus  fehlen. a) 

1)  1)  Die  VII  Orte  haben  den  Antheil,  den  Zürich  an  der  Grafschaft  Baden 

hatte ,  erobert ,  und  die  yon  Baden  schwören  ihnen  darum  Gehorsam  ;  sie  schwö¬ 
ren  nämlich:  ,,des  h.  Röm.  Reichs  und  auch  der  VII  Orte  Nutzen  und  Ehre  zu 
fördern  und  Schaden  zu  wenden,  und  den  VII  Orten  zu  des  h.  Röm.  Reichs 
Händen  um  alle  Herrlichkeit  und  Rechtung,  so  die  Herrschaft  Oesterreich  je  zu 
Baden  gehabt,  gehorsam  und  gewärtig  zu  sein,  wie  ehevor  der  Herrschaft  Oester¬ 
reich;”  2)  die  von  Baden  sollen  Leib  und  Gut  daran  setzen,  um  dem  Röm. 
Reich  und  den  VII  Orten  räthlich  und  behülflich  zu  sein  und  dass  sie  davon  nicht 
gedrängt  werden;  3)  Baden  soll  eine  Reichsstadt  heissen  und  bleiben,  doch  ohne 
Schaden  für  die  Rechtsame  der  VII  Orte ;  4)  die  Stadt  Baden  soll  in  allen  Nöthen 
der  Eidgenossen  offenes  Schloss  sein,  doch  soll  die  Besatzung  die  Einwohner 
nicht  schädigen  und  um  ihr  eigenes  Geld  zehren;  5)  dagegen  sollen  die  Eid¬ 
genossen  die  yon  Baden  und  wer  zu  ihrem  Panncr  gehört  bei  ihren  alten  Rechten 
und  Freiheiten  belassen ,  namentlich  in  Bezug  auf  Besetzung  ihrer  Aemter  und 
Gerichte,  wie  seit  der  Eroberung  immer  geschehen;  auch  sollen  die  Eidgenossen 
mit  allen  ihnen  zu  Gebot  stehenden  Mitteln  hindern ,  dass  dee  von  Baden  von  dem 
Reiche  und  den  VII  Orten  nicht  gedrängt  werden  ;  6)  im  gegenwärtigen  Kriege 

sollen  sie  stille  sitzen,  es  wäre  denn,  dass  sie  oder  die  Aemter,  die  unter  ihr 
Panner  gehören,  an  Leib  oder  Gut  oder  sonst  angegriffen  würden;  das  sollen  sie 
helfen  rächen;  7)  in  einem  Kriege  der  Eidgenossen  selbst  sollen  sie  ruhig  bleiben 
und  sich  auf  keinen  Ort  werfen,  es  wäre  denn,  dass  sie  von  allen  Orten  oder 
der  Mehrheit  derselben  gemahnt  würden;  8)  die  VII  Orte  sollen  die  von  Baden 
von  ihnen  und  Yon  dem  Reiche  weder  verkaufen,  verpfänden,  versetzen,  noch 
sie  beschätzen ;  9)  die  von  Baden  sollen  fortan  ohne  Gutheissen  der  VII  Orte 

oder  ihrer  Mehrheit  kein  Burgrecht,  Landrecht  noch  Bündniss  annehmen. 
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306.  Constanz  1443,  12.  Cal.  Aug.  (21.  Juli).  —  Latein. 

* 

Der  bischöflich  Constanzische  Generalvicar  meldet  dem  De- 
can  des  Capitels  Rothweil,  dass  er  den  ihm  für  die  Pfarrei 
Cappel  (bei  Villingen)  von  dem  Edelknecht  Erhard  v.  Valken- 
stein  vorgeschlagenen  Geistlichen,  Niclaus  Kael,  bestälige ,  und 
ihm  den  Auftrag  zu  dessen  Installation  ertheile. 

36t.  Baden  1443,  an  St.  Michaels  Abend  (28.  Sept.). 

Clevi  Murer,  Burger  zu  Baden,  der  wegen  groben,  »unzüch¬ 
tigen  (d.  h.  Zucht  und  Achtung  verletzenden)  und  schalkhaften« 
Worten,  die  er  vor  gesessenem  Rath  ohne  Noth  ausgestossen, 
gefangen  gesessen,  wird  auf  Fürsprache  und  Bürgschaft  seiner 
Freunde  freigelassen,  und  schwört  Urphede,  mit  der  besondern 
Verpflichtung,  die  Stadt  Baden  ein  Jahr  lang  zu  meiden  und 
getreulich  anzuzeigen,  wenn  er  irgend  etwas  vernähme,  das 
der  Stadt  Schaden  bringen  oder  sie  in  Noth  versetzen  könnte, 
auch,  so  viel  an  ihm,  es  abzuwehren.  Ueberdiess  musste  er 
dem  Rath  Abbitte  und  Ehrenerklärung  leisten  und  jeglichem 
Rathsglied  2  Pfd.  Haller  (also  zusammen  26  Pfd.)  Busse  be¬ 
zahlen.  —  Siegler:  Hans  Iberg  (von  Luzern),  Landvogt  zu 
Baden. 

SOS.  (Baden)  1445  ,  auf  St.  Veits  Tag  (15.  Juni). 

Rud.  Spillmann  von  Zug,  der  auf  Begehren  gemeiner  Eid¬ 
genossen  zu  Baden  gefänglich  sass,  weil  er  zu  Stallikon  »ange¬ 
sessen«  und  gebrannt  hatte  (wodurch  auch  die  dortige  Kirche 
verbrannt  wurde),  wird  auf  die  Fürbitte  seiner  Gesellen  von 
der  in  Luzern  versammelten  Tagsatzung  begnadigt  und  frei- 
gelassen,  worauf  er  die  übliche  Urpüede  mit  der  weitern  Ver¬ 
pflichtung  schwört:  1)  während  des  Krieges  und  auch  im  Frieden 
ohne  Erlauhniss  der  Eidgenossen  nicht  ausser  der  Eidgenossen¬ 
schaft  zu  wohnen;  2)  dagegen  möge  er  mit  den  Eidgenossen 
gegen  den  Feind  ziehen;  3)  soll  er  den  Eidgenossen  und  denen 
von  Baden,  Leib  und  Gut  schirmen  helfen.  Die  von  ihm  ge¬ 
stellten  Bürgen  versprechen,  wenn  Spillmann  die  Urphede 
bräche,  innert  Monatsfrist  200  fl.  Rhein,  für  ihn  zu  bezahlen 
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oder  ihn  in  die  Gefangenschaft  von  Baden  zu  bringen.  —  Siegler: 
der  Landvogt  Jost  Käs  von  Uri. 

SCI®.  1445  ,  Mont,  nach  U.  L.  Fr.  Tag  zu  Mitte  August  (16.  Aug.). 

Jakob  Koch,  der  Schwertfeger  von  Strassburg,  der  wegen 
«schwerer,  unwahrhaftiger«  Worte,  die  er  sich  gegen  die  von 
Baden,  gegen  den  Vogt,  die  Hauptleute  und  Söldner  der  Eid¬ 
genossen  erlaubt  hatte  (wodurch  diese  in  grosse  Kosten  und 
Schaden  gekommen,  er  aber  mit  dem  Lehen  hätte  büssen 
müssen,  wenn  nicht  die  Herren  von  Unterwalden  sich  seiner 
angenommen  hätten),  gefangen  gesetzt  war,  schwört  bei  seiner 
Freilassung  die  übliche  Urphede,  und  wird  lebenslänglich  aus 
der  Grafschaft  Baden  verbannt.  —  Siegler:  der  Landvogt  von 
Baden,  Jost  Käs  von  Uri. 

St®.  Waldshut  1445,  Dienstag  nach  der  Kindlein  Tag  in  den 

Weihnachten. 

Spruchbrief  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Waldshut  in  Streit¬ 
sachen  zwischen  Bürgermeister  und  Rath  zu  Schaffhausen  einer¬ 
seits,  und  Claus  Dämpfli,  Burger  zu  Waldshut,  anderseits, 
wegen  des  »Uebernutzens  und  Mehrschatzes  «,  den  der  Dämpfli 
dem  Spital  zu  Schaffhausen  ahgenommen.  —  Siegel  der  Stadt 
Waldshut.  d). 

SM*  1446,  auf  St.  Bartholomäus  Tag  des  Apostels  (24.  Aug.). 

Hans  Huber  von  Bandorf  reversirt  dem  Gotteshause  St.  Bla¬ 
sien,  dass  er  demselben  »mit  Eigenschaft  seines  Leibes«  ange¬ 
höre,  dass  er  als  solcher  dem  Abte  Gehorsam  geschworen, 


3)  Die  ,,Walchen”  (Armagnacs)  hatten,  als  sic  zu  Waldshut  lagen,  dem 
Spital  zu  S.  etliche  Rinder  weggenommen  ;  der  Dämpfli  löste  sie  von  ihnen  um  2  fl. 
das  Stück  und  erstattete  sie  dem  Spitalvogte  zu  5  fl.  1  Ort  für  das  Stück.  Um 
dieses  ,, Uebernutzens”  willen  wurde  Dämpfli  belangt.  Die  Ratlisbchörde  zu  Walds¬ 
hut,  der  die  Entscheidung  von  beiden  Theilen  überlassen  wurde,  erkannte:  ,,es 
sei  göttlich  billig  und  recht,  dass  CI.  Dämpfli,  was  er  wegen  der  obbemerkten 
Rinder  mehr  empfangen  als  2  fl.  für  d.  Stück,  dem  Spital  vergüte,  wie  andere  Burger 
von  Waldshut  auch  getlian  haben ;  dagegen  habe  er  ein  bescheidenes  Trinkgeld 
verdient. 
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wogegen  dieser  ihm  erlaubt  habe,  sein  Gewerbe  auch  ander¬ 
wärts  treiben  zu  dürfen ;  immer  jedoch  mit  dem  Vorbehalt, 
dass  er  in  Bezug  auf  sich  nichts  thue,  was  den  Rechten  des 
Klosters  auf  seine  Person  zuwider  wäre.  —  Siegler:  der  Land¬ 
vogt  Jost  Käs  und  der  Schultheiss  Hans  Hünenberg,  beide  zu 
Baden. 

3ft&.  1446,  Montag  vor  Kreuzerhöhimg  im  Herbst  (12.  Sept.). 

Hans  Wigel  von  Stammheim  ,  der  wegen  » Zugriffs «  und 
Missethat,  die  er  an  dem  Leutpriester  zu  Kaiserstuhl  begangen, 
Leib  und  Leben  verwirkt  hatte,  schwört  die  übliche  Urphede, 
nachdem  er  auf  Verwendung  des  Junkers  Wilhelm  Imthurn, 
Vogt  zu  Kaiserstuhl,  des  Schultheissen  Wagner  daselbst  und 
des  Landvogts  zu  Baden,  Jost  Käs,  freigelassen  worden.  — 
Siegler:  W.  Imthurn  und  Jost  Käs. 

St®.  (Baden)  1448,  Montag  nach  St.  Hilarien  (14.  Jan.). 

Urtheilsspruch  wider  Rud.  v.  Bünigen,  des  Rathes  zu  Baden, 
und  Urphede  desselben.  —  Siegler:  R.  v.  B.  i) 

314.  (Baden)  1448,  Montag  nach  St.  Hilarien  (14.  Jan.). 

Urtheilsspruch  wider  Alt-Schultheiss  Rud.  Müller  von  Baden 
und  Urphede  desselben.  —  Siegler:  Rud.  Müller.1  2) 

S15.  Zürich  1448,  Mittwoch  nach  St.  Agatha  (6.  Febr.). 

Bürgermeister  und  Rath  daselbst  urkunden,  dass  Rud.  Brun, 
ihr  Burger,  dem  Jost  Holzach  von  Baden  30  Mutt  Kernen  und 


1)  Im  letzten  Kriege  gegen  Zürich  hatten  die  Feinde  etlichen  Burgern  zu 
Baden  Briefe  zugesandt  und  einen  Antrag  wegen  ,,  Tagleistung  in  Klöstern,  in 
Holz  und  Feld  ”  gestellt ;  darum  hatte  der  v.  Bünigen  gewusst ,  es  aber  verschwie¬ 
gen,  obgleich  er  des  gesc.hwornen  Rathes  gewesen.  Nachdem  er  früher  schon  in 
Tröstung  genommen  und  geschworen,  bis  Austrag  der  Sache  weder  seine  Person 
noch  sein  Vermögen  der  Stadt  zu  entfremden  ,  wurde  er  endlich  durch  Urtheil 
mit  einer  Geldbusse  belegt  und  musste  zugleich  die  übliche  Urphede  schwören. 

2)  Müller,  des  gleichen  Vergehens  schuldig  wie  Rud.  v.  Bünigen  (s.  Urkunde 
Nr.  513)  und  zu  jener  Zeit  Schultheiss  der  Stadt,  wurde  ganz  wie  der  v.  Bünigen 
behandelt  und  bestraft. 
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10  Malter  Haber  Grundzins  ab  seinem  Zebenden  zu  Otelfingen 
um  770  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich.  — 
Unter  den  Namen  der  Räthe  erscheinen  :  Job.  Scbwend;  Herr 
Götz  Escber,  Ritter;  Joh.  Wüst;  Niclaus  Brennwald;  Conrad 
v.  Cham;  Joh.  Vink  und  Job.  Stüssi.  Unter  den  Zunftmeistern: 
Felix  Oeri ;  Wernber  Kambli;  Heinr.  Effinger  und  Pet.  Keller. 

Sfifö.  (Schaffhausen)  1448,  Montag  vor  Palmtag  (11.  März)  und  Freit, 
vor  dem  Sonnt.  Quasi  modo  (29.  März). 

Urtbeil  in  Streitsachen  zwischen  Hans  Torer  von  Waldshut 
(Cuni  Kümberlins  sei.  Tochtermann)  und  Ulrich  Felwer,  dem 
Schmid  von  Wülchingen.  Dieser  war  in  der  Gegend  von  Walds¬ 
hut  von  den  »armen  Jäken«  gefangen  genommen  worden;  auf 
Bürgschaft  des  Cuni  Kümberlin  erhielt  er  die  Erlaubniss,  frei 
in  Waldshut  umherzugehen.  Da  er  aber  die  Gewaltthätigkeiten 
der  Armagnacs  gegen  die  Bürger  von  Waldshut  sah,  floh  er 
heimlich  und  sandte  den  Bürgen  ein  Zeugniss  seines  Herrn, 
des  Markgrafen  von  Rötelen,  dass  er  dessen  Leibeigener  sei, 
weil,  wie  er  behauptete,  für  diesen  Fall  ihm  seine  persönliche 
Freiheit  und  die  Entledigung  seiner  Bürgen  zugesichert  war. 
Torer  aber  behauptete:  sein  Schwäher  habe  wegen  des  Felwers 
Entweichung  den  Armagnacs  für  seinen  Antheil  20  fl.  und  einen 
halben  Saum  Wein  bezahlen  müssen.  Felwer  wurde  frei  ge¬ 
sprochen,  weil  er  durch  Zeugen  bewies,  dass  Kümberlin  selbst 
anerkannt  hatte,  dass  er  den  Armagnacs  nichts  schuldig  war, 
sobald  Felwer  sich  als  Leibeigenen  des  Markgrafen  v.  Rötelen 
auswies.  — *  Siegel  der  Stadt  Schaffhausen  (fehlt). 

31?.  (Zürich)  1448,  Montag  vor  Ostern  (18.  März). 

Hans  Krieg,  Burger  zu  Zürich,  verkauft  dem  Heinr.  Scho- 
deler,  Burger  zu  Bremgarten,  und  seiner  Ehefrau,  Greta  Bul- 
linger,  verschiedene  Grundzinse  um  die  Summe  von  595  11., 
und  verpfändet  für  deren  Richtigkeit  seinen  Hof  zu  Bellikon. 
—  Siegler:  Hans  Krieg  und  die  Stadt  Zürich. 

318.  1448,  auf  St.  Mart.  Tag  (11.  Nov.). 

Elisabetha  von  Greifensee,  Aebtissin  von  Schännis,  und  das 
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Capitel  daselbst,  übergeben  zwei  Drittbeile  eines  Hofes  zu  Witt¬ 
nau  dem  Walther  von  Grünenberg  zu  Leben.  —  Siegel  der 
Aebtissin  und  des  Capitels. 

3flÖ.  1448,  auf  St.  Calharinen  Tag  (25.  Nov.). 

Rud.  Brun,  Burger  zu  Zürich,  urkundet,  dass  er  dem  Jost 
Holzach  4  Mütt  Kernen  Grundzins  ab  seinem  Zehenden  zu 
Otelfingen  um  40  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  —  Siegler:  Rudolf 
Brun. 

3£0.  Zürich  1448 ,  auf  St.  Conrads  Tag.  (26.  Nov.). 

Rud.  Brun,  Burger  zu  Zürich,  verkauft  dem  Hans  Büler  von 
Baden  6  Mütt  Kernen  Grundzins  ab  seinem  Zebenden  zu  Olel- 
fingen  um  60  fl.  Rhein.  —  Siegler :  R.  Brun. 

/  » 

3£fl.  Zürich  1450,  Freitag  nach  der  alten  Fastnacht  (27.  Febr.). 

Bürgermeister,  Rath  und  Zunftmeister  daselbst  urkunden, 
dass  Rud.  Brun,  ihr  Burger,  dem  Jost  Holzach,  Burger  zu  Ba¬ 
den  ,  seinen  grossen  und  kleinen  Zehenden  zu  Otelfingen  (worauf 
schon  »vorgestellt«  waren:  54  Mütt  Kernen,  10  Malter  Haber, 
6  Guld.  32 y2  Schill,  und  2  Pfd.  jährlich,  und  520  fl.  Rhein,  oder 
jährlich  26  Mütt  Kernen  zu  Gunsten  von  Rudolfs  Ehefrau)  um 
158  fl.  Rhein,  und  1  Pfd.  Züricher  Pfenn.  verkauft  habe.  —  Namen 
der  Räthe  und  Zunftmeister  (wie  in  Nr.  315). 

Brugg  1450,  Mittwoch  vor  Mitte  Mai  (13.  Mai). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Brugg  fertigen  auf  Ansuchen  einer 
Botschaft  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  vidimirte  Ab¬ 
schriften  nachfolgender  Documente :  1)  Urkunde  von  Herzog 

Leopold  von  Oesterreich,  dat.  Baden  1369,  an  St.  Thom.  Tag; 
2)  Urkunde  des  Rom.  Königs  Wenceslaus,  dat.  Prag  1379,  an 
St.  Gallen  Tag;  3)  Urkunde  des  Rom.  Königs  Sigmund,  dat. 
Basel  1415,  Sonntag  vor  St.  Maria  Magd.  Tag;  4)  Urkunde  des 
Nämlichen,  dat.  Constanz  1417,  Sonntag  nach  St.  Martin ;  5)  Ur¬ 
kunde  des  Nämlichen,  dat.  Basel  1434,  Freitag  nach  St.  Agnesen 
Tag;  6)  Urkunde  des  Rom.  Königs  Friedrich,  dat.  Frankfurt 
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1442,  an  St.  Maria  Magd.  Tag.  —  Alle  besiegelt  mit  dem  Siegel 
der  Stadt  Brugg. 

323.  (Baden)  1450,  Montag  vor  St.  Marg.  (13.  Juli). 

Heinr.  v.  Baden  und  seine  Söhne  Hans  Martin  und  Rudolf 
vertragen  sich,  unter  Vermittlung  des  Schuitheissen  Hans  Hünen¬ 
berg,  Rud.  Wagners,  Heinr.  Müllers  und  Rüdiger  Bieds,  Burger 
und  des  Rathes  zu  Baden,  mit  Hensli  Wasmer  und  Rudolf, 
seinem  Bruder,  wegen  des  Todtschlages  des  Hensli  von  Baden 
(Sohn  und  Bruder  der  Erstem).  Hie  beiden  Todtschlägcr  be¬ 
zahlen  für  die  Seele  des  Ermordeten  innert  Jahresfrist  eine 
Summe  Geldes  an  den  Rath  und  sollen  die  Stadt  ein  Jahr  lang 
meiden.  — *  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

3^4.  1450,  Montag  nach  St.  Jakobs  Tag  (27.  Juli). 

Urkunde  und  Brief,  der  Stadt  Baden  ausgestellt  durch  die 
VHI  alten  Orte,  Zürich,  Bern,  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unter¬ 
walden  ob  und  nid  dem  Kernwald,  Zug  und  das  Amt  Zug  und 
Glarus,  enthaltend  die  Bedingungen,  unter  welchen  vor  35  Jah¬ 
ren  Baden  dem  h.  Reich  und  den  Eidgenossen  geschworen  hat. 
—  Mit  den  Siegeln  der  VHI  Orte,  wovon  jedoch  die  von  Schwyz 
und  Zug  abgerissen  sind.  4) 

325.  Zürich  1450,  den  10.  Herbstmonat. 

Erkanntniss  von  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Zürich, 
dass  Anna  Kilchmatter,  Rudolf  Bruns  Ehefrau,  mit  allen  An¬ 
sprachen,  die  sie  an  Jost  Holzach  von  Baden,  als  Käufer  des 
Zehenden  zu  Olelfingen,  stellte,  insofern  sie  weiter  gehen,  als 
der  diessfallige  Kaufbrief  (s.  Nr.  321)  ausweist,  gänzlich  und 
für  immer  abgewiesen  sei.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich. 

32©.  1451 ,  auf  St.  Urbans  Tag  (25.  Mai). 

Peter  Ower,  Untervogt  im  Siggenthal,  zu  Baden  zu  Gerichte 
sitzend,  in  Auftrag  des  dortigen  Landvogts  Heinrich  Eurer  von 


a)  Ist  vollständig  abgedruckt  in  Tscliudi  Chron.  II.  S.  555. 
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Unterwalden,  urkundet,  dass  die  Eheleute  Heinr.  und  Margaretha 
Kaiser  von  Zurzach  dem  Spitalmeister  Rüdiger  Rind,  des  Rathes, 
zu  Händen  des  Spitals  Raden,  1  Mütt  Kernen  Grundzins  (ah 
dem  Brühlhof  zu  Niederehrendingen)  um  10  fl.  Rhein,  verkauft 
haben.  —  Unter  den  Zeugen:  Bürgi  Huber,  Untervogt  zu 
Rohrdorf. 

Baden  1452,  Freitag  in  der  ersten  Fastenwoche. 

Heinr.  Freitag,  Schultheiss  zu  Raden,  urkundet,  dass  die 
Eheleute  Hensli  und  Marg.  Sigrist,  Burger  zu  Baden ,  dem  Heinz 
Wissenbach  daselbst  1  fl.  Zins  oder  20  fl.  Capital  ab  ihrem 
Hause  schuldig  geworden.  —  Zeugen  :  die  Geschwornen  des 
Gerichts.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

Raden  1452,  Freitag  vor  Mariä  Verkündung  im  März 

(24.  März). 

*  / 

Der  Alt- Schultheiss  von  Baden,  Hans  Hünenberg,  Gericht 
haltend  anstatt  des  SchuKheissen  Heinrich  Freitag,  urkundet, 
dass  Elisabetha  Sulzer  und  deren  Söhne,  Hans  und  Jost  Sulzer, 
verbeiständet  durch  Rüdiger  Bind,  sämmtlich  Burger  zu  Raden, 
der  Margaretha  Schiterberg  von  Zürich,  verbeiständet  durch 
Conrad  Amptz,  Burger  daselbst,  wegen  eines  erkauften  Hau¬ 
ses  u.  s.  f.  30  fl.  Zins  oder  600  fl.  Capital  schuldig  geworden 
seien,  und  dafür  Pfandschaft  und  Bürgen  gestellt  haben.  — 
Siegler:  der  Alt  -  Schultheiss  H.  Hünenberg  und  Hans  Müller, 
beide  von  Raden. 

Blotzlieim  1452,  Donnerstag  nach  U.  Fr.  Tag  Annuntiationis 

(30.  März). 

Wilhelm  Krepser,  Schultheiss  daselbst,  anstatt  des  Abts 
von  Lützel,  des  Ritters  Gütz  Heinr.  v.  Eptingen  und  Junker 
Conrads  von  Burnkilch,  urkundet,  dass  Verena  Schapfcrin  von 
Baden  ihren  Ehemann  Heinrich  Pfister  von  Bregenz  zur  Erbs- 
Ikeilung  des  von  ihren  Eltern  in  Baden  hinlerlassenen  Ver- 
mogens  bevollmächtigt  habe.  —  Unter  den  Gerichtsbeisitzern: 
Heinr.  Hurst,  Vogt  zu  Blotzlieim.  —  Siegler:  der  Schultheiss, 
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»»©.  Baden  1452 ,  Montag  nach  St.  Bartholom.  Tag.  (28.  Aug.). 

Gütlicher  Spruch  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden,  in 
Streitsachen  zwischen  Margaretha  Senffer  von  Ennetbaden, 
Klosterfrau  zu  Königsfelden  (vertreten  durch  den  dasigen  Hof¬ 
meister  Niclaus  Fricker  und  den  Alt-Hofmeister  Ulrich  Ambüel) 
und  ihrem  Vetter  Rud.  Senffer,  sammt  dessen  Ehefrau,  Clara 
Scherer,  um  die  Hälfte  des  Wirthshauses  zum  rothen  Löwen 
in  Ennetbaden.  —  Siegel  der  Stadt  Baden  (fehlt). 

»»1.  1452,  Donnerstag  nach  St.  Franciscus  Tag  im  Herbst  (5.  Oct.). 

Schiedsgerichtlicher  Spruch  in  Streitsachen  zwischen  Herrn 
Niclaus  (Ronenberg)  Leutpriester  zu  Goslikon  einerseits,  und 
Alt-Schultheiss  Hans  Müller,  Namens  des  Spitals  zu  Baden, 
anderseits,  in  Betreff  von  gegenseitigen  Ansprachen,  die  bei 
der  durch  den  Leutpriester  in  die  Hand  des  Kämmerers  bereits 
aufgegebenen  Pfarrstelle  von  Goslikon  erhoben  wurden.  — 
Schiedsrichter  waren:  Herr  Heinrich,  Leutpriester  zu  Vilmerin- 
gen  und  Kämmerer;  Herr  Caspar,  Kirchherr  zu  Mellingen; 
Herr  Joh.  Seckler;  Herr  Hans  Tegerfeld,  Alt-Schultheiss  zu 
Mellingen,  und  Rutzmann  Mejenberg,  Burger  zu  Bremgarten. — 
Siegler:  der  Kirchherr  Caspar. 

3»£.  Rinow  1452,  Freitag  nach  St.  Martins  Tag  (17.  Nov.). 

Eberhard  Abt  und  der  Convent  zu  Rheinau  urkunden,  dass 
sie  wegen  der  Rechte  ihres  Klosters  an  den  Weiher  zu  Gerlin¬ 
gen  sich  mit  Hans  Wilh.  Imthurn  zu  Jestetten  dahin  verglichen 
haben,  dass  das  Kloster  demselben  100  fl.  schuldig  geworden 
sei,  die  es  ihm  jährlich  mit  5  fl.  und  zwei  guten  Lachsen  zu 
verzinsen  habe.  Dafür  werden  dem  Gläubiger  der  Weiher  und 
Grundzinse  zu  Oerlingen  verpfändet.  Der  Vergleich  war  schon 
durch  den  Abt  Hug  von  Almishofen  angebahnt,  und  von  dessen 
Nachfolger,  Abt  Johannes,  fortgesetzt  worden.  Das  Kloster 
stellte  auch  zwei  Bürgen,  Heinrich  Scherer  und  Conrad  Bürli, 
beide  von  Rheinau,  mit  der  Verpflichtung,  Geiselschaft  in  Schaff¬ 
hausen  zu  leisten.  —  Siegler:  der  Aht,  der  Convent  und  der 
Bürge  Scherer, 
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333.  Constanz  1453 ,  am  24.  Januar. 

Der  Generalvicar  des  Bischofs  Heinr.  v.  Constanz,  Verwesers 
der  Kirche  von  Chur,  gibt  dem  Decan  des  Capitels  Mellingen 
den  Auftrag  zur  Installation  des  Priesters  Casp.  Rötflin  von  Roth- 
weil  auf  die  durch  Resignation  des  Herrn  Niclaus  Ronenberg 
erledigte  Pfarrei  Göslikon,  deren  Collator  der  Spital  Baden  ist. 

334.  Zürich  1453,  Dienstag  vor  St. Mathäus  Tag  (20.  Febr.). 

Hans  Escher,  Burger  zu  Zürich,  verkauft  dem  Rüdiger 
Bind,  Spitalmeister,  zu  Händen  des  Spitals  zu  Baden  183/4  Mütt 
Roggen,  4  Mütt  Haber,  11  Hühner  und  21  Schill.  Haller  Grund¬ 
zinse  zu  Stadel  um  190  fl.  Rhein.  —  Siegler  :  der  Verkäufer. 

335.  Baden  1453,  Donnerstag  den  24.  Mai.  1.  Indict.  im  7.  Jahre  des 

Pabstthums  Nicolaus  V.  —  Latein. 

Vollmacht,  ausgestellt  im  Namen  des  Baselschen  Domherrn 
Job.  Ulr.  Stofller,  für  Pet.  v.  Andlau,  Licenciat  des  canonischen 
Rechts  (in  decretis)  und  für  den  Baselschen  Caplan  Job.  Vischer, 
zu  Anwendung  aller  gütlichen  und  rechtlichen  Schritte ,  um  so¬ 
wohl  bei  dem  Oesterreichischen  Herzoge  Albrecht  als  bei  dem 
apost.  Stuhle  seine  Ernennung  zum  Domdecan  von  Basel  durch¬ 
zusetzen.  —  Die  Ausfertigung  geschah  im  Hause  eines  Herrn 
Klingelfuss  zu  Baden,  in  Beisein  Oswald  Walthers  und  Jakobi 
Rasori’s  (Scherers),  Caplänen  von  Basel. 

336.  Zürich  1453,  auf  St.  Urbans  Tag  (25.  Mai). 

Mathäus  Nithard,  Lehrer  der  geistlichen  Rechte  ,  und  Probst 
und  Capitel  des  Gotteshauses  zu  St.  Felix  und  Regula  urkunden, 
dass  Jost  Holzach,  als  Käufer  der  Zehenden  von  Otelfingen, 
der  benannten  Probstei  2%  Schill.  Haller  Zins  schuldig  gewor¬ 
den  und  diese  abgelöst  habe.  —  Siegel  der  Probstei  (fehlt). 

337.  Baden  1453,  den  28.  Aug.  Ind.  1.  anno  VII  Papat.  Nicol.  V.  — 

Latein. 

Notariatsact,  gefertigt  durch  den  Stadtschreiber  Georg  Locher, 
die  letzte  Willensmeinung  des  Herrn  Niclaus  Donstorf,  Leut¬ 
priesters  zu  Baden,  enthaltend.  Der  Testator  empfiehlt  1)  seine 
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Seele  Gott;  2)  vermacht  er  sein  Haus  am  neuen  Weg  am  Rain 
und  ein  Messbuch  seiner  Pfründe;  3)  sein  übriges  bewegliches 
und  unbewegliches  Vermögen  mögen  die  Vollzieher  seines 
Testamentes  (  dazu  bezeichnet  er  den  gesammten  Rath  zu  Baden) 
nach  eigener  Wahl  an  die  nämliche  Pfründe ,  oder  an  die  »Fa- 
brica  der  Kirche  «  ,  oder  an  den  Spital  vergaben ;  4 )  doch  wer¬ 
den  sie  es  dabei  bewenden  lassen,  wenn  er  selbst  noch  Jemand 
einen  Rock  oder  ein  Buch  schenke.  —  Zeugen :  Hr.  Ulr.  Blum  ; 
Hr,  Markward,  und  Hr.  Pantaleon,  Caplan  in  Baden. 

Zürich  1453 ,  den  10.  Herbstmonat. 

Johann  Keller,  Bürgermeister  der  Stadt  Zürich,  urkundet, 
dass  Regula  Philips,  Bürgerin  daselbst,  verbeiständet  durch 
Conrad  v.  Kunsen,  auch  Burger,  dem  Gerber  Rud.  Heinz  2  Mütt 
Kernen  Grundzins  aus  6  Stücken  von  der  Vogtsteuer  im  Wehn¬ 
thal,  einem  Reichslehen,  um  27  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  — 
Siegler  :  der  Bürgermeister  Keller.  l) 

38S.  Birmistorf  1454,  Freitag  vor  St.  Mathias  (22.  Febr.). 

Rud.  Schwab,  Untervogt  zu  Birmenstorf  (gelegen  im  Burg¬ 
amt),  urkundet,  anstatt  Heinrich  Vogels  von  Glarus,  Landvogts 
zu  Baden,  dass  Wagner  Hans  Boswiler  und  Ulrich,  sein  Sohn, 
beide  Burger  zu  Laufenburg,  6%  Mütt  Kernen,.  1  Mütt  Haber, 
5  Hühner,  55  Eier  und  15  Schill.  Haller  Grundzinse  ab  dem 
Hofe  zu  Tättweil  u.  s.  f.  um  86  fl.  Rhein,  verkauft  haben.  — 
Zeugen:  Hans  Hosang,  Untervogt  zu  Baden,  u.  A.  —  Siegler: 
der  Landvogt  Vogel. 


Da  nun  die  Stadt  Zürich  das  Privilegium  hat,  dass  Bürgermeister  und 
Rath  alle  Reichslehen  im  Umkreise  von  drei  Meilen ,  sowie  diejenigen ,  die  nach 
Kyburg ,  Grüningen  und  Regensberg  gehört  haben,  zu  vergehen,  so  verleiht  der 
Bürgermeister  Keller  in  Auftrag  des  Rathes  zu  Zürich  zugleich  dem  Käufer  Rud. 
Heinz  (Burger  daselbst)  das  Lehen  über  die  2  Mütt  Kernen  Grundzins,  und  er¬ 
innert  ihn  dabei  an  seine  Pflicht,  wenn  ein  Rom.  Kaiser  oder  König  bei  drei 
Meilen  Wegs  nach  Zürich  käme  und  lange  genug  verweilte,  dass  die  Lehentrager 
noch  einberufen  werden  könnten ,  demselben  wegen  dieses  Lehens  zu  huldigen, 
was  im  gleichen  Falle  auch  seinen  Erben  obliege. 
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S4#.  1454 ,  Montag  nach  Mittefasten  (1.  April). 

Wilhelm  v.  Griessen  urkundet,  dass  er  2  Mark  Silbers  auf 
dem  Zoll  zu  Hauenstein  besitze,  begriffen  in  einem  Titel,  den 
Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  inne  haben  um  6  Mark  Silbers, 
die  sie  gegen  Achaz  Esel,  genannt  Schenk,  gelöst  hatten,  und 
dass  diese  ihm  davon  eine  beglaubigte  Abschrift  zugestellt 
haben.  Der  v.  Griessen  reversirt,  dass  aus  dieser  Mittheilung 
dem  Rathe  zu  Baden  kein  Nachtheil  erwachsen  solle.  —  Das 
Siegel  W.  v.  Griessen  (abgerissen). 

«Mi.  Baden  1454,  Samstag  nach  des  h.  Kreuzes  Tag  im  Maien,  als 

es  gefunden  ward  (4.  Mai). 

Hans  Unnenberg,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Verena  Meyer  von  Ennetbaden,  unter  Beistand  des  Rud.  Keller, 
dem  Spitalmeister  Rüdiger  Bind,  gegen  eine  mit  70(1.  zu  be¬ 
zahlende  Pfründe  im  Spital,  ihr  Haus,  genannt  der  Rosengarten, 
einen  Weingarten ,  ein  Mäülein  und  ihre  sämmtliche  Fahrhabe 
verkauft  habe.  —  Siegler:  der  Schultheiss.  —  Namen  von  zehn 
Rathen  ,  darunter  Jost  Holzach. 

3416«  Baden  1454,  am  9.  Aug.  Ipd.  2.  —  Latein. 

Schreiben  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  an  Bischof 
Heinrich  von  Gonstanz,  Verweser  des  Bisthums  Chur,  mit  Prä¬ 
sentation  des  Herrn  Burkhard  Friburger  für  die  durch  den  Tod 
des  Herrn  Job.  Thön  erledigte  St.  Margaretha  Caplanei  in  der 
Pfarrkirche  zu  Baden.  —  Das  kleinere  Stadtsiegel. 

343.  Constanz  1454,  10.  Aug.  Ind.  2. 

Der  Barfüssermönch,  Tit.  Bischof  der  Kirche  von  »Beiäs« 
und  Generalvicar  des  Bischofs  Heinrich  von  Gonstanz,  urkundet, 
dass  er  an  obigem  Tage  die  Gapelle  auf  der  Brücke  zu  Baden, 
mit  einem  einzigen  Altäre  nächst  dem  Schlosse,  zur  Ehre 
St.  Jakobs,  St.  Christophs,  St.  Niclaus,  St.  Catharina ,  St.  Bar- 
bara  und  der  h.  Verena  eingeweiht  und  das  Kirchweihfest  auf 
St.  Jakob  des  Ap  ostels  Tag  gesetzt  habe.  —  Mit  dem  Siegel 
des  Generalvicars. 
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344.  Baden  1454,  Mittwoch  18.  Dec.  —  Latein. 

Act  des  Notars  Joh.  Kaltschmid,  Schreibers  der  Probslei 
Zürich,  über  nachfolgende  Verhandlung  zwischen  Schultheiss 
und  Rath  zu  Baden  und  dem  Priester  Joh.  Halbherr.  Letzterer, 
ehemals  Vicar  des  Kirchherrn  Süzeler  zu  Amersweil,  halte 
150  Pfd.  Haller ,  die  diesem  letztem  gehörten  und  auf  weiche 
Junker  Wilhelm  von  Fridingen  Anspruch  machte  ,  bei  Schult¬ 
heiss  und  Rath  zu  Baden  hinterlegt.  Der  Domdecan  zu  Basel, 
Herr  Johann  ze  Rin,  hatte  als  Richter  in  der  Sache  gesprochen, 
dass  der  Rath  zu  Baden  jene  Summe,  ohne  Rücksicht  auf  den 
Einspruch  des  Junkers  von  Fridingen,  dem  Kirchherrn  Süzeler 
auszuliefern  habe.  Aber  der  Rath  befrug  vorerst  den  Priester 
Halbherr,  als  unmittelbaren  Deponenten ,  oh  deren  Auslieferung 
an  Süzeler  in  seinem  Willen  liege,  was  dieser  bestätigte.  — 
Zeugen:  Joh.  Stapfer,  Mag.  der  freien  Künste,  Pfarrer,  und  Nie. 
Donstorf,  Caplan  in  Baden. 

345.  Newenstatt  1455  ,  Freitag  vor  Sonnt.  Laetare  zu  Mittefaslen 

(14.  März). 

Der  Rom.  Kaiser  Friedrich,  Herzog  zu  Oesterreich,  bestä¬ 
tigt  in  den  üblichen  Ausdrücken  der  Stadt  Baden  alle  ihre 
Freiheiten  und  Rechte;  im  XV.  Jahre  seines  Reichs,  des  Kaiser¬ 
thums  im  III.  Jahre. 

346«  Basel  1455,  den  18.  Juni.  Indict.  3.  im  ersten  Jahre  desPabst- 

thums  Calixt  III. 

Beglaubigte  Abschrift  einer  von  dem  Generalvicar  des  Bi¬ 
schofs  Heinrich  von  Constanz ,  Verweser  des  Bisthums  Chur, 
unterm  11.  Juni  zu  Constanz  ausgestellten  Bewilligung  zur  Steuer¬ 
sammlung,  auf  zwei  Jatre  ertheilt  dem  Augustiner  Mönch  vom 
St.  Bernhardberg ,  Namens  Conrad  Medici.  Die  (an  vielen  Stel¬ 
len  unleserlich  gewordene)  Abschrift  ward  gefertigt  in  der 
Wohnung  des  Joh.  ze  Rin,  Domdecan  zu  Basel.  —  Zeugen: 
Petrus  Böhem,  Decan  an  der  St.  Martinskirche  zu  Rheinfelden, 
und  Joh.  Schöffel,  Decan  des  Landcapitels  Sisgau. 
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SA1?.  Siggingen  1455 ,  Sonnt,  vor  St.  Johann  zu  Sunngichlen  (22.  Juni).  — 

Abschrift. 

Peter  Ower,  Untervogt  im  Siggamt,  urkundet,  anstatt  des 
Junkers  Caspar  von  Scharnachthai,  Landvogts  zu  Baden,  dass 
Ritter  Joh.  Schwend,  Burger  zu  Zürich,  durch  Jost  Holzach, 
Burger  von  Baden,  dem  Claus  Gerhart,  auch  Burger  zu  Baden, 
an  Grundzinsen  zu  Niedersiggingen  und  Rieden  verkauft  habe : 
12  Stücke  und  15%  Mütt  Kernen,  9  Mütt  Ilaher,  1%  Mütt 
Gersten,  7  Hühner,  50  Eier  und  I6I/2  Schill.,  nebst  Zwing  und 
Bann  zu  Ober-  und  Niedersiggingen,  um  390  fl.  Rhein.  —  Unter 
den  Zeugen:  Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden. 

34S.  1455,  Sonntag  vor  St.  Michael  (28.  Sept.). 

Heinz  Meyer  von  Eilchdorf,  Richter  seines  gnädigen  Herrn 
von  St.  Blasien,  aus  Auftrag  Josen  Ambtils ,  Probsts  zu  Kling- 
nau,  urkundet,  dass  Ulr.  Studer,  Burger  zu  Baden,  dem  Hans 
Käser,  auch  von  dort,  lVi  Mütt  Kernen  Grundzins  um  14  fl.  Rhein, 
verkauft  habe.  —  Zeugen:  Peter  Ower,  Untervogt,  u.  A.  — 
Mit  dem  Siegel  des  Probsts  Ambül  von  Klingnau. 

✓ 

340.  Baden  1455,  Mittwoch  nach  St.  Olhmars  Tag  (12.  Nov.). 

Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  in  der 
Streitsache  zwischen  Joh.  Gebistorf  von  Baden,  zu  Waldshut 
wohnhaft,  als  Kläger  einerseits,  und  Catharina  Ochsner,  Bür¬ 
gerin  von  Baden  (durch  ihren  Ehemann,  Peter  Bind,  verbei- 
^ääkdet) ,  als  Beklagten  anderseits,  das  Gericht  die  letztere  von 
der  Ansprache  des  Klägers  freigesprochen  habe.  Dieser  hatte 
an  jene  die  rückständigen  Zinse  ab  einem  Capital  von  2  fl.  Zins, 
laut  Schuldtitel,  der  ihm  von  einer  gewissen  Slühlingerin  erb¬ 
lich  zugefallen,  gefordert;  die  Beklagte  gestand  zwar,  vor  etwa 
20  Jahren  das  Haus,  auf  dem  jenes  Capital  stehen  sollte,  ge¬ 
kauft  zu  haben;  es  sei  ihr  aber  weder  bei  dem  Verkaufe  iiber- 
bunden,  noch  je  ein  Zins  davon  gefordert  worden.  Dem  Gebistorf 
wurde  das  Recht  zur  Beibringung  besserer  Beweistitel  Vorbe¬ 
halten.  —  Siegel  des  Schultheissen  Müller. 
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35®.  Tättwil  1456,  Montag  in  den  h.  Pfingstfeiertagen  (47.  Mai). 

Urkunde  des  Hans  Hosang,  Untervogts  zu  Baden,  zu  Tätt- 
weil  zu  Gericht  sitzend  aus  Auftrag  des  Landvogts  zu  Baden, 
Junker  Caspars  v.  Scharnachthai,  enthaltend  die  »Öffnung«  der 
Stadt  Baden,  ausgestellt  vor  Gericht  auf  Ansuchen  der  Ab¬ 
geordneten  der  Stadt:  Hans  Müller,  Schullheiss;  Heinr.  Müller; 
Findiger  Bind;  Hans  Schyri  und  Hans  Sulzer,  des  Rathes  zu 
Baden.  Diese  begehrten,  dass,  nachdem  wegen  der  eingetre- 
lenen  Kriege  die  Öffnung  lange  nicht  war  »geöffnet«  worden, 
die  Rechte,  welche  die  Stadt  zwischen  der  Limmat,  Reuss  und 
Aare  besässe,  sowie  diejenigen  der  dazwischen  sitzenden,  neuer¬ 
dings  möchten  »geöffnet«  und  »erscheint«  werden.  Das  Gericht 
erkannte  hierauf  nach  altem  Herkommen:  dass  zwei  Männer 
von  der  Stadt  und  zwei  aus  den  Aemtern  der  Grafschaft  hei 
Eiden  erklären  sollen,  was  in  derselben  von  Alters  »hergekom¬ 
men«  sei,  und  namentlich  sollten  die  von  der  Stadt  das  Her¬ 
kommen  des  Hofs  zu  Tättweil  »eröffnen«.  Zu  dem  Ende  traten 
hervor:  von  der  Stadt  Baden:  Hans  Endinger  und  Hans  Send- 
ler,  von  Gebistorf:  Hans  Bind,  und  von  Rohrdorf:  Rud.  Stöhli. 
Diese  eröffneten  nun  über  folgende  Punkte:  i)  die  Landstrassen  ; 
2)  das  dem  Kloster  Wettingen  gehörige  Fahr;  3)  den  Umkreis, 

innert  welchem  die  von  Baden  ihr  Vieh  zur  Weide  treiben 

•> 

durften;  4)  die  Märchen  der  Stadtwaldungen;  5)  das  Weid¬ 
gangs-  und  Beholzungsrecht  der  Llöfe  Tättweil,  Segeln,  Münzlis- 
hausen,  Oberweil  und  des  halben  Hofes  auf  Owen;  6)  Ersatz 
für  Beschädigungen  durch  den  Weidgang;  7)  Vieh,  das  sechs 
Wochen  und  drei  Tage  unangesprochen  umherlief  —  »Mule.se« 
d.  h.  herrenloses  Vieh  —  gehöre  dem  Landgrafen,  d.  h.  der 
Obrigkeit ;  8)  Findelkinder  musste  der  Landgraf  (die  Obrigkeit) 
erziehen;  9)  der  Wucherstier  der  Stadt  Baden  durfte  nie  »Mulese« 
werden,  und  damit  er  ja  nicht  verletzt  würde,  durfte  ihn  Nie¬ 
mand  aus  seinem  Eigenthum  treiben,  als  durch  Gelärm  oder 
mit  einer  weichen  Ruthe;  10)  Gitter  zum  Schirm  der  Güter 
(»Ester«)  durfte  man  nicht  offen  lassen;  11)  in  der  Täfern 
sollte  ein  offener  Wirth  sein,  der  Wein  und  Brod  feil  hätte; 
12)  für  den  Zoll  zu  Baden  galten  nur  die  wenigen  Ansätze: 
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ein  Karren  mit  schlechtem  Gut  zahlte  4  Haller,  ein  Wagen 
das  Doppelte,  einer  mit  Wein  2  Schill.,  einer  mit  Wolle 
8  Schill.,  ein  Pferd  2  Haller,  eines  mit  einem  Saumsattel 
4  Haller,  ein  gedecktes  18  Haller;  13)  Bussbestimmungen 
für  Holzfrevel  in  den  Waldungen  des  Klosters  Wettingen  und 
der  Gemeinden  Starkensweil,  Rohrdorf,  Vislispach,  ßirmenstorf, 
Gebistorf  und  Königsfelden ;  14)  über  Kriegszüge  die  Bestim¬ 

mung,  dass  wenn  in  Kriegsnöthen  die  von  Baden  ihr  Panner 
auf  den  Brunnenstock  am  Fischmarkte  aufstellten  und  an  die 
Glocke  geschlagen  ward,  sie  vier  Ehrenmänner  zu  demselben 
zu  stellen  hatten;  zu  diesen  sollten  dann  die  aus  den  Aemtern, 
und  die  in  dem  obbeschriebenen  Kreise  wohnen,  hei  ihren 
Eiden  ziehen,  wo  ein  Landvogt  von  Baden  sie  hinordnet,  und 
dort  von  dem  Panner  nicht  weichen  bis  in  den  Tod.  —  Zeugen. 
—  Mit  dem  Siegel  des  Untervogts  Hans  Hosang. 

35t.  (Rothweil)  1457,  Dienstag  nach  U.  Herrn  Fronleichnamstag 

(21.  Juni). 

Job.  v.  Geroldsegg ,  Herr  zu  Sulz,  anstatt  seines  Oheims, 
des  Grafen  Job.  v.  Sulz,  und  Namens  des  Rom.  Kaisers  Fried¬ 
rich,  Herzogs  von  Oesterreich,  urkundet,  dass  er  auf  Ansuchen 
einer  Botschaft  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  derselben 
eine  beglaubigte  Abschrift  der  Urkunde  K.  Friedrichs,  dal. 
Frankfurt  1442,  auf  St.  Maria  Magd.  Tag,  ausgestellt  habe.  — 
Siegel  des  Hofgerichts  Rothweil. 

Baden  1458,  Freitag  nach  U.  Fr.  Lichtmess  (3.  Fehr.). 

Jost  Holzach,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Rü¬ 
diger  Bind,  des  Rathes  daselbst,  als  Vogt  der  Kinder  Rutsch¬ 
mann  Joho’s  sei.,  dem  Ulrich  Scherer  von  Baden  einen  Wein¬ 
garten  um  27  fl.  verkauft  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der 
Schultheiss. 

353.  Baden  1458,  Samst.  vor  U.  H.  Fronleichnamstag  (27.  Mai). 

Spruchbrief  und  Erkanntniss  der  nachbenannten  Tages¬ 
herren  in  gegenseitigen  Weidgangsstreitigkeiten  zwischen  Schult- 
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heiss,  Rath  und  Gemeinde  zu  Mellingen  einerseits,  und  den 
Gotteshäusern  Wettingen  (vertreten  durch  Bruder  Arnold  den 
Grosskeller),  Königsfelden  (vertreten  durch  seinen  Hofmeister 
Rud.  Niessli) ,  Oetenbach  (durch  seinen  Amtmann ) ,  dem  Spital 
Baden  ,  dem  Spital  Bremgarten  ,  den  Kirchgenossen  und  Bauern 
der  Dörfer  Birmenstorf,  Vislispach,  Stetten,  Niederrohrdorf  und 
Mithaften  anderseits.  —  Spruchherren  waren:  von  Zürich:  Rud. 
v.  Cham,  Alt-Burgermeister;  von  Bern:  Ludw.  Hetzel,  Venner 
und  des  Rathes  ;  von  Luzern:  Heinr.  v.  Hunwil,  Alt-Schultheiss ; 
von  Uri:  Ileinr.  Arnold ,  Alt-Ammann;  von  Schwyz:  Itel  Reding, 
Landammann;  von  Unterwalden:  Heinrich  Furrer,  Ammann; 
von  Zug:  Jost  Spiller ,  Ammann;  von  Glarus:  Wernher  Aebli, 
Ammann.  —  Siegler:  Hans  Oeri  von  Zürich,  Landvogt  zu 
Baden. 

354.  Niederlenz  1458,  Mittwoch  vor  St.  Gail.  (11.  OctO. 

Hans  Habermüller,  Untervogt  der  Grafschaft  Lenzburg,  zu 
Gericht  sitzend  in  Auftrag  Junker  Adrians  v.  Bubenberg,  als 
Obervogt  derselben,  urkundet  den  Verkauf  eines  Hauses  nebst 
Hofstatt,  Speicher  und  Scheune,  mit  sammt  3y2  Mannwerk 
Matten  und  14  Juchart  Ackerland,  alles  zu  Niederlenz  efe- 
legen,  durch  Hans  Senger  von  Aarau  an  Hans  Surläuli  von 
Baden  um  135  fl.  Rhein.  —  Namen  der  Richter,  die  dabei 
sassen.  —  Siegler:  der  Vogt  v.  Bubenberg,  als  Zwingherr  von 
Niederlenz. 

355.  Baden  1458,  23.  Dec.  Indict.  6.  anno  I.  Papat.  Pii  II.  — 

Latein. 

Verbalprocess  des  Notars  Georg  Locher  von  Ueberlingen, 
Stadtschreibers  zu  Baden ,  über  die  Installation  des  Priesters 
Job.  Schmid  von  Griessen ,  auf  die  durch  Resignation  Herrn 
Walther  Köppli’s  erledigte  Pfründe  von  Steinmaur ,  mit  einem 
Pfrundeinkommen  von  20  Stücken  aus  dem  Spital  Baden,  sammt 
den  zur  Pfarrei  gehörigen  Grundzinsen  und  Zehenden.  —  Zeu¬ 
gen  :  Job.  Stapfer ,  Leutpriester  zu  Baden,  Meister  der  freien 
Künste,  u.  A. 
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356.  Baden  1458,  an  der  h.  Auffahrt  U.  Herrn  Abend  (10.  Mai). 

Jost  Holzach,  Schultheiss  zu  Baden  urkundet,  dass  Frau 
Elisabetha  Wyss,  Wittwe  Hans  Schniders  sei.,  vor  Gericht  er¬ 
klärt  habe,  dass  Alt-Schultheiss  Hans  Müller  an  Grundzins  ab 
den  Gütern,  die  ehemals  dem  Hermann  Büler  gehört  und  welche 
dieser  dem  Peter  v.  Inwil  vermacht  hatte ,  nur  noch  7  Mütt 
Kernen  schuldig  sei.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

359«  1458,  Mittwoch  vor  St.  Vitus  im  Brachmonat  (14.  Juni). 

Entwurf  einer  gütlichen  Vermittlung  zwischen  Ritter  Mark¬ 
ward  von  Baldegg,  Herrn  zu  Schenkenberg,  und  Walther  von 
Seengen,  wegen  einer  Schuldforderung  des  Letztem  an  jenen.'1) 

35§.  Baden  1458 ,  Samstag  nach  St.  Ulrich  (6.  Juli). 

Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Herr 
Bartholom.  Sächler,  Leutpriester  zu  Wettingen,  verbeiständet 
durch  Ileinr.  Müller,  des  Rathes,  seiner  Tochter  Barbara  Säch¬ 
ler  und  ihren  Kindern  sein  Wohnhaus  nebst  sämmtliclier  Fahr¬ 
habe  vermacht  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

359«  1459 ,  auf  die  Fronfasle  in  der  Fasten  (14.  Febr.). 

Anna  Berlhold,  Hans  Bertholds  sei.  Wittwe,  Bürgerin  zu 
Schaffhausen,  urkundet,  dass  sie  mit  Zustimmung  ihres  Vogts, 
Junker  Hans  Fridholts,  dem  Anton  Ellerlin*  weiland  Stadt¬ 
schreiber  zu  Schaffhausen,  und  Anna,  seiner  Ehefrau,  alle  ver¬ 
fallenen  und  künftigen  Zinse  einer  Schuldforderung  von  420  ff. 
erlasse. 

3ß©.  Baden  1459,  auf  St.  Calh.  Abend  (24.  Nov.). 

Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Hans 
Dürr  »der  St.  Johannsen «  (Ritter),  verbeiständet  durch  seinen 

1)  Iracr  von  Seengen  (Walthers  Vater)  besass  eine  Pfandschaft  um  40  Mark 
Silbers  von  der  Herrschaft  Oesterreich  auf  den  Bözberg  und  den  Ivelnhof  daselbst, 
wovon  er  Anfangs  45  fl.,  später  10  fl.  Zins  bezog.  Nachdem  nun  der  y.  Baldegg 
Herr  zu  Schenkenberg  geworden  (wohin  der  Bözberg  gehörte) ,  so  forderte  Walther 
von  Seengen  diese  10  fl.  Zins  nebst  vielen  Rückständen  von  ihm.  Schultheiss 
und  Rath  zu  Baden ,  als  erbetene  Vermittler,  legten  dem  v.  Baldegg  auf,  mittelst 
200  fl.  in  zwei  Jahresterininen  Capital  und  Zinse  zu  tilgen. 

Hist,  Archiv'.  II. 
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Stiefvater  Hans  Loelin  von  Klingnau,  dem  Rathsherrn  Heinrich 
Bind  zu  Baden  etliche  Grundzinse  verkauft  habe.  —  Zeugen: 
Acht  Geschworne  des  Gerichtes  zu  Baden.  —  Siegler :  der 
Schultheiss. 

361.  1460,  Dienstag  nach  Palmtag  (8.  April). 

Hans  Kilchmann,  Schultheiss  zu  Mellingen,  urkundet,  dass 
Hans  Lechmann,  Burger  daselbst,  für  sich  und  als  Vogt  seiner 
Geschwister,  vor  Rath  eröffnet  habe:  sie  alle  gönnen  und  er¬ 
lauben  ihrer  Grossmutter  Anna  Lechmann  von  Rohrdorf,  ihr 
sämmtliches  Vermögen,  gesund,  krank  oder  im  Todtbette  ,  zu 
verordnen  oder  zu  vermachen,  wohin  sie  wolle.  —  Siegler:  der 
Schultheiss. 

j  I 

36&.  1460,  Montag  nach  U.  H.  Fronleichnams  Tag  (16.  Juni). 

Cuni  Fry  von  Tachsnern,  der  wegen  des  an  Rud.  Keller 
sei.  von  Baden  verübten  Todtschlags  zu  Baden  gefangen  lag, 
und  obgleich  er  sein  Leben  verwirkt,  dennoch  auf  Fürsprache 
des  Bischofs  Heinrich  von  Constanz ,  der  eidgenössischen  Boten 
auf  dem  Tage  zu  Baden  und  des  dortigen  Landvogts  Hans  Ritzi 
(von  Luzern)  begnadigt  wurde,  schwört  die  übliche  Urphede 
und  dass  er  das  Gebiet  der  Stadt  Baden  nie  wieder  betreten 
wolle.  —  Siegler:  der  Landvogt. 

363.  1460  ,  auf  St.  Laurentius  Tag  (10.  Aug.). 

Hans  Ritzi  von  Luzern,  Landvogt  zu  Baden ,  urkundet,  dass 
er  im  Aufträge  des  Syndicates  zu  Baden,  und  mit  Zuzug  der 
übrigen  Amtleute,  den  Streit  zwischen  zwei  Müllern  von  Mel¬ 
lingen  und  Peter  Müller  von  Niederrohrdorf  —  wegen  eines 
Weihers  —  entschieden  habe.  —  Zeugen:  Peter  Ower,  Unter¬ 
vogt  im  Siggenthal;  Heinrich  Bürgler,  alter  Vogt  zu  Wettingen ; 
Hans  Weber,  alter  Vogt  zu  Dietikon;  Hug  v.  Schlieren,  Vogt 
zu  Dietikon;  Heinrich  Lemann,  Untervogt  zu  Rohrdorf;  Ileinr. 
Baradis,  alter  Vogt  zu  Rohrdorf;  Rud.  Schwab,  Untervogl  zu 
Birmenstorf;  Hans  Lader,  Untervogt  zu  Gehistorf.  — «  Siegler: 
der  Landvogt. 
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364.  Bern  1460,  Dienst,  nach  St.  Andr.  (2.  Dec.). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Bern  melden  dem  Schultheissen 
und  Rath  zu  Baden,  dass  ihre  niedere  Aarhrücke  durch  die 
Wassergrösse  dieses  Jahres  gelitten  habe  und  neuer  Pfeiler  be¬ 
dürfe ;  somit  erbitten  sie  sich  von  dem  Rathe  zu  Baden  jenen 
Werkmeister  von  Zürich,  der  ihnen  Pfeiler  und  Brücke  über 
die  Limmat  gestellt  habe,  damit  dieser  ihrem  Werkmeister 
mit  Rath  und  Hülfe  an  die  Hand  gehe. 

365*  Baden  1461,  Freitag  vor  Mittefasten  (13.  März). 

Schreiben  von  Schultheiss,  Rathen  und  Burgern  zu  Baden 
an  den  Grafen  Job.  v.  Sulz,  des  h.  Rom.  Reichs  Hofrichter  zu 
Rothweil,  und  die  Ritter  und  Urtheilssprecher  daselbst,  —  mit 
Creditiv  für  den  Badenschen  Stadtschreiber ,  Georg  Locher  von 
Ueberlingen,  in  der  Streitsache  gegen  Frau  Magd.  Griessenberg 
von  Zürich,  auf  deren  Klage  das  Hofgericht  die  Bürgerschaft 
von  Baden,  ohne  Voranzeige,  in  die  Reichsacht  erkannt  hatte. 
—  Siegel  der  Stadt. 

300.  Rothweil  1461 ,  Dienstag  nach  dem  Sonnt.  Cantate  (4.  Mai). 

Graf  Johann  v.  Sulz,  Hofrichter,  zu  Gerichte  sitzend  am 
Dienstag  nach  dem  Sonntag  Quasimodogenili ,  Namens  des 
Rom.  Kaisers  Friedrich,  urkundet,  dass  auf  die  Klage  des 
Georg  Locher,  als  Bevollmächtigter  der  Stadt  Baden,  die  von 
dem  Hofgericht  Rothweil  auf  Begehren  der  Magd.  Griessenberg 
(Ehefrau  des  Goldschmids  Conr.  Weydt)  über  die  von  Baden 
verhängte  Reichsacht  aufgehoben  und  sie  aus  dem  »Achthuch« 
gestrichen  worden  seien.  Denen  von  Baden  wird  die  Klage 
auf  Kosten-  und  Schadensersatz  Vorbehalten 1 * *  4).  —  Siegel  des 
Hofgerichts. 


1)  Die  von  Aarau  waren  auf  Klage  der  Griessenberg  in  die  Reichsacbt  er¬ 

klärt  worden,  und  weil  die  von  Baden  geächtete  Aarauer  bei  sich  aufgenommen, 

so  provocirte  die  Klägerin  die  Reichsacht  auch  gegen  Baden;  die  letztere  Stadt 

berief  sich  auf  ihr  Privilegium,  ,,Aechter”  zu  hausen  und  zu  liefen . 
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869.  Baden  1461,  Dienstag  vor  dem  heil.  Pfingsttag  (19.  Mai). 

Schreiben  von  Schultheiss,  Rath  und  Burgern  der  Stadt 
Baden  an  das  Hofgericht  Rothweil,  Vollmacht  enthaltend  für 
ihren  Abgeordneten,  Hans  Ziegler,  um  die  Magd.  Griessenberg 
von  Zürich  zum  Ersätze  von  45  fl.  Processkosten  anhalten  zu 
lassen.  —  Siegel  der  Stadt. 

368.  Worms  1461  (ohne  näheres  Datum).  —  In  16  gedruckten 

Exemplaren  vorhanden. 

Lateinische  Urkunde  des  Bischofs  Reinhard  und  Decans 
Rudolfs  von  Worms,  mit  Ablass  und  Dispense  für  jeden  Theil- 
nehmer  an  der  Ausbesserung  der  Kirche  zum  h.  Cyriacus  zu 
Neuhausen ,  einen  selbstgewählten  Beichtvater  zu  halten. 

360.  Baden  1462,  Dienstag  vor  St.  Valent.  Tag  (9.  Febr.). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  thun  kund,  dass  Hans  Toni 
Büler  und  Marg.  Maler  folgenden  Heirathsvertrag  abgeschlossen 
haben:  1)  gegenseitige  Treue;  2)  eine  Morgengabe  von  31  tl. 
Rhein.,  auf  dem  Gesammtvermögen  des  Mannes  versichert; 
3)  stirbt  der  Mann  kinderlos,  so  erhält  die  Frau  aus  dessen 
Nachlass  1000  fl.  (die  nach  dem  Rechte  der  Stadt  Baden  hei 
ihrem  Tode  zurückfallen) ,  sammt  ihren  Kleinodien  ,  der  Morgen¬ 
gabe  und  ihrem  » verschrotenen  Gewand«;  4)  hinterlässt  er 
Kinder,  so  erben  diese  sein  ganzes  Vermögen,  lösen  die  Mutter 
mit  500  fl.  aus  und  lassen  ihr  dabei  ihr  verschroten  Gewand, 
die  Kleinodien  und  die  Morgengabe;  5)  stürben  die  Kinder  vor 
der  Mutter,  so  bleibt  ihr  das  Erbrecht  auf  deren  Vermögen; 
0)  auf  gleiche  Weise  den  Kindern  auf  das  Gut  der  Mutter;  end¬ 
lich  7)  (die  besondere  Vorsorge)  wenn  Büler  ohne  genügende 
Ursache  sich  von  seiner  Frau  (d.  h.  von  Tisch  und  Bett)  trennen 
wollte,  so  ist  er  schuldig,  ihr  1000  fl.  zu  lebenslänglichem 
Niessbrauch  zu  geben.  —  Siegler:  der  Schultheiss  Ilolzach  und 
die  Stadt. 

396.  Baden  1462,  den  19.  Febr.  Anno  4  Papat.  Pii  II.  —  Latein. 

Verbalprocess  des  Notars  und  Stadtschreibers  Georg  Locher 
über  die  Installation  des  Herrn  Heinr.  Weber  (Textor)  von 
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Tengen,  als  Caplan  zum  Altar  der  heil.  Margaretha  in  der 
Pfarrkirche  zu  Baden ,  erledigt  durch  Resignation  des  Herrn 
Burkhard  Friburger.  —  Zeugen :  die  Gapläne  Ulrich  Blum  und 
Barthol.  Lieb. 

371.  (Baden)  1462,  auf  St.  Philipp  und  Jak.  Apostel  (1.  Mai). 

Hans  Dietrich,  Metzger,  von  Freiburg  im  Breisgau,  der 
die  Worte  geäussert  hatte:  »er  wollte,  dass  er  einen  von  Zürich 
hätte,  den  er  zu  haben  wünschte,  und  an  den  Orlen,  wo  es 
ihm  gelegen  wäre«,  desshalb  auch  auf  Ansuchen  von  Zürich  zu 
Baden  gefangen  lag,  schwört  zur  Beruhigung  von  Zürich  und 
Baden  die  übliche  Urphede.  —  •  Siegler:  Hans  Imhof  von  Uri, 
Landvogt  zu  Baden. 

37$.  Baden  1462 ,  27.  Nov.  Anno  4  Pap.  Pii  II.  —  Latein. 

Verbalprocess  des  Notars  und  Stadtschreibers  Georg  Locher 
über  die  Installation  des  Priesters  Wernher  Beinwart  von  Zur¬ 
zach  an  die  Spitalpfründe,  erledigt  durch  Resignation  des  Herrn 
Joh.  Markward.  —  Zeugen:  Meister  Joh.  Stapfer,  Leutpriester 
zu  Baden;  Caspar  .  .  .  .,  Leutpriester  zu  Windisch;  Heinrich 
Kuwenspiess,  Leutpriester  zu  Gebistorf. 

373.  1463,  Montag  vor  Pauli  Bekehrung  (24.  Jan.). 

Hans  Imhof  von  Uri,  Landvogt  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  von  Greifensee  und  seine  Brüder,  Hans  Ulrich  und  Hans 
Rudolf,  dem  Bud.  Schodeler,  Schultheiss  zu  Bremgarten,  ihren 
Hof  zu  Künten  und  das  Buggengut  daselbst  (zusammen  ll%Mütt 
Kernen  Grundzins)  um  124  fl.  Rhein,  verkauft  haben.  Alles  mit 
Zustimmung  Hans  Arnold  Segensers,  als  dazumaliger  Pfand¬ 
inhaber  von  Habsburg,  wohin  die  Güter  gehörten.  —  Siegler: 
der  Landvogt. 

374.  1463,  Dienstag  vor  dem  Pfingsliag  (24.  Mai). 

Caspar  Armbroster,  Burger  zu  Zürich,  und  Hans  Schiri, 
Burger  von  Baden,  fertigen  die  Ehcpacten  zwischen  der  Tochter 
des  Erstem  ( Elisabetha )  und  dem  Letztem  aus.  Dieselben 
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wurden  festgesetzt  mit  Rath  und  in  Gegenwart  von  Joh.  Vink, 
Heinrich  Effinger  und  Ulrich  Widmer,  des  Rathes  zu  Zürich, 
Heinr.  Kellers ,  Burger  daselbst,  Hans  Imhofs,  Schultheiss  zu 
Waldshut  (Schiri’s  Vetter),  und  seines  Stiefvaters  Rud.  Müller. 
—  Siegler:  Hans  Vink,  Hans  Imhof  und  Hans  Schiri. 

375.  1463,  am  Pfmgsttag  (31.  Mai). 

Schreiben  von  Johannes,  Provincial  in  Deutschen  Landen, 
und  von  Bartholomäus,  Prior  zu  Oberriet  und  Visitator  zu  Sion, 
St.  Wilhelm  Ordens,  an  den  Rath  zu  Baden,  in  welchem  sie, 
unter  Berufung  auf  das  Bürgerrecht,  das  der  besagte  Prior  und 
das  Gotteshaus  Sion  in  Baden  besitzen,  klagen,  dass  der  Prior 
von  etlichen  Klingnauer  Burgern  oft  wider  Billigkeit  umgezogen 
werde,  woraus  dem  Gotteshause  Schaden  erwachse;  —  mit 
flehender  Bitte,  die  von  Klingnau  dahin  anzuhalten,  dass  sie 
des  Priors  und  des  Gotteshauses  müssig  gehen.  —  Siegel  des 
Klosters. 


376.  Constanz  1463,  den  27.  Oct.  —  Latein. 

Schreiben  des  Bischofs  Burkhard  von  Gonstanz  an  den 
Leutpriester  in  Baden,  des  Inhalts:  bei  dem  Zuströmen  von 
Menschen  aller  Nationen  in  die  Bäder  von  Baden  werden  oft 
auch  von  Priestern  enorme,  ärgerliche  und  strafbare  Excesse 
verübt;  nun  sei  es  nicht  immer  thunlich,  vorerst  von  dem  Bi¬ 
schof  oder  dessen  Generalvicar  Weisungen  einzuholen.  Dess- 
halb  wird  der  Pfarrer  zu  Baden  angewiesen,  solche  fremde 
Geistliche  mit  Hülfe  des  weltlichen  Armes  festzunehmen,  und 
unter  Anzeige  des  Vergehens  nach  Kaiserstuhl  abzuliefern.  Das 
Recht,  über  deren  Habe  zu  verfügen,  bebält  sich  der  Bischof 
vor.  —  Das  bischöfliche  Siegel. 

37?.  1464,  Montag  nach  St.  Niclans  (10.  Dec.). 

Hans  Ifauchcnbrunner  von  Regensberg,  daselbst  zu  Gerichte 
sitzend  in  Auftrag  Heinr.  Stapfers  von  Zürich,  Vogt  zu  Regens¬ 
berg,  urkundet,  dass  Junker  Hans  Stülinger  von  Eglisau  den 
grossen  Zehcndcn  zu  Obersteinmaur,  genannt  des  Stülingers 
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Zehenden,  an  Heinrich  Bind,  des  Rathes  zu  Baden,  zu  Händen 
des  dortigen  Spitals,  um  165  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  — 
Zeugen.  —  Siegler:  der  Vogt  Heinrich  Stapfer  und  Hans 
Stiilinger. 

S7S.  1465,  an  St.  Johann  des  Täufers  Tag  zu  Sonnenwende 

(24.  Juni). 

Heirathsvertrag  zwischen  Caspar  Effinger  von  Brugg  und 
Jungfrau  Marg.  Müller,  des  Schultheissen  Hans  Müllers  von 
Baden  Tochter,  errichtet  in  Beisein  Junkers  Rud.  v.  Luternau 
(Caspar  Iffingers  Stiefvater),  Wilhelms  v.  Scharnachthai,  Heinr. 
Busingers,  Thüring  Effingers,  Conrads  am  Stad,  seiner  gesipp- 
ten  Freunde,  und  Meister  Hansen ,  Leutpriester,  Hrn.  Mathäus, 
Kirchherr  zu  Schneisingen  und  Caplan  zu  Baden,  Jost  Ilolzachs, 
Alt-Schultheiss,  Hans  Fry’s  und  Heinr.  Binds,  des  Rathes  zu 
Baden  u.  s.  f.  —  Siegler:  Hans  Müller,  Caspar  Effinger,  Rud. 
v.  Luternau,  W.  v.  Scharnachthai,  Conr.  am  Stad,  Jost  Holzach, 
und  Hans  Fry. 

399.  1466  ,  auf  der  Auffahrt  Abend  (14.  Mai). 

Hans  Karle,  Untervogt  zu  Gebistorf,  Gericht  haltend  Namens 
Rud.  Heinzli’s  von  Unterwalden,  Landvogts  zu  Baden,  urkundet, 
dass  Herr  Heinrich  v.  Wangen,  Leutpriester  zu  Gebistorf,  in 
Gegenwart  seines  »natürlichen«  Sohnes  und  des  Beistandes 
seiner  zwei  Brüder  (Hansen,  Leutpriester  zu  Erlisbach,  und 
Heinrichs),  seine  »natürlichen  Kinder«  zu  Erben  seines  dcr- 
einstigen  Nachlasses  eingesetzt  habe,  mit  Vorbehalt  Widerrufs 
und  des  Rechtes,  den  Erbtheil  eines  ungehorsamen  auf  einen 
gehorsamen  Sohn  zu  übertragen.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der 
Landvogt. 


SSO.  Baden  1467,  den  17.  Hornung.  —  Latein. 

Verbalprocess  des  Stadtschreibers  Georg  Locher  über  die 
Installation  des  Priesters  Rud.  am  Rein  von  Lenzburg  auf  die 
durch  den  Tod  des  Herrn  Job.  Spat  erledigte  Spitalcaplanei  zu 
Baden.  —  Zeugen. 
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Baden  1468,  Dienstag  nach  St.  Ambrosius  (5.  April). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  urkunden,  dass  die  Gebrü¬ 
der  Heinz  und  Hans  Rost  von  Reckingen  sich  mit  Clevi  Bal- 
dinger,  wegen  Tödtung  seines  Sohnes  Heinrich,  ausgesöhnt 
haben.  Die  Erstem,  die  dieses  Todtschlags  wegen  lebens¬ 
länglich  aus  der  Grafschaft  Baden  verbannt  waren,  erhielten 
von  den  Verwandten  des  Erschlagenen  Verzeihung  gegen  die 
übernommene  Verpflichtung ,  jährlich  1  Mütt  Kernen  zu  einer 
Jahrzeit  für  denselben  abzuliefern,  und  sämmtliche  ärztliche, 
Zehrungs-  und  Gerichtskosten  abzutragen.  Damit  wurde  denn 
auch,  unter  vorbehaltener  Einwilligung  der  Eidgenossen,  die 
Verbannung  aufgehoben.  Die  Sühne  kam  unter  Vermittlung 
des  Rathes  zu  Baden  und  mit  Hülfe  des  Landvogtes  Heinrich 
Engelhard  von  Zug,  Conrad  Arnolts,  Schultheissen  zu  Brugg, 
u.  A.  zu  Stande.  —  Mit  dem  kleinern  Rathssiegel. 

Constanz  1468,  den  12.  Sept.  —  Latein. 

Bischof  Hermann  von  Constanz  bestätigt  dem  Leutpriester 
zu  Baden  das  ihm  von  seinem  Vorfahr  ertheilte  Recht,  straf¬ 
bare  fremde  Geistliche  in  Baden  festzunehmen  und  nach  Kaiser¬ 
stuhl  auszuliefern.  — -  Das  bischöfliche  Siegel. 

Baden  1470,  Montag  vor  St.  Hilarien  (8.  Jan.) 

Jost  Ilolzach,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Frau 
Eüsabetha  Sulzer  und  ihre  Söhne  Hans  und  Jost  auf  Abschlag 
einer  Schuld  von  60011.,  an  Frau  Marg.  Schiterberg,  20011.  be¬ 
zahlt  haben  u.  s.  f.  —  Zeugen:  Hans  Müller,  Alt-Schultheiss ; 
Hans  Sulzer,  Rüdiger  und  Heinr.Bind,  Hans  Klingelfuss  u.  A., 
alle  des  Rathes. 

SSI.  Lenzburg  1470,  Mittw.  vor  dem  Sonntag  Jubilate  (9.  Mai). 

Hans  Hess,  Untervogt  in  der  Grafschaft  Lenzburg,  in  Auf¬ 
trag  des  Obervogtes-  daselbst,  Junker  Georg  Friburgers,  Namens 
der  Herren  von  Bern,  thut  kund,  dass  Else  Weber  dem  Hans 
Löw  von  Baden,  zu  Händen  der  Agnes  Büler,  ein  Haus  nebst 
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Garten  und  Baumgarten  und  eine  Pünte  um  20  11.  an  Gold  ver- 
kauft  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Obervogt. 

Baden  1470,  Montag  nach  St.  Michael  Archang.  Tag.  (14.  Mai). 

Hans  Fürstnower  von  Rinwald,  der,  von  Hans  Anglikon  an¬ 
gegriffen,  denselben  erstochen  hatte,  wird  auf  Verwendung  der 
Gräfin  von  Württemberg,  geb.  Herzogin  von  Savoyen  (durch 
den  Ritter  Wilh.  v.  Ziffern  und  ihren  Hofmeister,  Junker  Conrad 
v.  Stein  v.  Klingenstein) ,  und  unter  Vermittlung  des  Rathsherrn 
Heinr.  Wyss  von  Zürich  und  des  Landvogts  von  Baden  (die 
den  Rud.  Anglikon,  Sohn  des  Ermordeten,  und  dessen  Ver¬ 
wandte,  sowie  den  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  vermochten, 
von  Klage  und  Ansprache  abzustehen)  auf  freien  Fuss  gestellt 
und  schwört  die  übliche  Urphede.  — >  Siegel  des  Hermann  Eggel 
von  Glarus,  Landvogts  zu  Baden. 

3Stt.  Zürich  1470,  Donnerstag  vor  U.  L.  Frauen  Tag  im  Herbst. 

(6.  Sept.). 

Hans  Oeri ,  Schultheiss  zu  Zürich,  urkundet,  dass  Hans 
Schulmeister,  der  Scherer,  Burger  daselbst,  dem  Pfister  Hein¬ 
rich  Wcrdmüller,  auch  Burger,  1  Pfd.  Züricher  Pfenn.  oder 
20  Pfd.  Capital  schuldig  geworden  sei.  —  Zeugen;  unter  den¬ 
selben:  Hans  Waldmann,  Peter  Effinger  und  Ulr.  Grebel. 

8S7.  1470,  am  23.  Tag  des  andern  Herbstmonats,  genannt  October. 

Spruchbrief  des  Constanzischen  Generalvicars,  Job.  Vest, 
in  Streitigkeiten  wegen  Pfrundeinkommens  und  Erhaltung  der 
Kirche  zu  Steinmaur.  —  Siegler:  Job.  Vest. 

3S8.  Zürich  1470 ,  Samstag  vor  St.  Thomas  (15.  Dec.). 

Hans  Werder  der  ältere,  des  Rathes  zu  Zürich  und  Vogt 
zu  Wollishofen  in  Enge,  urkundet,  dass  die  Gebrüder  Gross- 
hans  und  Kleinhans,  die  Ziegler,  Burger  zu  Zürich,  der  Witt¬ 
frau  Waldburga  Münch,  geb.  Guss,  auch  Bürgerin  (verbeiständet 
durch  Job.  Blunlschli,  des  Rathes),  240  tl.  Rhein.  Capital  schul¬ 
dig  geworden  seien.  —  Siegler:  der  Vogt  Werder ,  Ulr.  Widmer 
und  Job.  Reiger,  alle  des  Rathes. 
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SSO*  1471,  Samstag  nach  St.  Jak.  Tag  (27.  Juli). 

Die  Aebtissin  Adelheid  v.  Trostburg  und  das  Capitel  des 
Gotteshauses  Schännis  verleihen  ihren  Hof  zu  Reitnau  dem  Pet. 
Hans  von  Langenthal  auf  Lebenslang.  —  Siegel  der  Aebtissin 
und  des  Capitels. , 

300*  1472,  am  letzten  Tage  Hornungs.  Anno  I.  Pap.  Sixti  IV.  — 

Latein. 

Installationsact  des  Herrn  Fridolin  Müller  von  Baden  auf 
die  durch  Resignation  Herrn  Ulrich  Blums  erledigte  Caplanei 
zu  den  h.  drei  Königen  in  den  grossen  Bädern.  —  Zeugen: 
Mag.  Joh.  Stapfer,  Leutpriester;  Bernh.  Zimmermann,  Früh¬ 
messer  zu  Baden ;  und  Ulr.  Blum ,  Pfarrer  in  Rohrdorf. 

301.  Fahrwangen  1473,  den  8.  März. 

Hans  Wälder  von  Meisterschwanden,  Gerichtshalter  Namens 
der  Junker  von  Hallwyl,  urkundet,  dass  Christian  Stelli,  ihr 
Vogt  zu  Seengen,  den  Bauernhof  zu  Fahrwangen  ersteigert 
habe  u.  s.  f.  —  Siegler:  Walther  v.  Hallwyl. 

30£.  Baden  1473  ,  Mittwoch  vor  der  Auffahrt  U.  Herrn  (26.  Mai). 

Thüring  v.  Sur,  Burger  zu  Baden,  vergäbet  etwas  Grund¬ 
zinse  an  die  Pfarrkirche  zu  Baden,  um  seines  und  seiner  Nach¬ 
kommen  Seelenheil  willen.  —  Mit  dem  (zerbrochenen)  Siegel 
Thürings  v.  Sur, 

303*  Baden  1473,  Mittwoch  nach  U.  Herrn  Fronleichnamslag 

(23.  Juni). 

Erkanntniss  von  gemeiner  Eidgenossen  Boten  und  Raths¬ 
freunden,  von  Städten  und  Ländern,  zu  Baden  versammelt,  in 
Streitsachen  zwischen  den  Gotteshäusern,  Kirchen  und  Pfründen 
Gnadenthal,  Mellingen,  Vislispach  und  St.  Antonspfründe  zu 
Bremgarten  einerseits,  und  Rud.  Schodeler,  Alt- Schul theiss  zu 
Bremgarten  anderseits,  einen  Grundzins  von  6  Viertel  Kernen 
zu  Klinten  betreffend.  —  Siegler:  Peter  Tachselhofer  v.  Zürich, 
der  Zeit  Landvogt  zu  Baden. 
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$94.  Baden  1474,  Samstag  nach  St.  Joh.  zu  Sunngichten  (25.  Juni). 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich  :  Heinr.  Boist, 
Bürgermeister;  von  Bern:  Petermann v.  Wabern,  Alt-Schultheiss ; 
von  Luzern:  Hans  Feer;  von  Uri:  Waith,  in  der  Gass,  Ammann; 
von  Schwyz:  Conr.  Kupferschmid,  Ammann;  von  Unterwalden: 
Erni  in  der  Halden;  von  Zug:  Heinr.  Schmid,  Alt-Ammann; 
von  Glarus:  Hans  Schübelbach,  Seckeimeister)  urkunden,  dass 
sie  mit  Bezug  auf  den  Spruch  des  Oester.  Landvogts  Hermann 
v.  Landenberg,  dat.  1353,  Samstag  vor  St.  Gregor,  und  der  Be¬ 
stätigung  desselben  durch  Herzog  Leopold  im  Jahr  1398,  selbige 
neuerdings  bestätigen.  Die  Bestimmung,  laut  welcher  die 
Wirthe  in  den  grossen  Bädern  neben  ihren  Badgästen  nur  den 
Oester.  Herzogen  und  ihrem  Gefolge  Speise  und  Trank,  und 
Futter  für  die  Pferde  geben  dürfen,  wird  nun  auf  die  eidgenös¬ 
sischen  Gesandten  und  Amtleute  angewendet;  endlich  beigefügt: 
es  mögen  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  die  Badwirthe  all¬ 
jährlich  bei  ihrem  Eide  anfragen,  ob  sie  allen  Punkten  jener 
Verordnungen  nachgekommen  seien,  und  diejenigen  bestrafen, 
di  e  diess  nicht  bejahen  können.  —  Siegler:  der  Landvogt  Pet. 
Tachselhofer  von  Zürich. 

$95.  Baden  1474,  Samstag  vor  St.  Lucien  Tag  (10.  Dec.). 

Hans  Bind  von  Klingnau ,  Burger  zu  Baden,  der,  als  er 
Schulden  halber  gepfändet  werden  sollte,  Pfand  zu  geben  sich 
geweigert,  dem  Stadtrecht  sich  widersetzt  und  auf  den  ltath 
geschimpft  hatte,  desshalb  gefangen  gesetzt  wurde,  schwört  bei 
seiner  Freilassung  die  übliche  Urphede  und  wird  auf  eine  Meile 
im  Umkreis  aus  dem  Gebiete  der  Stadt  verbannt.  —  Siegler: 
Landvogt  Peter  Tachselhofer. 

$96.  Baden  1475 ,  Mittwoch  vor  St.  Barnabas  (7.  Juni). 

Die  eidgenössischen  Gesandten  auf  der  Tagsatzung  zu  Baden 
(von  Zürich:  Heinr.  Boist,  Bürgermeister;  von  Bern:  Thüring 
v.  Ringgöltingcn ;  von  Luzern:  Heinr.  Hassfurt,  Alt-Schultheiss; 
von  Uri:  Waith,  in  der  Gass,  Ammann;  von  Schwyz:  Conrad 
Jakob,  Ammann;  von  Unterwalden:  Erni  an  der  Halden;  von 
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Zug:  Hans  Schell,  Alt-Ammann ;  von  Glarus:  Hans  Schübel¬ 
bach,  Seckeimeister)  verordnen  auf  Anrufen  der  Meister  des 
Schmidhandwerks :  1)  wenn  irgendwo  in  der  Eidgenossenschaft 
zwischen  Meistern  und  Gesellen  des  Schmidhandwerks  sich 
Streit  erhebe,  so  soll  die  Sache  vor  die  Handwerksmeister  ge¬ 
bracht  werden;  an  ihren  Spruch  sollen  beide  Theile  kommen,  * 
und  namentlich  die  Gesellen  desshalb  weder  aus  der  Arbeit 
treten,  noch  andern  dieselbe  verbieten;  2)  ungehorsame  Ge¬ 
sellen  sollen  aus  der  Eidgenossenschaft  gewiesen  werden  und 
ausschwören;  3)  Ansprachen  an  Eidgenossen  nur  vor  den  eid¬ 
genössischen  Richter  bringen.  —  Siegler:  Hans  Feer  von  Luzern, 
Landvogt  zu  Baden.  *) 

SO1#.  Eglisau  1475,  Montag  vor  St.  Barthol.  (21.  Aug.). 

Conr.  v.  Assmanstett,  Vogt  zu  Eglisau,  zu  Gerichte  sitzend 
Namens  Bernh.  Gradners,  Herrn  zu  Eglisau,  urkundet,  dass 
Claus  Heinis,  Burgerdaselbst,  seine  Vogtsteuer  zu  Neerach  dem 
Hänsli  Wirtlin  von  »Hünchkt«  um  38  11.  Rhein,  verkauft  habe. 

—  Siegler:  C.  v.  Assmanstett. 

398«  1477,  am  15.  Febr.  Anno  VII  Pap.  Sixti  IV.  —  Latein. 

Installationsact  des  Stadlschreibers  Georg  Locher  zu  Baden, 
für  Herrn  Job.  Meyer  von  Baden,  auf  die  durch  Resignation 
des  Herrn  Caplans  Rudolf  am  Rein  erledigte  Spitalcaplanei.  — 
Zeugen. 

399.  Baden  1477,  Mittwoch  vor  der  Auffahrt  U.  Herrn  (14.  Mai). 

Plans  Müller,  Schullheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  der 
Alt-Schullheiss  Jost  IPolzach  dem  Spitalmeister  Heim*.  Hünen¬ 
berg,  zu  Händen  des  Spitals,  seinen  Zehenden  zu  Otelfingen, 


J)  Veranlassung  zu  dieser  Verordnung  war ,  dass  die  Schmidgesellen  den  so¬ 
genannten  Fronfastenhaller  für  die  Bruderschaftskerzen  verweigert  hatten,  und, 
als  die  Meister  sie  dazu  anhaltcn  wollten ,  nicht  nur  die  Arbeit  verliessen,  sondern 
auch  die  Gesellen  in  den  benachbarten  Städten  Bremgartcn ,  Mellingen ,  Lenz¬ 
burg  u.  s.  w.  dazu  aufwiegeln  wollten. 
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wie  er  solchen  von  Rud.  Brun  in  Zürich  unter  zweien  Malen 
erkauft  hatte,  verkauft  habe;  ablöslich  um  1400  fl.  Rhein. 

400.  1478,  Montag  nach  St.  Ulrich  des  Bischofs  Tag  (6.  Juli). 

Schiedsrichterlicher  Spruch  in  Streitsachen  zwischen  Abt 
Albrecht  (Haas  von  Rappersweil)  und  dem  Convent  zu  Wettin¬ 
gen  einerseits,  und  Schultheiss  und  Rath  der  Stadt  Baden  ander¬ 
seits,  wegen  etlicher  Schupposen  u.  s.  f. ,  ertheilt  durch  Hans 
zum  Brunnen  von  Uri,  Vogt  zu  Baden,  Heinr.  Truchsess  von 
Wolhusen  und  Heinr.  Roter,  Alt-Schultheiss  zu  Bremgarten.  — 
Siegler:  die  drei  Schiedsrichter,  der  Abt,  der  Convent  und  die 
Stadt  Baden. 

401.  Irnis  (Giornico)  1478,  Donnerstag  den  8.  Heumonal. 

Schreiben  des  Hauptmanns  Clevi  Löw  von  Baden,  mit  Be¬ 
richt  an  Schultheiss  und  Rath  daselbst,  über  den  schlechten 
Fortgang  der  Friedensunterhandlungen  mit  Mailand,  und  Bitte, 
man  möchte  ihm  Geld  schicken ,  da  die  Soldaten  seiner  Rotte 
sehr  unwillig  seien,  weil  sie  mit  dem  vorbestimmten  Solde  nicht 
bestehen  können. 

40^.  Constanz  1479,  den  1.  August. 

Der  Generalvicar  des  erwählten  und  von  Pabst  und  Kaiser 
proclamirten  Bischofs  Otto  von  Constanz  ertheilt  dem  Decan 
zu  Zürich  die  Weisung  zur  Installation  des  Herrn  Job.  Käser 
von  Baden  auf  die  durch  den  Tod  des  Herrn  Pfau  erledigte 
Pfarrverwesung  von  Vislispach.  —  Siegel  des  Generalvicariats. 

403.  Mellingen  1480,  Mittwoch  nach  St.  Agatha  (9.  Febr.). 

Gütliche  Vermittlung  zwischen  dem  Sigrist  der  Pfarrkirche 
zu  Göslikon  und  den  zu  Wohlen  ansässigen  Kirchgenossen  der¬ 
selben,  wegen  des  Sigristenlohns.  — Siegler:  Junker  Hans  Rud. 
Segesser,  Schultheiss  zu  Mellingen. 

404.  Baden  1480,  Montag  nach  St.  Mathias  (28.  Febr.). 

Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Hans 
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Wagner  dem  Hans  Käser  eine  Hofstatt  um  8  fl.  Rhein,  verkauft 
habe.  —  Siegel  des  Schultheissen. 

405.  Baden  1480,  auf  St.  Ulrichs  Tag  (4.  Juli).  —  Abschrift. 

Syndicatsspruch  der  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich: 
Lienhard  Oechen;  von  Luzern:  Heinr.  Feer;  von  Schwyz: 
Ulrich  Kätzi,  Landvogt  im  Ergöw;  von  Zug:  Heini  zum  Hag) 
wegen  des  zwischen  Göslikon  und  Fischbach  streitigen  Weid¬ 
ganges  u.  s.  w.  —  Siegler  des  Originals :  Landvogt  Kätzi. 

400.  Baden  1480,  Donnerstag  vor  St.  Marg.  (6.  Juli). 

Gütlicher  Spruch  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  in 
einer  Streitsache  zwischen  Hans  Büler,  Schultheiss  zu  Walds- 
lmt,  und  Heinr.  Roggemann ,  Burger  zu  Baden,  wegen  ungenü¬ 
gender  Morgengabe  u.  s.  w.  —  Siegel  des  Rathes  zu  Baden. 

40^.  Baden  1480 ,  Samstag  vor  St.  Gail.  (14.  Oct.). 

Heinrich  Bind,  des  Rathes  zu  Baden,  zu  Gerichte  sitzend 
für  den  Schultheissen  Hans  Klingelfuss ,  thut  kund,  dass  Hans 
Nesselhuf,  des  Rathes  zu  Baden,  in  Gegenwart  seiner  Ehefrau 
Elisabetha,  100  Pf d.  Haller  seinen  Geschwistern  Peter  und  Ca- 
tharina  und  seinem  Vetter  Conr.  Nesselhuf  vermacht  habe.  — 
Namen  der  Piäthe.  —  Siegler:  II.  Bind. 

40^.  Baden  1481 ,  den  12.  Jan.  Anno  XI  Pap.  Sixli  IV.  —  Latein. 

Verbalprocess  des  Stadtschreibers  Georg  Locher  über  die 
Installation  des  Herrn  Job.  Meyer  von  Bischofzell  auf  die  durch 
den  Tod  des  Herrn  Johann  Markward  von  Uenzen  erledigte 
St.  Peter  und  Pauls  Gaplanei  in  der  Pfarrkirche  zu  Baden.  — 
Zeugen. 

400.  Baden  1481 ,  auf  St.  Hilarien  Tag  (13.  Jan.). 

Hans  Klingelfuss,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  Fryo  ,  des  Rathes  daselbst,  dem  Spitalmeister  Heinrich 
Hünenberg,  zu  Händen  des  Spitals,  17 */>  Stück  und  y2  Viertel 
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Roggen  Grundzins  zu  Vislispach  um  260  fl.  Rhein,  verkauft 
habe.  —  Namen  der  Räthe.  —  Siegler :  der  Schultheiss. 

4fO.  Baden  1481,  14.  Febr. 

Verbalprocess  des  Stadtschreibers  Georg  Locher  über  die 
Installation  des  Herrn  Bernhard  Zimmermann  von  Baden  auf 
die  durch  Resignation  des  Herrn  Job.  Schmidt  von  Griessen  er¬ 
ledigte  Pfarrei  Steinmaur.  —  Zeugen. 

411.  Baden  1481,  23.  Febr. 

Verbalprocess  des  Nämlichen  über  die  Installation  Herrn 
Heinrich  Ersams  von  Baden  auf  die  durch  Resignation  des 
Herrn  Bernh.  Zimmermann  von  Baden  erledigte  Frühmesspfründe 
daselbst.  —  Zeugen. 

•j 

41®.  Constanz  1481,  den  1.  August. 

Bischof  Otto  von  Constanz  bewilligt  dem  Rath  zu  Baden, 
dort  hingerichtete  Verbrecher  in  geweihter  Erde  begraben  zu 
lassen. 


413.  Constanz  1481,  den  1.  August. 

Bischof  Otto  von  Constanz  bestätigt,  unter  Berufung  auf 
die  ihm  diessfalls  von  Seiten  des  Schultheissen  und  Rathes  zu 
Baden  gemachte  Anzeige ,  in  einem  Schreiben  an  den  Pfarrer 
zu  Baden,  diesem  Letztem  die  Vollmacht  und  Weisung,  fremde 
Priester  und  Religiösen ,  die  grober  Excesse  sich  schuldig 
machen,  nötigenfalls  mit  Hülfe  des  weltlichen  Armes  nach 
Kaiserstuhl  oder  in  eine  andere  Stadt  des  bischöflichen  Gebie¬ 
tes  zur  Bestrafung  abfiihren  zu  lassen.  —  Mit  dem  bischöflichen 
Siegel. 

414.  Baden  1483 ,  Samstag  vor  dem  Sonnt.  Laetare  (8.  März). 

Heinrich  Hünenberg,  Alt -Schultheiss  zu  Baden,  für  den 
Schultheissen  Hans  Klingelfuss  zu  Gerichte  sitzend,  urkundet, 
dass  Herr  Lengg,  der  Alte,  zu  Baden  wohnhaft,  dem  Junker 
Heinrich  Truchsess  von  Wolluisen  40  fl.  Rhein.  Capital  (4Pfd. 
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Haller  Zins)  schuldig  geworden  sei.  —  Namen  der  Räthe.  — 
Siegler:  H.  Hünenberg  und  das  Siegel  der  Stadt. 

415.  Baden  1483 ,  Montag  nach  Yiti  und  Modesti  Tag  (16  Juni). 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Hans  Wald¬ 
mann,  Ritter,  Bürgermeister;  von  Bern:  Bartholom.  Huber, 
Yenner;  von  Luzern:  Ludw.  Kramer;  von  Uri:  Walther  in  der 
Dass,  Ammann;  von  Schwyz:  Dietrich  in  der  Halden,  Am¬ 
mann;  von  Unterwalden:  Rud.  Wirz,  Seckeimeister;  von  Zug: 
Rud.  Trinkler ;  von  Glarus  :  Heinrich  Landolt)  urkunden,  dass 
sie  auf  die  Klage  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  —  wegen 
Beeinträchtigung  ihrer  Judicaturrechte  durch  die  Meister  und 
Gesellen  des  Ilufschmidhandwerks  —  verordnet  haben :  Alle  zu 
Baden  sitzenden  Meister  und  Gesellen  sollen  sich  für  unter 
ihnen  entstehenden  Streitigkeiten  oder  Frevel  vor  Schultheiss 
und  Rath  oder  vor  dem  Gerichte  zu  Baden  rechtfertigen,  und 
sich  an  ihrem  Spruche  begnügen,  mit  Vorbehalt  des  Rechtes  der 
Appellation  an  die  Eidgenossen.  —  Siegler:  Hans  Spiller,  Land¬ 
vogt  zu  Baden. 

41©.  Baden  1483,  20.  August.  Anno  XIII  Papat.  Sixti  IV.  — 

Latein. 

Verhalprocess  des  (verehelichten)  geistlichen  Notars  Lucas 
Lütbrand,  Generalcommissarius  der  Curie  in  Constanz  in  Ehe¬ 
sachen  für  Baden  und  die  Umgegend,  über  die  Installation  des 
Herrn  Job.  Wüst  von  Mellingen  auf  das  durch  Resignation  des 
Herrn  Job.  Käser  erledigte  ständige  Pfarrvicariat  in  Vislispach. 
—  Zeugen:  Mstr.  Job.  Käser,  Pfarrer  in  Veltheim. 

411.  Baden  1483 ,  22.  Nov.  —  Latein. 

Verhalprocess  des  geistlichen  Notars  Lucas  Lütbrand  über 
die  Installation  des  Herrn  Hartmann  Feyerahend  von  Baden  auf 
die  durch  den  Tod  des  Herrn  Heinrich  Ersam  von  da  erledigte 

o 

Frühmesspfründe  an  der  Pfarrkirche  zu  Baden.  —  Zeugen:  Job. 
Stapfer,  Pfarrer  in  Baden  u.  A. 
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418.  Baden  1483,  Freitag  an  St.  Joh.  zu  Weihnachten  (26.  Dec.). 

Urkunde  der  Schützengesellschaft  zu  Baden  über  Ankauf 
des  Hauses  zum  Sporn  für  dieselbe;  und  deren  Statuten.  — 
Siegler:  Jost  Schwerter,  des  Rathes. 

41©.  Baden  1483,  Dienstag  nach . 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Hans  Wald¬ 
mann,  Ritter,  Bürgermeister;  u.  s.  f.  wie  oben)  erkennen,  ent¬ 
gegen  der  Meinung  derer  von  Mellingen,  dass,  weil  die  Graf¬ 
schaft  Baden  eine  freie  Grafschaft  sei,  Jeder,  der  in  derselben 
Güter,  Erblehen  oder  Höfe  besitze,  auf  solchen  Gütern  Häuser 
und  Scheunen  bauen  dürfe.  —  Siegler:  Hans  Spiller,  Alt-Am¬ 
mann  von  Zug,  Landvogt  zu  Baden. 

4^©.  Baden  1484,  Montag  nach  der  alten  Fastnacht  (8.  März). 

Heinr.  Hünenberg,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  Meyer,  Burger  daselbst,  seiner  Ehefrau,  Adelheid  Rüss- 
egger,  250  fl.  vermacht  habe.  —  Mit  den  Siegeln  des  Schult- 
heissen  und  der  Stadt. 

4ÄI*  Baden  1484,  Montag  nach  St.  Niclaus  (13.  Dec.). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  präsentiren  dem  Bischof 
Thomas  von  Constanz  den  Herrn  Hans  Fry  von  Baden ,  Meister 
der  sieben  Künste  und  Leutpriester  zu  Lenzburg,  zu  der  durch 
den  Tod  des  Herrn  Heinrich  Im  Gässli  erledigten  Caplanei  des 
Altars  St.  Margaretha  in  der  Pfarrkirche  Baden.  —  Siegel  der 
Stadt. 

4ÄS.  Baden  1485,  Samstag  vor  dem  Sonntag  Judica  (19.  März). 

Hans  Spiller,  Alt-Ammann  von  Zug,  Landvogt,  urkundet, 
dass  Hans  Kuner  ,  Pfleger  der  St.  Marg.  Capelle  zu  Gebistorf, 
und  Hans  Karle,  Untervogt  daselbst,  Namens  der  Capelle  und 
der  Gemeinde,  ihren  Wald,  genannt  der  Urhau,  dem  Herrn 
Schultheissen  Hans  Klingelfuss,  zu  Händen  der  Stadt  Baden 
um  20  Pfd.  verkauft  haben.  —  Siegler:  der  Landvogt. 

10 
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4£3.  1485. 

Eine  alte  Amtsrechnung  von  Baden,  die  eine  gleichzeitige 
schwülstige  Liebeserklärung  zum  Umschläge  hat. 

4S4.  Lindau  1486,  an  St.  Gregorius  Abend  (11.  März). 

Die  Spitalmeister  zu  Lindau  urkunden,  dass  Afra  Müller, 
genannt  Wölfin,  sich  mit  10  fl.  von  der  Leibeigenschaft  des 
dortigen  Spitals  losgekauft  habe,  und  somit  sie  und  was  künftig 
von  ihr  geboren  wird,  von  aller  Eigenschaft  und  allen  Steuern, 
Fällen  und  Gelässen  an  den  Spital  für  Leib  und  Gut  frei  ge¬ 
sprochen  sei ,  so  dass  sie  fremdes  Bürgerrecht  annehmen  möge. 

—  Siegel  des  Spitals  zu  Lindau. 

4£5.  Baden  1486  ,  Montag  den  30.  Oct.  Anno  3  Pap.  Innocentii  VIII. 

Verbalprocess  des  verehelichten  geistlichen  Notars  Lucas 
Lütbrand  von  Baden  über  die  von  Schultheiss  und  Rath  daselbst 

ertheilte  Einwilligung  zu  dem  Pfründentausch  zwischen  Herrn 

■< 

Joh.  Keller,  Pfarrer  in  Merischwanden ,  und  Hartmann  Feyer- 
abend,  Frühmesser  in  Baden,  nebst  Installation  des  erstem  als 
Frühmesser.  —  Zeugen. 

4£CS.  Gons  tanz  1486,  17.  Nov.  —  Latein. 

Bewilligung  des  Constanzischen  Generalvicariats  zu  dem 
Pfründentausch  zwischen  Joh.  Keller  und  Hartmann  Feyerabend. 

—  Siegel  des  General -Vicariats. 

4£4.  Baden  1486,  Samstag  vor  dem  h.  Weihnachtstag  (23.  Dec.). 

Hartmann  Buppli  aus  dem  Amte  Rothenburg,  Luzernergebiet, 
der  zu  Baden  gefangen  sass,  weil  er  in  den  kleinen  Bädern 
eine  Dirne  mit  gezucktem  Schwerte  aus  dem  Bade  gerissen,  um 
seine  Lust  mit  ihr  zu  büssen,  und  gleichzeitig  versucht  hatte, 
einen  im  Bade  sitzenden  Nebenbuhler  zu  verwunden,  wird  auf 
Verwendung  guter  Freunde  und  Verwandten  frei  gelassen  und 
schwört  die  übliche  Urphede,  nachdem  er  9  Franken  Busse  an 
den  Landvogt  und  10  Frkn.  in  den  Stadtseckel  bezahlt  hatte. 

—  Siegler:  der  Landvogt  Hermann  Eggel  von  Glarus. 
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4$8.  Baden  1487,  Mittwoch  nach  St.  Dorothea  (7.  Febr.). 

Heinr.  Hünenberg,  Schuitheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Ulrich  Rümlang,  der  Krämer,  Burger  daselbst,  dem  Spital¬ 
meister  Hans  Frj,  zu  Händen  des  Spitals,  6  Mütt  Kernen  Grund¬ 
zins  ab  dem  Rümlanger  Zehenden  zu  Neerach  (den  er  von 
seinem  Vater  Junker  Heinzmann  v.  Bümlang  ererbt  hatte)  um 
76  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  —  Siegler:  der  Schuitheiss  und  die 
Stadt. 

4«».  Baden  1487,  28.  April. 

Der  »Pfaff«  Joh.  Murer,  Leutpriester  zu  Göslikon  urkundet, 
dass  die  zwischen  ihm  und  seinen  Pfarrgenossen  gewalteten 
vielfachen  Streitigkeiten  durch  Schuitheiss  und  Rath  zu  Baden 
vermittelt  worden  sei;  er  verspreche,  seine  Pfarrkinder  fürder 
nicht  weiter  von  der  Kanzel  herab  zu  schelten,  mehr  als  seine 
Schuldigkeit  es  erfordere,  noch  sie  sonst  an  ihren  Ehren  zu 
kränken ;  besonders  wolle  er  sich  der  bösen  Flüche  und  Worte 
gegen  sie  enthalten  und  in  der  Kirche  sich  züchtiglich  und 
priesterlich  halten.  Sollte  er  dawider  handeln,  so  mögen 
Schuitheiss  und  Rath  zu  Baden,  als  Collatoren,  ihn  von  der 
Pfründe  verstossen  und  sie  einem  Andern  geben.  —  Siegler: 
der  Schuitheiss  Heinr.  Hünenberg.  % 

430*  Baden  1487,  Freitag  nach  St.  Francisc.  Tag  (5.  Oct.). 

Erkenntniss  und  Vereinbarung  zwischen  dem  Kloster  Wet¬ 
tingen  und  der  Stadt  Baden,  wegen  Holz  und  Wald,  erfolgt 
durch  die  zu  Baden  versammelten  eidgenössischen  Tagherren  : 
von  Zürich:  Leonhard  Oeheim;  von  Bern:  Thüring  Frickard, 
Dr.  d-.  Rechte,  Stadtschreiber;  von  Luzern:  Niclaus  Rytze;  von 
Uri:  Hans  zum  Brunnen,  Alt -Ammann;  von  Schwyz:  Hans 
Wagner;  von  Unterwalden:  Heinr.  Heiden ;  von  Zug:  Rud.  am 
Lätten;  von  Glarus:  Hermann  Eggel.  —  Siegler:  die  Boten  von 
Zürich,  Luzern,  Uri  und  Glarus. 

431.  Antwerpen  1487,  an  St.  Leonh.  Tag  (6.  Nov.). 

Maximilian,  Rom.  König  u.  s.  f. ,  bestätigt  der  Stadt  Baden 
ihre  alten  Rechte  und  Freiheiten.  —  Das  fürstliche  Siegel. 


148  Regesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden. 

43£.  Baden  1487,  auf  St.  Niclaus  Abend  {5.  Dec.). 

Der  Schultheiss  Hans  Fry  von  Baden  urkundet,  dass  Rüdi¬ 
ger  Ambach  dem  Hans  Brunner  (beide  Burger)  40  fl.  Rhein. 
Capital  schuldig  geworden  sei.  — •  Siegel  des  Schultheissen  Fry 
und  der  Stadt. 

433.  Rom  1488 ,  6.  Juni.  Anno  4  Pap.  Innocentii  VIII. 

)  '  ’  i 

Sechs  (benannte)  Cardinäle  ertheilen  Jedem,  der  an  ge¬ 
wissen  (benannten)  Festtagen  nach  reumüthiger  Beichte  die 
» Siechencapelle «  zwischen  beiden  Vespern  andächtig  besucht, 
und  an  jedem  Feste  einen  Beitrag  zum  Unterhalte  derselben 
opfert,  100  Tage  Ablass  an  den  ihnen  auferlegten  Bussen.  — 
Siegler:  die  sechs  Cardinäle. 

434.  1489,  Donnerstag  nach  St.  Dorothea  (12.  Febr.). 

Hans  Richener  von  Stetten,  Untervogt  im  Amte  Rohrdorf, 
zu  Gerichte  sitzend  anstatt  des  Junkers  Ludw.  v.  Diessbach, 
Landvogts  zu  Baden,  beurkundet  den  Verkauf  von  (unbedeu¬ 
tenden)  Grundzinsen.  —  Siegel  des  Landvogts  v.  Diessbach. 

435.  Baden  1489,  auf  St.  Valentins  Abend  (13.  Febr.). 

Hans  Fry,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Hans 
Amberg  jgr. ,  der  Rappenwirth,  dem  Beisassen  Pfister  Hans 
Heinz  von  Zürich  ein  Haus  mit  Hofstatt  und  Garten,  auf  der 
Badhalde,  um  11  fl.  Rhein,  verkauft  habe. 

43©.  Baden  1489 ,  Sonntag  nach  St.  Ulrich  (5  Juli). 

Spruchbrief  der  zu  Baden  versammelten  eidgenössischen 
Tagherren  (von  Zürich:  Heinr.  Göldli,  Ritter;  von  Bern:  Nie. 
Zurkinden,  Venner;  von  Luzern:  Ludw.  Seiler,  Schultheiss; 
von  Uri:  Jost  Püntiner,  Seckeimeister;  von  Schwyz:  Ulrich 
auf  der  Mauer,  Ammann;  von  Unterwalden  oh  d.  Wald:  Hans 
Kyser,  Seckeimeister;  von  Zug:  Rud.  Heinrich ;  von  Glarus: 
Hans  Schübelbach,  Seckeimeister),  in  Streitsachen  zwischen 
Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  und  dem  Abt  und  Convent  zu 
Wettingen,  betreffs  des  Bürgerrechts  zu  Baden  und  der  beid- 
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seitigen  Gerichtsbarkeit.  —  Siegler:  Hans  Meiss  von  Zürich, 
Landvogt  zu  Baden. 

Eglisau  1489,  Montag  nach  St.  Lucas  (19.  Oct). 

Conr.  v.  Asmannstetten,  Vogt  zu  Eglisau,  zu  Gericht  sitzend 
Namens  des  Herrn  Hans  Gradner,  Herr  zu  Eglisau ,  fertigt  eine 
gerichtliche  Erkenntniss  in  Weidgangsanständen  zwischen  den 
Gemeinden  Seglingen  und  Glattfelden.  —  Das  Siegel  des  Vogls 
ist  abgerissen. 

438.  Baden  1489,  Freitag  nach  St.  Lucien  Tag  (18.  Dec.). 

Heinr.  Hünenberg,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  Keller  dem  Rathsherrn  HanS  Wissenbach  zu  Baden  10  Pfd. 
Haller  Badener  Währung  oder  10  Schill.  Haller  Zins  schuldig 
geworden  sei.  —  Siegler:  der  Schultheiss  H.  Hünenberg. 

<  •  *  i  .  •  \  ’  ' 

439.  Aarau  1490,  auf  Mittwoch  nächst  vor  St.  Fridolins  Tag  (3.  März). 

Sebastian  von  Luternau,  Schultheiss  zu  Aarau,  urkundet, 
dass  Ulr.  Reimann  dem  Mathias  Tripscher,  des  Rathes  daselbst, 
2  Juchart  Ackerland  um  20  fl.  verkauft  habe.  Auf  dem  Boden 
haften  2  Viertel  Kernen  Grundzins  den  Herren  v.  Werd.  — 
Siegler:  der  Schultheiss  v.  Luternau. 

440.  (Baden)  1490 ,  Montag  vor  dem  Maitag  (26.  April). 

Hans  Meiss  von  Zürich,  Landvogt  zu  Baden,  und  Hans 
Schmidt,  genannt  von  Mumpf,  Untervogt  daselbst,  urkunden, 
dass  in  Folge  ihres  Spruches  in  einer  Streitsache  zwischen  dem 
Spital  Baden  und  dem  Kloster  Königsfelden  ein  neues  Verzeich¬ 
niss  der  dem  Spital  zehendpflichtigen  Hofe  zu  Birmenstorf  auf¬ 
genommen  wurde.  —  Siegler:  der  Landvogt  und  der  Untervogt. 

441.  Baden  1490,  Mittwoch  nach  St.  Barthol.  (25.  Aug.). 

Hans  Fry,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  vor  Ge¬ 
richt  eröffnet  worden  sei,  es  habe  der  Priester  Hans  Unmuss 
den  auf  die  Gant  gebrachten  Badhof  zur  Sonne  in  den  grossen 
Bädern,  nebst  Bädern,  Aeckern,  Matten,  Kirchenstuhl  u.  s.  w. 
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als  Meistbietender  um  980  fl.  Rhein,  kaufsweise  erstanden.  — 
Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss  und  die  Stadt. 

44«.  Zürich  1491 ,  7.  Mai. 

Marx  Roist,  Schultheiss  der  Stadt  Zürich,  urkundet,  dass 
Jakob  Tbig  dem  Anton  Schenk  (beide  von  Zürich),  zu  Händen 
der  Frau  Marg.  Escher,  seiner  Schwieger  (Joh.  Eschers  sei.  von 
Zürich  Wittwe),  seinen  Viertheil  an  dem  der  benannten  Frau 
gehörigen  Zehenden  zu  Boppelsen  um  70  fl.  Rhein,  verkauft 
habe.  —  Zeugen:  Heinr.  Werdmüller,  Bilgeri  Wyss,  Niclaus 
Bluntschli  u.  A.  des  Gerichtes.  —  Siegler:  Marx  Roist  und 
Jakob  Thig. 

448.  Baden  1491 ,  Montag  nach  St.  Vit.  (20.  Juni). 

Spruchbrief  und  Erkenntniss  über  Weidgangsrechte  zwischen 
Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  einerseits  ,  und  den  Gemeinden 
Rohrdorf  und  Stetten  anderseits,  erlassen  durch  die  eidgenössi¬ 
schen  Tagherren  (von  Zürich:  Heinr.  Göldli,  Ritter;  von  Bern: 
Caspar  Hetzel,  Venner;  von  Luzern:  Pet.  Fankhuser;  von  Uri: 
Walther  in  der  Gass,  Alt-Ammann;  von  Schwyz:  Rud.  Reding, 
Ammann;  von  Unterwalden:  Paulus  Adacker  (Andacher),  Alt- 
Ammann;  von  Zug:  Hans  Bachmann;  von  Glarus:  Jost  Kücbli, 
Ammann. 

444.  (Baden)  1492,  Freitags,  am  Abend  U.  L.  Frauen,  der 

Empfängniss  (23.  März). 

Rud.  Breitenmoser,  Burger  zu  Baden,  urkundet,  dass,  als 
er  jüngst  in  Rheinfelden  gewiesen,  wo  man  weidlich  über  die 
Eidgenossen  schimpfte,  etliche  Kühe  oder  Ochsen  dort  durch¬ 
geführt  wurden,  die  für  den  Rom.  König  bestimmt  waren;  da 
habe  einer  gesagt:  der  Röm.  König  müsse  wohl  manches 
Schweizerkind  essen.  Darauf  habe  er,  Breitenmoser,  erwiederl : 
»Ja!  Fryli!  das  menge  Pur  kit  bät!  «  Dafür  sei  er  zu  Baden  ins 
Gefängniss  gelegt  worden ;  auf  Verwendung  aber  der  vorerst 
in  Zürich  ,  dann  zu  Baden  versammelten  Eidgenossen,  der  dor¬ 
tigen  geistlichen  Corporationen ,  der  Anwälte  der  Grafschaften 
Lenzburg,  Toggenburg  u.  s.  f . ,  habe  man  ihm  Leben  und  Frei- 
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heit  geschenkt  und  ihn  um  200  fl.  gestraft,  worauf  er  die  übliche 
Urphede  geschworen  habe.  —  Siegler:  der  Landvogt  Jakob 
Bramberg. 

445.  Baden  1492,  Montag  nach  Laetare  (2.  April). 

Ulrich  Chromer,  Burger  zu  Baden,  und  Hans  Volki  von 
Gebistorf,  die  wegen  Fälschung  eines  Gapitalbriefes  gefangen 
lagen,  werden  auf  dringende  Fürbitte  von  Geistlichen  und  Welt¬ 
lichen  freigelassen  und  schwören  die  übliche  Urphede.  —  Siegler: 
Jakob  Bramberg  von  Luzern,  Landvogt  zu  Baden. 

446.  Muri  1492,  Dienstag  vor  U.  H.  Fronleichnamstag  (19.  Juni). 

Bruder  Leonhard  v.  Rot,  Gonventherr  des  Gotteshauses  Muri, 
entlässt  mit  Bewilligung  seines  Abtes  den  Hans  Nesselhuf,  Bur¬ 
ger  von  Baden,  von  einer  Bürgschaftsverpflichtung.  —  Siegler: 
der  Abt  Johannes  von  Muri. 

44?.  Baden  1492,  20.  Brachmonat. 

Installationsact  des  Notars  Ulrich  Zäs  von  Constanz,  Stadt¬ 
schreiber  zu  Baden,  für  Gonr.  Endiger,  an  die  durch  Resigna¬ 
tion  des  Hans  Keller  erledigte  Frühmesspfründe  an  der  Pfarr¬ 
kirche  zu  Baden. 

448.  Bremgarten  1492,  Montag  nach  St.  Johann  im  Sommer 

(25.  Juni). 

Rud.  Honegger,  Weibel  zu  Bremgarten,  Gericht  haltend  im 
Namen  des  dortigen  Schultheissen  Hans  Mutschiin,  verhört 
Kundschaften  über  die  Frage :  ob  der  Schäflibach  zwischen 
Dietikon  und  Spreitenbach  oder  zwischen  Dietikon  und  Schonen- 
werd  liege.  —  Siegel  des  Schultheissen  Mutschiin  (abgerissen). 

449.  (Baden)  1492,  Dienstag  nach  St.  Ulrich  (10.  Juli). 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Gonr.  Schwend, 
Ritter,  Bürgermeister;  von  Bern:  Caspar  Hetzel,  Venner  und 
des  Rathes;  von  Luzern:  Hans  Russ,  des  Rathes ;  von  Uri: 
Jost  Püntiner,  d.  R. ;  von  Schwyz:  Ulrich  auf  der  Mauer,  Am¬ 
mann;  von  Unterwalden:  Hans  Kyser,  d.  R. ;  von  Zug:  Rudolf 
Letter,  d.  R.;  von  Glarus:  Jost  Küchli,  Ammann),  zu  Baden 
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versammelt,  erkennen  in  Streitsachen  zwischen  Baden  einer¬ 
seits  und  den  Gemeinden  Rohrdorf  und  Stetten  anderseits  (we¬ 
gen  Weidgang)  vorfraglich:  dass  Baden  den  Beweis  geführt 
habe,  dass  der  Schäflibach  zwischen  Dietikon  und  Schönenwerd 

r 

liege.  —  Siegler:  Jakob  Bramberg  von  Luzern,  Landvogt  za 
Baden. 

45®.  Baden  1492,  Montag.  St.  Bernhards  Tag  (20.  Aug.). 

Heinrich  Hünenberg,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Conrad  Sulzer  für  sich,  für  Jost,  seinen  Vater,  für  Hans,  sei¬ 
nen  Bruder,  und  für  Barnabas  Sulzer,  seinen  Vetter,  dem 
Spitalmeister  Ulrich  Maurer,  zu  Händen  des  Spitals  ihr  Haus 
zu  Baden  (dem  Rathhause  quer  gegenüber)  um  400  fl.  verkauft 
haben.  —  Zeugen.  Siegel  des  Schultheissen  und  der  Stadt. 

4511.  Stetten  1492,  Donnerstag  nach  St.  Gail.  (18.  Ocl.). 

Hans  Rud.  Segenser,  Schultheiss  zu  Mellingen,  als  Richter 
und  Zwingherr  zu  Stetten  ,  bewilligt  dem  Heinrich  Hofmann  von 
Bremgarten,  die  Abschrift  eines  gütlichen  Vergleichs  wegen 
Grundzinsen,  der  unter  dem  Schultheissen  Hans  Friedrich  Frey 
zu  Mellingen  zu  Stande  gekommen  war. 

45£.  Constanz  1493,  Febr.  9.  —  Latein. 

Bischof  Thomas  von  Constanz  bewilligt  dem  Schultheissen 
und  Rath  zu  Baden ,  daselbst  zum  Tode  verurtheilte  Verbrecher 
ungefähr  drei  Tage  vor  ihrer  Hinrichtung  die  letzte  h.  Communion 
darreichen  zu  dürfen  und  ihre  Leichname  in  geweihter  Erde 
bestatten  zu  lassen. 

458.  Constanz  1493,  Febr.  11.  —  Latein.  - 

Bischof  Thomas  von  Constanz  bestätigt  das  dem  Pfarrer  von 
Raden  ertheilte  Recht,  fremde  Geistliche,  die  als  dortige  Bad¬ 
gäste  ärgerlichen  Unfug  treiben,  gefänglich  anhalten,  und  unter 
Anzeige  ihrer  Verschuldung  nach  Kaiserstuhl  u.  s.  f.  zur  Unter¬ 
suchung  und  Bestrafung  abführen  zu  lassen.  —  Mit  dem  bischöf¬ 
lichen  Siegel. 
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154.  Baden  1493,  Montag  nach  dem  Sonntag  Oculi  (11.  März). 

Urkunde  von  Heinrich  Hünenberg,  Schultheiss  zu  Baden, 
und  Joh.  Törpel,  Leutpriester  zu  Lengnau,  über  eine  von  ihnen 
vermittelte  Erbtheilung  unter  den  Gebrüdern  Conrad  und  Hans 
Sulzer,  über  den  Nachlass  ihres  sei.  Vaters  Jost  Sulzer,  des 
Rathes  zu  Baden.  — *  Siegler:  die  beiden  Vermittler. 

455.  Baden  1493,  15.  April  (Anno  1.  Pap.  Alex.  VI). 

Lucas  Lütbrand,  verehlichter  geistlicher  Notar,  urkundet, 
dass  der  Leutpriester  Maurer,  Bürger  zu  Baden,  gegen  Zu¬ 
sicherung  einer  lebenslänglichen  Pfründe  aus  dortigem  Spital, 
die  Pfarrei  Göslikon  resignirt  hat.  —  Zeugen :  Ms  Ir.  Schön¬ 
brunner,  Pfarrer  in  Mellingen,  u.  A. 

45t».  Bremgarlen  1493  ,  Samstag  nach  U.  H.  Auffahrt  (18.  Mai). 

♦  f 

Schultheiss  und  Rath  daselbst  urkunden ,  dass  über  die 
Ausdehnung  des  Weidgangs  derer  von  Baden,  auf  Begehren 
der  Abgeordneten  des  Amtes  Rohrdorf,  und  in  Beisein  derjenigen 
von  Baden  (Schultheiss  Hans  Fry  und  Conrad  Zobrist,  des 
Rathes),  Kundschaften  seien  verhört  worden.  —  Siegler:  der 

Schultheiss  Heinrich  Schodeler  von  Bremgarten. 

' 

% 

4541.  Baden  1493,  Dienstag  nach  St.  Medardus  Tag  (11.  Juni). 

Liquidations-Verhandlung  von  Statthalter  und  Rath  zu  Baden 
über  die  Verlassenschaft  Rud.  Schiri’s  sei.,  Burgers  daselbst. — 
Stadtsiegöl. 

45®.  Schwyz  1493,  auf  St.  Vits  Tag  (15.  Juni). 

Urkunde  von  Dietrich  in  der  Halden  ,  Conr.  Dettling  und 
Ulrich  Gruber,  alle  3  des  Rathes  zu  Schwyz,  nebst  Hans  Vischli, 
Landscbreiber,  und  HansBuri,  Landweibel,  über  Einvernahme 
des  Jos.  Schindler,  gewes.  Landvogt  zu  Baden,  als  Kundschaft, 
Betreffs  der  Ausdehnung  des  Weidgangs  derer  von  Baden.  — 
Siegler:  Dietrich  in  der  Halden. 

45®.  Baden  1493,  auf  Mittwoch  St.  Ulrich  Abend  (3.  Juli). 

Habs  Fry,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Pantli 
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(Pantaleon)  Täschler,  Priester  zu  Baden,  mit  Zustimmung  sei¬ 
nes  Sohnes  Augustin,  dem  Lucas  Lütbrand,  Pfleger  der  Spende 
zu  Baden,  zu  Händen  derselben  1  Mütt  Kernen  Grundzins  ver¬ 
gäbet  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Scbultbeiss. 

460*  Baden  1494,  Montag  nach  dem  Sonntag  Oculi  in  der  Fasten 

(3.  März). 

Vermittlungsspruch  und  Vergleich  zwischen  den  Gemeinden 
Bohrdorf  und  Stetten  einer-  und  der  Stadt  Baden  sammt  den 
Gemeinden  Gebistorf,  Birmenstorf  und  Vislispach  anderseits, 
wegen  des  Weidganges.  —  Vermittler  waren  Jost  Püntiner, 
Landvogt  von  Baden,  und  Matthäus  v.  Grüt,  Vogt  zu  Klingnau. — 
Mit  den  Siegeln  der  Nämlichen. 

461.  Zürich  1494,  Dienstag  vor  Mittefasten  (4.  März). 

Heinrich  Roist,  Bürgermeister  zu  Zürich,  urkundet,  dass 
da  der  Spital  zu  Baden  wegen  des  Kirchensatzes  zu  Steinmaur 
und  Regensperg,  wegen  der  Zehenden  zu  Dielstorf,  Neerach, 
Sünikon,  Windlach,  Schupfen,  Nassenweil,  Riedt,  Visibach 
und  desjenigen  zu  Otelfingen,  gegen  die  Stadt  Zürich  (wegen 
ihrer  Grafschaft  Ky bürg)  lehenpflichtig  sei,  so  werde  dieses 
Lehen  dem  Alt-Schultheissen  Heinrich  Hünenberg  als  Lehen- 
trager,  gegen  Angelobung  der  Erfüllung  seiner  Lehenpflichten 
verliehen.  —  Siegler :  der  Bürgermeister  Roist. 

469.  Baden  1494,  Montag  vor  St.  Georg  (21.  April). 

Scbultbeiss  und  Rath  zu  Baden  bewilligen  dem  Hrn.  Caplan 
Hans  Payer,  genannt  Maler,  über  sein  sämmtliches  Vermögen 
auf  beliebige  Weise  testamentarisch  zu  verfügen.  —  Mit  dem 
Siegel  der  Stadt. 

463.  Baden  1494,  16.  August. 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  bewilligen  dem  durch  Lucas 
Lütbrand  verbeiständelen  Hrn.  Jakob  Hosang,  Leutpriester  zu 
Rohrdorf,  über  sein  gesammtes  Vermögen  testamentarisch  nach 
Belieben  zu  verfügen.  —  Siegel  der  Stadt. 
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464.  Zürich  1494 ,  Dienstag  nach  Kreuzerhöhung  im  Herbst 

(16.  September). 

Bürgermeister  und  Rath  zu  Zürich  erkennen  in  Streitsachen 
zwischen  dem  Spital  zu  Baden  und  dem  Spital  des  h.  Geistes 
in  Zürich,  dass  letzterer  dem  erstem  den  vierten  Theil  an  sei¬ 
nem  Zehenden  zu  Dielstorf  ohne  Eintrag  verabfolgen  lassen 
solle,  wenn  schon  das  Stift  Constanz  von  den  andern  drei  Thei- 
len  das  Quart  auch  nehme.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich. 

465.  Zürich  1495,  Sonntag  vor  U.  Fr.  Tag  zur  Lichtmess  (1.  Febr.). 

Schreiben  von  Bürgermeister  und  Rath  zu  Zürich  an  Schult- 
hei  ss  und  Rath  zu  Baden,  des  Inhalts:  Nachdem  letztere  von 
ihnen  sammt  ihren  Eidgenossen  von  Bern,  Luzern,  Schwyz  und 
Glarus,  schriftlich  aufgefordert  worden  seien ,  am  nächsten  Frei¬ 
tag  darauf  mit  einer  Anzahl  Leuten  gerüstet  bei  Winterthur  im 
Felde  zu  sein,  sei  nun  dieser  Zuzug  durch  die  Umstände  un- 
nöthig  geworden,  dennoch  möchten  sie  gerüstet  bleiben  und 
weitere  Befehle  gewärtigen.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich  (abge¬ 
bröckelt).  N 

466.  Baden  1495,  am  St.  Ulr.  Tag  (4.  Juli). 

Die  zu  Baden  versammelten  eidg.  Tagherren  (von  Zürich : 
Heinrich  Göldli,  Ritter  und  Alt-Burgermeister;  von  Bern:  Niel. 
Zurkinden;  von  Luzern:  Jakob  Bramberg;  von  Uri:  Walther 
in  der  Gass;  von  Schwyz:  Dietrich  Inderhalden,  Ammann; 
von  Unterwalden :  Hans  Kyser,  Seckelmeister ;  von  Glarus:  Jost 
Küchli,  Ammann)  verleihen  dem  Clevi  Laufenberger  von  Kling- 
nau  die  Fischenze  in  der  »Ara«,  von  dem  Einflüsse  der  Surb 
in  die  Ara  bei  Dettingen  bis  an  den  Laufen ,  als  ein  rechtes 
Erblehen  um  5  ü.  Lehenzins. 

464.  Baden  1496  ,  Montag  vor  U.  Fr.  Verkündigung  (21.  März). 

Heinrich  Hünenberg,  Schultheiss  zu  Baden  ,  urkundet,  dass 
Ulrich  am  Rein,  Burger  und  des  Rathes  daselbst,  der  Marg. 
Silbereisen,  Hansen  S.  sei.  Wittwe,  80  fl.  Rhein.  Capital  ab 
seinem  Hause  schuldig  geworden  sei.  —  Namen  derRäthe,  un- 
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ter  denselben:  Hans  Fry,  Alt-Schultheiss,  Hans  Wissenbach, 
Niclaus  Grünenzwy,  Ulrich  am  Rein  und  Christoph  Giebel.  — 
Siegler:  der  Schultheiss  Hünenberg. 

4<S§.  Baden  1496,  Mittwoch  nach  St.  Sophia  5.  J.  des  Papsith. 

Alex.  VI.  (18.  Mai). 

Verbalprocess  des  Notars  Caspar  Fry  über  die  Installation 
Hrn.  Adam  Ambach’s  auf  die  durch  Georg  Bind  gestiftete  Caplanei 
in  der  Pfarrkirche  zu  Baden.  —  Zeugen. 

400.  Baden  1496 ,  Donnerstag  vor  St.  Joh.  Bapt.  (30.  Juni). 

Erkenntniss  der  zu  Baden  versammelten  eidgenössishen 
Tagherren  (von  Zürich:  Conrad  Schwend,  Ritter,  Bürgermeister; 
von  Bern:  Rud.  v.  Erlach,  Alt-Schultheiss;  von  Luzern:  Hans 
Sonnenberg;  von  Uri:  Jost  Püntiner ;  von  Schwyz  :  Dietr.  Inder¬ 
halden,  Ammann;  von  Unterwalden:  Arnold  Fruntz,  Seckei¬ 
meister;  von  Zug:  Hans  Meyenberg;  von  Glarus:  Jost  Küchli, 
Ammann)  wegen  Vogtsteuer-Rückstand  ab  einem  Hof  zu  Ehren¬ 
dingen,  zwischen  Markward  Tuttwil,  Spitalmeister  zu  Baden, 
und  Hrn.  Stehelin ,  Probst  zu  Klingnau.  —  Siegler:  Hans  Schiffli 
von  Schwyz ,  Landvogt  zu  Baden. 

4?©.  Baden  1497,  Freitag  vor  Pauli  Bekehrung  (20.  Jan.). 

Hans  Fry,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Adelheid, 
des  Gossmanns  sei.  Wittwe,  vor  Rath  ihr  Testament  erklärt 
habe.  —  Namen  der  Räthe  und  des  Gerichts;  unter  jenen: 
Niclaus  Grünenzwy,  Ulrich  am  Rein,  Christoph  Grebel.  — 
Siegler:  der  Schultheiss. 

411.  Constanz  1497  (10.  März). 

Mandat  des  Bischofs  Hugo  von  Constanz,  wodurch  den 
Geistlichen  von  Baden  anbefohlen  wird  ,  in  der  Kirche  im  Chor¬ 
rocke  und  in  anständiger  priesterlicher  Kleidung  zu  erscheinen, 
und  die  ihnen  obliegenden  geistlichen  Verrichtungen  der  Stif¬ 
tung  gemäss  und  gewissenhaft  zu  leisten. 
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41Ä.  Constanz  1497,  auf  den  h.  Osterabend  (25.  März). 

Schreiben  des  Bischofs  Hugo  von  Gonstanz  an  Schultheiss 
und  Rath  zu  Baden.  Zur  Erörterung  der  Beschwerden  der 
Priesterschft  von  Baden  über  ein  jüngst  von  ihm  erlassenes 
Mandat,  setzt  derselbe  Tag  an  auf  Montag  nach  dem  nächsten 
Sonntag  Jubilate;  der  Behörde  zu  Baden  gebe  er  hievon  Kennt- 
niss,  damit  auch  sie  den  Rechtstag  besuchen  möge. 

4I3'3.  Constanz  1497 ,  Dienstag  in  den  Osterferien  (28.  März). 

Schreiben  des  Bischofs  von  Constanz  an  Baden,  worin  er 
unter  Berufung  auf  sein  früheres,  nun  bestimmter  darauf  dringt, 
dass  Schultheiss  und  Rath,  als  Collatoren  der  geistlichen  Pfrün¬ 
den,  die  jenes  bischöfliche  Mandat  betreffe,  den  angesetzten 
Rechtstag  durch  eine  Deputation  besuchen  möchten. 

4¥4.  Baden  1497,  auf  St.  Vitus  und  Modestus  Tag  (15.  Juni). 

Erkenntniss  der  zu  Baden  versammelten  eidgenössischen 
Tagherren  (von  Zürich:  Conrad  Schwend ,  Ritter>  Bürgermeister; 
von  Bern:  Caspar  Hetzel;  von  Luzern:  Hans  Buss,  Alt-Schult- 
heiss ;  von  Uri:  Jost  Püntiner,  des  Bathes ;  von  Schwyz:  Ulrich 
Kätzi,  Ammann;  von  Unterwalden:  Paulus  Ennentacher,  Alt- 
Ammann;  von  Zug:  Werner  Steiner,  Ammann;  von  Glarus: 
Jost  Küchli,  Ammann)  in  Streitsachen  der  Badwirthe  Dominic 
Frauenfeld,  Grünenzwy  u.  A.  in  den  grossen  Bädern  mit  Schult¬ 
heiss  und  Rath  zu  Baden,  ihre  Wirthschaftsrechte  betreffend. — 
Siegler:  Hans  Dürler  von  Unterwalden,  Landvogt  zu  Baden. 

4'3'5.  Zürich  1497,  Montag  nach  St.  Peter  und  Paul  (3.  Juli). 

Schreiben  des  Bischofs  von  Constanz  an  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden,  mit  Meldung  :  der  Pfarrer  Hartmann  Feyerabend 
zu  Baden  habe  ihm  angezeigt,  dass  er  gewisse  Anstände  mit 
den  dortigen  Caplänen  vor  dem  geistlichen  Gerichte  zu  Constanz 
erörtern  lassen  möchte,  dass  aber  Schultheiss  und  Rath  sie 
darum  vor  ihr  weltliches  Gericht  fordern.  Dieses  widerstrebe 
den  Satzungen  der  h.  Väter  und  dem  gemeinen  Recht,  denn 
denselben  gemäss  könne  der  vorwaltende  Anstand  nur  durch 
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den  geistlichen  Richter  entschieden  werden.  Schultheiss  und 
Rath  möchten  darnach  von  ihrem  Ansinnen  abstehen. 

4¥©.  Constanz  1497,  Dienstag  vor  St.  Marg.  (18.  Juli). 

Schreiben  des  Bischofs  Hugo  von  Constanz  an  Schultheiss 
und  Rath  zu  Baden,  worin  das  der  dortigen  Geistlichkeit  ge¬ 
machte  Verbot,  anderswo  als  vor  dem  geistlichen  Richter  Rede 
zu  stehen,  bestätigt  wird. 

4'3'l3'.  Constanz  1497,  Donnerstag  vor  Galli  (12.  Oct.). 

Schreiben  des  Bischofs  von  Constanz  an  die  Behörde  von 
Baden,  worin  er  auf  die  ihm  gemachten  Gegenvorstellungen 
erwiedert,  dass  die  gegen  den  h.  Vater  und  den  Römischen 
König  beschworne  Pflicht  seines  Amtes,  ihm  nicht  gestatte, 
zuzugeben ,  dass  die  Priester  zu  Baden  vor  dem  weltlichen 
Richter  Rede  stehen;  wohl  aber  wolle  er  zulassen,  dass  der 
Rath  zu  Baden  in  Fällen,  wo  die  Priesterschaft  daselbst  unter 
sich  Anstände  hätte,  sie  gütlich  zu  vereinbaren  trachte. 

*  ‘  •  ♦  ,  4' 

4’3'S.  Zürich  1497,  Dienstag  nach  Galli  (17.  Oct.). 

Schreiben  der  eidgenössischen  Tagsatzung  an  den  Bischof 
von  Constanz.  Unter  Beziehung  auf  ein  früheres,  von  der  näm¬ 
lichen  Tagsatzung  an  ihn  erlassenes  Schreiben,  worin  sie  sich 
für  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  dahin  verwendet  hatte ,  dass 
er  diese  hei  ihrem  Herkommen  belasse,  erinnert  sie  den  Bischof: 
dass  die  von  Baden  sich  mit  Recht  auf  die  Stiftungsbriefe  ihrer 
Caplaneien  berufen,  die  ihnen  das  Recht  einräumen,  die  Priester 
vor  sich  zu  bescheiden  und  Irrungen  unter  ihnen  oder  mit 
weltlichen  Personen  auszutragen.  Diese  Sliftungsbriefe,  die  seit 
mehr  als  100  Jahren  bestehen,  seien  von  allen  seinen  Vorfahren 
bestätigt  worden ,  und  es  gebühre  sich,  dass  die  Tagsatzung 
die  von  Baden  von  ihren  Rechten  nicht  drängen  lasse.  —  Dem 
Bischof  wird  die  Bezeichnung  »Bundsgenosse«  beigelegt. 

47».  Basel  1497,  6.  Dec. 

Heinrich  Vischer,  Generalvicar  des  Bischofs  Caspar  (zu 
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Rein)  zu  Basel,  ertheilt  dem  Decan  und  Capitel  des  Frickgaues 
Weisung,  den  durch  den  Domherrn  von  Basel,  Joh.  Rudolf 
v.  Rinach ,  Namens  des  Ritters  Jakob  v.  Rinach,  als  Collator 
der  Pfarre  Veltheim,  als  Pfarrer  dahin  ernannten  und  vom  Bi¬ 
schöfe  bestätigten  Herrn  Joh.  Käser  zu  instaliiren.  —  Siegel  der 
bischöflichen  Curia  von  Basel. 

480.  Baden  1498,  Donst.  vor  St.  Sebast.  (18.  Jan.). 

i 

Hans  Müller  von  Schlieren  ,  Burger  zu  Baden,  der  mit  einem 
Theil  seiner  Fahrhabe  sich  geflüchtet  und  dieselbe  seinen  Gläu¬ 
bigern  zu  entziehen  gesucht  hatte,  desshalh  gefänglich  einge¬ 
bracht  worden,  wird  auf  Fürbitten  geistlicher  und  weltlicher 
Personen  am  Leben  und  gegen  Abschwörung  der  üblichen  Ur- 
phede  endlich  frei  gelassen.  —  Siegler:  der  Landvogt  Hans 
Dürler. 

481.  Constanz  1498 ,  Montag  nach  dem  Sonntag  Oculi  (19.  März). 

Vertrauliches  Schreiben  des  Constanz.  Hofmeisters  Walther 
v.  Hallwyl  an  den  Pfarrer  Hartmann  Feyerabend  zu  Baden,  der 
ihn  befragt  hatte,  wie  er  sich  in  Bezug  auf  die  Absolution  bei 
der  Beichte  gegen  Magistratspersonen  von  Baden  benehmen 
sollte ,  welche  die  Immunität  der  Geistlichen  nicht  anerkennen 
und  sie  dem  weltlichen  Gerichtsstabe  unterwerfen  wollen?  — 
Der  v.  Hallwyl  ertheilte  eine  Weisung,  zu  welcher  nochmals 
(wie  der  Stadtschreiber  am  Rande  bemerkt)  der  Bischof  sich 
keineswegs  bekennen  wollte,  sondern  vielmehr  sich  anerbot, 
vor  den  eidgenössischen  Boten  (Conrad  Schwend,  Bürgermeister 
von  Zürich,  Vogt  Wagner  von  Schwyz  und  Ammann  Steiner 
von  Zug)  seine  Unschuld  zu  betheuern. 

481®.  Constanz  1498,  4.  April. 

Bischof  Hugo  von  Constanz  bestätigt  die  Stiftungs-Urkunden 
der  2  Caplaneien  zu  den  h.  3  Königen,  der  zu  St.  Erhard  in 
der  Pfarrkirche ,  und  derjenigen  zu  St.  Mauritius ,  alle  zu  Baden.  — 
Bischöfliches  Siegel. 

488.  Constanz  1498,  4.  April. 

Der  Nämliche  bestätigt  für  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden 
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die  Bewilligung,  den  daselbst  zum  Tode  verurtheilten  Personen, 
nach  reumüthiger  Beichte,  3  Tage  vor  der  Hinrichtung  die  letzte 
Communion  ertheilen ,  und  ihre  Leichname  in  geweihter  Erde 
bestatten  zu  lassen. 

484.  Constanz  1498 ,  29.  Mai.  —  Latein. 

Ruland  Göldli,  Chorherr  zu  Constanz  und  Zürich,  Pfalz¬ 
graf  des  Pallastes  vom  Lateran  und  des  kais.  Consistoriums, 
urkundet,  dass  er  in  jener  Eigenschaft  (die  er  unter  dem  Datum 
Rom  3.  Juli  1489  erhalten)  auf  Empfehlung  des  dortigen  Chor¬ 
herrn  Peter  Mohr,  die  zwei  Geschwister  Urban  Hieronymus 
Jussine  und  Barbara  Wigermüller  von  Marchdorf  (Kinder  eines 
Priesters  und  einer  unverehlichten  Tochter)  von  der  Mackel  der 
unehlichen  Geburt  befreit  habe.  —  Siegler:  Ruland  Göldli. 

485.  1498 ,  Mittwoch  vor  St.  Joh.  Bapt.  (20.  Juni). 

Ehevertrag  zwischen  Hans  Bind,  Burger  zu  Baden,  und 
Marg.  Einfältig,  Niclaus  Einfältig,  Burgers  von  Basel,  Tochter.  — 
Siegler:  H.  Bind  und  N.  Einfältig.  —  Unter  den  Zeugen,  für 
Bind:  Caspar  Fry,  Stadtschreiber  zu  Baden  ;  und  für  den  Braut¬ 
vater:  Jkr.  Hans  Segenser  u.  A. 

48©.  Baden  1500,  auf  „St.  Poleyen”  (Appolonia)  Abend  (8.  Febr.). 

Schultheiss  und  die  12  Räthe  zu  Baden  stellen  (da  die  von 
der  Herrschaft  Oesterreich  ertheilte  Urkunde  über  die  gegen¬ 
seitigen  Verhältnisse  und  Befugnisse  des  Rathes  einer-  und  der 
40r  und  Bürgerschaft  anderseits,  abhanden  gekommen  ist)  hier¬ 
über  eine  neue  Urkunde  aus,  in  welcher  sie  versprachen :  ohne 
deren  Zuzug  keinen  Bau  zu  unternehmen,  der  mehr  als  30  Pfd. 
kosten  würde,  ohne  sie  keine  Steuer  anzulegen,  von  den  Seckel¬ 
meistern,  Spitalmeistern  und  Bauherren  der  Stadt  ohne  sie  keine 
Rechnung  abzunehmen  ,  noch  solche  Beamte  und  die  Umgeldner 
ohne  sie  zu  bestellen,  und  bei  Feldzügen  weder  Hauptleute, 
Fähndriche,  noch  andere  Knechte  ohne  sie  anzunehmen.  Fände 
sich  die  alte  Urkunde  wieder  vor,  so  tritt  dieselbe  wieder  in 
Kraft.  —  Siegel  der  Stadt  Baden. 
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48*.  Basel  1500,  21.  Mai. 

Heinrich  Vischer,  bischöflich  Baselscher  Generalvikar,  er¬ 
lheilt  dem  Capitel  Frickgau  Weisung,  die  Pfarrgenossen,  die 
ihre  Schuldigkeiten  an  Zehenden  u.s.f.  an  den  Pfarrer  Joh.  Käser 
zu  Veltheim  innert  30  Tagen  nicht  entrichten ,  mit  dem  Kirchen¬ 
bann  zu  bedrohen.  —  Siegel  der  Curia. 

488.  Baden  1500,  auf  St.  Dionys  Tag  (9.  Oct.). 

Tauschvertrag  zwischen  Heinrich  Truchsess  von  Wolhusen 
und  Schultheiss  und  Rath  zu  Raden ,  über  etwas  Holz  und  Feld.  — 
Siegler:  der  Erstere. 

48©.  Baden  1500,  Montag  vor  Galli  (12.  Oct.). 

Erkenntniss  des  Landvogts  in  Baden,  Heinr.  Hasler  von  Zug, 
mit  Zuzug  aller  Amtleute  der  Grafschaft  Baden,  in  der  Streit¬ 
sache  zwischen  dem  Amte  Rohrdorf  einerseits  und  den  beiden 
Ortschaften  Zufikon  und  Berikon  anderseits,  die  Frage  betref¬ 
fend,  ob  letztere  die  Steuern  und  Reisekosten  bei  eidgenössi¬ 
schen  Feldzügen  dem  Amte  Rohrdorf  (wie  früher  bis  zum  jüng¬ 
sten  Waldshuter  Krieg),  oder  aber  nach  Bremgarten,  das  in 
ihrem  Banne  die  niedere  Gerichtsbarkeit  übte,  zu  entrichten 
habe.  —  Siegler:  der  Landvogt  zu  Baden.  —  Namen  der  Richter: 
Heinr.  Widerkehr,  Untervogt  zu  Dietikon;  Hans  Eigensatz  von 
Spreitenbach ;  Heinr.  Meyer,  Untervogt  zu  Birmenstorf;  Rudolf 
Schwab;  Hans  Om,  Untervogt  zu  Gebistorf;  Claus  Lang,  Unter¬ 
vogt,  und  Diebold  Birchmeyer  vom  Sigamt;  Conr.  Trost,  Unter¬ 
vogt  zu  Wetlingen. 

*\  ^ 

4©©.  Zürich  1500,  auf  St.  Elisab.  Tag  (19.  Nov.). 

Der  Jude  Michel  von  Friedberg,  der  seine  freiwillig  zur 
christlichen  Religion  übergetretene  Tochter  seinem  dem  Schult¬ 
heiss  und  Rath  zu  Baden  gegebenen  Versprechen  zuwider  von 
dort  weg  und  in  eine  jüdische  Gemeinde  abgeführt  hatte,  und 
desshalb  zu  Baden  gefangen  sass,  wird  auf  Verwendung  des 
kaiserl.  Kanzlers  Conr.  Sturzei  freigelassen  und  schwört  (nach 
Entrichtung  von  50  fl.  Busse  und  4  fl.  an  Stadtschreiber  und 

Hist,  Archiv.  II.  i  \ 
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Stadtknechte)  die  übliche  Urphede  nach  mosaischem  Ritus.  — 
Siegler:  Hans  Rieger,  des  Rathes  zu  Zürich. 

4®fl.  Baden  1501,  auf  St.  Pet.  u.  Paul  (29.  Juni). 

Erkenntniss  der  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich: 
Marx  Roist,  Seckeimeister;  von  Bern:  Peter  Achsenhalm,  Ven- 
ner;  von  Luzern:  Rud.  Has,  Venner;  von  Uri:  Heinr.  Troger, 
Ammann;  vön  Schwyz:  Hans  Wagner,  Ammann;  von  Unter¬ 
walden:  Hans  Dürler;  von  Zug:  Barthol.  Stöcker,  Seckeimeister; 
von  Glarus:  Jost  Küchli,  Ammann),  dass  Ulrich  Gutjahr  von 
Waldshut  von  seinem  mütterlichen  Erbe  den  Abzug  an  Schult- 
heiss  und  Rath  zu  Baden  zu  entrichten  schuldig  sei.  —  Siegler : 
Ulrich  Landolt  von  Glarus,  Landvogt. 

4®®.  Baden  1501 ,  auf  St.  Pet.  u.  Paul  (29.  Juni). 

Erkenntniss  der  nämlichen  Tagherren,  zufolge  welcher 
Herr  Ulrich  Dämpfli,  Prior  zu  Sion  bei  Klingnau,  auf  Klage 
von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  diesen  Genugthuung  geben 
und  erklären  musste :  er  wisse  von  ihnen  nichts  als  Ehrenhaftes 
und  Gutes,  und  halte  sie  für  fromme,  biedere  und  ehrbare 
Leute.  —  Siegler:  der  Nämliche. 

493.  Baden  1501,  Samstag  nach  St.  Verena  (4.  Sept.). 

Jakob  Nesselhuf  von  Bopfingen  u.  a.  auswärtige  Erben  des 
sei.  Hans  Nesselhuf,  des  Rathes  zu  Baden,  stellen  den  Conrad 
Nesselhuf,  Burger  zu  Baden ,  als  Bürgen  und  Tröster  gegen 
allfällig  näher  Berechtigte  oder  gegen  einheimische  Gläubiger 
des  Verstorbenen.  —  Siegler:  Bernh.  Scherer,  Alt-Schultheiss 
zu  Baden. 

494*  Rom  1501 ,  5.  Oct.  Anno  9  Papat.  Alex.  VI.  —  In  notarilischer 

Abschrift. 

Bulle  des  Pabstes  Alexander  VI.  mit  Ablass  für  alle  reu- 
müthig  Beichtende,  die  entweder  persönlich  gegen  den  Erbfeind 
der  Christenheit  zu  Felde  ziehen  oder  Geldbeiträge  dazu  liefern; 
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zu  letzterem  Zwecke  sollen  in  allen  Pfarrkirchen  Opferstöcke 
errichtet  werden. 

495.  Baden  1501,  Montag  vor  St.  Catharina  (22.  Nov.). 

Niclaus  Grünenzwy  urkundet  als  Schultheiss  von  Baden, 
dass  Heinr.  Roggemann,  des  Rathes  zu  Baden,  als  Vogt  des 
Herrn  Hartmann  Sulzer ,  Leutpriesters  zu  Freienbach,  der  Adel¬ 
heid  Tuttwil,  Markwards  sei.  Wittwe,  160  Pfd.  Haller  Capital 
schuldig  geworden  sei.  —  Siegler :  der  Schultheiss  G. 

499.  Baden  1501 ,  Freitag  nach  St.  Lucien  Tag  (17.  Dec.). 

Ulrich  Landolt  von  Glarus,  Landvogt  zu  Baden,  urkundet, 
dass  ,  nachdem  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  seinem  Vetter, 
Fridolin  Landolt,  die  von  Herrn  Adam  Ambach  inne  gehabte 
Gaplanei  verliehen  ,  er  sich  für  denselben  in  dem  Sinne  ver¬ 
bürge,  dass  wenn  er  die  im  Pfrundbriefe  übernommenen  Ver¬ 
pflichtungen  nicht  erfüllen  würde,  er,  Landvogt,  ihn  zur  un¬ 
gesäumten  Wiederaufgabe  der  Pfründe  vermögen  werde.  — 
Siegler :  Ulrich  Landolt. 

49'?*  Baden  1502,  Mittwoch  vor  Mittefasten  (2.  März). 

Niel.  Grünenzwy,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
der  Metzger  Conr.  Dorer,  Burger  zu  Baden,  dem  Hans  Fischer, 
auch  Burger,  60  fl.  Capital  schuldig  geworden  sei.  —  Zeugen.  — 
Siegler:  der  Schultheiss  und  die  Stadt. 

498.  Baden  1502 ,  auf  St.  Pet.  und  Paul  Abend  (28.  Juni). 

Die  eidgenössischen  Tagherren,  zu  Baden  versammelt  (von 
Zürich:  Rud.  Escher,  Bürgermeister;  von  Bern:  Caspar  Wiler, 
Venner;  von  Luzern:  Jakob  Bramberg,  Schultheiss;  von  Uri: 
Jakob  Zebnach;  von  Schwyz:  Hans  Wagner,  Ammann;  von 
Unterwalden:  Arnold  Frunz,  Seckelmeisler;  von  Zug:  Werner 
Steiner,  Ammann;  von  Glarus:  JostKüchli,  Ammann),  erneuern 
auf  Bitten  der  Gewandschneider  zu  Baden,  Kaiserstuhl,  Kling- 
nau  und  Zurzach,  die  einstweilige  Verordnung,  dass  jeder 
Gewandschneider  aus  den  benannten  Orten  während  den  beiden 
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Zurzachermessen  auf  dem  dortigen  Tuchhause  1 ,  2  oder  3 
»Stellen«,  so  viel  sie  deren  zum  Verkaufen  ihres  Tuches  be¬ 
dürfen,  von  den  auswärtigen  Verkäufern  nehmen  mögen;  doch 
sollen  sie  denen  von  Zurzach  das  Standgeld  bezahlen.  —  Sieg¬ 
ler  :  der  Landvogt  Ulrich  Landolt. 

401$.  Freienweil  1502,  auf  St.  Ulrichs  Tag  (4.  Juli). 

Diebold  Birchmeyer  von  Kirchdorf,  zu  Freienweil  Gericht 
haltend,  Namens  des  Jost  Käser,  Burgers  zu  Baden  und  Zwing¬ 
herrn  daselbst,  thut  kund,  dass  dem  Spital  Baden  die  Ein- 
schlagung  einer  Matte  bewilligt  worden  sei.  —  Siegler:  Ulrich 
Landolt  von  Glarus ,  Landvogt  zu  Baden. 

5©©.  Zürich  1502,  auf  St.  Jak.  Apost.  (25.  Juli). 

Rud.  Escher,  Bürgermeister,  urkundet,  dass  er  den  Kirchen¬ 
satz  zu  Steinmaur  und  Regensberg,  die  Zehenden  zu  Dielstorf, 
Neerach,  Sünikon,  Windlach,  Schöpfen,  Nassenweil ,  Stadel, 
Riedt,  Fisibach  und  den  Zehenden  zu  Otelfingen,  die  sä  mint - 
lieh  dem  Spital  Baden  gehören,  an  den  Spitalmeister  daselbst, 
Hans  Rümeli,  verliehen  habe.  —  Siegler:  der  Bürgermeister 
Escher. 

501.  Baden  1503,  Montag  vor  Pauli  Bekehrung  (23.  Jan.). 

Bernhard  Scherer,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  Bind,  Burger  zu  Baden,  in  Gegenwart  seines  unehelichen 
Sohnes,  Hans  Bind,  ein  zu  Gunsten  seines  seither  verstorbenen 
Neffen  gemachtes  Vermächtniss  von  100  Pfd.  Haller  widerrufen 
und  dem  gedachten  seinem  Sohne  gewidmet  habe.  —  Zeugen. 
—  Siegler:  der  Schultheiss. 

5©£.  Zürich  1503 ,  an  der  10,000  Bitter  Tag  (22.  Juni). 

Anton  Schenk  v.  Landegg,  Burger  zu  Zürich,  und  Elisa- 
betha  Escher,  seine  Ehefrau,  verbeiständet  durch  Jakob  Thig, 
des  Rathes  in  Zürich,  urkunden,  dass  sie  dem  Conrad  Meyer 
zu  Dielstorf  200  Pfd.  Züricher  Pfenn.  Capital  oder  8  Mütt  Ker¬ 
nen  Grundzins  ab  der  benannten  Escherin  Zehenden  zu  Dielstorf 
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schuldig  geworden  seien.  —  Siegler :  Ant.  Schenk  v.  Landegg 
und  Jakob  Thig. 

503«  Baden  1503,  auf  St.  Job.  Bapt.  Abend  (23.  Juni). 

Bernhard  Scherer,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  Müller,  Herrn  Friedr.  Müllers  sei.  natürlicher  Sohn,  mit 
Zustimmung  der  Geschwister  seines  Vaters  (nämlich:  Herrn 
Johannes,  Abt  zu  Wettingen,  Heinr.  Müller,  und  einer  mit 
Ulrich  Müller  verehelichten  Schwester),  400  fl.  ,  die  von  Herrn 
Friedr.  Müller  sei.  ihm  und  seinem  nun  verstorbenen  Bruder 
vermacht  waren,  hinwieder  den  Geschwistern  und  Erben  seines 
Vaters  vermache;  doch  mit  dem  Vorbehalte,  seiner  Frau,  wenn 
er  sich  verheirathen  sollte,  davon  zu  geben,  was  ihm  beliebe.  — 
Namen  der  Räthe.  —  Siegler :  der  Schultheiss. 

504.  Constanz  1503,  Sonntag  vor  St.  Laurenz  (6.  Aüg.). 

Quittung  des  Bischofs  von  Constanz  für  100  fl.  oder  Kh  der 
während  des  letzten  Jubiläums  zu  Baden  gefallenen  Kirchen¬ 
steuer,  die  der  Bischof  mit  Vollmacht  des  päpstlichen  Legaten 
von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  bezogen  hat.  —  Siegel  des 
Bischofs. 

505.  Baden  1504,  Dienstag  vor  dem  Palmtag  (26.  März). 

Rüdiger  Ambach  thut  kund,  dass  er  wegen  Schändung  eines 
noch  unerwachsenen  Mädchens  gefänglich  eingezogen,  jedoch 
wegen  Berücksichtigung  seiner  der  Stadt  früher  geleisteten 
Dienste,  so  wie  seiner  Kinder  und  Verwandten,  und  weil  er 
den  Vater  des  Mädchens  klaglos  gestellt,  nur  mit  Verbannung 
aus  der  Stadt  auf  eine  Meile  im  Umkreis  bestraft  und  gegen 
Abschworung  der  üblichen  Urphede  wieder  frei  gelassen  worden 
sei.  _  Siegler:  Junker  Casp.  Hetzel  v.  Lindnach,  von  Bern, 
Landvogt  zu  Baden. 

/ 

506*  Baden  1504,  Samstag  nach  St.  Urban  (31.  Mai). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  urkunden,  dass  unter  ihrer 
Vermittlung  die  Forderungsanstände  zwischen  Herrn  Hansen 
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v.  Knüssegg,  Ritter,  als  natürlicher  Herr  der  Brida  Briiggler 
und  ihrer  ehelichen  Kinder  (mit  Beistand  des  Freiherrn  Ulrich 
v.  Sax  und  Herrn  ChristofFel  v.  Diessbach),  und  Regula  Koffel, 
Hans  Rümeli’s  sei.  Wittwe  ,  verglichen  worden  seien.  —  Zeugen: 
Niel.  Grünenzwy,  Schultheiss,  u.  A. 

50 'S1.  Baden  1504,  Samstag  nach  St.  Urban  (31.  Mai). 

Gütliche  Abkömmniss  unter  sämmtlichen  dabei  betheiligten 
Parteien  über  den  Nachlass  von  Hans  Rümeli  sei.,  Engelwirth 
zu  Baden,  zu  Stande  gekommen  mit  Hülfe  des  Freiherrn  Ulrich 
v.  Sachs  und  Christophs  v.  Diessbach.  Dabei  intervenirte  der 
Ritter  Hans  v.  Knüssegg  als  ein  »Halsherr«  der  Brida  Briiggler 
(Rümeli’s  Schwester),  Bernh.  Scherer,  Untervogt  zu  Baden,  für 
seine  Kinder,  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  für  den  Spital  u.  s.  f., 
u.  A.  —  Rathssiegel  von  Baden. 

50$.  Baden  1504,  Freilag  vor  St.  Joh.  Bapt.  (21.  Juni). 

Appellationsurtheil  der  eidgenös.  Tagherren  (von  Zürich: 
Mathias  Wyss,  Bürgermeister:  von  Bern  :  Niemand;  von  Luzern: 
Jakob  Bramberg,  Alt- Schultheiss ;  von  Uri:  Jakob  im  Obern¬ 
dorf,  Ammann;  von  Schwyz:  Hans  Gerbrecht,  Ammann;  von 
Unterwalden:  Arnold  Frunz,  Seckeimeister;  von  Zug:  Hans 
Meyenberg;  von  Glarus:  Jost  Küchli ,  Ammann)  in  Streitsachen 
zwischen  Bernh.  Scherer,  Untervogt  zu  Baden,  einerseits,  und 
Casp.  Hetzel  v.  Lindnach,  Burger  zu  Bern  und  Landvogt  zu 
Baden,  Niclaus  Grünenzwy,  Schultheiss,  Christoph  Grehel, 
Leonhard  Brunner  und  Ulrich  Falk,  alle  des  Rathes  zu  Baden, 
anderseits.  Durch  dieselbe  ward  erkennt,  dass  Scherer  das 
bessere  Recht  zu  dem  Kaufe  und  Gut  habe,  welches  Herr 
Hans  v.  Knüssegg  aus  dem  Nachlasse  des  Hans  Rümeli  sei., 
Namens  der  Schwester  desselben ,  seiner  »  eigenen  Frau«,  dem 
Landvogt  Hetzel  und  Mithaften  verkauft  hatte.  —  Siegler:  der 
Bürgermeister  Wyss. 

509.  Baden  1505  ,  Montag  vor  St.  Gregor.  (10.  März). 

Berthold  Fry,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  der 
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junge  Hans  Effinger  zu  Brugg  dem  Hans  Pfau  von  Baden  einen 
Weingarten  verkauft  habe.  —  Siegel  des  Schultheissen  und  der 
Stadt. 

510.  Zürich  1506,  Donnerstag  nach  St.  Mathias  (26.  Febr.). 

Mathias  Wyss,  Bürgermeister  zu  Zürich,  verleihet  dem  Hans 
Brunner  von  Baden,  als  Lehentrager  des  dortigen  Spitals,  den 
Kirchensatz  von  Steinmaur  und  Begensberg  und  die  Zehenden, 
die  der  Spital  im  Canton  Zürich  besitzt.  —  Siegler:  M.  Wyss. 

511.  (Baden)  1506.  9.  Rom.  Zinszahl,  im  4.  Jahre  des  Pabstthums 

Julius  II. 

Verbalprocess  des  Notars  Ulrich  Dösch,  Stadtschreibers  zu 
Baden,  über  die  Installation  des  Priesters  Herrn  Hans  Truch¬ 
sess  v.  Lenzburg,  welchem  Jakob  Schwend  sammt  Jakob  Escher, 
seinem  Vogt,  und  andern  Verwandten  in  Zürich,  die  von  Jost 
Holzach  (Grossvater  Jakob  Schwends)  in  Baden  gestiftete  Ca- 
planei  verliehen  hatten.  —  Zeugen. 

5I£.  Baden  1507,  Freitag  nach  St.  Lucien  Tag  (17.  Dec.). 

Schultheiss  und  Rath  daselbst  urkunden,  dass  Hans  Erhard, 
Burger  zu  Baden ,  dem  Spitalmeister  Junker  Christoph  Grebel, 
zu  Händen  des  Spitals  daselbst,  kK/tk  Mütt  Kernen  und  1  Huhn 
Grundzins  um  51  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  —  Zeugen.  —  Siegel 
des  Raths. 

51$.  Baden  1507,  20.  Dec. 

Verbalprocess  des  Notars  Ulrich  Dösch  von  Schaffhausen, 
Burger  und  Stadtschreiber  zu  Baden,  über  die  Installation  des 
Herrn  Hans  Falk  auf  die  von  Meister  Job.  Stapfer  gestiftete 
Pfründe  in  dortiger  Pfarrkirche.  —  Zeugen. 

514.  1508,  Donnerstag  vor  dem  Sonntag  Jubilate  (11.  Mai). 

Heinr.  Truchsess  v.  Wolhusen  ertheilt  seinem  Bruder  Joh. 
Truchsess,  Caplan  der  Pfarrkirche  zu  Baden,  Vollmacht,  ihn  vor¬ 
der  eidgenös.  Tagsatzung  gegen  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden, 
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die  gewisse  Rechte  auf  seinen  Hofstetter  Hof  geltend  machen 
wollten,  zu  vertreten. 

515.  Zürich  1509,  18.  Brachmonat. 

Heinrich  Effinger,  Schultheiss  der  Stadt  Zürich,  urkundet, 
dass  Ritter  Jakob  Escher  von  Zürich  dem  Spitalmeister  Leon¬ 
hard  Brunner  v.  Baden ,  des  Rathes  daselbst,  zu  Händen  des 
Spitals,  seinen  Zehenden  zu  Boppelsen  (durchschnittlich  zu 
30  Stück  Züricher  Hass  angeschlagen)  um  425  fl.  Rhein,  ver¬ 
kauft  habe.  —  Zeugen:  Ulr.  v.  Leimbach,  Hans  Schulthess, 
Friedr.  Bluntschli  u.  A.,  des  Gerichtes  zu  Zürich.  —  Siegler: 
Effinger  und  Escher. 

51®.  Baden  1509,  Samstag  vor  St.  Marg.  Tag  (14.  Juli). 

Heitz  Kranz,  sesshaft  zu  Baden,  thut  kund,  dass  er  vieler 
Diebstähle  wegen  zu  Baden  gefangen  gesessen ,  desshalb  zum 
Tode  verurtheilt  und  auch  wirklich  ausgeführt,  aber  von  einer 
Gräfin  v.  Montfort  »dem  Nachrichter  ab  der  Hand  geschnitten 
worden  sei«,  mit  Vorbehalt  weiterer  Bestrafung  durch  Schult¬ 
heiss,  Rath  und  Vierzig  zu  Baden,  die  ihn  hierauf  lebensläng¬ 
lich  auf  eine  Meile  Wegs  von  der  Stadt  verbannt,  ehr-  und 

i 

wehrlos  erklärt,  und  nach  Abschwörung  der  üblichen  Urphede 
entlassen  haben.  —  Siegler:  Heinr.  Göldschi  von  Uri,  Landvogt 
zu  Baden. 

5H.  Baden  1509,  Samstag  vor  St.  Marg.  Tag  (14.  Juli). 

Urphede  des  Melchior  Hiltbrand  von  Sursee,  eines  Dieben, 
der  auf  gleiche  Weise  durch  die  Gräfin  v.  Montfort  aus  des 
Nachrichters  Hand  gerettet  und  hierauf  mit  Verbannung  ent¬ 
lassen  wurde.  —  Siegler:  der  Nämliche. 

518.  Baden  1510,  auf  St.  Onophrius  Tag  (10.  Juni). 

Erkenntniss  der  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich: 
Rud.  Escher,  Alt- Bürgermeister ;  von  Bern:  Caspar  Hetzet 
v.  Lindnach,  Venner;  von  Luzern:  Hans  Rätzenhofer,  Seckei¬ 
meister;  von  Uri:  Hans  Muheim;  von  Schwyz:  Hans  Gerbrecht, 
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Ammann;  v.  Unterwalden :  Arnold  Frunz,  Seckeimeister;  von 
Zug:  Ulrich  Rättich,  Ammann;  von  Glarus:  Jost  Küchli,  Am¬ 
mann)  in  Anständen  der  Badwirthe  in  den  grossen  Bädern  mit 
Schultheiss,  gross  und  kleinen  Räthen  zu  Baden,  dass  die  von 
Baden  bei  ihren  Briefen  und  Siegeln  geschützt  bleiben.  — 
Siegler:  Heinr.  Göldschi  von  Uri,  Landvogt  zu  Baden,  l) 

5iÖ.  Zürich  1510,  Montag  vor  St.  Michael  (23.  SeptJ. 

Erkenntniss  der  eidgenössischen  Tagsalzung  über  die  Be¬ 
schwerde  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden,  dass,  ihrem 
alten  Herkommen  und  Freiheiten  zuwider,  schon  auf  dem  Zuge 
zum  Fränkischen  König  nach  Genua  und  kürzlich  auf  demjeni¬ 
gen  für  den  Pabst  die  Neuerung  eingerissen  sei,  dass  Land¬ 
vögte  der  Grafschaft  Baden  zu  Hauptleuten  des  Grafschafts- 
contingents  ernannt  wurden,  die  dann  als  solche  die  Stelle 
eines  Fähndrichs  und  andere  besetzt  haben.  Beschlossen:  die 
guten  ,  biedern  Leute  von  Baden  hei  ihrem  alten  Herkommen 
zu  belassen;  auf  Reisen  sollen  Hauptmann  und  Fähndrich  in 
der  Stadt  Baden  genommen  werden,  ein  jeweiliger  Landvogt 
aber  soll  seiner  Landvogtei  warten  und  dazu  nicht  genommen 
werden.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich. 

5SO«  Brugg  1511,  auf  St.  Gregorius  Tag  (12.  März). 

Jakob  Zimmermann,  Burger  zu  Brugg,  und  Anna  Schmid, 
seine  Ehefrau,  urkunden,  dass  sie  dem  Ulr.  Jeger,  genannt 
Dösch,  Stadtschreiber  zu  Baden,  26  Pfd.  Haller  schuldig  gewor¬ 
den  sind.  —  Siegler:  Hans  Locher,  Schultheiss  zu  Brugg. 

5®f .  Baden  1511 ,  Mittwoch  vor  St.  Felix  und  Regula  (10.  Sepl.). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  urkunden,  dass  Herr  Früh¬ 
messer  Hans  Büntz  sein  sämmtliches  liegendes  und  fahrendes 

t)  Die  Badwirthe  hatten  das  Recht  verlangt:  die  Kutscher,  die  Badgäste 
herführen,  diejenigen,  die  den  Badgästen  Geschenke  bringen,  und  diejenigen, 
die  von  Badgästen  zum  Essen  eingeladen  werden ,  bewirthen  zu  dürfen  ;  auch  den 
fremden  Besuchenden  auf  Verlangen  ihrer  Gäste  ungestraft  einen  Abendtrunk  reichen 
zu  können. 
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Vermögen  seinem  Sohn,  Jakob  Büntz,  vermacht  habe.  Beide 
sind  verbeiständet.  —  Namen  der  Räthe.  Unter  denselben:  Niel. 
Grünenzwy,  Conrad  Dorer  u.  A. 

599.  Baden  1512,  Freitag  vor  St.  Agatha  (30.  Jan.). 
Berchtold  Fry,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Hans 
Erhard  von  Baden  dem  Christoph  Grebel,  des  Rathes  und 
Spitalmeister,  zu  Händen  des  Spitals  eine  Gült  von  2  Pfd. 
8  Schill.  Zins  (Capital  48  Pfund)  verkauft  haben.  —  Siegel  des 
Schultheissen  und  der  Stadt. 

593.  Baden  1512,  auf  St.  Ulrichs  Tag  (4.  Juli). 
Bestätigung  einer  Verordnung  des  Rathes  zu  Baden  für  die 

5  Badwirthe  und  die  Gemeinde  Ennetbaden,  Betreffs  der  Be¬ 
nutzung  der  dortigen  Bäder  und  besonders  des  Freibads,  durch 
die  eidgen.  Tagherren;  von  Zürich:  Felix  Schmid ,  Bürger¬ 
meister;  von  Bern:  Caspar  Hetzel  von  Lindnach,  Venner;  von 
Luzern:  Hans  Rätzenhofer,  Seckeimeister;  von  Uri:  Hans 
Muheim ;  von  Schwyz:  Ulrich  Kätzy,  Ammann;  von  Zug: 
Heinrich  Drinkler,  und  von  Glarus:  Ulrich  Landolt.  —  Siegler: 
Hans  Schiffli  von  Schwyz,  Landvogt  zu  Baden. 

594.  Alessandria  1512,  24.  Juli.  —  Abschrift. 

Schreiben  des  Cardinais  Mathäus  Schinner  an  alle  Burger 

zu  Baden,  wodurch  er  aus  päbstlicher  Vollmacht  ihnen  das 
Vorrecht  verleiht,  das  Bild  der  h.  Jungfrau  mit  der  Sonne  um¬ 
strahlt  und  den  Mond  zu  ihren  Füssen  in  ihrem  Panner  zu 
führen. 

595.  1513,  Mont,  nach  der  Herren  Fastnacht  (7.  Febr.). 

Conrad,  Heinrich  und  Hans  Oeli  thun  kund,  dass  sie  der 
Fr.  Agnes  Mundtprat,  Ehefrau  des  Jkr.  Heinrich  v.  Liebenfels, 
genannt  Lanz  ,  40  fl.  Constanzer  Münze  Hauptgut  schuldig  ge¬ 
worden  sind.  —  Siegler:  Jkr.  Ludwig  Eglin  von  Herdern  zu 
Herdern  und  Jkr.  Conrad  Eglin  von  Herdern  zu  Freudenfeld. 

596«  1513 ,  Montag  nach  St.  Marlin  (14.  Nov.). 

Joh.  Käser,  Meister  der  freien  Künste  und  Pfarrer  zu  Veit- 
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heim,  vermacht  unter  Beistand  des  Jakob  Kaltzwetter,  des  Ra- 
thes  zu  Baden,  der  Pfarrkirche  zu  Baden  sein  Gut  zu  Dettingen 
bei  Klingnau  und  sein  ganzes  übriges  Vermögen,  mit  Ausnahme 
von  5  fl.  Rhein,  jährlichem  Zins  zu  grauem  Tuch  für  die  Ar¬ 
men.  —  Siegler :  Joh.  Käser  und  Jakob  Kaltzwetter. 

Baden  1514,  auf  St.  Peter  und  Pauls  Abend  (28.  Juni). 

Erkenntniss  der  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich : 
Mathias  Wyss,  Bürgermeister;  von  Bern:  Bud.  Senser,  Venner; 
von  Luzern:  Ludwig  Küng,  Schultheiss;  von  Uri:  Heinrich 
Troger,  Ammann;  von  Schwyz:  Mart.  Fleckli,  Ammann;  von 
Obwalden:  Peter  v.  Wissenbach;  von  Nidwalden:  Caspar  Zei¬ 
ger;  von  Zug:  Caspar  Schell ,  Seckeimeister;  von  Glarus:  Hein¬ 
rich  Tschudi,  Ammann)  in  Anständen  zwischen  der  Stadt  Baden 
einer-  und  der  ganzen  Herrschaft  Baden  anderseits,  —  Betreffs 
der  Bestellung  des  »  Lütiner’s «  bei  dem  Grafschafts-Contingent 
auf  eidgenössischen  Zügen.  Da  die  Aemler  der  Grafschaft  %  der 
Mannschaft  liefern,  so  wurde  festgesetzt,  dass  die  von  Baden 
den  Hauptmann,  den  Fähndrich  und  den  Schreiber, —  die  aus 
den  Aemtern  den  Lütiner  und  den  Fourier  haben,  die  übrigen 
Stellen  von  beiden  Theilen  zur  Hälfte  besetzt  werden  sollen.  — 
Siegler:  der  Landvogt  Hans  Henzli  von  Unterwalden. 

Baden  1514,  Mittwoch  vor  St.  Catharina  (22.  Nov.). 

Alexander  Sytz,  Doct.  Med.  von  Marbach  in  Württem¬ 
berg,  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  ,  aus  Befehl  »gemeiner 
Eidgenossenschaft  von  Städten  und  Ländern  des  grossen  Bundes 
Oberdeutscher  Lande«  desshalb  gefangen  gesetzt,  weil  den 
Herren  » gemeiner  Eidgenossenschaft «  berichtet  worden  war: 
Er,  Sytz,  habe  in  der  »gemittelten«  (neutralen)  Stadt  Baden 
versucht,  die  Knechte  gemeiner  Eidgenossenschaft  wider  Herzog 
Ulrich  von  Württemberg  aufzuwiegeln,  — •  urkundet,  dass  er  am 
heutigen  Tage  vor  Rath  und  Vierzigern  der  Stadt  Baden  den  ihm 
auferlegten  Eid:  »dass  er  nie  Willens  gewesen.  Jemand  aus 
der  Eidgenossenschaft  zu  führen  oder  aufzuwiegeln«,  geleistet, 
und  dann  nach  AbschwÖrung  der  üblichen  Urphede  entlassen 
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worden  sei,  mit  dem  Versprechen,  den  Herren  von  Baden  alle 
seinetwegen  gehabten  Kosten  so  bald  möglich  zu  vergüten.  — 
Siegler:  Hans  Henzli  von  Unterwalden  o.  d.  W. ,  Landvogt  zu 
Baden. 

539.  1515,  Mittwoch  nach  Mittefasten  (21.  März). 

Anton  Schenk  von  Landegg,  Burger  zu  Zürich,  verkauft 
Namens  seiner  mit  Elisabetha  Escher  sei.  (Eigenthümerin  des 
Zehenden  von  Dielstorf)  erzeugten  Kinder  an  Jakob  Kaltzwetter, 
des  Rathes  und  Spitalmeister,  zu  Händen  des  Spitals  zu  Baden, 
den  grossen  Zehenden  zu  Dielstorf  um  607  fl.  zu  16  Batzen.  — 
Siegler:  Ant.  Schenk  und  die  beiden  Beistände  seiner  Kinder: 
Felix  Weingartner  und  Heinrich  Rubli  (beide  des  Rathes  zu 
Zürich ). 

530.  Baden  1515,  Montag  vor  St.  Peter  und  Paul  (25.  Juni). 

Erkenntniss  der  zu  Baden  versammelten  Tagsatzung  (von 
Zürich:  Jakob  Meiss,  Pannerherr;  von  Bern:  Hans  v.  Erlach; 
von  Luzern  :  Peter  zu  Käs  ;  von  Uri :  Hans  Muheim  ;  von  Schwyz  : 
Martin  Hicklin,  Ammann;  von  Unterwalden  nid  dem  Wald: 
Arnold  Winkelried;  von  Zug:  Ulmann  am  Bein;  von  Glarus: 
Heinr.  Tschudi ,  Ammann)  in  Streitsachen  zwischen  der  Stadt 
Baden  und  dem  Amte  Rohrdorf,  wegen  Stellung  eines  Pferdes 
für  dasselbe  in  eidgenössischen  Feldzügen.  Beschlossen:  dass 
wenn  künftig  für  das  Amt  Rohrdorf  ein  Pferd  zu  requiriren  sei, 
so  soll  der  Landvogt  von  Baden  solches  den  Klöstern  Wettin¬ 
gen  oder  St.  Blasien  oder  der  Comthurei  Leuggern  (die  im  Lande 
Zehenden  und  Grundzinse  beziehen),  mit  Uebergehung  des 
Spitals  Baden,  auflegen.  —  Siegler:  Conr.  Bachmann  von  Zug, 
Landvogt  zu  Baden. 

531.  Baden  1516,  auf  St.  Joh.  Bapt.  Abend  (23.  Juni). 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Marx  Boist, 
Bürgermeister;  von  Bern:  Bud.  Senser,  Venner;  von  Luzern: 
Petermann  Feer,  Bitter,  Alt-Schultheiss ;  von  Uri:  Heinrich 
Göldschi;  von  Schwyz:  Meinrad  Stadler,  Ammann;  von  Unter- 
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walden  ob  dem  Wald:  Hans  v.  Enwil,  Seckeimeister;  von  Zug: 
Hans  Schwarzmurer;  von  Glarus:  Marx  Mad)  erkennen  in  der 
Streitsache  zwischen  der  Comthurei  Leuggern  und  dem  Untervogt 
Hans  Richener  von  Sulz,  Namens  des  Amtes  Rohrdorf,  dass 
erstere,  wenn  das  Amt  zu  einem  eidgenössischen  Zuge  aufge- 
hoten  wird,  wie  von  Alters  her,  ein  Pferd  für  dasselbe  zu 
stellen  habe.  —  Siegler:  Conrad  Bachmann  von  Zug:  Landvogt 
zu  Baden. 

53£.  Baden  1516,  Freitag  nach  St.  Martin  (14.  Nov.). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  bestätigen  das  Vermächtniss 
des  frühem  Stadtschreibers  Ulrich  Jäger  von  Baden,  kraft  des¬ 
sen  er  (unter  Stiftung  einer  Jahrzeit  für  seine  Eltern,  seine 
Frau  u.  s.  f.)  300  fl.  Capital  dem  Leutpriester  und  den  12  Caplä- 
nen,  und  1  Mütt  Kernen  Grundzins  nebst  30  Pfd.  Haller  zu 
einer  Spende  vermacht.  —  Siegel  der  Stadt. 

533.  1518,  Freitag  vor  dem  Sonntag  Invocavit  in  der  Fasten 

(19.  Febr.). 

Junghans  Nägeli,  Untervogt  zu  Wohlen,  urkundet  für  sich 
und  die  übrigen  zu  Wohlen  ansässigen  Pfarrangehörigen  von 
Göslikon,  dass  sie,  mit  Zustimmung  aller  dabei  betroffenen 
Theile,  die  Pfarrverhältnisse  regulirt  haben,  in  denen  sie  künf¬ 
tig  zu  ihrer  Pfarrkirche  Göslikon  und  derjenigen  von  Wohlen 
stehen.  Als  dabei  Betroffene  werden  genannt :  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden,  als  Collatoren  von  Göslikon,  Herr  Lorenz 
v.  Heidegg,  Abt  zu  Muri,  als  Collator  von  Wohlen,  und  die 
Pfarrherren:  Paul  Erlacher  zu  Göslikon,  Job.  Sicust  zu  Muri, 
Heinrich  »Bulli«  (Bullinger),  Leutpriester  und  Decan  zu  Brem- 
garten  u.  A.  —  Siegler:  Hans  zum  Biiel  von  Nidwalden,  Na¬ 
mens  der  6  Orte  Vogt  in  den  Aemtern  des  Reussthaies. 

534.  1518  ,  Montag  vor  St.  Joh.  Bapt.  im  Sommer  (21.  Juni). 

Wolf  von  der  Breitenlandenberg  (Hansen  Sohn)  verkauft 
dem  Balthasar  Spross  von  Zürich  17  Mütt  Kernen  Grundzinse 
zu  Baden  und  17  Schill.  Haller  auf  der  Meyensteuer  zu  Geben- 
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storf  (herrührend  von  Anna  v.  Büssingen,  Mutter  des  Ver¬ 
käufers)  um  90  fl.  Rhein,  und  20  Mark  Silbers.  —  Siegler:  Wolf 
v.  d.  Breitenlandenberg. 

535.  Baden  1518,  8  Cal.  Jul.  (24.  Brachmonat)  anno  VI  Papat. 

Leonis  X.  —  Latein. 

Anton  Pucci  (Subdecanus  Ecclesia?  Florentinae) ,  päbst- 
licher  Nuntius  bei  der  Eidgenossenschaft,  ertheilt  unentgeltlich 
einen  Ablass  denjenigen,  welche  die  Capelle  der  h.  drei  Könige 
zu  Baden  unterstützen. 

536«  Baden  1519,  21.  Febr.  —  Latein,  gedruckt. 

Indulgenz-  und  Absolutions-Schein,  ausgestellt  in  Kraft  der 
Ablassbulle  Pabst  Leo’s  X.,  dat.  18  Cal.  Oct.  1517,  für  Caspar 
Bodmer,  Verena  Brunner,  dessen  Ehefrau,  und  ihre  ehelichen 
Kinder:  Caspar,  Jakob  ,  Dorothea,  Regula,  Elisabetha ,  Barbara 
und  Anna  —  für  Beisteuern  an  den  Bau  der  St.  Peterskirche. 
—  Mit  dem  Siegel  des  Fransciskaners  Bernardin  Samson  von 
Mailand. 

53ff.  Königsfelden  1519 ,  14.  März. 

Installationsact  des  Herrn  Hans  Urban  Wjss  von  Eglisau 
als  Pfarrverweser  zu  Birmenstorf  auf  ein  Jahr,  gefertigt  durch 
den  Notar  Heinrich  Huber  von  Diessenhofen  vor  dem  »Rede¬ 
fenster«,  in  Gegenwart  der  Priorin,  Frau  Catharina,  geb.  Truch¬ 
sess  von  Waltpurg,  und  des  Hofmeisters  Hans  Büler.  —  Zeugen. 

538,  Zürich  1519,  Dienstag  den  21.  Jun. 

Felix  Frey,  Probst  der  Kirche  zu  St.  Felix  und  Regula,  ur¬ 
kundet,  dass  der  langwierige  Streit  zwischen  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden  und  den  Einwohnern  von  Ennetbaden ,  wegen 
der  dortigen  Capelle,  gütlich  erledigt  worden  sei.  Dabei  inter- 
venirten  als  Parteien:  für  die  Behörde  zu  Baden,  deren  Ab¬ 
geordnete:  Alt-Schultheiss  Berthold  Fry  und  Ulrich  Jeger,  des 
Rathes ;  für  das  Kloster  Wettingen  (als  Collator  von  Baden): 
der  Grosskeller  Andr.  Wenge;  der  Leutpriester  von  Baden, 
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Joh.  Schach;  und  die  von  Ennetbaden ;  —  als  Richter,  neben 
dem  Probst,  die  drei  Chorherren  von  Zürich:  Meister  Hans 
Hagnauer,  Heinrich  Utinger  und  Anshelm  Graf.  —  Siegel  der 
Probstei. 

53f$.  Zürich  1520,  19.  April. 

Bürgermeister  und  Rath  zu  Zürich  erkennen  in  Streitsachen 
zwischen  Abt  Johannes  von  Wettingen  und  Schultheiss  und  Rath 
der  Stadt  Baden,  betreffs  der  im  Zehendbezirk  des  Spitals 
Baden  zu  Otelfingen  und  Boppelsen  aufgebrochenen  Neugrüte, 
dass  das  Kloster  den  Zehenden  ,  als  zum  Kirchensatz  Würenlos 
gehörend,  und  nicht  der  Spital  (als  allgemeiner  Zehendherr), 
zu  beziehen  habe.  ✓ 

540.  Baden  1520,  an  St.  Joh.  Bapt.  Tag  (24.  Juni). 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Jakob  Grebel, 
des  Rathes ;  von  Bern:  Caspar  v.  Mülinen,  Ritter,  des  Rathes; 
von  Luzern:  Hans  Hug,  d.  R. ;  von  Uri:  Ulr.  Dürler,  Seckei¬ 
meister  und  des  Rathes;  von  Schwyz:  Martin  z’Bächi ,  Ammann; 
von  Nidwalden:  Hans  Lussy,  Seckeimeister  und  des  Rathes; 
von  Zug:  Conr.  Bachmann,  d.  R. ;  von  Glarus:  Marx  Mad,  Am¬ 
mann)  erlassen  eine  Erkenntniss  in  der  Streitsache  zwischen 
dem  Kloster  Wettingen  und  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden, 
über  die  Art  der  Verleihung  der  Leutpriesterei  zu  Baden.  — 
Siegler:  Ritter  Sebastian  v.  Stein,  von  Bern,  Landvogt  zu 
Baden. 

541.  Zürich  1520,  11.  Oct. 

Deutsche  Uehersetzung  einer  Urkunde  des  päbstlichen  Nun¬ 
tius  hei  der  Eidgenossenschaft,  Anton  Pucci,  Bischofs  von 
Pistoja  u.  s.  f.,  an  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden,  wegen  An¬ 
stellung  eines  Nachmittagspredigers  in  der  Pfarrkirche  zu  Baden, 
und  einer  allgemeinen  Absolution  im  Sinne  der  Bulle  des 
Pabstes  Leo  X. 

54£.  Constanz  1520 ,  Montag  vor  Allerheiligen  (29.  Oct.). 

Bischof  Hugo  von  Constanz  erlässt  auf  Wunsch  von  Schult- 
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heiss  und  Rath  zu  Baden  ein  Mandat  an  die  dortige  Geistlich¬ 
keit:  1)  über  die  Pflichten,  die  jeder  Priester  beim  Antritt  einer 
Pfründe  gegen  Schultheiss  und  Rath  zu  beschwören  habe; 

2)  über  das  Friede  bieten  von  Laien  gegen  Geistliche;  und 

3)  über  Arrest  der  Effecten  fremder  Geistlichen,  die  den  Wir- 
then  schuldig  geblieben.  — ■  Siegel  des  Bischofs. 

543.  Zürich  1520,  Freitag  nach  St.  Niclaus  (7.  Dec.). 

Marx  I\oist,  Bürgermeister  der  Stadt  Zürich,  urkundet,  dass 
er  dem  Hans  Falk,  Burger  zu  Baden,  als  Lehentrager  des 
Spitals  daselbst,  den  Kirchensatz  zu  Steinmaur  und  Regensberg 
sammt  des  Spitals  Zehenden  im  Zürchergebiet  verliehen  habe. 
—  Siegel  des  Bürgermeisters. 
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Arnen,  Richi  von,  204. 

Arnold,  Conrad,  581. 

Arnold,  Heinrich,  352. 

Arnold,  Hiltpolt,  91. 

Assmanstetten ,  Conrad  von,  597,  437 
Auf  der  Mauer,  Ulrich,  436,  449. 

Bachmann,  Conrad,  550  ,  551  ,  540. 
Bachmann,  Hans,  443. 

Baden,  Hans  Martin  von,  323. 

Baden,  Heinrich  von,  523. 

Baden,  Hans  von,  325. 

Baden,  Rudolf  von,  523. 

Bader ,  Elisabetha ,  11. 

Bader,  Johann,  7,  11. 
z  Bäclii,  Martin,  540. 

Baldegg,  Markward  von,  Ritter,  357. 
Baidinger,  Clevi,  581. 

Baidinger,  Heinrich,  581. 

Baltelstein ,  Hartwitta  von,  85. 
Balthasar,  gew.  Pabst  Johann  XXIII.,  228. 
Baradis,  Heinrich,  563. 

Beggenhofen,  Lüthold  von,  3. 
Beggenhofen,  Rudolf  von,  2,  3. 
Begharden,  die,  184,  202. 

Beguinen,  die,  184,  202. 
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Berthold ,  Anna,  359. 

Berlhold,  Hans,  359. 

Berner,  Johannes,  55,  56. 

Beuggen  (Bückheira),  Hermann  Yon,  127. 
Biber,  Schultheiss  in  Zürich,  2. 

Biberli ,  Heinrich ,  1 80. 

Biherli,  Hug  ,  2. 

Bidermann ,  Heinrich,  167. 

Bidermann  ,  Niclaus  ,  167. 

Biedteran,  Rutschmann  yon,  127. 
Bieger,  Hans,  490. 

Bind,  Catharina ,  549. 

Bind,  Georg,  468. 

Bind,  Hans,  230,  550,  560,  595. 
Bind,  Hans,  485,  501. 

Bind,  Heinrich,  577,  578  ,  585,  407. 
Bind,  Peter,  349. 

Bind,  Rüdiger,  523  ,  526,  528,  354, 
541  ,  550  ,  355,  585. 

Birchdorf,  Heinrich  von,  49,  52,  55. 
Bircher  ,  Heinrich  ,  1 58. 

Birmenstorf,  Peter  von,  70. 

Birchmeyer ,  Diebold,  489  ,  499. 
Bischof,  Heinzmann,  250. 

Bischof,  Margaretha,  166. 

Bischof,  Rudolf,  250. 

Bitterkraft ,  Johann  ,  70. 

Blum,  Hans,  167,  168,  175,  218,  222. 
Blum,  Ulrich,  537,  570,  390. 
Blumenberg  ,  Diethelm  von ,  80. 
Blumenegg,  Heinrich  von,  Jkr.,  194. 
Bluntschli ,  Friedrich,  515. 

Bluntschli,  Johann,  588. 

Bluntschli ,  Niclaus  ,  442. 

Bodmer,  Caspar,  556. 

Bodmer ,  Verena ,  Caspar  ,  Jakob  ,  Re¬ 
gula  u.  s.  f.,  556. 

Böhem ,  Peter,  546. 

Bonstetten,  Hans  von,  Ritter,  180. 
Boswiler ,  Hans,  559. 

Boswiler ,  Ulrich  539. 

Bräm ,  Rudolf,  222. 

Bramberg,  Jakob,  444  ,  445  ,  449  , 
466  ,  498,  508. 


Brandenburg,  Albrechtvon,  Herzog,  503. 
Brandenburger,  Conrad,  68. 

Brandis,  Heinrich  von,  Bischof,  91, 
95,  100. 

Brandis,  Ulrich  Thüring  von,  179. 
Breitenmoser,  Rudolf,  444. 

Brennwald,  Niclaus,  515. 

Brüggler,  Brida,  506  ,  507. 

Brühunt,  Liithold,  Ritter,  3. 

Briimsi ,  Elisabetha  ,  55. 

Brümsi,  Johann,  gen.  am  Stad,  186. 
Brümsi,  Niclaus,  35. 

Brümsi,  Rudolf,  29. 

Brun,  Anna,  525. 

Brun,  Jakob,  2. 

Brun,  Jakob,  Schultheiss  zu  Zürich,  5. 
Brun,  Johann,  180. 

Brun,  Rudolf,  Bürgermeister,  59. 
Brun,  Rudolf,  235,  263  ,  267,  268, 
281  ,  298,  500,  315,  519,  520, 
521 ,  599. 

Brunnen  ,  Hans  zum  ,  400  ,  450. 
Brunnen,  Heini  zum,  221,  265,  266. 
Brunnen,  Peter  zum,  254  ,  265. 
Brunner,  Conrad,  Abt  zu  Muri,  215. 
Brunner,  Gutta,  221. 

Brunner,  Hans,  452  ,  510. 

Brunner,  Heinrich,  249. 

Brunner,  Johann,  280. 

Brunner,  Leonhard,  508  ,  515. 
Brunner,  Walther,  177  ,  179. 
Bubendorf,  Adrian  von,  Jkr.,  553. 
Bubendorf,  Hermann  von,  Jkr.,  131. 
Buchser ,  Hemmann ,  175,  187. 

Büel,  Hans  zum,  555. 

Büel,  Ulrich  am,  s.  Ambül. 

Biiler,  Agnes,  584. 

Büler,  Hans,  250,  406,  557. 

Büler,  Hans  Toni,  569. 

Büler,  Hermann,  125,  150,  166,  556. 
Büler,  Rudolf,  88,  92,  98,  106, 
124,  125,  150,  151 ,  159,  140, 
145,  151  ,  157  ,  166. 

Bulli  (Bullinger)  Heinrich,  Decan,  553. 
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Bullinger,  Rudolf,  257. 

Bünigen,  Rudolf  you,  293  ,  315. 
Büntz,  Hans,  521. 

Bürgin,  genannt  der  Ammann,  215. 
Bürgler,  Heinrich,  565. 

Bürli,  Conrad,  532. 

Biissingen,  Anna  von,  554. 

Büttikon,  Catharina  von,  81. 

Büttikon,  Hans  Yon ,  Jkr.,  124. 
Büttikon,  Hans  Hermann  von,  175. 
Büttikon,  Heinrich  von,  Jkr.,  124. 
Büttikon,  Joh.  von,  Chorherr,  1. 
Büttikon,  Joh.  von,  Ritter,  52. 
Büttikon,  Joh.  von,  Probst,  81. 
Büttikon,  Joh.  von,  gen.  Hofmeister,  83. 
Büttikon,  Margaretha  von,  175. 
Büttikon,  Mathias  von,  älter,  124. 
Büttikon,  Mathias  von,  124,  140,  172. 
Büttikon,  Ulrich  von,  173. 

Büttikon,  Walther  von,  älter,  124. 
Büttikon,  Walther  von,  Jkr.,  124. 
Büttikon,  Wernher  von,  81. 

Buri,  genannt  Kurtz,  s.  Kurtz. 

Buri,  Hans,  458. 

Burkhard ,  Schreiber  der  Königin  Ag¬ 
nes,  57  ,  59. 

Burkhard  (Wys),  Abt,  160,  193. 
Burnkilch,  Conrad  von,  Jkr.,  529. 
Businger,  5. 

Businger ,  Heinrich,  378. 

Businger,  Leutpold,  236. 

Businger,  Liithold,  69. 

Busnanger ,  Peter,  88  ,  92. 

Busnanger  von  Bellikon,  257. 

Bussnang,  Albrecht  von,  Freiherr,  Ho. 
Bussnang ,  Conrad  von,  167. 

Cadelburg,  Clevi ,  296. 

Carl,  röm.  Kaiser,  85,  87. 

Cham,  Jakob  von,  284,  315. 

Cham,  Rudolf,  552. 

Chromer,  Ulrich,  445. 

Conrad  (Brunner),  Abt  zu  Muri,  213. 
Constanz,  Johann  Yon,  Subprior,  191 , 195. 


Dämpfli ,  Claus,  310. 

Dämpfli ,  Ulrich,  492. 

Denkingen,  Heinrich  von,  Probst,  123. 
Dettling,  Conrad,  458. 

Deutscher  Orden  ,  90,  100. 

Diessbach,  Christoph  von ,  506,  507. 
Diessbach,  Ludwig  von,  Jkr.,  454. 
Dietrich,  Hans,  560. 

Dörflinger  ,  Bernhard,  239. 

Dösch,  Ulrich,  s.  Jäger. 

Dorer,  Conrad,  497,  521. 

Diirler,  Hans,  474,  480,  491. 

Dürr,  Hans,  360. 

Dürr,  Johann,  Abt  zu  Wettingen ,  207, 
208,  209,  210,  211,  224,  235,  235. 
Dunstorf,  Niclaus,  248,  357,  444. 
Durrenacht,  Gretlie  von,  152. 
Durrenacht ,  Ulrich  von ,  gen.  Gutterolf, 
Ritter,  152. 

Eberhard  (Schwager) ,  Abt  zu  Rheinau, 
352. 

Eberli,  Heini,  151. 
z’Ebnach ,  s.  Zebnach. 

Ebned ,  Bilgeri,  16. 

Ebned,  Conrad  von,  gen.  vonRüti,  16. 
Effinger,  Caspar,  378. 

Effinger,  Fridolin  von,  126,  147,  173. 
Effinger,  Hans,  509. 

Effinger,  Heinrich,  515,  574,  515. 
Effinger,  Ludwig,  245,  261. 

Effinger,  Peter,  586  ,  427. 

Effinger,  Thüring,  578. 

Egbert ,  Ritter  ,  Schultheiss  zu  Schaff¬ 
hausen  ,  72. 

Eggel,  Hermann,  385,  430. 

Eglin  Yon  Herdern ,  Conrad ,  525. 

Eglin  von  Herdern,  Ludwig,  525. 
Eichenberger,  Ulrich,  257,  259. 
Eichiberger  (auch  Eichiberg)  Johann  von, 
57  ,  63. 

Eidgenossen,  188,  215,  218  ,  250, 
236,  241,  308,  509,  524,  593,  415, 
528,  535. 
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Eigensatz,  Hans,  489. 

Einfältig  ,  Barbara  ,  485. 

Einfältig,  Niclaus,  485. 

Einwil,  Claus  von,  236,  240,  279. 
Einwil,  Peter  von,  356. 

Elisabetha,  Aebtissin  in  Zürich,  3. 
Elisabetha,  Königin,  18,  19,  23. 
Elisabetha,  Priorin  in  Oetenbach,  129. 
Ellerbach,  Burkhard  von,  älter,  29, 
30,  83. 

Endinger,  Conrad,  447. 

Endinger  ,  Hans  ,  294,  350. 

Engelhard,  Heinrich,  381. 

Ennentacher,  Paul,  474. 

Enwil ,  Hans  von,  531. 

Ensisheim  ,  Erhard  von  ,  90. 

Eptingen,  Catharina  von,  81. 

Eptingen,  Götz  von,  81. 

Eptingen,  Götz  Heinrich  von,  Ritter,  329. 
Eradingen ,  genannt  Schoiber ,  Conrad 
von,  144. 

Erhard,  Hans,  512,  422. 

Erlach,  Hans  von,  530. 

Erlach  ,  Rudolf  von  ,  469. 

Erlach,  Ulrich  von,  Jkr.,  255,  256, 
257,  260,  279. 

Erlacher,  Paul,  533. 

Ersam,  Heinrich,  411,  417. 

Escher,  Johann  von,  Ritter  2. 

Escher ,  Clevi ,  274. 

Escher,  Conrad,  274. 

Escher ,  Elisabetha  ,  502,  529. 

Escher,  Götz,  222,  315. 

Escher,  Hans,  334. 

Escher,  Heinrich,  72,  144. 

Escher,  Heinrich,  274. 

Escher,  Jakob,  511. 

Escher,  Jakob,  Ritter,  515. 

Escher,  Johann,  72,  121,  144. 

Escher,  Johann,  älter,  221. 

Escher,  Johann,  222. 

Escher,  Johann,  442. 

Escher,  Margaretha,  121,  144. 

Escher,  Margaretha,  442. 


Escher ,  Rudolf ,  Bürgermeister .  498, 
500,  518. 

Esel,  Achaz,  genannt  Schenk,  154,  165, 
175,  182,  223,  340. 

Esel,  Else  ,"  223. 

Etter,  Niclaus,  119. 

Etterlin,  Anton,  359. 

Etzwiler,  Heinrich  von,  127. 

Eyl ,  Johann  von,  191,  193. 

Fahr,  Eberhard  von,  69,  116,  121. 
Fahr,  Johann  von,  69. 

Fahr,  Margaretha  von,  116,  121. 

Falk,  Hans,  513,  543. 

Falk,  Ulrich,  508. 

Falkenstein,  Erhard  von,  306. 
Falkenstein,  Wernher  von,  Jkr.,  194. 
Bankhäuser,  Peter,  443. 

Fehr,  Hans,  394,  396. 

Fehr,  Heinrich,  405. 

Fehr,  Petermann,  Ritter,  531. 
Feyerabend,  Hartmann,  417,  425,  426, 
475,  481. 

Felwer,  Ulrich,  316. 

Fides,  Aebtissin  in  Zürich,  21. 

( 

Fingerlin,  Anna,  81. 

Fingerlin,  Hermann,  81. 

Fink,  Johann,  116,  144,  315,  374. 
Fink,  Margaretha,  116,  144. 

Fischer,  Hans,  497. 

Fischer,  Johann,  335. 

Fischer  ,  Mathias ,  49. 

Fischli,  Hans,  458. 

Fleckli ,  Martin ,  527,  530. 

Forscher,  Johann,  15. 

Förster  ,  Bertkold ,  208. 

Frauenfeld,  Dominic,  474. 

Freitag,  Agatha,  96. 

Freitag,  Heinrich,  96. 

Freitag,  Heinrich,  327,  328. 

Frey,  gen.  Blibnit,  Ulrich,  281. 
Friburger,  Burkhard,  342,  370. 
Friburger,  Georg,  Jkr.,  384. 

Frickard,  Thüring,  430. 
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Fricker  ,  Niclaus ,  330. 

Fridbolt,  Hans,  Jkr.,  359. 

Fridingen,  Wilhelm  von,  Jkr.,  344. 
Fridinger,  Itel ,  Probst,  185. 

Friedrich  (Graf  von  Zollern } ,  Bischof 
zu  Constanz ,  277. 

Friedrich,  röm.  König,  299,  301,  322, 
345,  351,  366. 

Frio,  Rudolf,  38,  42. 

Fry  (Frig),  Berthold,  509,  522,  538. 
Fry,  Bertschi,  293. 

Fry,  Caspar,  468,  485. 

Fry  ,  Cuni ,  362. 

Fry,  Felix,  538. 

Fry,  Hans,  378,  409,  428,  432,  435, 
440,  456,  459,  467,  470. 

Fry,  Hans,  421. 

Fry,  Hans  Friedrich ,  451. 

Fry,  Ita,  26,  36,  37,  39,  42. 

Froburg,  Graf  Johann  von,  71,  76. 
Fruntz,  Arnold,  469,  498,  508,  518. 
Füller,  Heinrich,  33. 

Furer,  Heinrich,  326,  352. 
Fürstenauer,  Hans,  385. 

Fürstenberg,  Graf  Heinrich  von,  278. 

Gässli ,  Heinrich  im ,  421. 

Gassen,  Walther  in  der,  394,  396,  415, 
419,  443,  466. 

Gebistorf,  Johann,  349. 

Gebistorf,  Rutschmann,  257. 
Gechtlingen,  Sigy  von,  Jkr.,  101. 
Gemseli,  Adelheid,  40. 

Gemseli ,  Cuni ,  40. 

Gerbrecht,  Hans,  508,  518. 

Gerhart,  Claus,  347. 

Geroldsegg,  Johann  von,  351. 

Gessler,  Heinrich  von,  Ritter,  12. 
Gessler,  Heinrich  von,  57,  114,  157. 
Gessler,  Ulrich  von,  12. 

Gessler,  Ulrich  von,  Ritter,  57. 
Gevetterli,  Heinrich,  64,  66. 

Glarus,  Rudolf  von,  Ritter,  15. 

Göldli,  Heinrich,  Ritter,  436,  443,  466. 
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Göldli,  Paul,  274. 

Göldli,  Ruland,  484. 

Göldschi,  Heinrich,  516,  517,  518,  531. 
Götschi,  Fridolin,  295. 

Gossmann,  Adelheid,  470. 

Gottfried,  Abt  zu  Rüti ,  228,  232. 
Gradner,  Bernhard,  Herr  zu  Eglisau, 
397,  437. 

Gränikon,  Wernher  von,  25. 

Graf,  Anshelm,  538. 

Graf,  Michael,  284. 

Grebel ,  Christoph,  467,  470,  508. 
Grebel,  Christoph,  Jkr.,  512,  522. 
Grebel,  Hans,  274. 

Grebel ,  Jakob  ,  540. 

Grebel,  Lüthold ,  222. 

Grebel,  Ulrich,  386. 

Gregor  XII.,  Pabst,  191. 

Greifensee,  Elisab.  von,  Aebtissin,  318. 
Greifensee,  Hans  von,  373. 

Greifensee,  Hans  Rudolf  von,  373. 
Greifensee,  Hans  Ulrich  von,  373. 
Gremlicli ,  Hermann,  179. 

Griessen,  Wilhelm  von,  340. 
Griessenberg ,  Magd.,  365,  366,  367. 
Grieshain,  Johann  von,  72. 

Grieshain ,  Wernher  von  ,  Ritter ,  72. 
Gr  über,  Ulrich,  458. 

Grünenberg,  Hemmann  von,  179. 
Grünenberg,  Walther  von,  318. 
Grünenberg,  Wilhelm  von,  290. 
Grünenzwy,  Niclaus,  467,  470,  495» 
497,  506,  508,  521. 

Grüt,  Matthäus  von,  460. 

Güdeler ,  Burkhard,  158. 

Gugelberg,  Heinrich,  167. 

Gugelberg,  Heinrich,  jgr.,  167. 

Gurk,  Johann  von,  Fürstbischof,  71,  73. 
Guss ,  Waldburga  ,  388. 

Gutjahr,  Ulrich,  491. 

Haas,  Albrecht,  Abt  zu  Wettingen,  400. 
Haas ,  Johann  ,  270. 

Habermüller,  Hans,  377. 
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Habsburg,  Graf  Johann  von,  69,  152,  179. 
Habsburg,  Rudolf  von,  107. 

Hämmerli,  Felix,  232. 

Hag,  Heini  zum,  405. 

Hagnauer,  Hans,  Chorherr,  538. 
Hagnauer,  Johann,  Abt  zu  Muri,  446. 
Halbherr  ,  Johann  ,  344. 

Halden,  Erni  in  (an)  der,  394,  396. 
Halden,  Dietrich  in  (an)  der,  415,  419, 
458,  466,  469. 

Hallwyl,  Hans  von,  230. 

Hallwyl,  Thüring  von,  280. 

Hallwyl,  Walther  von,  199,  391,  481. 
Hans,  Peter,  389. 

Has,  Rudolf,  491. 

Hasler,  Günther,  219. 

Hasler,  Heinrich,  489. 

Haso,  Rudolf,  39,  47,  65,  75,  82. 
Hassfurt,  Heinrich,  396. 
Hauchenbrunner ,  Hans,  377. 

Hege,  Anna  von,  193. 

Hegendorf,  Conrad  von,  1. 

Heidegg,  Lorenz  von,  Abt,  533. 
Heiden,  Heinrich,  430. 

Heidenheimer ,  Friedrich,  280. 

Heinis,  Claus,  397. 

Heinrich,  Bischof  zu  Constanz,  s.  von 
Brandis. 

Heinrich,  Bischof  zu  Constanz,  s.  von 
Hewen. 

Heinrich,  Abt  zu  St.  Blasien,  123. 
Heinrich,  Rudolf,  436. 

Heinz,  ein  Waldbruder,  114. 

Heinz,  Hans,  435. 

Heinz,  Rudolf,  338. 

Heinzli,  Rudolf,  379. 

Hemmann,  Hänsli,  42. 

Hentscher,  Bertliold,  59. 

Henzli,  Hans,  527,  528. 

Herbst,  Jakob,  260. 

Herdiner,  Rudolf,  59. 

Hermann,  Bischof  zu  Constanz,  s.  von 
Landenberg. 

Hermann,  Hans,  217. 


Hertenberg,  Bertschmann  von ,  127. 
Hertenstein,  Ulrich  von,  230,  272,  279. 
Hess,  Hans,  384. 

Hetzel,  Caspar,  443,  449,  474,  505, 
508,  518,  523. 

Hetzel,  Ludwig,  353. 

Heudorf,  Bilgeri  von,  299,  304. 
Hewen,  Heinrich  von,  Bischof,  333, 
342,  343,  346,  362. 

Hewen,  Rudolf  von,  Probst,  179. 
Hiltbrand,  Melchior,  517. 

Hirt,  Clara,  56. 

Hirt,  Cuni,  56. 

Hirzberg,  Ulrich,  284. 

Hoen,  Wernher,  236,  240. 

Hochberg,  Agnes  von,  169. 

Hochberg ,  Markgraf  Otto  von ,  Bischof 
202,  218,  219,  231,  243,  244. 
Hochstrasser ,  Hänsli,  217. 

Hofmann,  Heinrich,  4. 

Hofmann,  Heinrich,  451. 

Hofmann,  Wernher,  4. 

Hofstetten,  Gaudenz  von,  59. 
Hofstetter,  Ulrich,  Jkr.,  91,  100. 
Holderberg,  Heinrich  von,  3. 

Holzach,  Joh.,  315,  319,  321  ,  325, 
336,  341,  347,  355,  356,  378,  383, 
399,  511. 

Homburg,  Hans  von,  älter,  203. 
Homburg,  Heinrich  von,  22. 

Honegger  ,  Rudolf,  448. 

Hörnli,  Conrad,  219. 

Hosang,  Hans,  303,  339,  350. 
Hosang,  Jakob,  463. 

Huber,  Bartholomäus,  415,  419. 
Huber,  Bürgi,  326. 

Huber,  Conrad,  166. 

Huber,  Hans,  311. 

Huber,  Heinrich,  537. 

Huber,  Johann,  Ritter,  132. 

Hug,  Hans,  540. 

Hugo,  Abt,  s.  von  Almishofen. 

Hugo ,  Bischof  zu  Constanz ,  s.  von 
Landenberg. 
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Hünenberg,  die  von,  201. 

Hünenberg,  Anna  yon,  193. 
Hünenberg,  Gottfried  von,  110,  153. 
Hünenberg,  Hans,  285,  311,  323,  328, 
341. 

Hünenberg,  Heinrich,  399,  409,  414, 
420,  428,  429,  438,  450,  454,  461, 
467. 

Hünenberg ,  Johann  und  Peter  von,  20. 
Hünenberg,  Peter  von,  gen.  Storch,  110. 
Hünenberg,  Peter  von,  Kirchherr  zu 
Rohrdorf,  und  Johann  von,  213. 
Hünenberg,  Rudolf  von,  153,185,  193. 
Hünenberg,  Ursula  von,  123. 

Hünwyl,  Hermann  von,  171. 

Hunwyl,  Heinrich  von,  353. 

Hüsler,  Johann,  279. 

Hurst,  Heinrich,  329. 

Husli,  Jakob  und  Meclitilde,  157. 
Huttier  ,  Catharina ,  78. 
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Sehinner,  Matthäus,  Cardinal,  524. 
Schiri ,  Hans  ,  240. 

Schiri,  Hans,  550,  574. 

Schiri,  Rudolf,  457. 

Schiterberg ,  Heinrich ,  274. 
Schiterberg,  Margaretha,  528,  585. 
Schlieren,  Hug  von,  565. 

Schlieren,  Rudolf  von  ,  Rudolf  jgr.  von, 
Johann  von  und  Anna  von,  2. 
Schlik,  Caspar,  275. 

Schmid ,  Conrad  ,  14. 
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Schraid,  Felix,  Bürgermeister,  523. 
Schmid,  Heinrich,  296. 

Schmid ,  Heinrich ,  394. 

Schmid,  Johann,  354,  410. 

Schmid,  gen.  yon  Mampf,  439. 

Schmid,  Oswald,  274. 

Schmid,  Rudolf,  255. 

Schmit ,  Clara  ,  90,  106. 

Sclimit ,  Hans ,  246. 

Schmit,  Hartmann,  239,  246. 

Schmit,  Johann,  89,  90,  106,  122. 
Schmit ,  Rüdiger  und  Margaretha ,  82. 
Schnider,  Hans,  251,  294,  356. 
Schnider,  Johann,  53,  65. 

Schnider,  Johann,  gen.  Utzenherger,  91. 
Schnider,  Walther,  100. 

Schodeler,  Heinrich,  317. 

Schodeler,  Heinrich,  456. 

Schodeler,  Rudolf,  373,  393. 

Schöffel,  Johann,  346. 

Schön,  Rudolf,  15. 

8chönbenz,  Johann,  184. 

Schönbrunner,  Ludwig,  303,  455. 
Schongöw,  Ulrich  von,  Hans  von  und 
Ita  von,  139. 

Schreiber  von  Ow  ,  Elisabetha  ,  Aebtissin, 
167,  168. 

Schübelbach,  Hans,  394,  396,  436. 
Schürmeyer,  Berthold,  15,  79. 
Schulmeister,  Hans,  386. 

Schultlieiss ,  Hans ,  Jkr. ,  und  Werner, 
295. 

Schulthess,  Hans,  515. 

Schulthess,  gen.  unter  dem  Schopf,  Rudolf, 
274. 

Schwab ,  Hans ,  288. 

Schwab,  Rudolf,  339,  363,  489. 
Schwager ,  Eberhard ,  Abt  zu  Rheinau, 
332. 

Schwamending,  Heinrich  von,  2. 
Schwandegg,  Niclaus  von,  Ritter,  64. 
Schwarber,  Heinrich,  238. 

Schwarz ,  Arnold ,  151. 

Schwarzmaurer,  Hans,  531. 
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Schwarzmaurer,  Jakob,  älter,  und  Ja¬ 
kob  jgr.,  274. 

Schwarzmaurer,  Itel,  180,  251. 
Schwendi,  Conrad,  Ritter,  449,  469, 
474. 

Schwendi,  Jakob,  511. 

Schwendi,  Johann,  älter,  252,  279, 
280,  284. 

Schwendi,  Johann,  Ritter,  280,  281, 
315,  347. 

Schwendi,  Ulrich,  59. 

Schwerter,  Jost,  418. 

Seckler,  Johann,  331. 

Segenser,  Hans  Arnold,  373. 

Segenser ,  Hans,  Jkr.,  485. 

Segenser,  Hans  Rudolf,  Jkr.,  403,  451. 
Segenser,  Johann,  17,  179. 

Seiler ,  Heinrich ,  286. 

Seiler,  Johann,  121. 

Seiler,  Ludwig,  436. 

Sendler,  Claus,  173,  191,  193,  200, 
214,  227,  230,  246. 

Sendler,  Hans,  353. 

Sendler  ,  Jakob  ,  gen.  Berkhem ,  80. 
Senffer,  Margaretha,  Rudolf  und  Clara, 
330. 

Sengen,  Imar  von,  165,  357. 

Sengen,  Walther  von,  357. 

Senger,  Hans,  353. 

Senser,  Rudolf,  527,  531. 

Seon,  Johann  von,  59,  121,  149,  150, 
182. 

Sessler,  Hans  und  Margaretha,  270,  296. 
Sicust,  Johann,  533. 

Sidler,  Burkhard,  279. 

Siggingen,  Rüdiger  von,  4. 

Sigmund,  Röm.  Kaiser  ,  105,  215,216, 
227,  271,  275,  277,  278,  322. 
Sigrist,  gen.  Weibel,  s.  Weibel. 

Sigrist,  Hcnsli  und  Margaretha,  327. 
Silbereisen ,  Hans  und  Margaretha ,  467. 
Silberwyss,  Rudolf,  137,  138. 

Sneweli ,  Conrad ,  111. 

Sonnen ,  Conrad  zur  und  Agnes  zur ,  132. 
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Sonnen,  Hug  zur,  117. 

Sonnenberg ,  Graf  Otto  von ,  Bischof, 
402,  412,  413. 

Sonnenberg,  Hans,  469. 

Spar,  Johann,  290. 

Spat,  Johann,  380. 

Spengler,  Rüdiger,  151,  206,  231,244. 
Spüler,  Hans,  415,  419,  422. 

Spüler,  Jost,  279,  286,  288,  352. 
Spilmann,  Anton,  236,  240. 

Spilmann,  Rudolf,  308. 

Spross,  Balthasar,  534. 

Staad,  Walther  am,  49* 

Stad,  Conrad  am,  378. 

Slad,  gen.  Brümsi,  Johann  am,  180. 
Stadler,  Meinrad,  531. 

Stäger,  Cuni,  42. 

Stagel,  Eberhard,  180,  222. 

Stagel,  Friedrich,  262. 

Stahclmann,  Hans,  291. 

Stapfer,  Heinrich,  377. 

Stapfer,  Johann,  344,  354,  372,  390, 
417,  513. 

Stauffen,  Elisabetha  von,  217. 

Stehelin,  Probst,  469. 

Stein,  Sebastian  von,  Putter,  540. 

Stein  von  Klingenstein,  Conrad  von, 
Jkr.,  385. 

Steiner,  Werner,  474,  498. 

Steinmer,  Erhard,  292. 

Stettfurt,  Johann  von,  110. 

Stöcker,  Bartholomäus,  491. 

Stöbli,  Rudolf,  350. 

Stoffeln,  Peter  von,  34. 

Stoffler,  Johann  Ulrich,  335. 

Slrasser,  Hans,  194. 

Studer,  291. 

Studer,  Ulrich,  348. 

Stülingcr,  Hans,  Jkr.,  377. 

Stür/el ,  Conrad  ,  490. 

Stüssi,  Johann,  315. 

Stüssi,  Rudolf,  149,  279,  284. 
Subinger,  Claus,  236,  240. 

Siinikon,  Johann  von,  16. 


Süzeler,  344. 

Sulz,  Graf  Hermann  von,  105,  138, 
188,  190,  216. 

Sulz,  Graf  Johann  von,  278,  351,  365, 
366. 

Sulz,  Graf  Rudolf  von,  83,  105,  109, 
137,  138. 

Sulz,  Graf  Rudolf  von,  jgr.,  216. 
Sulzer ,  Barnabas ,  450. 

Sulzer  ,  Conrad ,  450,  454. 

Sulzer,  Elisabetha,  328,  383. 

Sulzer  (von  Winterthur),  Gölz,  Rudolf 
und  Conrad,  66. 

Sulzer,  Hans,  328,  350,  383,  450,  454. 
Sulzer,  Hartmann,  495. 

Sulzer,  Jos,  328,  383,  450,  454. 
Sulzer,  Ludwig,  Catharina,  Hartmann 
und  Elsbeth,  54. 

Sur,  Thüring  von,  392. 

Surläuli,  Hans,  353. 

Suter ,  Heinrich ,  2. 

Sytz,  Alexander,  528. 

Tachs ,  Rudolf,  284. 

Tachselhofer ,  Hans ,  251 . 

Tachselhofer ,  Peter  393 — 395. 
Täschler,  Pantaleon,  459. 

Tannhehn  ,  Johann ,  111. 

Tegerfeld,  Hans,  331. 

Tegernow,  Jakob  von,  127. 

Tengen,  Conrad  von,  Freiherr,  und 
Heinrich  von,  Ritter,  43. 

Tengen,  Freiherr  Johann  von,  43,  238. 
Tengen  von  Wartenfels ,  Hans  von  ,  154. 
Thierstein,  Graf  Otto  von,  143,  179. 
Tliig,  Jakob,  442,  502. 

Thön,  Johann,  342. 

Thomas,  Bischof  zu  Constanz,  421,  452, 
453. 

Thorberg,  Peter  von,  127,  171. 

Törpel,  Johann,  454. 

Tössegger ,  s.  von  Wildberg. 

Torcr,  Hans,  316. 

Tramerli,  Elli  und  Uli,  292. 
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Trier,  Mathys  von,  132. 

Trinkler,  Heinrich,  523. 

Trinkler,  Rudolf,  415,  419. 

Tripscher,  Mathias,  439. 

Troger,  Heinrich,  491  ,  527. 

Trost,  Conrad,  489. 

Trostburg,  Adelheid  von,  Aebtissin,  389. 
Trostburg,  Jakob  von,  Ritter,  und  Dieth- 
mar  yon,  81. 

Trostburg,  Johann  von,  Ritter,  und 
Anna  von ,  28. 

Trostburg ,  Rudolf  von ,  Ritter ,  und  Jo¬ 
hann  von,  70,  81. 

Trüber,  Heinrich,  59. 

Truchsess  von  Lenzburg,  Hans,  511. 
Truchsess  von  Lenzburg ,  Heinrich,  299. 
Truchsess  von  Waldburg,  122. 

Truchsess  von  Waldburg,  Catharina, 
Aebtissin,  537. 

Truchsess  von  Woihausen,  die,  400. 
Truchsess  von  Wclhausen,  Hans,  225. 
Truchsess  von  Woihausen,  Heinrich, 
Jkr.,  414,  488,  514. 

Truchsess  von  Woihausen,  Heinmann,  269. 
Truchsess  von  Woihausen,  Hermann  und 
Anna,  199. 

Truchsess  von  Woihausen,  Johann,  514. 
Trüllerei,  Rüdiger,  285. 

Tschudi,  Heinrich,  527,  530. 

Tschudi,  Jost,  279. 

Tüfel ,  Hermann  der ,  68. 

Türler,  s.  Dürler. 

Tuttwil,  Adelheid,  495. 

Tultwil,  Markward,  469. 

Ueberlingen ,  Peter,  291. 

Unmuss  ,  Hans ,  440. 

Unterdemschopf,  Peter,  68,  83. 
Untergarter,  Hans,  170. 

Usikon,  Heinrich,  280. 

Uster,  Ulrich  3. 

Utinger,  Heinrich,  538. 

Utzenberger,  Berthold,  90. 

Utzner,  Hänsli,  200. 


Yare,  Johann  von  und  Eberhard  von, 
69. 

Velkli,  Catharina,  42. 

Yest,  Johann,  387. 

Vink,  Hans,  116,  144,  315,  374. 
Vink,  Margaretha,  116,  144. 

Vischer,  Heinrich,  479,  487. 

Vischer,  Johann,  335. 

Yölki,  Hans,  445. 

Vogel,  Heinrich,  329. 

Vogt,  Hans,  179. 

Vorster,  Berthold,  208. 

Wabern,  Petermann  von,  394. 
Wäscher,  Albrecht,  126. 

Wagner,  Anna,  253,  312. 

Wagner,  Hans,  404,  430,  491,  498. 
Wälder,  Hans,  391. 

Waldmann,  Hans,  386,  415,  419. 
Wallassellen,  Conrad  yon,  21. 

Walther,  Heinrich,  43. 

Walther  (Mirer),  Abt  zu  Engelberg ,  187. 
Walther,  Oswald,  335. 

Wangen ,  Heinrich  von  und  Hans  von, 
379. 

Wartcmberg,  Egolf  von,  Freiherr,  109, 
137. 

Wasmer,  Hensli  und  Rudolf,  323. 
Watkon  (?),  Heinrich,  Freiherr,  112. 
Weber,  Else,  384. 

Weber,  Hans,  363. 

Weber,  Heinrich,  256,  370. 
Wechingen,  Reinhard  von,  135,  176. 
Weggeier,  Berthold,  50 — 52. 

Weggeier,  Conrad,  51,  61,  74,  75. 
Weggeier,  Elsbeth,  75. 

Weggeier,  Margaretha,  50,  52. 

Weibel,  gen.  Sigrist,  Rudolf,  Wernli, 
Mechtilde,  157. 

Weingartner,  Felix,  529. 

Wenceslaus,  Röm.  König,  105,  108, 
109,  137,  138,  143,  277,  322. 
Wenge,  Andreas,  538. 

Wengi,  Jakob  von,  59. 
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Werder,  Hans,  388. 

Werdmüller,  Heinrich,  386,  442. 
Werner,  der  Vogt  zu  Brugg,  42. 
Wessenberg,  Eglin  von,  127. 
Wessenberg,  Hans  von,  Jkr.,  und  Ur¬ 
sula  von,  256. 

Weydt,  Conrad,  366. 

Widmer,  Johann,  95. 

Widmer,  Ulrich,  374,  388. 
Wiederkehr,  Heinrich,  489. 

Wiener,  Catharina,  80. 

Wiener,  Hedwig,  111. 

Wiener,  Uli,  80,  111. 

Wigel ,  Hans,  312. 

Wigermüller,  Barbara,  484. 

Wildberg,  Hans  von,  Jkr.,  gen.  Töss- 
egger,  173. 

Wild,  Berlhold,  276. 

Wild,  Claus,  198,  262. 

Wiler ,  Caspar,  498. 

Winkelried ,  Arnold  von  ,  530. 
Winmann,  Hermann  und  Anna,  128,  146. 
Winterthur,  Berthold  von  und  Adelheid 
von,  47,  48. 

Wirth,  Clevi ,  227. 

Wirth,  Conrad,  4,  224,  227. 

Wirtlin,  Hänsli,  397. 

Wirz,  Rudolf,  415,  419. 

Wissenbach,  Hans,  438,  467. 
Wissenbach,  Heinz,  327. 

Wissenbach,  Peter  von,  527« 

Wissiberg,  Bartholomäus  von ,  236,  240. 
Witenstein,  Niclaus,  13. 

Wolffurt,  Rudolf  von,  179. 

Woihausen,  Beata  von,  Aebtissin,  79. 
Württemberg,  Gräfin  von,  geb.  von  Sa- 
Yoyen,  385. 


Württemberg,  Herzog  Ulrich  von,  528. 
Wüst,  Johann,  280,  315,  416. 

Wyss,  Bilgeri,  442.  ' 

Wyss,  Burkhard,  149,  192. 

Wyss,  Elisabetha,  356. 

Wyss,  Hans  Urban,  537. 

Wyss,  Heinrich,  385. 

Wyss,  Mathias,  Bürgermeister,  508, 
510,  527. 

Wyss,  Ulrich,  21. 

Zäs ,  Ulrich,  447. 

Zebnach,  Jakob,  498. 

Zeiger,  Caspar,  527. 

Zeiger,  Markward,  279. 

Zeller,  Johann,  262. 

Zender ,  Berthold,  91- 
Zenter,  Henzli,  Jkr.,  100,  101. 

Ziboel,  Jakob,  132. 

Ziegler,  Grosshans  und  Kleinhans  ,  388. 
Ziegler,  Hans,  367. 

Zillern,  Wilhelm  von,  Ritter,  385. 
Zimmermann,  Bernhard,  390,  410, 

411. 

Zimmermann ,  Jakob  und  Anna ,  520. 
Zobrist,  Conrad,  456. 

Zoller,  Berthold  und  Emma,  84. 

Zollern ,  Graf  Friedrich  von ,  Bischof  zu 
Constanz,  280. 

Zuben,  Georg  von,  236,  240. 

Zukäs,  Peter,  530. 

Zurkinden,  Niclaus,  436,  466. 

Zwicker,  Johann,  16,  28,  33,  34,  37, 
40,  42,  45—48,  53,  54,  60,  62,  65, 
74,  77,  78,  81,  82,  84. 

Z\vickcr,  Margaretha,  65  ,  88,  93, 
130. 


Register. 


193 


0  r ts  r  e 

Aarau,  132,  170,  171,  178,  183,  188, 
237,  247,  285,  353,  366,  441. 

Aarburg,  173. 

Aargau,  29,  30,  34,  50,  81,  87,  93, 
115,  163,  188,  190,  217,  234,  405. 

Alexandria,  524. 

Amersweil ,  344. 

Aschaffenburg,  268. 

Baden  im  Aargau,  4 — 8,  11,  13,  17, 
21  —  26,  28,  29,  33  —  38,  40  —  42, 
45  —  56,  60  —  62,  68,  73  —  78,  80, 
82  —  92,  94—100,  103—106,  108, 
111,  115,  117—119,  122,  124,  125, 
130—145,  148,  151,  152,  154—162, 
164,  166,  168,  170—175,  177—179, 
181  —  183,  186  —  191,  193,  194, 
196  —  206,  210,  212  —  219,  221, 
223,  224,  226,  227,  229  —  232,  236, 
237 ,  239  —  241  ,  243  —  247, 

249  —  251,  253  —  263,  265  —  268,- 
270  —  275,  277,  279,  282  —  284, 
286  —  291  ,  293,  296,  300  —  305, 
307  —  309,  313  —  315,  321  —  324, 
326  —  330,  335,  337,  339  —  345, 
347  —  358  ,  360  ,  362  —  367, 

369  —  373,  375,  376,  378—383, 
385,  390,  392  —  396,  398  —  402, 
404  —  423,  425,  427  —  430,  432, 
434—436,  438  —  440,  443—445, 
447,  449,  450,  452  —  457,  459, 
460,  462,  463,  465  —  478,  480  —  483, 
485,  486,  488  —  493,  495  —  498, 
501  ,  503  —  509  ,  511  —  514, 

516  —  524,  526  —  528,  530  —  536. 
538  —  543. 

Baden,  Spital,  26,  31,  36  —  40,  44 — 48, 
52,  58,  59,  61—63,  65,  74,  82, 
88,  90,  94,  96,  99,  104,  111,  125, 
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130,  131,  149  —  151,  166,  173, 
192,  201,  203,  206,  207,  210,  211, 

212,  218,  224,  228,  232,  233,  251, 

255,  279,  285,  299,  304,  326,  331, 

333,  334,  341,  352,  399,  439,  450, 

461,  464,  499,  500,  507,  510,  512, 

515,  522,  529,  530,  539,  543. 

Badenweiler,  163. 

Bandorf,  311. 

Bar,  277. 

Basel,  Hochstift,  132,  335,  344,  479. 

Basel,  Stadt,  117,  132,  156,  162,  169, 
171,  198,  215,  216,  247,  275,  277, 
284,  291,  322,  346,  479,  485,  487. 

Bellikon,  80,  317. 

Berikon,  489. 

Bern,  190,  234,  236,  242,  267,  279, 
305,  324,  352,  364,  384,  394,  396, 
415,  419,  430,  443,  449,  465,  466, 
469,  474,  491,  498,  505,  508,  518, 
523,  527,  530,  531,  540. 

Bernhardberg,  St.,  346. 

Beromünster,  1,  59. 

Beuggen,  91,  100. 

Biberach,  138. 

Birmenstorf,  50,  279,  285,  339,  350, 
352,  363,  387,  439,  460,  489,  537. 

Blasien,  St.,  123,  185,  311,  348,  530. 

Blotzheim,  329. 

Bützberg,  57,  358. 

Bologna,  204. 

Boplingen,  493. 

Boppelsen ,  2,  116,  121  ,  144,  442, 
515,  539. 

Bregenz,  329. 

Bremgarten,  57,  63,  81,  83,  111,  115, 
132,  165,  184,  188,  215,  237,  247, 
257,  258,  279,  282,  331,  352,  373, 
393,  400,  448,  451,  456,  489,  533. 
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Brugg,  10,  19,  20,  25,  42,  46,  67, 
71,  82,  87,  89,  122,  126,  132,  145, 
147,  170,  171,  173,  188,  224,  237, 
245,  247,  261,  322,  378,  381,  509, 
520. 

Buchs,  95. 

Burgamt,  115,  148,  196,  329. 

Burkhardsdorf,  27. 

Cappel,  Kloster,  119. 

Cappel,  bei  Villingen,  306. 

Chur,  Bisthum,  333,  342,  346. 

Cöln,  190. 

Colmar,  198. 

Constanz,  9,  22,  68,  91,  93,  100,  174, 
184,  202,  208,  221,  226,  228,  229, 
231,  237,  243,  244,  247,  248,  280, 
282,  306,  322,  333,  342,  343,  346, 
362,  376,  382,.  402,  412,  413,  416, 
420,  426,  447,  452,  453,  464,  471, 
472,  473,  475—478,  482—484,  505, 
542. 

Dettingen,  466,  526. 

Dielstorf,  69,  222,  461,  464,  500, 
502,  529. 

Diessenhofen ,  125,  132,-  537. 

Dietikon,  115,  196,  363,  448,  449,  489. 

Eglisau  ,  238,  377,  397,  436,  537. 

Ehrendingen  (Unter-),  52,  469. 

Eigeltingen,  112. 

Eigen,  57,  67,  71. 

Ebingen,  29,  34. 

Eisass,  50,  67,  73,  76,  80,  117. 

Emberfeld,  206. 

Emmerach,  43. 

Endingen,  123. 

Engelberg,  187. 

Engstringen,  12. 

Ennetbaden,  54,  99,  131,  253,  295, 
330,  341,  523,  538. 

Ensisheim,  153,  154,  164,  182. 

Erlisbach,  379. 


Fahrwangen,  391. 

Feldkirch,  271. 

Ferrara,  283. 

Fischbach,  405. 

Fisibach,  s.  Visibach. 

Florenz,  212. 

Frankfurt,  5,  301,  302,  322,  351. 
Frauenfeld,  132,  267. 

Frauenmünster  in  Zürich,  15. 

Freiamt,  115,  196. 

Freiburg,  198,  371. 

Freiburg ,  111. 

Freienbach,  495. 

Freienweil,  499. 

Freudnau ,  256. 

Frickgau,  479,  487. 

Friedberg,  490° 

Fürstenberg ,  277. 

Gebistorf,  5,  7,  350,  363,  372,  379, 
422,  445,  460,  489. 

Genua,  519. 

Gilgenberg,  169. 

Giornico  (Irnis),  401. 

Glarus,  236,  251,  276,  279,  305,  324, 
329,  352,  385,  394,  396,  415,  419, 
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I. 

XII  Docunients  concernant  l’histoire 

du  Vallais. 


(Beilagen  zu  der  Abhandlung  des  Herrn  von  Gingins  S.  3.  ff.) 


1.  Permutationes  transaclae  inter  Henricum  (de  Raronia) 
Episcopum  sedunensem  et  Petrum  de  Sabaudia. 

'  t  K  * -f  ,  1  ,  M  . 

Anno  1260.  —  5.  Septembris. 

Ex  registro  authenlico  in  archivio  Republ.  Vallesianae  Seduno. 


Universis  praesentes  litteras  inspecturis;  HenricusDei  gratia 
Episcopus  Sedunensis;  et  Petrus  de  Sabaudia  rei  gestae  notitiam 
cum  salute :  — 

Noverit  Universitas  vestra ,  quod,  suscitata  inter  nos  materia 
quaestionis;  Super  eo  quod  Nos  dictus  Petrus  dicimus  et  pro- 
ponimus,  contra  Episcopum  memoratum. 

1)  Quod,  Idem  Episcopus  tenet  in  manu  sua  feudurn  in 
Herementia  et  in  Valle  d’Herens  *) ,  quod  Dominus  Amedaeus 
de  Rarognia  frater  dicti  Episcopi  debet  tenere  de  nobis;  de 
quo  debitum  vsagium  non  habuimus,  et  ideo  cecidit  in  Com- 
missum.  Et  propterea  dictus  Dominus  Amedaeus  solvit,  et 
quittavit  nobis  feudum  praedictum.  — 


1)  Yallis  de  Herens ;  —  teutonice  Eringerthal. 
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2)  Dicimus  etiam  ,  quod  cum  bonae  memoriae  Dominus 
VYilhelmus  de  Turre1),  esset  homoligius  quondam  Comitis 
Sabaudiae  patris  noslri,  et  de  eo  plura  teneat  in  Vallesia, 
de  quibus  tenebant  ab  eo  aliqua  Dominus  Henricus  dictus 
Albus;  Domines  P....  Byntz ;  Jacobus  Davotus;  Humbertus  de 
Narres;  Huldricus  de  Castello,  de  Sirro,  Domicellus:  Qui 
omnes  praedicti  fuerunt  bomines  ligii  praedicti  Domini  Wil- 
helmi,  de  praedictis  feudis.  Unde,  cum  idem  Episcopus,  sine 
laude  et  consensu  nostro,  praedictorum  fidelitatis  sibi  appro- 
priavit,  ea  petimus  nobis  reddi. 

3)  Petimus  etiam  nobis  reslitui ,  comitatum  de  Morgia  2), 
ad  nos  Jure  haereditario  spectantem ,  quem  idem  Episcopus 
detinet  sine  causa.  — 

4)  Item  ,  petimus  et  vendicamus  medietatem  Castri  de 
Seya  3) ;  cum  Idem  castrum,  in  pascuis  nobis  et  praedicto 
Episcopo  pro  indiviso  communi ,  per  dictum  Episcopum  Landri- 
cum  praedecessorem  suum,  exstructum  fuerit  et  firmatum. 

5)  Item,  petimus  dirrui  Turrem  de  Monte -hordeo  ") ,  pro 
eo,  quod  cum  alias  per  pacem  factam  inter  dictum  Episcopum 
Landricum,  et  felicis  recordationis  Aymonem  de  Sabaudia 
partim  diruta  fuisset;  Idem  Episcopus  contra  dictam  pacem 
veniens,  eandem  firmavit :  Dicens  etiam,  quod  in  proprio  solo 
Domini  Geroldi  de  Turre  et  Aymonis  filii  sui,  hominum  nostro- 
rum ,  contra  voluntatem  expressam  eorum,  turris  eadem  est 
constructa.  — 

6)  Dicimus  etiam,  quod  tarn  idem  Episcopus,  quam  homi- 
nes  ejus,  terras,  prata,  pascua ,  Juria,  aquas,  et  eorum 
vsitamenta ,  quibusdam  bominibus  noslris  auferunt  et  sibi  in- 
debite  vendicarunl.  — 

7)  Rursum  proponimus  contra  dictum  Episcopum  quod  non- 
nullos  de  bominibus  nostris,  homines  ejus  ceperunt,  vulnera- 
verunt,  et  atrociter  tractaverunt ,  eodem  Episcopo  praedicta 

'  ,  '  •  w/  '  • 

D  De  Turre,  teutonice  r>.  Thum  3  %u  Gestellenburg ,  gallice  de 
Latour  -  Chätillon.  2)  Morgia,  id  est  Moeril ,  in  Deseno  Raronia. 
3)  de  Seya  v.  Seta,  gallice  La  Soge  Sewen,  prope  Sedunum.  4)  Monte- 
hordea ,  gallice  Montorge  prope  Sedunum. 
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rata  habente.  Et  potissime  homines ,  et  familiäres  ejusdem 
Episcopi  insequuti  fuerunt  cum  armis,  Aymonem  filium  dicti 
Domini  Geroldi  de  Turre  hominem  nostrum  ligium.  Quas  con- 
tumelias ,  sive  injurias  nobis  illatas  in  personis  hominum 
nostrorum,  nollemus  sustinuisse  pro  tribus  millibus  Marchiarum 
argenti. 

8)  Rursum  movemus  contra  eum  multiplices  alias  quaerelas, 
et  controversias ,  atque  rancores,  et  petitiones.  Dudum  coram 
Venerabili  Patre  Domino  Rever.  Arcbi-Episcopo  Tarantasie,  metro- 
politano  suo,  a  nobis  et  eis  electo  medio,  in  quodam  compro- 
misso ,  inter  nos  edicto,  ac  inde  coram  nobilibus  viris  Domino 
Amadaeo  de  Rarognia ;  Domino  Jacobo  Vice-Domino  Sedunensi, 
a  praedicto  Domino  Episcopo.  Iblono  Domino  de  Montibus; 
Gottfredo  de  Grandi  monte;  Aymone  Domino  de  Sarrata,  a  nobis 
Petro,  electis  arbitris,  seu  amicabilibus  compositoribus :  Et 
religiosis  viris  Domino  Giroldo  sancti  Mauritii  Agaunensi, 
et  P.  alpium  abbatibus,  a  nobis  communiter  electis,  in  medium 
recitatas,  et  in  scriptis  redactas,  et  eorum  sigillis  sigillatas. 

Tandem,  communibus  amicis  interponentibus  partes  suas, 
ut  nos  praefatum  Petrum,  et  nos  Episcopum  ad  mutae  dilectio- 
nis  et  pacis  foedera  revocarent,  eaedem  quaestiones  fuerunt 
amicabili  compositione  solutae,  sub  forma  inferius  annotanda: 

Inprimis:  quia  certis  et  indubitatis  experimentis  didicimus, 
quippe  id ,  tota  die  oculata  fide  vidimus,  quod  communium 
possessionum  nostrarum,  nobis,  et  nostris  bominibus,  pro  in- 
diviso ,  communi,  inter  nos,  et  nostros,  discordias  excitatas, 
novas  lites  procreat,  et  procreatas  nititur  confirmare.  Volentes 
huic  morbo  congruam  adbibere  medelam,  nobisque  et  succes- 
soribus  nostris,  super  futuris  periculis  praecavere. 

Nos  praedictus  Episcopus  prudentes,  scientes  et  spontanei; 
habito  super  boc  procerum  nostrorum  et  fidelium  Ecclesiae 
nostrae  Consilio  et  assensu  expresso,  permutamus ,  ac  per- 
mutationis  titulo  tradimus  et  assignamus  eidem  Domino  Petro 
accipienti ,  pro  se  et  haeredibus  suis,  assignatis  suis,  commo- 
ditate  totius  Republicae  nostrae,  hanc  permutationem  fieri 
plurimum  suadente. 
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Gastra  nostra  de  Cresco  *),  de  Chamosono  2),  de  Martigniaco, 
et  quidquid  habemus  in  Villa  et  Parocbia  nostra  de  Mustrus  5) 
prope  Chillon;  sit  corporale,  vel  incorporale,  cum  investituris 
et  pertinentiis  eorundem.  Videlicet,  pratis,  Vineis,  pascuis, 
Juribus,  aquis,  aquarum  decursibus,  piscariis,  feudis,  allodiis, 
viis ,  inviis,  nemoribus,  montanis,  et  quibuscunque  rebus  aliis 
corporalibus  et  incorporalibus ,  quo  nomine  censeantur.  Et 
generaliter  quaecunque  habemus,  vel  habere  debemus,  ab 
aqua,  quae  dicitur  Morgia  u)  inferius,  versus  civitates  Lausa- 
nensibus  et  Gebennensibus  ubicunque  ;  Retenlis  nobis  feudis, 
et  fidelitatibus  et  feudis  Illustrium  Virorum,  Comitis  Sabaudiae  s), 
et  Comitis  Gebennensis.  Ultra  Rhodanum  vero  permutamus 
et  permutationis  titulo  tradimus,  et  assignamus  eidem ,  quid¬ 
quid  habemus  et  quidquid  habere  debemus  a  vertice  montis 
qui  dicitur  Tyons6),  usque  ad  Corbacerias  7) ,  quae  sunt  nostra 
et  nobis  remanent,  prout  distinguuntur  territoria  nostra  de 
Miseris  8)  et  de  Barro9),  quae  est  dicti  Domini  Petri.  Ubicun¬ 
que  retentis  nobis  Ecclesiis  nostris,  cum  Jurisdictione  spirituali 
infra  nostram  Diocesin,  in  quibus  ad  nos  spectat  autoritate 
ordinaria  et  institutio  personarum. 

Nosque  praedictorum  possessione,  vel  quasi  possessione,  ex 
certa  scientia  abdicantes  a  nobis;  eundem  Dominum  Petrum  cor- 
poraliter  inducimus  in  eandem.  Nos,  siquidem  praedictus  Petrus, 
contractu  permutationis,  ex  parte  dicti  Episcopi;  jam  investito, 
per  traditionem  rerum  nobis  factam,  permutamus  et  permutationis 
titulo  tradimus  et  assignamus,  eidem  Episcopo,  in  propetuum, 
pro  nobis  et  haeredibus  seu  assignatis  nostris,  Villas  nostras, 
quas  habemus,  in  monte  de  Saviesia*0),  videlicet  quidquid 


De  Cresco,  allem,  de  Christa ,  gallice  de  Cr  est ,  in  paroch. 
de  Grimisuart.  2)  Gallice  Chamoson.  3)  Gallice  Montreux ,  Canton  de 
Vaud.  4)  Morgia  -  Conlegii ,  gallice  La  Marge  de  Conthey ,  qui  separe 
le  haut  et  le  bas  Vallais.  5)  Id  est  pro  Castro  de  Chillon.  6)  Le  Mont 
de  Tyons,  qui  domine  au  midi  la  ville  de  Sion.  7)  Les  Corbassieres 
ou  sont  le  fourches  Patibulaires  de  l’Eveque  de  Sion.  8)  Miserie  et 
9)  Bart,  villages  du  Disain  de  Sion.  10)  Saviese,  au  Disain  de 
Sion. 
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habemus  apud  Dronam  J),  apud  Montilles,  apud  sanctum  Ger- 
manum,  Malternam,  apud  Clausua,  apud  Granum,  apud  Rho- 
mann,  et  apud  Ensione2).  Item  feuda  nostra  de  Ayento3),  de 
Rarognia  u).  Ultra  Rhodanum  vero,  valles  nostras,  de  Her- 
mentia  ,  et  de  Herens3),  cum  Villis  nostris  ibidem  contentis : 
Item  feudum  de  Grangiis  6) ,  et  Gnansaea,  quidquid  babemus, 
et  babere  debemus  de  praedicta  aqua  de  Morgia  et  a  yertice 
montis  de  Tyons  superius,  ubicunque  in  tota  Diocesi  Sedunensi ; 
videlicet  in  terris,  pratis,  pascuis ,  juribus,  aquis,  aquarum 
decursibus,  feudis,  et  allodiis  nostris,  et  quibuscunque  aliis 
rebus  corporalibus  et  incorporalibus  qualitercunque  vocantur. 
Retentis  nobis  fidelitatibus  ligiis  Domini  Giroldi  de  Turre,  et 
Domini  Petri  de  Ayento  et  baeredum  suorum ;  tarnen  pro  feudis, 
quae  de  nobis  tenent,  a  Morgia  inferius  versus  Cbillon,  et  a 
vertice  montis  de  Tyons  inferius,  versus  montem  Jovis:  ita  quod 
dictus  Episcopus  concedat  dicto  Domino  Giroldo  feudum  de 
Ayento;  quod  sibi  permutavimus  in  augmentum  alterius  feudi, 
quod  idem  Dominus  Giroldus  tenet  de  eodem  Domino  Episcopo. 
Ita,  quod,  propter  augmentum  bujus  feudi,  ipse,  vel  baeredes 
sui  novum  bomagium  facere  minime  teneantur.  Permittat  et 
sibi  apud  Ayentum  construere  domum  suam  de  Fortia.  — 
Damus  et  praedicto  Episcopo  in  permutationem  praedictum 
comitatum  de  Morgia  et  quidquid  in  eodem  comitatu  habemus 
vel  antecessores  nostri  habuerunt,  et  quidquid  juris  habemus 
in  Castro  de  Seya;  feudum  nobilis  viri  Wilhelmi  de  Turre; 
quod  feudum  ipse  et  Dominus  Henricus  dictus  Albus ,  Dominus 
P.  Bintz  milites ,  Boso  Challions,  Jacobus  Davamer,  Humbertus 
de  Sierres,  et  Huldricus  de  Castello-de-Sirro,  vel  alii  quicunque 
tenent  a  nobis  vel  tenere  debent,  a  Morgia  superius  versus 
Sedunum.  —  Remittimus  et  sibi  ac  suis ,  omnes  quaerelas, 
petitiones  ,  et  rancores  et  controversias  supradictas  nobis,  nostro 
nomine  competentes.  Praeterquam  petilionem,  quam  facimus 

*)  Drona,  au  Disain  de  Sion.  2)  Monteillier,  St.  Germain,  Materne, 
Clausua,  Granois ,  Rhouma,  Ensions,  sont  situ4s  au  Disain  d’Herens. 
3)  Ayent.  4)  Raron.  5)  Heremence  et  Herens.  6)  Granges,  en  allem. 
Gradetz. 
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de  dirutione  Tarris  de  Monte-hordeo ,  de  qua  fit  alibi  mentio 
specialis. 

Nos  praedictus  Episcopus  eidem  Domino  Petro  et  suis,  omnes 
quaerelas  et  petitiones  nobis  competentes ,  usque  ad  diem  con- 
fectionis  praesentium  litterarum,  remittimus  similiter  et  quitta- 
mus.  Cedimus  nobis  ,  nos  praedicti  Petrus  et  Episcopus ,  et  in 
nos  vicissim  ex  certa  scientia  transferimus ,  omnes  actiones 
reales,  personales,  mixtas,  quae  pro  praedictis  rebus  hinc 
inde  permutatis,  nobis  competunt  et  competere  possunt  contra 
quascunque  personas.  Super  rebus  autem  permutatis  hinc  inde, 
si  aliqui  in  judicio  vel  extra,  nos  impeterent,  nobis  ad  invicem 
promittimus,  bona  fide,  et  sub  religione  praestiti  juramenti 
esse  guaerentisatores  et  legitimi  defensores.  Et  si  aliquid ,  per 
judicium  de  praedictis  aliquid  de  praedictis  evinceretur,  id  alter 
alteri  resarciet.  His  tarnen  dispositis,  nos  ;dictus  Petrus,  pro 
nobis,  et  hominibus,  et  Vallitoribus  nostris ,  specialiter  nobi- 
libus  viris  Domino  H.  Juniore  Comite  de  Quiburgo  4);  Rudolpho 
Comite  Grueriae  ;  Domino  Petro  filio  suo;  Domino  Simone  de 
Lucarno ;  Domino  Manfredo ;  Aymone  Domino  Montagniaci ; 
Henrico  et  Rodolpho  Dominis  de  Straetelinga,  Civibus  Rer- 
nensibus  et  adhaerentibus  omnibus  supradictis,  et  aliis  adju- 
toribus  nostris ;  Domino  Giroldo  de  Turre  ;  Domino  Petro  de 
Ayento,  et  aliis  hominibus  nostris.  Item,  nos  praedictus  Epis¬ 
copus  pro  nobis,  hominibus  nostris,  Vallitoribus  atque  adhae¬ 
rentibus  eis,  in  veram  et  perpetuam  pacem  unanimiter  consen- 
timus  petitionibus  omnium  et  quaerelis  super  quibus  facta  sunt 
specialia  compromissa,  inter  nos  dictum  Episcopum,  homines 
et  Vallitores  dicti  Domini  Petri,  nihilo  minus,  in  suo  robore 
duraturis ,  nec  ex  praesenti  generali  compositione  suis  viribus 
vacuandum;  illud,  ex  certa  scientia,  ex  utraque  parte  duximus 
inferendum:  Ut  hominibus  nostris,  nostrorum  Capitulo  Sedunensi, 
possessiones  quas  habent  in  presenti  vel  processu  temporis,  ex 
justis  causis  eis  obvenient  in  terris  et  districtibus  nostris,  ubi- 
que  eis  et  haeredibus  ac  successoribus  eorum,  pleno  jure  re- 


D  Hartmannus  Comes  Junior  de  Kiburg. 
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maneant;  sicut  ante  solvendo  census  et  redditus  qui,  pro  eisdem 
possessionibus,  debebantur.  Ita,  quod  si,  pro  possessionibus 
sitis,  infra  territoria  quae  cedunt  nobis  Episcopo  in  perrmi- 
tationem  census  et  redditus ,  dicto  Domino  Petro  debentur, 
nobis  et  successoribus  nostris  solvantur. 

Viceversa,  si  nobis,  pro  possessionibus  sitis  infra  territoria, 
quae  cedunt  in  permutationem  dicto  Domino  Petro  datam,  census 
et  redditus  debeantur ,  eidem  Domino  Petro  et  haeredibus  sive 
assignatis  suis,  solvantur.  Adjecto,  quod  si  pro  praedictis 
possessionibus  tidelilas  aliqua  debeatur,  ilii  Domino  remaneat, 
a  quo  dicta  fidelitas  originaliter  noscitur  descendisse.  Pro- 
nuntiationem  siquidem  praedictam  nos  praedictus  Episcopus, 
et  nos  Capitulum  Sedunense  laudantes,  approbantes  et  ex  certa 
scientia  litterarum  nostrarum  patrocinio  confirmanles ,  pro  nobis 
et  successoribus  nostris. 

Nosque  Petrus,  pro  nobis,  et  haeredibus  sive  assignatis 
nostris,  nobis  adinvicem  promittimus  bona  fide ,  id  nihilominus, 
ad  sancta  Dei  Evangelia  jurantes  ;  nos  praedicti  Episcopi,  et 
Petrus  personaliter,  et  nos  Capitulum  per  nostrum  Cantorem 
et  Canonicum  nostrum,  Oeconomum  seu  Procuratorem  nostrum, 
ad  hoc  solemniter  ordinatum,  eam ,  cum  Omnibus  et  singulis 
supra  contentis,  nos  irrefragabiliter  servaturos  et  contra  prae- 
dicta,  vel  aliquid  de  praedictis,  per  nos,  vel  per  interpositas 
personas ,  ullounquam  tempore  venturos.  Quinimo,  ut  nobis 
omnis  malignandi  tollatur  occasio ,  et  excogitandis  malitiis 
omnis  aditus  procludatur;  nos  praedicti  Episcopus  et  Capitu¬ 
lum  ,  ex  certa  scientia  et  sub  religione  praestati  jurainenti, 
renuntianvus  omni  generi  restitutionis  quae  sub  jure  competit 
actionis  vel  possessionis  a  nobis  officio  judicis  implorari :  Item, 
quod  in  hoc  contractu  permutationum ,  ultra  dimidium  justi 
Valoris  fuerimus  circumventi,  tarn  pro  rebus ,  a  nobis  Episcopo 
permutatis,  tarn  in  possessionibus  quam  in  pecuniis  recognosca- 
mus  scientes  et  spontanei  a  dicto  Domino  Petro ,  nos  recom- 
pensalionem  congruam  recepisse ;  inhibentes  in  laesionem  nostram 
vel  Ecclesiae  nostrae  in  praedictis,  nihil  omnino  actum  fuisse. 
Item,  renuntiamus  Omnibus  privilegiis  et  indulgentiis,  nobis  et 
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Ecclesiae  nostrae ,  tarn  a  sede  Apostolica ,  quam  a  quibus- 
cunque  principibus  hactenus  indultis  vel  inposterum  indulgendis, 
quae  nobis  aliquo  modo  quo  excogitari  possent,  patrocinari 
ad  veniendum  contra  praedicta.  Rursus,  ut  praedicta  majori 
firmitate  nitantur,  volumus,  consentimus  et  per  has  patentes 
litteras  rogando  mandamus  Venerabili  Patri  Archi -Episcopo 
Tharantasiensi  Metropolitano  nostro,  ut  si  aliquo  in  modo  veni- 
remus  contra  praedicta  vel  aiiquid  de  praedictis  (nisi  infra 
quindecim  dies,  post  primam  ejus  admonitionem ,  id  curaremus 
salubriter  emendare  et  omnino  dessistere),  in  personas  nostras 
excommunicationem  et  in  Ecclesiam  et  terras  nostras  interdicti 
sententias  proferat.  De  quibus,  nec  ad  sedem  apostolicum  sit 
licitum  appellare ,  nec  super  hujus  excommunicationes  alib 
deferre  quaerelam.  Hic  autem  renuntiationes  nostras  proprii 
jurisjurandi  religione  firmamus.  Actum  apud  Morgiam;  datum 
autem  apud  Sedunum ,  in  capitulo  nostro,  Anno  Domini  mille- 
simo  ducentesimo  sexagesimo,  die  quinto  mensis  Septembris. 
Ad  perennum  igitur  memoriam  rei  gestae,  et  omnium  prae- 
cedentium  firmilatem,  nos  praedictus  Episcopus  et  Capitulum, 
item  nos  dictus  Petrus  duas  Chartas  confici  jussimus,  quarum 
alteram  sigillatam  sigillis  nostris  Episcopi,  et  Gapituli,  unacum 
sigillis  religiosorum  virorum  Domini  G.  Agaunensi  et  Domini 
P.  Alpium  Abbatum,  tradimus  dicto  Domino  Petro;  alteram 
vero  sigillatam  sigillo  nostro  Petri,  et  sigillis  praedictorum 
Dominum  Abbatum,  tradidimus  Episcopo  et  Capitulo  memoratis  4). 

Ita  est  per  Copiam,  ab  ipso  Originali. 

Aymo-  Lamberti. 

Anno  1265. 


J)  Aulographum  exstat  in  Archivio  Tauriense.  Trattati  col.  Yallese 
Mazzo  2.  No.  5. 
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2.  Instrumentum  homagiorum  mutuo  praestitorum  inter 
Amedeum  V  comitem  Sabaudiae ,  ex  una ,  et  Boni- 
facium  de  Challant,  sedunensem  episcopum,  ex  altera 
parte. 

Anno  1293,  2.  Augusti. 

(E  collectione  domini  Caroli  Ernanuelis  de  Riva% ,  pagina  8.) 


Nos,  Amedeus,  comes  Sabaudiae  et  in  Italia  marcbio  ,  et 
nos ,  Bonifacius  4)j  permissione  divina,  sedunensis  episcopus, 
notum  facimus  universis  praesentes  litteras  inspecturis  quod  nos 
apud  aquam  de  Morgia* 2),  inter  Contegium  et  Sedunum,  con- 
stituti,  fecimus  nobis  ad  invicem  ,  unus  alteri,  bomagia  prout 
antecessores  nostri,  episcopi  sedunenses ,  comitibus  Sabaudiae 
facere  consueverunt,  et  nos,  comes  praedictus,  prout  anteces¬ 
sores  nostri  episcopis  sedunensibus  facere  consueverunt;  re- 
cognoscentes  nos ,  dictus  episcopus,  nos  tenere  ab  ipso  domino 
comite  in  feudum  regaliam  et  stratam  publicam,  a  cruce  de 
Octans  3)  superius  usque  ad  finem  diocoesis  nostrae ,  item  offi¬ 
cium  cartarum  seu  cancellariae  et  feudum  de  Morgia  *).  Nos 
vero,  praedictus  comes,  recognoscimus  nos  tenere  in  feudum 
ab  episcopo  et  ecclesia  sedunensi  castrum  de  Cbillon  et  quid- 
quid  est  de  feudo.  Confitentes  etiam,  nos  episcopus  praedictus, 
quod,  tarn  pro  feudo  regaliae  quam  pro  feudo  de  Morgia, 
debemus  eidem  domino  comiti  nonaginta  libras  in  placito,  in 
decessu  episcopi  sedunensis.  Protestantes  etiam,  nos  comes 
et  episcopus  praedicti ,  quod,  si  ad  notitiam  in  futurum  deve- 
niret  quod  aliquis  nostrum  ab  altero  in  feudum  plus  teneret 
quam  superius  sit  declaratum,  quod  sine  dolo  et  fraude  unus 
alteri  declarabit  et  recognoscet.  In  quorum  robur  et  testimo- 
nium,  nos,  praedicti  comes  et  episcopus,  sigilla  nostra  prae- 

*)  Boniface  de  la  maison  des  comtes  de  Challant,  en  Val  d’Aoste. 

2)  La  Morge  de  Conthey.  3)  Octans ,  village  dötruit  situ£  proche  du 
Trient,  entre  Martigny  et  Saint-Maurice,  en  Bas-Vallais.  4)  Feudum 

de  Morgia ,  en  allemand  Moerell. 


Hist.  Archiv.  11. 
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sentibus  litteris  duximus  apponenda.  Datum  et  actum,  apud 
aquam  de  Morgia ,  in  crastino  beati  Petri  in  vincula  *)  ,  anno 
Domini  millesimo  ducentesimo  nonagesimo  tertio. 


3.  Conventiones  et  pacta  inter  ducem  Mediolani  Philippum 
yicecomitem ,  et  communitates  Vallesii  sub  reser- 
yatione  ratificationis  Reverentissimi  domini  domini 
Andreae  de  Gualdo  Archiepiscopi  colocensis  perpetui 
Rcclesiae  sedunensis  Administratoris  ,  comitis  prae- 
fectique  Vallesii. 

Anno  1422,  26.  Augusti. 

Archivi  Reipublicae  Vallesianae  ,  ex  Arehivo  Regio  Castri  Mediolanensis. 


In  nomine  sanctae  et  individuae  Irinitatis  feliciter,  Amen. 
Anno  a  nativitate  domini  millesimo  quatercentesimo  vigesimo 
secundo,  Indictione  decima  quinta,  sec  und  um  cursum  civitatis 
Mediolani,  die  Mercurii,  vigesimo  sexto  Augusti,  in  civitate 
Mediolani,  videlicet  in  domo  in  qua  gubernatur  consilium  infra 
scripti  iilustrissimi  domini  domini  ducis  Mediolani  et  in  camera 
ipsius  consilii,  portae  Vercellinae  Parrocbiae  Sancti  Protasii 
intus.  Ut  benevolentia  et  inveteratae  amicitiae  sinceritas  diu- 
turno  amoris  vinculo  colligata,  quae  inter  illustrissimum  prin- 
cipem  et  excellentissimum  dominum  dominum  ducem  Mediolani 
et  Papiae  Angleriaeque  comitem  ac  Januae  dominum,  ejusque 
illustrissimos  praedecessores ,  ac  communitates  patriae  Vallesii 
jam  diu  viguit  et  in  tantum  quod  in  contrarium  non  exislit 
memoria  bominum,  servetur  et  maneat,  ac  mutuis  effectibus 
augeatur;  deliberaverunt  praedictus  dominus  dominus  dux  Me¬ 
diolani  ex  parte  una  ,  et  dictae  communitates  patriae  Vallesii 


1)  La  föte  de  Saint  -  Pierre  \  aux  liens  se  celebre  le  1  d’aoiit ;  la 
la  charle  est  datde  du  lendmain ,  soit  du  2  d’aoiit. 
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ex  parte  altera,  facere,  contrahere,  et  firmare  inter  sese  con- 
ventiones  et  pacta  infra  scripta. 

Pro  tanto  idem  magnificus  et  potens  miles  dominus  Gaspar 
vice-comes,  consanguineus ,  consiliarius,  commissarius  et  pro- 
curator  illustrissimi  principis  et  domini  domini  Philippi  Mariae, 
Angli ,  ducis  Mediolani  et  Papiae  Angleriaeque  comitis,  ac 
Januae  domini,  filius  quondam  altae  et  nunquam  delendae 
memoriae  illustrissimi  principis  et  excellentissimi  domini  domini 
Galeaz  primi  ducis  Mediolani  etc.  ad  liaec  et  alia  habens  suf- 
ficiens  et  plenum  mandatum  a  praefato  domino  domino  duce 
Mediolani,  per  litteras  patentes  ipsius  domini  domini  ducis  in 
membrana  ejus  sigilii  impressione  munitas,  datas  Mediolani  die 
herina  (sic),  et  signitas  Joannes,  ex  una,  et  pro  altera  parte 
nobiles  viri  Thomas  Partitoris ,  Gaspard  Curten  de  Briga  et 
Antonius  Ingressor  de  Sausa,  ambassiatores ,  Syndici  et  procu- 
ratores  ac  commissarii  et  syndicatorio  procuratorio  et  commis- 
sario  nomine  communitatum  Vallesii ,  et  per  consilium  generale 
ipsius  communitatis  specialiter  ad  baec  deputati  per  litteras 
patentes  ipsius,  consilii  et  communitatum  Vallesii  et  eorum 
sigillo  sigillatas  tenoris  subsequentis : 

Joannes  Heimgart  Ballivus  caeterique  officiales  et  nuntii 
communitatum  Vallesii  ad  praesens  generale  consilium  destinati 
nomine  et  vice  totius  patriae  Vallesii,  tenore  praesentium,  da- 
mus,  concedimus ,  et  largimur  notabilibus  et  discretis  viris 
nostris  compatriotis  carissimis  Tbomae  Partitoris,  Gasparo  Cur¬ 
ten  de  Briga  et  Antonio  Ingressore  de  Sausa  praesentium  ex- 
bibitoribus  auctoritatem  et  plenum  mandatum  accedendi  ad 
conspectum  illustrissimi  et  excellentissimi  principis  et  domini, 
domini  ducis  Mediolanensis,  pro  factis  nostris  et  patriae,  ibidem- 
que  cum  eadem  illustrissima  sua  celsitudine  ac  venerabili  ejus 
consilio,  nomine  nostri  et  patriae  tractandi,  negotiandi,  pacis- 
cendi ,  concordandi  quoslibet  tractatus  unionis  concordiae, 
tranquillitatis  et  pacis  faciendi  et  concludendi;  omniaque  alia 
quae  ad  perpetuae  amicitiae  animorum  et  concordiae  argumen¬ 
tum  et  confortationem  inter  praetactam  illustrissimam  domi- 
nationem  et  suos  et  nostram  patriam  opportuna  fuerint,  ad- 
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impiendi ,  ut  eisdem  convenientius  et  utilius  videbitur  facien- 
dum ;  promittentesque  habere  rata  et  firma  omnia,  quae  per 
dictos  nostros  Ambaxiatores  in  praedictis  fuerint  acta  et  gesta 
et  contra  ea  inon  opponere  vel  venire.  In  cnjus  testimonium 
praesentes  fieri  jnssimus  sigillo  Ballivi  nostri  praedicti  sigil- 
lari.  —  Datas  Bigae,  die  octavo  Augusti  MCCCCXXII. 

Ex  alia  et  pro  alia  parte  pervenerunt  et  perveniunt  ad  infra 
scripta  pacta  et  conventiones  infra  scriptas  et  ad  infra  scripta 
omnia  et  singula  inter  ipsas  partes  firmata  et  conclusa  solemni- 
ter  et  solemni  stipulatione  cum  verbis  ad  hoc  aptis  legitime 
interpositis  vallata. 

Primo  quod  una  pars  aliam,  neque  altera  alteram ,  neque 
territorium  alterius  per  se  vel  alterum  quemcunque  directe  vel 
indirecte  non  invadet,  molestabit,  vel  offendere  quovis  modo 
realiter  vel  personaliter  ,  nec  attentabit  seu  attentari  faciet 
inferre  aliquam  turbationem,  inquietudinem  vel  raolestiam  ali- 
quibus  subditis  alterius  partium  praedictarum,  nec  etiam  transi- 
tum  seu  reditum  dabit  aliquibus  volentibus  venire  ad  offensiones 
et  damna  alicujus  partium  praedictarum,  per  passus  et  territoria 
utriusque  partium  earumdem,  seu  alterius  earum. 

Item  quod  una  pars  alteri  et  altera  alteri  dabit  per  terri¬ 
toria  utriusque  ipsarum  hinc  inde  transitum  liberum  et  securum, 
ita  quod  mercatores  et  aliae  personae  subditae  ipsarum  partium 
cum  eorum  mercimoniis ,  .  rebus  et  bonis  et  sine  contradictione 
offendere  volentium,  possint  secure  stare,  conservari  et  transire 
in  territorio  alterutrius,  solvendo  datia  et  pedagia  nunc  solita 
et  consueta. 

Item  quod  per  officiales  ipsarum  partium  debeat  ministrari 
justitia  mercatoribus  et  subditis  partium  ipsarum  super  debitis, 
juribus  et  aetionibus  competentibus  et  competituris  ipsis  Merca¬ 
toribus  et  subditis ,  et  ipsorum  cuilibet  summarie ,  expedite,  sine 
strepitu  et  figura  judicii,  cavillationibus  et  frivolis  exceptionibus 
quibuscumque  cessantibus,  ita  quod  remotis  frustrationibus  quanto 
celerius  fieri  possit,  sibi  debitam  consequantur,  juribusque  et 
aetionibus  partium  ipsarum  et  cujuslibet  ipsarum  debere  per 
praesentia  pacta  derogari. 
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Item  convenerunt  dictae  partes,  quod  communitates  patriae 
Vallesii  teneantur  et  debeant  totis  viribus  et  posse  defendere  et 
resistere,  quod  per  eorum  passus  et  territorium  non  fiat  guerra 
nec  molestia  aliqualis  praedicto  domino  duci  Mediolani  aut 
ejus  territorio,  seu  gentibus  et  subditis  per  ullum  dominum, 
dominium,  civitatem,  patriam,  communitatem  aut  gentes  eorum 
sint  quae  velint. 

Item  convenerunt  praedictae  partes  quod  si  per  talem  re- 
sistentiam  et  defensionem  quam  ipsae  communitates  patriae 
Vallesii  facere  teneatur  et  debent,  ut  in  praecedente  capitulo 
continetur,  praedicti  de  Vallesio  aut  eorum  aliqui  incesserent, 
vel  inciderent  in  aliquam  guerram  et  invasionem  hostilem  prae- 
fectus  dominus  dominus  dux  Mediolanensis  teneatur,  pro  posse 
suo,  attentare  casuum  occurentia,  contribuere  oneri  defensionis 
et  subsidii  cum  praedictis  de  Vallesio  contra  praedictos  aemulos 
pro  sua  parte  contingenti,  intelligendo  sane,  quod  si  praedictus 
dominus  dominus  dux  Mediolani  exbursaret  aliquam  quantita- 
tem  pecunia  pro  satisfaciendo  aliquibus  stipendariis  aptis  pro 
resistentia  et  defensione  praedicta  secundum  casuum  occuren- 
tiam,  ut  praefertur,  qui  reperirentur  in  partibus  Vallesii  seu 
ibidem  propinquis,  ipse  dominus  dominus  dux  intelligatur  suum 
debitum  adimplevisse  vigore  conventionum ,  quae  in  praesen- 
tibus  capitulis  continentur. 

Ceterum,  quia  communitates  Brigae  etVespiae,  et  commu¬ 
nitates  Mentis-Dei  superius  l)  videntur  certas  confederationes 
jam  pridem  fecisse  cum  communitatibus  Luceriae,  Underwald 
et  Uraniae  in  forma  proxime  subsequenti :  »Ulterius  est  locu- 
tum,  quod  si  contingeret  vos  de  Luceria,  de  Urania  et  de 
Unterwald,  ab  inceps  —  per  exercitum  intrare  eamdem  patriam 
Ossulae ;  ex  tune  in  antea  possimus  nos  de  Luceria  de  Urania 
et  de  Unterwald  monere  et  rogare  ad  nos  accessuros  ad  eam¬ 
dem  patriam  Ossulae  praedictos  de  Vallesio  cum  eorum  exer- 
citu.  Et  quanto  citius  fuerint  requisiti  per  nos  praedictos  de 
Luceria  et  alias  duas  patrias,  tune  praedicti  de  Vallesio  ex 


*)  Scilicet  Desinis  de  Conches  v.  Goms , 
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eorum  amicabili  ac  honesta  posantia  (sic)  teneantur  accedere  ad 
nos  praedictos  de  Luceria  et  duas  alias  praedictas  palrias, 
eorum  Burgenses  et  compatriotas ,  et  nos  et  ipsos  jurare,  indu- 
cere  et  compellere  praedictos  de  Ossula  ,  ut  melius  et  diligen- 
tius  sine  dolo,  et  debent  etiam  in  patria  Ossulae  manere  nobis- 
cum  tanquam  cum  eorum  caris  Burgensibus  et  compatriotis  tarn 
diu  sicut  nos  cum  nostris  vexillis  ibidem  permanebimus  sine 
dolo,  et  nos  et  ipsos  juvare  ad  conservare  eamdem  patriam, 
recepturi  utilitatem  et  onus  ejusdem  tanquam  una  patria.  Item 
si  contingeret  quod  nos  praedicti  de  Luceria  et  duae  patriae 
vellemus  aliquando  in  posterum  cum  nostro  yexillo  et  exercitu 
accedere  ad  üssulam  et  nobis  videretur  convenientius  per  prae- 
dictorum  de  Vallesio  nostrorum  comburgensium  et  patriotarum 
territorium  intrare  quam  alibi ,  hoc  bene  possimus  facere  quo- 
tiens  nobis  placuerit;  solvendo  tarnen  per  nos  eisdem  Yalle- 
siensibus  quidquid  ibi  comederemus  et  biberemus,  et  nihil  eis¬ 
dem  Vallesiensibus  in  contrarie  recipere.« 

»Secundum  est  locutum  expresse  quod  nos  praedicti  de 
Luceria  et  illae  duae  patriae  de  Urania  et  de  Unterwald,  nullo, 
alias  per  territorium  ipsorum  Vallesiensium  debemus  invadere 
nec  cum  exercitiis  accedere,  nisi  ex  ipsorum  de  Vallesia  vo- 
luntate  et  favore ;  excepta  Ossula  ut  praedictum  est.  Dalum 
Brigae ,  die  dominico  ante  festum  B.  M.  Y.  anno  domini 
MCCCCXVII.« 

Actum  est  igitur  inter  partes,  quod  yigore  praesentium 
pactorum ,  conventionum  et  promissionum  non  teneantur  nec 
debeant  dictae  communitates  Brigae,  Yespiae,  ac  Mentis  Dei 
superius  contravenire  conventis  in  dictis  confoederationibus 
factis  cum  praedictis  communitatibus  Luceriae ,  Unterwald  et 
Uraniae,  ut  praefertur,  in  casu  quo  ipsi  de  Briga  Vespia  et 
de  Mente  Dei  superius  confoederationes  ipsas  de  jure  servare 
teneantur. 

Item  est  conventum ,  quod  si  aliquae  singuläres  personae 
dictarum  partium ,  vel  alicujus  ipsarum  in  praedictis  non  satis- 
facerent,  et  contra  aliquod  praedictorum  capitulorum  venirent, 
non  ob  hoc  amicitia  violetur,  nec  ipsae  partes  in  discordiam 
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alicujus  seditionis  incidunt,  sed  illae  personae  contrafacientes, 
puniantur  secundem  qualitatem  et  quantitatem  sceleris  et  damni 
facti  in  locis  et  per  illos  ubi  fieri  debebit. 

Quae  omnia  dicti  procuratores  et  Syndici  dictaeque  partes 
dictis  nominibus,  sibi  vicissim  una  pars  alteri  et  e  converso, 
promiserunt  et  promittunt  pro  pactum  expressum  attendere  et 
observare,  et  quod  praefatus  illustrissimus  dominus  dominus 
Dux  dictaeque  communitates  Yallesii  attendant  et  observabunt, 
nulloque  modo  contrafacient ,  nec  venient  aliqua  ratione  nec 
causa,  per  directum  nec  per  indirectum,  per  se  nec  per  sub- 
missas  personnas,  necque  aliquo  quaesito  colore  sub  poena 
refectionis  et  restitutionis  omnium  et  singulorum  dampnorum 
interesse  et  expensarum  patiendarum  et  fiendarum  per  partem 
attendentem  et  attendere  volentem ,  et  solvendorum  et  solven- 
darum  per  partem  non  attendentem  et  attendere  recusantem, 
sub  obligatione  et  hypotheca  omnium  bonorum  utriusque  partis. 

Est  nihil  ominus  actum  inter  dictas  partes,  videlicet  inter 
praefatum  dominum  Gasparum  procuratoris  nomine  praefati 
domini  domini  ducis  et  dictos  Ambassiatores  et  procuratores 
praefatorum  communitatum  Yallesii ,  quod  idem  ipse  dominus 
Gaspar  et  dicti  Ambasciatores  et  procuratores  dictarum  commu¬ 
nitatum  teneantur  ut  debeant  solemniter  ratificari  facere  per 
praedictas  partes  principales  praedicta  omnia  et  singula.  Et 
quod  dicti  Ambasciatores  et  procuratores  dictarum  communita¬ 
tum  teneantur  praedicta  ratificari  facere  solemniter,  per  dictas 
communitates  Yallesii  praedicta,  omnia  et  singula,  in  concilio 
generali  dictarum  Vallium,  cum  praesentia  auctoritate  et  con- 
sensu  Reverendi  in  Christo,  patris  et  domini  domini  archiepis- 
copi  coloccensis,  commissarii  et  administratoris  Ecclesiae  sedu- 
nensis  et  comitis  ac  praefecti  Yallesii,  et  infra  viginti  dies  proxime 
futuros.  Et  praefectus  magnificus  dominus  Gaspar  procurator, 
teneatur  praedicta  solemniter  ratificari  facere  per  praefatum 
illustrissimum  dominum  dominum  ducem  infra  alias  viginti  dies 
post  dictam  ratificationem  factam  per  dictas  communitates  ut  supra. 

Renuntiantes  dictae  partes  vicissim  dictis  nominibus  ex- 
ceptioni  non  factarum  dictarum  conventionum  et  pactorum  prae- 


216 


XII  Documents 


dictorum ,  omnium  et  singulorum  non  sic  actorum  et  gestorum, 
exceptioni  doli  mali,  actionis  et  exceptionis  in  factum  et  genera¬ 
liter  Omnibus  probationibus  et  productionibus  testium,  jurium 
et  instrumentorum  contra  praedicta. 

Ex  inde  praedictus  magnificus  dominus  Gaspar  procurator 
et  procuratorio  nomine  praefati  domini  ducis,  et  praedicti 
Thomas,  Gaspar  et  Anthonius,  Ambasciatores  et  procuratores 
praefatarum  communitatum  Yallesii,  de  pr^edictis  Omnibus  et 
singulis  jusserunt  et  rogaverunt  publicum  confici  debere  instru- 
mentum,  unum  et  plura,  ejusdem  tenoris,  per  me  Johannem 
Franciscum  Gallinum  Secretarium  et  Notarium  ipsius  domini 
ducis  infra  scriptum.  Et  idem  magnificus  dominus  Gaspar  pro¬ 
curator,  ad  majorem  roboris  firmitatem  jussit  et  jubet  hoc 
ipsum  praesens  instrumentum,  sigilli  praefati  illustrissimi  domini 
domini  ducis  appensione  muniri.  Praesentibus  magnificis  et 
spectabilibus  viris  comite  Francisco ,  vice-comite  de  Carmagnola 
comite  Castri  novi ;  domino  Antonio  de  Bossiis,  filio  quondam 
domini  Birioli;  domino  Tadeolo  de  vice-mercato,  juris  utriusque 
doctore;  ex  consiliariis ,  domino  Johanne  de  Aretio ,  filio  quon¬ 
dam  domini  Gregorii ;  domino  Martiano  de  Sancto  Alorio ;  do¬ 
mino  Conrado  de  vice-mercato,  filio  quondam  domini  Thomaxii, 
et  Zanino  Bitio,  filio  domini  Stephani,  secretarii  praefati  illustris¬ 
simi  domini  domini  ducis,  inde  testibus  nobis  vocatis  et  spe- 
cialiter  ad  praedicta  rogatis. 

Per  me  subscriptum  fideliter  desumpta  est  hujus  instrumenti 
copia  ex  autbentico  apograpbo,  quod  asservatur  in  Archivo 
Republicae  Vallesianae,  Episcopo  Blattero  1.  Proceribusque 
ejusdem  Republicae  transmisso  anno  Domini  1739,  per  juris- 
consultum  J.  B.  Jachinum  Arcbivi  Regii  Castri  Mediolanensis 
custodem  et  per  eumdem  ab  ipsis  autographis  in  eodem  Archivo 
Piegio  existentibus  religiöse  exarato  quemadmodum  et  alia  in¬ 
strumenta,  quibus  baec  nota  praefulgebit :  Arcbivi  Republicae 
Vallesianae  ex  Archivo  Regio  Castri  Mediolanensis. 

Ita  testor  ego  A.  J.  de  Ripä, 

Canonicus  Sedunensis,  Parrochus  sancti  Seyerini  Diocesis  Sedunensis. 
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Approbatio  prciedictae  pcicis  per  dominum  ducem  Mediolanensem. 

Nos  Philippus  Maria  Anglus ,  Dux  Mediolani  et  Papiae 
Angleriaeque  Comes,  plenam  habentes  uotitiam  de  capitulis, 
conventionibus  et  pactis  initis  ac  celebratis  inter  nos  in  persona 
magnifici  militis  consiliarii  et  consanguinei  nostri  dilectissimi 
domini  Gaspari  vice-comitis ,  procuratoris  et  nunlii  nostri  ad 
id  specialiter  constituti  parte  una,  et  communitates ,  homines 
et  Desenos  totius  Patriae  Vallesii,  in  personis  Thomae  Partitoris, 
Gaspari  Curten  de  Brigä  et  Antonii  Ingressen  de  Sausä,  com- 
missariorum ,  procuratorura  et  nuntiorum  suorum  speciale  ad  id 
mandaium  habentium  per  patentes  litteras  Ballivi  ac  officialium 
et  generalis  consilii  dictae  patriae ,  datas  Brigae  octava  Augusti 
proxime  praeteriti  parte  altera;  sicuti  constat  per  publicum  in- 
strumentum  traditum  et  rogatum  per  circumspectum  Jobannem 
Pranciscum  Gallinum,  secretarium  nostrum  dilectum  et  publicum 
papiensem,  imperiali  auctoritate  notarium,  die  sexta  et  vice- 
sima  Augusti  proxime  praeteriti,  certificatique  de  approbatione, 
ratificatione,  emologatione  et  confirmatione  facta  de  praescriptis 
capitulis,  pactis  et  conventionibns  per  Johannem  Heimgarter 
Ballivum  ceterosque  officiales  ,  nuntios  et  consiliarios  omnium 
communitatum  totius  patriae  praedictae,  sicuti  constat  publico 
instrumento  tradito  et  rogato  per  Henricum  filium  domini  Bert- 

boldi  Feger - de  Curia,  Regenburgensis  diocesis,  publicum 

imperali  auctoritate  notarium  et  per  Simonem  filium  quondam 
Petri  Kuntschen  de  Briga  publicum  auctoritate  imperali  notarium 
die  decima  septeinbris;  nec  non  etiam  de  ratificatione  et  appro¬ 
batione  et  confirmatione  de  praemissis  Omnibus  facta  per  re- 
verendissimum  patrem  et  dominum  Andream  miseratione  divina 
Arcbiepiscopum  colloccensem,  perpetuum  administratorem  Eccle- 
siae  Sedunensis  per  apostolicam  sedem  specialiter  deputatum, 
comitem  et  praefectum  Vallesii,  tanquam  superiorem  totius 
dictae  Patriae;  quemadmodum  constat  ipsius  domini  Archi- 
episcopi  litteris  datis  Seduni  in  Castro  majoriae  die  sexta  decima 
mensis  septembris  praesentis,  et  sigillatis  cum  sigillo  pendenti ; 
praedicta  universa  et  singula  sicut  gesta  et  celebrata  sunt  et 
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quemadmodum  in  dictis  instrumentis  continentur  et  jacent  ad 
litteram  rata,  grata  et  accepta  habentes,  dispositique,  quod 
pro  parte  nostra  locum  habeant  ac  plennm  robur  obtineant  et 
effeclum,  eadem  omnia  tarn  generaliter  quam  specialiter  in 
Omnibus  suis  sententiis  punctis,  clausulis  et  articulis,  sicuti 
sonant  ad  contentum,  praesentium  tenore,  motu  proprio  et  in 
certa  scientia,  ratificamus,  approbamus  et  confirmamus  pro- 
mittentes  ipsa  omnia  et  singula  perpetuo ,  quantum  ad  nos 
spectaverit  observare,  et  facere  inviolabiliter  observari.  In 
quorum  testimonium  praesentes  fieri  et  registrari  jussimus, 
nostrique  sigilli  apprebensione  muniri.  Datum  Mediolani,  die 
octava  decima  septembris,  anno  MC CC XXII. 


4.  Infeodatio  Georgio  Dommer  a  Guichardo  de  Raronia 
in  Vallesii  patria  reddito  facta. 

Anno  142 4,  11.  mars,  ä  Sion. 

(Ex  Anna-Josepho  de  Rivaz ,  1.  c.  tomi  XIV.  pagina  159.) 


Notum  sit  omnibus  Christi  fidelibus  quod  ego,  Guichardus 
de  Rarognia,  dominus  Annivesii,  dimisi,  contuli  et  in  feudum 
concessi,  pro  me  et  haeredibus  meis  pro  viginti  libris  mauri- 
ciensis  4)  semel  monetae  communiter  currentis  per  patriam  mibi 
solutis,  numeratis  et  traditis  et  pro  octo  florenis  nomine  redditus 
mibi  et  meis  faciendi  quolibet  anno  in  sancto  Martino  hiemali, 
Georgio  filio  Johannis  Dommer  de  Laudun  commoranti  nunc 
Turtimagniae  2)  et  haeredibus  suis  etc.,  unam  petiam  prati  sitam 
in  territorio  de  Ayer,  que  dicitur  pratum  dou  Pubbolz  super 
viam  regiam ,  circa  octodecim  seetoriarum ,  unacum  yiis  et 
aquis  etc.,  acto  etiam  inter  nos  quod,  si  dictum  pratum  in  me 
resumere  veilem  in  futurum,  quod  illud  facere  possim  etc. 


1)  Monnaie  de  St.  Maurice.  2)  Tourtemagne. 
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Testes  sunt  Roletus  Gassner,  Johannes  filius  Anthonii  Perrini, 
Anthonius  Grisso  etc.,  et  ego  Anthonius  de  Platea  qui  supra  etc. 
Actum,  Seduni,  die  undecima  mensis  Martii,  anno  millesimo 
quatercentesimo  vigesimo  quarto. 

Anthonius  de  Platea, 
cum  parapho. 


5.  Mandatum  Amedei  VIII. ,  Ducis  Sabaudiae,  Castellano 

suo  Contegii. 

Anno  1424,  7.  Aprilis. 

(Ex  Archivio  Castellaniae  Contegii.) 


Amedeus  Dux  Sabaudiae,  dilecto  Castellano  noslro  Con¬ 
tegii,  seu  ejus  locum  tenenti  salutem.  —  Visa  supplicatione 
praesentibus  annexa  et  consideratis  contentis  in  ea,  tibi  com- 
missimus  et  mandamus,  quatenus  si  homines  et  subdili  reve- 
rendi  in  Christo  patris  Episcopi  Sedunensis  pro  rebus  et  pos- 
sessionibus,  quas  babent  et  tenent  in  mandamento  nostro  Con¬ 
tegii,  subsidia  nobis  solvere  non  consueverunt,  nec  in  eisdem 
loco  et  tempore  evenientibus  cum  hominibus  et  subditis  nostris 
dicti  loci  Contegii  contribuere;  —  eo  casu  ipsum  Episcopum 
ejusque  officialem  caeterosque  ofiiciarios,  nostri  parte  requiras; 
quod  etiam  requirimus  per  praesentes,  ut  a  compulsione  bomi- 
num  et  subditorum  nostrorum  supplicantium ,  occasione  suppli- 
catorum,  se  totaliter  supersedeant  et  desistant;  —  sic  quod 
homines  et  subditi  nostri  per  eos,  prout  sui  per  nos  gratiose 
jugiter  valeant  pertractari.  —  Datum  Thononi,  die  VII.  Aprilis, 
Anno  Domini  MCCCCXXIIII. 
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6.  Tractatus  pacis  inter  communitates  et  oppida  Ligae 
Helveticae ,  Schwitz,  Unterwald,  Zug,  Glaris,  de 
Turego,  Lucerna,  Urania  hinc ,  et  ducem  Mediolani 
Philippum  Mariam  Visconti ,  inde ,  conclusus  me- 
diantibus  Andraea  de  Gualdo  ,  archiepiscopo  collo- 
censi,  administratore  perpetuo  ecclesiae  sedunensis, 
aliisque  ambassiatoribus  de  Berna,  de  Friburgo,  de 
Basilea  etc. 

Anno  1426,  20.  Januarii. 

Ex  collatione  instrumentorum  nobilium  dominorum  Roten  raroniensium. 

(In  Annae-Joseplii  de  Riva%,  canonici  sedunensis,  diplomatibus  manu- 
scriptis,  tomi  XIV.  [ab  anno  1400  ad  1499]  pag.  203— 212.) 


In  nomine  Domini  nostri  Jesu  Christi,  amen!  Anno  ab 
eiusdem  Domini  nativitate  millesimo  quatercentesimo  vigesimo 
sexto ,  indictione  quarta,  die  vicesima  mensis  januarii,  per  hoc 
praesens  publicum  instrumentum  seu  per  has  praesentes  paten¬ 
tes  et  authenticas  litteras  pateat  uniyersis  quod,  cum  dudum 
guerrarum  commotio  nonnullas  possessionis  Christianae  pro- 
vincias  diutius  afflixisset  fuissentque  exortae  quaestiones,  causae, 
dissensiones  multiplices  et  querelae  inter  illustrissimum  prin- 
cipem  et  dominum  dominum  Philippum  Mariam,  Angliae  comi- 
tem,  ducem  Mediolani  ac  januae  dominum,  suosque  sequaces 
et  adhaerentes  nonnullos ,  ex  una  parte,  ac  magnificos  et 
sapientes  nobiles  et  egregios  viros  homines  communitatum  ter- 
rarum,  oppidorum  et  vallium  de  Turego ,  deLuceria,  de  Urania, 
de  Schwitz,  de  Unterwalden,  de  Zug,  de  Glarus,  nomine 
eorumdem  et  ipsorum  communitatum,  terrarum,  oppidorum  et 
vallium  praedictarum  ac  eorum  complicium ,  sequacium  et 
adhaerentium ,  parte  ex  altera,  se  ad  invicem  contendentium 
et  altercantium  super  dominiis  ,  proprietatibus,  possessionibus, 
jurisdictionibus,  meroque  et  mixto  imperio  et  gladii  temporalis 
potestate  communitatis  Leventinae ,  diocesis  mediolanensis, 
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castrorum  et  oppidi  ac  terrae  Bellinzonae,  diocesis  comensis, 
ac  vallis  et  provinciae  Domi  Ossulae  seu  Curiae  Materellae, 
diocesis  novariensis,  eorumque  districtu,  pertinentiis ,  appen- 
ditiis  ac  juribus  universis  et  singulis,  super  injuriis,  damnis, 
spoliis  ,  depredationibus,  incendiis,  liomicidiis,  ac  aliis  damnis 
et  interesse  a  principio  seu  exordio  praedictorum  usque  ad 
praesentem  diem ,  ex  quibus  inter  dictas  partes  et  amicos 
eorum,  adhaerentes  et  sequaces  insurrexerunt  et  subsecuta  sunt 
inimicitae  capitales ,  odia,  malevolentiae,  obscuritates,  gnerrae, 
neces,  strages,  captivitates  hominum,  incendia,  homicidia  ac 
offensiones  multiplices,  hinc  inde,  in  tantum  quod  dictae  terrae, 
dominia,  loca  et  castra  destructionis  ac  depopulationis  periculo 
subjacebant,  hinc  est  quod  tandem  reverendus  in  Christo  pater 
et  dominus  dominus  Andreas,  miseratione  divina ,  archiepis- 
copus  colocensis  perpetuusque  administrator  ecclesiae  sedunen- 
sis  per  sedem  apostolicam  deputatus,  comes  et  praefectus  Val- 
lesii,  et  spectabiles  ac  egregii  viri  Jacobus  Lombardi ,  schul- 
tetus  Friburgi  Uchtlandiae,  et  Henslinus  Weigen  (Felga) ,  anti- 
quus  schultetus  nuncque  consiliarius ,  ambassiatores  ex  parte 
communitatem  Vallesii  unacum  eodem  archiepiscopo  et  admi- 
nistatore,  etiam  praesentibus  et  eo  adjuvantibus  et  consulentibus 
ad  dictam  pacem  et  concordiam  faciendam,  videlicet:  strenuo 
milite  domino  conrado  de  Eptingen  et  sapienti  viro  Johanne 
Wysler,  consulibus  et  ambassatoribus  de  Basilea,  ac  nobili  et 
spectabili  viro  Hermanno  Bicko  de  Landenberg,  ambassiatore 
magnifici  ac  generosi  viri  domini  Frederici  comitis  de  Tocken- 
burg,  necnon  prudentibus  et  sapientibus  viris  Rudolpho  Hoff¬ 
meister,  armigero,  schulteto,  Rudolpho  de  Ringoldingen ,  pro- 
consule  ,  et  magistro  Huldrico  de  Speckingen ,  magistro  in 
artibus,  cancellario,  civibus  de  Berna,  et  spectabili  viro  Her¬ 
manno  de  Spiegelberg,  armigero,  schulteto  oppidi  Solodorensis  ; 
tamquam  puri  Zelatores  et  operatores  affectantes  summopere 
taedias  hujusmodi  discordiarum  funditus  evellere  et  hac  in  parte 
hostis  inquieti  semina  conditoris  ineffabili  gratia  suffocare  ,  partes 
ipsas  benignis  et  expressis  requisitionibus  et  exhortationibus 
ac  suasionibus  requisiverunt  et  induxerunt  ut,  ab  offensionibus 
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damnis,  guerris  et  inimici tiis  abstinentes,  ad  pacis  statum  et 
tranquillitatem  assentiant  seque  reduci  consentiant  et  confor- 
ment.  Ea  propter  ,  praedictae  partes,  ex  intercessione ,  procu- 
ratione  et  induclione  supradictorum  intercedentium,  ad  tales 
devenerunt  cornpositiones ,  concordias,  transactiones,  conventio- 
nes  et  pacta,  yidelicet  strenui  et  spectabiles  viri  Ottholinus 
Zoppa ,  camerarius,  et  dominus  Antonius  de  Gentilibus,  legum 
doctor  et  vicarius ;  et  scindicatores  ducatus  mediolanensis, 
ambassiatores ,  commissarii  et  procuratores  ejusdem  domini 
ducis  Mediolani  ut  supra  et  infra  scriptam  plenam  potestatem 
habentes;  ex  una  parte,  et  magnifici  ac  prudentes  viri  Hendri- 
cus  Meiss,  magister  civium  de  Turego,  Rodulphus  Stussi,  con- 
siliarius  ejusdem  loci ,  nomine  communitatum  de  Turego , 
Hendricus  de  Muss,  schultetus,  et  Hendricus  Bieraes  ,  cancel- 
larius ;  de  Luceria l)  ,  nomine  communitatum  ejusdem  loci, 
Hendricus  Beroldinger;  de  Suitia,  Itel  Reding,  minister  seu 
vicarius;  de  Urania,  Hendricus  Schreiber,  minister  seu  vicarius, 
et  Jodocus  Böll ;  de  Unterwalden  supra  Sylvam ,  Johannes 
Zinggo  de  Gisweil;  de  Unterwalden  infra  Sylvam,  Hendricus 
Zudun  Biell ;  de  Zug ,  Hendricus  Mulinwardt,  vicarius,  ac  Jo¬ 
hannes  Gisler;  de  Glarona ,  Jodocus  Schießer,  vicarius,  Syn¬ 
dici  et  procuratores  supra  dictarum  communitatum  de  Liga, 

i  ' 

parte  ex  altera,  plenam  potestatem  ad  supra  et  infra  scripta 
habentes:  et  primo,  quod  praedictae  partes,  hinc  inde,  vicissim, 
scilicet  quaelibet  pars  alteri  et  subditis  suis ,  coadjutoribus, 
sequacibus ,  cohaerentibus  quibuscunque  remiserunt  et  remit- 
tunt,  tenore  praesentium,  omnia  damna,  injurias,  incendia, 
praedas,  invasiones,  offensiones  reales  et  personales,  spolia, 
rapinas  et  quaelibet  alia  damna,  rancores ,  odia,  inimicitias 
sibi  mutuo  qualitercunque  illatas  et  factas  a  toto  tempore  prae- 
terito  usque  ad  praesentem  diem ,  volentes  et  expresse  pro- 
mittentes,  dictae  partes  seu  earum  procuratores,  quod  inter 
easdem  partes  sit  bona  ,  perpetua  et  inviolabilis  pax  et  con- 
cordia  perpetuis  temporibus  inviolabiliter  et  inconcusse  duratura 
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bona  fide  et  sine  fraude  et  dolo  ac  juramentis  firmata  per 
ambas  partes  seu  ipsarum  procuratores ,  et  partes  ambae  et 
omnes  nomine  quo  supra  pacem  et  concordiam  ineunt  et  prae- 
sentium  tenore  solemniter  firmant  ac  per  barum  ac  cujuslibet 
earum  partium  juramenta  roborant,  solemnisant  et  promittunt 
eam  inviolabiliter  ad  perpetuum  ut  supra  et  inconcusse  observare. 

Item,  promiserunt  et  promittunf  praefati  domini  de  Liga 
non  movere  guerram  seu  aliam  novitatem  facere  per  se  aut 
alium  seu  alios  contra  praefatum  iilustrissimum  dominum  ducem 
et  successores  suos  et  subditos,  adhaerentes,  compliccs  aut 
sequaces  ut  supra ,  nec  contra  ipsius  aut  eorum  bona,  ioca 
aut  terras  et  maxime  supra  scripta  et  quavis  occasione  vel  causa 
nec  moventi  vej.  moventibus  dominio  vel  communitati  vel  per- 
sonae  cujusvis  status,  gratus  vel  praeminentiae  existat  praebere 
receptatum,  transitum,  victualia,  auxilium,  subsidium  vel  favo- 
rem  directe  vel  indirecte,  publice  vel  occulte,  nec  alio  quovis 
quaesito  colore. 

E  converso ,  praememoratus  illustrissimus  dux ,  pro  se 
suisque  haeredibus  et  successoribus  universis,  promisit  et  pro- 
mittit  et  se  ad  omnia  similia  praefacta  obligat  inconcusse  ser¬ 
vanda,  utrinque  tarnen  bonore,  autoritate  et  debito  puri  imperii 
reservato  aliarumque  confoederationum  semper  salvis  et  illaesis 
absque  sinistro  interpretationis  scrupulo. 

Item,  praedictae  communitates  et  domini  de  Liga  ad  talem 
devenerunt  et  deveniunt  conclusionem,  pacta  et  conventiones 
quod  ipsae  communitates  et  faciunt  perpetuam  transactionem, 
conventionem ,  pactum  et  cessionem  de  praedictis,  communitatis 
Leventinae,  castrorum  et  oppidi  terrae  Bellinzonae  ut  supra, 
ac  de  provincia  et  valle  Domi  Ossuiae  seu  Guriae  Materellae, 
ac  de  omnibus  et  singulis  ipsorum  juribus,  actionibus,  perti- 
nentiis,  dominiis,  proprietate  ac  possessione  quae  et  ipsas 
ipsi  homines  communitatum  Ligarum  communiter  vel  divisim 
habent  et  babere  possunt  seu  praetendunt  quocunque  jure  vel 
titulo:  oneroso  vel  lucrativo ,  quomodocunque ,  et  generaliter 
in  et  de  omnibus  aliis  quibuscunque ,  maxime  contenta  et  pos- 
sessa  fuerint,  vel  quasi,  ultra  montes  per  illustrissimos  et 
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reverendos  dominos  vice-comites  seu  progenitores  praefati  domini 
ducis  moderni  ullo  unquani  tempore  praeterito  vel  praesenti, 
salvis  tarnen  proprietatibus ,  juris  et  actionibus  singularum  per- 
sonaram  dictarum  Ligarum ,  si  quas  in  dictis  territoriis  vel  in 
aliqua  illarum  justo  titulo  possederunt  et  habere  praetendunt, 
illa  praemissa  totaliter  transferunt,  cedunt,  dant,  remittunl 
pariter  et  tradunt  omni  meliori  et  vallidiori  titulo  quo  possunt 
praedicta  loca  et  valles  cum  ipsorum  dominiis,  pertinentiis, 
appenditiis  et  juribus  universis  in  eundem  dominum  ducern  seu 
eidem  domino  duci  seu  ejusdem  haeredibus  ac  successoribus 
ejusdem  seu  dictis  suis  procuratoribus  et  mihi  notario  infra 
scriplo  praesentibus  et  recipientibus  ac  solemniter  stipnlantibus 
nomine  et  ad  opus  ejusdem  domini  ducis  etsuorum,  asserentes 
et  dicentes,  iidem  domini  de  Liga,  quod  nullam  in  quamvis 
personam,  dominium  vel  communitatem  de  proscriptis  juribus, 
terris,  locis,  rebus  et  vallibus  et  jurisdictionibus  vel  de  aliquo 
earurn  alienationem ,  cessionem  aut  translationem  quovis  titulo 
fecerunt  vel  fieri  procuraverunt,  dicla  ipsius  principalis  cessio, 
ut  praefertur,  facta  est  per  dominos  de  Liga  pretio  et  nomine 
pretii  triginta  millium  trium  rhenensium  florenorum  boni  auri, 
justi  et  legalis  ponderis ,  vel  in  alia  moneta  auri  communi 
aestimatione  aequipollenti  solvendorum  in  binis  terminis  et  sub 
poenis  infrascriptis ,  tarn  ratione  et  occasione  exemptionis  prae- 
dictorum  castrorum ,  terrarum ,  locorum  et  expensarum  ac 
onerum  quae  et  quas  usque  ad  praesentem  diem  sustinuerunt 
et  babuerunt  et  alia  ratione  quacunque,  videlicet  decem  millia 
florenorum  et  unum  rhenensium  in  valore  ut  supra,  in  proximo 
festo  divi  Gregorii  post  datam  praesentium  proxime  veniente,  et 
tune  absque  dilatione  ulteriori,  alia  viginti  millia  et  duos  rhenen¬ 
sium  a  proximo  festo  beati  Martini  hyemalis  ad  unum  annum,  hoc 
est  in  festo  beati  Martini  de  anno  Domini  M°CGCG0XX0VII°, 
et  dictae  pecuniae  solvantur  et  solvi  debebunt  in  quolibet  ter- 
mino  in  Mediolano  aut  Ariola 4)  prout  dicti  domini  de  Liga 
obegerint,  ita  et  taliter  quod  dictus  dominus  dux  dare  debet 
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bonum  salvum-conductum  quod  secure  portentur  dictae  pecuuiae 
usque  ad  limites  sui  ducalis  dominii  terminorum  versus  limites 
dominorum  de  Liga  in  periculo  domini  ducis  et  expensis.  Et, 
si  contigerit  (quod  absitl)  quod  praedictus  dominus  dux  suique 
baeredes  et  successores  in  aliquo  praedictorum  terminorum  infra 
octavam  proximam  dicti  fesli  di vi  Gregorii  seu  ipsius  beati 
Martini  ut  profertur  non  satisfaceret ,  quod  ex  binc  ipso  facto 
incurrat  poenam  dupli  et  quod  homines  de  Liga  pro  summa 
principali  tune  non  soluta  quam,  pro  poena  dupii ,  possint  et 
valeant,  ipsorum  propria  auctoritate  absque  juris  cognitione, 
convenire  et  arrestare  seu  sequestrare  ubilibet  bona  dicti  domini 
ducis  Mediolani  et  ejus  subditorum  usque  ad  solutionem  prin- 
cipaiis  debiti  et  poenae  dupli  et  expensarum  occasione  negli- 
genliae  nonsolutionis  per  homines  et  communitates  de  Liga 
factarum ,  remanentibus  nibilominus  pace  et  concordia  prae- 
sentibus  omnibusque  supra  et  infra  scriptis  articulis  in  perpe- 
tuum  duraturis  absque  dolo.  Pro  quibus  quidem  triginla  mil- 
libus  fiorenis  et  tribus  rbenensibus  in  valore  ut  supra  solvendis 
in  praedictis  terminis,  dominus  dux  obligat  se  ipsum  et  omnia 
sua  bona,  mobilia  et  immobilia ,  praesentia  et  futura,  ubieunque 
et  in  quibuscunque  locis  existentia  fuerint,  pro  satisfactione 
praemissorum  ut  supra. 

Item,  dicti  homines  dictarum  communitatum ,  oppidorum 
et  vallium  de  Liga  tenentur  et  debent,  in  ultimo  solutionis  ter- 
mino  pecuniarum,  in  loco  in  quo  solventur  dictae  pecuniae 
dare  et  tradere  eidem  domino  duci  sive  ejus  procuratoribus  et 
nuntiis  omnes  et  singulas  litteras,  scripturas,  omnia  instru¬ 
menta,  jura,  munimenta  et  pactiones  quae  et  quas  dictae  com¬ 
munitates  seu  singuläres  personae  earumdem  babent  et  habere 
praetendunt  in  supra  dictis  locis  et  bonis  et  signata  instru¬ 
menta  emptionis  dictorum  castrorum  et  terrae  Bellinzonae  ac 
privilegia  et  litteras  serenissimi  domini  regis  Romanorum  do- 
nationis,  confirmationis,  cessionis  et  investiturae  praedictarum 
terrarum,  vallium  et  locorum  ac  instrumenta  emptionis  factae 
per  eosdem  dominos  de  Liga  de  castris  de  Bellinzona  a  nobi- 
libus  de  Sacco,  quae  et  quas  penes  se  habere,  obtinuisse  et 
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acquisivisse  dicuntur  et  affirmantur,  et  hoc  bona  fide  et  sine 
fraude,  et,  si  qua  alia  littera  yel  instrumentum  dictum  negotium 
de  quo  est  quaestio  concernens  in  posterum  reperiatur,  habeatur 
pro  casso  et  irrito  et  irrita  et  cassa  in  judicio  et  extra,  quoad 
favorem  dominorum  de  Liga,  quorum  jurium ,  instrumentorum 
seu  previlegiorum  usui  et  juri  ex  jure  renuntiando  se  excludunt. 

Item,  praefati  domini  de  Liga,  suo  nomine  et  suarum  com- 
munitatum  et  singularum  personarum,  liberant  et  absolvunt 
omnes  et  singulos  domini  ducis  subditos,  et  maxime  praedi- 
ctarum  vallium  Levantinae,  Bellinzonae  et  Domi  Ossulae  et 
pertinentiarum  ipsarum,  ab  omnibus  juramentis,  fidelitatibus, 
obedientiis ,  processibus,  promissionibus  atque  mulctis  et  obli- 
gationibus  et  decumationibus  quibus  tenerentur  et  quomodo- 
libet  teneri  et  obligari  dici  et  excogitari  possit  ipsius  Ligae 
communitatibus  et  officialibus  seu  singularibus  personis  ipsarum 
communitatum  ipsius  Ligae  et  ex  nunc  ipsos  processus,  pro- 
missiones,  juramenta,  fidelitates,  obligationes ,  obedientias, 
condemnationes  atque  mulctas  annullatas  et  invitas  et  pro  nullis 
habere  yolunt,  intendunt  et  maxime  illas  obligationes  et  rnan- 
data  quibus  se  obligarunt  communitates ,  homines  et  singuläres 
personae  Domi  Ossulae  vel  locorum  praedictorum  et  perti¬ 
nentiarum  bominibus  dictae  Ligae,  officialibus  aut  singularibus 
personis  ejusdem  vel  communitati  ipsius  Ligae,  casu  et  occa- 
sione  emptionis  seu  alienatorum  bonorum ,  rerum  et  jurium 
bominum  Domi  Ossulae  yel  locorum  praefatorum  tamquam 
rebellium  vel  non  obedienlium  ipsi  Ligae  et  communitatibus 
seu  ejus  officialibus,  omni  cessante  obligatione,  salvo  tarnen 
si  instrumenta  hujusmodi  et  obligationes  ipsae  forent  et  esset 
ex  causa  mercantiae  vel  alio  justo,  vero  ac  legitimo  titulo  seu 
contractu  yel  quasi  sonarent. 

Item ,  quod  pradictae  communitates  et  homines  earumdem 
communitatum  de  Liga  per  quinque  proxime  continuos  annos, 
incipiendo  ab  bodierna  die  data  praesentium  et  consimili  die 
finiendos  post  quinque  annos,  transeuntes  per  passus  et  vias 
per  Bellinzonam  cum  ipsis  personis ,  mercimoniis  et  mercantiis 
propriis,  de  quo  conducentes  jurando,  ut  omnis  evitetur  fraus 
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in  eundo  et  redeundo,  non  teneantur  ad  solutionem  pedagii, 
tributi  et  datii  in  passu  et  oppido  Bellinzonae,  pedagiorum  per 
dictum  tempus  quinque  annorum ,  quibus  elapsis  teneantur 
solvere  pedagia,  tributa  et  datia  in  eodem  loco  et  passu  prout 
alii  mercatores  et  transeuntes  solvant  et  solvere  consueverunt. 

Item,  fuit  actum  et  expressum  inter  dictas  partes  principales 
quod ,  binc  inde,  inter  easdem  partes  debita  et  credita  mutuo 
contracta  et  facta  per  singuläres  personas  ambarum  partium, 
tarn  tempore  guerrae  quam  antea,  de  quibus  legitime  constabit 
per  authentica  instrumenta  seu  litteras ,  vel  alemanicas ,  aut 
per  alias  legitimas  praefationes  et  testimonia,  exigi  possint  hinc 
inde  et  quod  judices  et  justitiarii  ambarum  partium  debeant 
administrare  justitiam  super  praemissis  summarie  et  de  plano, 
sine  strepitu  et  figura  judicii,  non  consuetudine  loci,  sed  sola 
veritate  conspecta  alioque  capitulo  praecedente  consimilem  tan- 
gente  materiam  in  suo  robore  permanente. 

Item,  quod  captivi  bello  hinc  inde  detenti  inter  partes 
principales  liberentur  statim  et  sine  redemptione  et  expensis 
solvendis  dimittantur  et  relaxentur,  ut  ad  eorum  propria  rever- 
tantur  cum  effectu,  quodque  partes  principales  eorumque  sub- 
diti,  adhaerentes  sequaces  atque  comparticipes  in  districtibus 
partium  ire,  stare,  morari  ac  pertransire  valeant  quemadmodum 
ante  hujus  litis  et  controversiae  exordium  fecerunt. 

Promittunt  denique ,  praedictae  partes,  nominibus  suis  et 
nominibus  quibus  supra,  pro  se  et  suis  successoribus  atque 
haeredibus,  juramentis  eorum  süpra  factis  Dei  Evangeliis  tactis 
mihique  notario  corporaliter  praestitis,  uti  ipsarum  quamlibet 
concernit  et  tangit,  et  sub  obligatione  omnium  bonorum  suorum, 
mobilium  et  immobilium,  praesentium  et  futurorum,  omnia  et 
singula  superius  narrata,  conclusa  et  conscripta  habere  firma 
et  valida  et  perpetuo  observare,  et  non  contra  facere,  opponere 
vel  venire,  per  se  nec  per  alium,  aliqua  causa  vel  ingenio,  de 
jure  vel  facto,  in  judicio  vel  extra,  dicere  vel  inducere,  nec 
alicui  contra  facere  vel  opponere  volenti  aliquatenus  consentire, 
renuntiantes ,  ipsae  partes,  per  vim  eorum  praestitorum  juramen- 
torum,  omni  exceptioni  doli,  mali,  vis,  metus  et  omni  alteri 
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circumventioni,  privilegio,  consuetudini  vel  statuto,  juri  canonico 
et  civili,  ac  omni  auxilio  quibus  vel  quorum  titulo  contra  praedicta 
opponere  possent  vel  in  aliquo  se  tueri  et  specialiter  juri  dicenti 
generalem  renuntiationem  non  valere  nisi  praecesserit  specialis. 

De  quibus  omnibus  rogaverunt  ambae  partes ,  notarios 
infra  scriptos  duo  vel  plura  fieri  instrumenta  ad  dictamen  sa- 
pientium,  praesentibus  honorabilibus  et  egregiis  viris  dominis 
Jacobo  de  Gresto,  licentiato  in  legibus,  officiali  curiae  sedu- 
nensis  ac  judice  generali  terrae  Vallesii,  Johanne  Schuelcz, 
Martino  Brunardi ,  Francisco  de  Qrigonibus,  Anselmo  de  Fau- 
sonnay,  Johanne  Sapineti,  Jacobo  Capistri,  canonicis  ecclesiae 
sedunensis,  et  nobilibus  viris  Petermando  4)  vicedomino  sedu- 
nensi,  Petro  et  Johanne  de  Platea,  Heinsmando  de  Sillinon 
de  Vespia,  Tboma  Partitoris,  Caspare  Gurten  et  Heinslinus  de 
Lapida  de  Briga,  Antonio  Escbimann,  majore  de  Morgia  (Moerell), 
et  quampluribus  aliis  fide  dignis  ad  praemissa  vocatis  et  rogatis. 

(La  signature  du  notaire  manque,  ainsi  que  le  sceau.) 

Nota.  Voyez  dans  Tschudi,  Chronic.  Helvet.  T.  II.  p.  166  et  suiv., 
les  Traites  döfinitivs  conclus  ä  la  Suite  des  pr4Iimenaires  cidessus. 


7.  De  modo  et  forma  extradendi  malefactores  inter  duces 
Sabaudiae  et  episcopos  sedunenses  in  loco  marchiae 
prope  aquam  Morgiae  Contegii,  ratificante  Ludovico  de 
Sabaudia  locumtenente  Amedaei  VIII.  Sabaudiae  ducis. 

Anno  1439 ,  18.  Aprilis. 

Ex  Archivo  eommunitatis  Contegii.  Apographum  quidem ,  sed  ejusdem 

omnino  aevi. 

(Inter  Annae-Josephi  de  Rivaz ,  canonici  sedunensis,  diplomata  manu- 
scripta ,  tomi  XIV.  [ab  anno  1400  ad  1499]  pag.  365—366.) 


Nos,  Franciscus  Boverii,  ballivus  Cbablasii  castellanusque 
Contegii  et  Sallionis  pro  illustrissimo  principe  domino  nostro 


a)  de  Chivrone. 
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Sabaudiae  duce,  harum  Serie  notum  fieri  volumus  quibus  ex- 
pedit  universis  quod,  cum  ita  sit  quod,  die  dominica  nuper 
praeterita ,  aliqui  malefactores  praedati  fuerint  et  captivaverint 
Ambrosium  de  Grassis,  mercatorem  mediolanensem,  et  Johan- 
nem  ejus  filium  in  loco  de  Fougieres  penes  dilionem  praefati 
domini  nostri  ducis  et  ideo  requisierimus,  ex  parte  ejusdem 
domini  nostri  ducis,  nostraque  rogaverimus  nobilem  et  egre- 
gium  virum  Hanzmandum  de  Sillinon,  ballivum  Vallesii,  et 
castellanum  sedunensem ,  ut  ipsi  nobis  remitterent  aliquos 
de  dictis  malefactoribus  quos  ipsi  penes  ditionem  reverendi  in 
Christo  patris  et  domini  domini  Guillelmi  de  Rarognia,  electi 
sedunensis,  praefecti  et  comitis  Vallesii,  captivaverunt.  Hinc 
est  quod  ipsi  ballivus  et  castellanus  nobis  remiserunt  et  vinctos 
tradiderunt,  in  loco  marchiae  seu  circa  aquam  Morgiae  Contegii, 
videlicet  Hanz  Blescher  et  Thomam  Blessenger,  quos  nos  ab 
eisdem  realiter  recepimus.  Ea  propter,  in  casu  simili,  si  con- 
tingeret  ac  etiam  quoscunque  malefactores  in  ditione  praefati 
domini  episcopi  sedunensis  quovis  modo  delinquentes  qui  penes 
ditionem  dicti  domini  nostri  ducis  se  confugerent  et  quos  habere 
possemus ,  promittimus ,  pro  nobis  et  nostris  successoribus, 
ballivo  Vallesii  et  Castellano  sedunensi  et  eorum  successoribus 
in  futurum  restituere  et  realiter  expedire ,  exceptis  illis  qui 
committerent  homicidia  ex  improviso,  vulgariter  col  noblo1), 
prout  in  litteris  et  concordiis  hactenus  factis  inter  eumdem 
dominum  nostrum  ducem  et  ejus  praedecessores  dicti  domini 
episcopi  et  communitates  Vallesii  continetur.  Promittimus  etiam 
praesentes  litteras  confirmari  facere  ab  ipso  domino  nostro  duce 
novas  litteras  super  talium  restitutione  procurare  et  eisdem  ballivo 
et  castellano  consignare.  Datum,  ubi  supra,  die  XVIII.  aprilis, 
anno  domini  MCCCC XXXIX. ,  sub  sigillo  nostro  et  signeto 
manuali  notarii  subscripti  in  testimonium  praemissorum. 

Johannes  de  Vernetis. 

(Sigillum.) 


l)  Coup  noble. 
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Rcitificatio  praecedentis  instrumenti  per  Ludovicum  de  Sabaudia , 
primoqenüum  et  locum  tenentem  illustrissimi  principis 
Amedei  VIII. ,  ducis  Sabaudiae . 

Ripaliae,  24.  Augusti  1439. 

Ludovicus  de  Sabaudia,  princeps  Pedemontium ,  primoge- 
nitus  locumtenensque  generalis  illustrissimi  domini  genitoris 
mei  domini  Amedei,  ducis  Sabaudiae,  Chablasii  et  Augustae 
principis,  marcbionis  in  Ytalia,  comitis  Pedemontium  Geben- 
nensis  Valentinensisque  et  Dyensis.  Universis  serie  praesentium 
fiat  manifestum  quod  nos ,  visis  litteris  ballivi  Chablasii  et 
castellani  Contegii  praesentibus  annexis,  requisitioni  honorabi- 
lium  amicorum  nostrorum  ballivi  Vallesii  et  castellani  sedu- 
nensis  super  his  nobis  factae ,  certis  laudabilibus  moti  consi- 
derationibus ,  favore  benevola  annuentes ,  ex  nostra  certa 
scientia ,  pro  praefato  dornino  meo  nobisque  ac  nostris  hae- 
redibus  et  successoribus  universis,  praedictas  annexas  litteras 
secundum  earum  formam  gratas  habemus  et  acceptas  ac  per 
inde  valere  volumus  ac  si  per  nos  factae  forent  et  concessae, 
ita  tarnen  quod  ipsi  ballivus  Vallesii  et  castellanus  Seduni  et 
eorum  in  ipsis  officiis  successores,  quotienscunque  casus  eve- 
nerit,  ballivus  Chablasii  et  castellanus  Contegii,  modernis  et 
posteris ,  eonsimiles  remissiones  facere  teneantur  et  debeant, 
mandantes  hoc  ideo  dictis  modernis  et  caeteris  futuris  ballivis 
Chablasii  et  castellanis  Contegii  ipsorumque  locumtenentibus 
et  cuilibet  eorumdem,  quantum  suo  tempore  et  officio  suberit, 
quatenus,  habitis  prius  a  dicto  ballivo  Vallesii  et  Castellano 
sedunensi  consimilibus  dictis  annexis  litteris  cum  ratificatione 
reverendi  in  Christo  patris  episcopi  sedunensis  ac  patriotarum 
Vallesii,  praedictas  annexas  hujusmodi  rati  habitionem  litteras 
noslras  eisdem  ballivo  Vallesii  et  Castellano  sedunensi  ac  eorum 
in  dictis  officiis  successoribus  prothinus  observent  illaesas, 
nullo  alio  a  nobis  super  iis  expectato  mandato.  Datum,  Rip- 
palliae ,  die  vicesima  quarta  Augusti,  anno  domini  millesimo 
quatercentesimo  trigesimo  nono ,  per  dominum ,  praesentibus 
dominis  Johanne  praeposito  Montis  -  Jovis, /Johanne,  dornino 
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Bellifortis,  cancellario,  Ludoyico  domino  Raconisii ,  Johanne 
Barjatti,  marescalsis  Sabaudiae,  Petro  Marchandi  in  cancellaria 
locumtenente ,  Bartholomeo  Chabodi,  praesidente  computorum, 
Guillelmo  Bolomerii,  magislro  requestarum ,  et  Michaele  de 
Ferro,  magistro  hospitii. 

Signavit  Guillelmus  de  Bosco. 


8.  De  modo  et  forma  extradendi  malefactores  inter  duces 
Sabaudiae  et  episcopos  sedunenses  in  loco  marchiae 
prope  aquam  Morgiae  Contegii ,  ratificante  Guil- 
lielmo  III.  de  Raronia,  episcopo  sedunensi. 

Anno  1439,  18.  Aprilis. 

Confirmatio  episcopi  7.  Novembris. 

Ex  Archivio  communilatis  Contegii. 

(Inter  Annae-Josephi  de  Rivax,  canonici  sedunensis,  diplomata  manu- 
scripla,  tomi  XIY.  [ab  anno  1400  ad  1499]  pag.  367—369.) 


Nos  Heinstermandus  (Hanzmannus  de  Sillinen)  de  Silinon, 
baillivus  Yallesii,  et  Anthonius  Venetz,  castellanus  sedunensis 
pro  reverendissimo  in  Christo  patre  et  domino  domino  Guillermo 
de  Rarognia,  electo  sedunensi,  comite  et  praefecto  Yallesii, 
notum  tenore  praesentium  fieri  volumus  uniyersis  quod  cum 
die  praesenti  nos  remisimus  et  expedivimus  nobili  et  egregio 
yiro  Francisco  Boverii,  baillivo  Chablaysii,  castellanoque  Con¬ 
tegii  pro  illustrissimo  principe  et  domino  domino  Amedeo, 
Sabaudiae  duce,  Hans  Blecscher  *)  et  Thomam  Blescbvenger 2)  in 
loco  marchiae,  yidelicet  prope  aquam  Morgiae  Contegii,  pro 
delictis  et  depredalionibus  per  ipsos  perpetratis  in  personam 
Ambrosii  Grassy ,  mercatori  mediolanensi ,  et  Johannis  ejus 
filii,  die  dominica  proxime  praeterita,  in  loco  de  Fogier  penes 


G  Blescher.  2)  Blessenger. 
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mandamentum  et  castellaniam  Contegii,  ipseque  baillivus  Cha- 
blaysii  dictos  malefactores  a  nobis  recepisse  confessus  fuit 
vinctos  et  promisit  in  casn  simili,  si  contingeret,  quoscunque 
malefactores  delinquentes  in  ditione  praelibati  domini  sedunen- 
sis  penes  ditionem  praelibati  domini  ducis  Sabandiae  se  con- 
fugientes  seu  retrabentes  quos  bene  babere  et  apprebendere 
posset  nobis  et  nostris  snccessoribus  restituere  et  realiter  expe- 
dire ,  exceptis  illis  qui  committerent  homicidia  ex  improyiso 
vulgaribus  vel  nobilibus  4),  ac  etiam  promisit  praedicla  ratificari 
facere  per  praelibatum  dominum  Sabaudiae  ducem,  prout  in 
litteris  ipsius  baillivi  Chablaysii  die  et  anno  praesentibus  datis 
sigillo  suo  sigillatis  et  signeto  manuali  Johannis  de  Vernetis, 
notario  ,  signatis  plenius  continetur.  Hinc  est  quod  nos,  memo- 
rati ,  baillivus  Vallesii  et  castellanus  sedunensis,  pro  nobis  et 
nostris  successoribus,  promittimus  praelibato  baillivo  Cbablaysii, 
pro  se  et  suis  successoribus,  quotiescunque  casum  contigerit 
evenire,  remitiere  et  expedire  per  modum  et  formam  per  ipsum 
ut  supra  est  expressum  promissos  et  conyentos  et  praemissa 
ratificare  facere  per  praefatum  dominum  electum  seu  novas  alias 
litteras  super  praedictis  facere  et  eidem  baillivo  Cbablaysii  ex¬ 
pedire.  Datum,  in  loco  marchiae  prope  aquam  Morgiae  Con¬ 
tegii,  die  XVIII.  mensis  aprilis,  anno  Domini  MCCCCXXXIX., 
sub  signeto  nostrum,  baillivi  et  castellani ,  praedictorum  ac 
signeto  manuali  subscriptorum  notariorum  in  testimonium  prae- 
missorum. 

Tenor  litterae  confirmatoriae  episcopi. 

Seduni ,  7.  Novembris  1439. 

Nos,  Guillielmus  de  Rarognia,  electus,  divina  miseratione, 
sedunensis,  praefectus  et  comes  Vallesii,  harum  serie  notum 
iieri  volumus  universis  quod  nos,  visis  litteris  nostrorum  baillivi 
Vallesii  et  castellani  sedunensis  praesentibus  annexis  promissio- 
nibusque  per  eosdem  factis  in  eisdern  annexis  descriptis,  certis, 
justis  et  rationalibus  moti  respectibus ,  secundum  ipsarum  for- 


l)  Vulgariter  coup  noble. 
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mam  et  tenorem ,  pro  nobis  et  nostris  successoribus,  ipsas 
annexas  litteras  gratas  habemus  et  acceptas  ac  ipsas  proinde 
valere  volumus  veluti  si  per  nos  et  patriotas  nostros  factae 
fuissent  et  concessae,  mandantes  boc  ideo  dictis  baillivo  et 
Castellano  ac  etiam  patriotis  et  subditis  nostris,  modernis  et 
futuris,  quatenus  has  nostras  praesentes  litteras  et  eisdera 
annexas,  baillivo  Cbablaysii  et  castellano  Contegii,  praesentibus 
et  futuris,  penilus,  perpetuo  et  inviolabiliter  observant  illaesas, 
nullo  alio  a  nobis  super  bis  expectato  mandato.  Datum,  Seduni, 
in  Castro  nostro  Majoriae,  die  septima  mensis  novembris,  anno 
Domini  millesimo  quatercentesimo  trigesimo  nono,  sub  sigillo 
nostro  et  signeto  manuali  secretarii  nostri  subscripti  in  testimo- 
nium  omnium  praemissorum. 

De  mandato  domini, 

Ambrosius  de  Poldo. 

(Sigillum  rotundum  cera  rubra  impendens  :  caractere  agno- 
tatur  manus  ensem  tenens.) 


9.  Ligae  et  Confoederationes  inter  Dominum  Ludovicum, 
Ducem  Sabaudiae  ,  et  Dominos  Bernenses ,  ex  una, 
et  Dominum  Episcopum  ,  Capitulum  et  Patriotas 
Vallesii ,  ex  altera  parte. 

Anno  1446,  31.  Augusti. 

Ex  Archivio  Reipublicae  Vallesianae  Seduno. 


In  nomine  sanctae  et  individuae  Trinitatis,  Patris  et  Filii 
et  Spiritus  sancti,  Amen.  —  Serie  praesentis  instrumenti,  uni- 
versis  et  singulis  ad  aeternam  rei  memoriam  innotescat  quod, 
cum  pro  pace  observanda,  firmanda  perpetuo,  ad  partium  sub- 
scriptarum  et  subditorum  suorum  utilitatem  et  tranquillitatem, 
fuerit  saepe  numero  perloquutem  super  conventionibus,  pactio- 
nibus  et  confoederationibus  infra  scriptis  inter  ipsas  partes 
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firmandis  et  adimplendis  et  ad  ipsarum  complementum  praesens 
celebris  Dieta  exstiterit  de  partium  voluntate  captata. 

Hinc  est  quod,  anno  dominicae  nativitatis  millesimo  quater- 
centesimo  quadragesimo  sexto  ,  indictione  nona  cum  anno  eodem 
sumpta,  die  vero  ultima  mensis  Augusti,  conslituti  personaliter 
in  nostrum,  notariorum  publicorum  testiumque  subscriptorum, 
praesentia  spectabiles  viri  dominus  Ludovicus  de  Montheolo, 
juris  utriusque  doctor  et  miles,  praesidens  venerabilis  Gonsilii 
Chamberiaci  residentis,  et  Johannes  dominus  de  Blonay,  miles, 
ambassiatores  et  procuratores  illustrissimi  principis  ac  domini, 
domini  Ludovici  Sabaudiae  ducis,  ac  egregii  ac  honorabiles 
viri  Petermandus  Schopffer  et  Johannes  de  Kilchen,  ambassia¬ 
tores  et  procuratores  magnificae  Yillae  et  communitatis  Ber- 
nensium ,  ambassiatorio  et  procuratorio  nomine  ejusdem,  ex 
una  parte,  et  reverendissimus  in  Christo  pater  et  dominus  do¬ 
minus  Guillelmus  de  Barognia,  Dei  et  apostolicae  sedis  gratia, 
episcopus  sedunensis,  praelectus  et  comes  Yallesii,  suo  ac 
dictae  Ecclesiae  sedunensis  nominibus,  ac  venerabiles  domini 
Johannes  de  Leyserio,  Simon  Bidermann,  Franciscus  de  Orgo- 
nibus,  canonici  sedunenses  ,  Syndici  et  procuratores  venerabilis 
Capituli  sedunensis ,  syndicario  et  procuratorio  nominibus  dicti 
Capituli ,  et  dominorum  ejusdem,  pro  quo  de  rato  habendo 
promittunt,  juramentis  et  obligationibus  suis  inferius  descriptis, 
et  quod  infra  scripta  omnia  capitulariter  confirmare  et  ratificare 
facient  per  dictum  Capitulum  et  canonicos  ejusdem  intra  octo 
dies  proximos  et  de  ratificatione  eidem  litteras  patentes,  sigillo 
ipsius  capituli  sigillatas,  tradent,  ac  egregii  ac  honorabiles 
viri  Johannes  Heimgarter  major,  Hans  Walcker;  Thomas  an 
den  Eggen,  Petrus  ejus  frater,  Anthonius  Gugger,  Thomlinus 
Tschampen,  major  ejus,  deseni  de  Conches,  a  Monte  Dei 
superius.  Nicolaus  Frantzen  ,  Maier  de  Morgia  (Moerell),  hono- 
rabilis  vir  Antonius  Berno  ,  ballivus  patriae  Yallesii,  Nicolaus 
Verla  (Freia),  Antonius  Gottfred ,  Petrus  Erben,  Deseni  de 
Briga.  —  Thomas  Yenetz,  Theodulus  Perrette,  castellanus, 
Thomlinus  filius  quondam  Arnoldi  Yenetz  am  Thärbell  ,  deseni 
Yespiae.  —  Johannes  et  Antonius  Perrini ,  Perrodus  Torny, 
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Willelmus  filius  Petri  Storillen ,  deseni  Leucae.  Rudolphus 
Büttschi,  Johannes  Rotten  Amblatt,  Hilarius  Zender,  Johannes 
ab  Riedt,  parochiae  Rarogniae.  —  Petermannus  de  Platea  domi- 
cellus,  Johannes  Reymond,  Bertscho  Ghiffiner,  Johannes  Müller, 
Johannes  Atoz,  Perrodus  de  Croso,  Perretus  de  Bertschoz,  Perro- 
dus  Borcardi ,  Antonius  Jaquemini ,  deseni  de  Sirro. —  Johannes 
de  Zimbela  junior,  castellanus ,  Johannes  Gallesy  (Galeis),  Jo¬ 
hannes  Blatter,  Hans  Hasoz,  Johannes  Odoveri,  Arnoldus  Jung, 
Heymo  (Aimo)  am  Groyen,  Johannes  Garron,  deseni  sedunensis 
tanquam  speciales  ambassiatores  et  nuntii  ad  infra  scripta  spe- 
cialiter  destinati  cum  plena,  ut  asserunt,  potestate  ,  ex  altera 
parte,  habentes  vero,  ipsi  ambassiatores,  procuratores  et  Syn¬ 
dici  praedicti  partium  praedictarum ,  ut  ipsorum  quilibet  asserit, 
pro  his  pro  quibus  intervenerunt  plenam  et  omnimodam  potesta- 
tem  a  suis  principalibus  ad  omnia  infra  scripta  peragenda,  ex 
eorum  et  cujuslibet  ipsorum  certis  scientiis  et  spontaneis  volun- 
tatibus ,  ad  invicem  faciunt  et  contrahunt  pacta,  conventiones 
et  confoederationes  infra  scriptas,  perpetuo  duraturas  : 

In  primis,  quod  inter  praefatum  illustrissimum  principem 
et  dominum  dominum  Ludovicum,  Sabaudiae  ducem,  magni- 
ficamque  communitatem  villae  Bernensis  eorumque  hinc  inde 
subditos,  ex  una  parte,  et  praefatos  reverendissimum  in  Christo 
patrem  Guillelmum ,  episcopum  sedunensem,  capitulum  dictae 
ecclesiae  sedunensis  et  patriotas  Vallesii,  ex  altera  parte,  pro 
se  suisque  et  cujuslibet  ipsarum  partium  successoribus  et  posteri- 
tatibus,  praesentium  conventionum ,  confoederationum  et  allean- 
cearum  (sic)  yigore,  sit  et  esse  debeat  perpetua  pax  et  tran- 
quillitas,  amor  et  concordia.  Et,  si  aliqui  rancoras  et  inimicitiae 
huc-usque  inter  aliquos  subditos  ipsarum  partium  sint,  exsti- 
terint  vel  vigeant,  aut  alias  viguerunt,  praesentis  tractatus  pacis, 
confoederationis  et  amicitiae  contemplatione  et  yigore ,  usque 
in  diem  praesentem  sint  remissae  sicque  de  caetero  fraternaliter 
et  in  bona  amicilia  vivant  et  vivere  possint  et  invicem  conver- 
sari.  Quas  quidem  pacem ,  tranquillitatem  ,  ligam  ,  confidentiam 
et  concordiam  praenuntiatae  partes,  nominibus  antedictis,  pro- 
mittunt  juramentis,  obligationibus  suis  infra  scriptis,  altera 
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pars  alteri,  et  econtra  sfcipulanti  et  recipienti  ad  opus  ipsarum 
partium  et  cujuslibet  earum,  nobis  vero ,  notariis  publicis  infra 
scriptis ,  pro  eis  et  earum  qualibet  et  omnibus  et  singulis  quo- 
rum  interest,  intererit  aut  quomodo  interesse  poterit  in  futurum, 
Velut  personis  publicis  stipulantibus  et  recipientibus,  manutenere 
ad  invicem,  conservare,  pro  se  et  eorum  hinc  inde  subditis 
ipsorumque  successoribus  et  posteritatibus. 

Item,  quod  dictae  partes  ad  invicem,  una  altera,  se  juva- 
bunt  et  conservabunt  defendentque  posterius  ab  omnibus  appre- 
hensionibus,  offensionibus  et  operibus  facti,  nec  aliqua  ipsarum 
partium  possit,  valeat,  nec  debeat,  de  caetero,  per  suam  patriam, 
terras ,  passus  et  dominium  dare  seu  permittere  transitum, 
victualia ,  aut  aliud  quodcunque  auxilium  aliquibus  gentibus 
qui  vellent  vel  attentarent  offendere  alteram  partem,  quinimo 
possibilem  dabit  quaelibet  ipsarum  partium  insistentiam  et  re- 
sistentiam  quod  ducatus,  per  ipsorum  dominia ,  passus,  terras, 
communitates  et  ducatus,  nulla  persona  otfendat  nec  aggrediatur 
alteram  partem  in  rebus  nec  in  personis ,  exceptis  tarnen  a 
praesentibus  conventionibus  et  confoederationibus ,  pro  parte 
praefati  domini  ducis  Sabaudiae ,  serenissimis  dominis  impera- 
tore  seu  rege  Romanorum ,  rege  Francorum ,  ac  illustrissimis 
principibus  dominis  delphino  Viannensi,  duce  Burgundiae,  duce 
Mediolani,  vassallis  suis  et  Friburgensibus ;  pro  parte  vero 
dominorum  Bernensium,  domino  imperatore  seu  rege  Romano¬ 
rum  et  aliis  cum  quibus  habent  concivitatem  seu  combourgensiam, 
vel  confoederationes  ,  videlicet :  illustrissimo  duce  Burgundiae, 
magnifico  comite  Friburgi  et  Novi  Castri,  domino  Channitaz  4), 
Johanne  comite  de  Arberg,  domino  de  Vallangyn,  communitatibus 
de  Schwytz  (Schwitz)  et  de  Unterwalden  (Unterwald),  de  Lucerna, 
de  Zug,  Glarus,  Thurego,  de  Soloduro,  de  Biella  (Bienne),  de 
Novavilla,  de  Novocastro,  de  Gissiney  (Gessenay),  de  Friburgo 
et  de  Basilea ;  pro  parte  vero  praefatorum  dominorum  episcopi 
et  capituli  sedunensi  et  patriotarum  Vallesii,  serenissimo  domino 
imperatore  seu  Romanorum  rege,  illustrissimo  domino  Philippo- 

1)  Channitaz,  id  est  Chamylitte  in  Burgundiae  comitatu. 
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Maria  (Visconti)  duce  Mediolanensi,  communitatibus  de  Lucerna, 
de  Urania,  de  Unterwalden,  ita  tarnen  quod,  ipsis  exceptatis 
per  ipsas  partes  et  earum  quamlibet,  nulla  dictarum  partium 
possit  nec  debeat  dare  auxilium  vel  transitum  ad  offensionem 
alterius  partis  ,  nisi  quantum  de  jure  vel  specialibus  con- 
ventionibus  retrofactis ,  usque  in  diem  praesentem ,  essent 
astricti. 

Item,  quod  si  contingeret  praefatos  illustrissimum  dominum 
ducem  Sabaudiae  vel  Bernenses  habere  guerram  (quod  absil ! ) 
cum  aliquo  ,  vel  aliquibus  ,  quod  praedicti  dominus  episcopus, 
Capitulum  et  patriotae  Vallesii  non  possint  nec  debeant  praestare 
auxilium  gentium  ,  victualium ,  aut  quodcunque  aliud  illis  vel 
illi  cum  quibus  guerram  baberent  dicti  dominus  dux  Sabaudiae 
et  Bernenses,  nisi  quantum  de  jure,  vel  conventionibus  specia¬ 
libus  retrofactis,  usque  in  diem  praesentem,  essent  astricti.  Et, 
e  converso,  si  praefati  dominus  episcopus,  Capitulum  et  pa¬ 
triotae  Vallesii  guerram  haberent  cum  aliquo  vel  aliquibus,  nec 
debeant  illi  vel  illis  cum  quibus  haberent  guerram  dicti  Valle- 
sienses  praestare  aliquod  auxilium  gentium  vel  victualium,  aut 
commodius  aliud  subsidium,  nisi  quantum  de  jure,  vel  specia¬ 
libus  conventionibus  retrofactis ,  usque  in  diem  praesentem, 
essent  astricti. 

Item,  quod  subdili  ipsarum  partium,  binc  etinde,  videlicet 
Sabaudienses  et  Bernenses  eorumque  subditi  in  patria  Vallesii, 
et  Vallesienses  in  patria  Sabaudiae  ac  Villa  Bernensi,  terris  et 
villis  eis  subditis  et  adbaerentibus ,  pacifice ,  tute  et  libere 
transire  ,  conversari  et  morari  possint  et  valeant  et  quaecunque 
mercimonia  ac  etiam  victualia  emere ,  extrahere  et  portare 
possint  in  eorum  patriam ,  solutis  tarnen  pedagiis  et  tributis 
solitis  et  consuetis,  nisi  in  casu  necessitatis,  sterilitatis  aut 
alterius  necessitatis  occurentis,  quo  casu  uno  quaeque  partium 
praedictarum  victualia  retinere  prius  pro  se  et  suis  subditis 
possit:  illa  tarnen,  casu  praedicto,  quae  in  aliena  patria  empta 
forent  per  dominia  dictarum  partium  et  cujuslibet  earum  duci 
possint  sine  contradictione ,  solutis  tarnen  pedagiis  et  aliis  ga- 
bellis  et  vectigalibus  solitis  et  consuetis. 
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Item,  quod,  si  aliquis  vel  aliqui  ex  dictis  partibus  eorum- 
que  subditis  vel  subditi  ipsarum  partium,  ad  invicem,  unus 
contra  alium  habere  vel  movere  vellent  actionem ,  petitionem 
vel  querelam  pro  causis  proprietatis  aliquorum  bonorum  seu 
rerum ,  actor  sequatur  forum  rei  et  debeat  actori  debila  justilia 
ministrari  secundum  consuetudinem  et  stylum  locorum  ubi  res 
sunt  sitae. 

In  debitis  vero  de  quibus  per  publica  instrumenta  vel  alias 
authenticas  informationes  aut  alias  legitimas  probationes  fiat 
probatio ,  summaria  adminislretur  Justitia  per  quamlibet  prae- 
diclarum  partium  de  suis  subditis  summarie,  simpliciter  et  de 
plano,  sine  strepitu,  figura  et  involutione  judicii.  Si  vero,  ex 
nunc  in  antea ,  ex  aliis,  causisque  praedictis  aliquo  orientur 
difTerentiae  seu  controversiae  inter  praefatos  dominum  ducem 
Sabaudiae  vel  aliquem  ejus  subditum  vel  subditos  et  dominum 
episcopum  et  capitulum  sedunense  vel  dicti  domini  sedunensis 
episcopi  aut  capituli  subditum  vel  subditos ,  debeant  hujusmodi 
causae  decidi  in  dietis  et  locis  Marchiae,  pro  quibus  decidendis 
et  sedandis  quaelibet  ipsarum  partium  unum  vel  duos  amicos 
quos  voluerint  eligere  debeat  et  teneatur  ad  requisitionem  actoris 
et  actor  unum  superarbitrum  de  praedicto  Consilio  Villae  Ber- 
nensis ,  qui  potestatem  plenariam  habeant,  auditis  partibus  in 
eorum  juribus  et  defensionibus  summarie  tantum  et  sine  aliqua 
involutione  litis,  cognoscendi,  decidendi,  prope  aquam  Morgiae 
Conthegii ,  loco  solito  jorneari,  expensis  partis  succumbentis, 
omnimoda  applicatione ,  reclamatione  semota,  et  ad  eligendum 
amicos  reus  sit  semper  compellendus  praecise  per  judicem  vel 
dominum  sub  cujus  jurisdictione  residet,  et  in  dieta  Marchiae 
capienda  inter  ipsas  partes,  si  de  die  non  essent  concordes, 
sit  dies  assignationis  ad  actoris  electionem,  cum  dilatione  non 
minori  viginti  dierum.  Et  pronuntiata  et  ordinata  per  dictos 
amicos  et  superarbitrum  et  majorem  partem  eorum  dentur  et 
dari  debeant  precise  exequutioni  contra  iUum  qui  in  pro- 
nuntiatione  succubuerit  per  suum  dominum  vel  judicem ,  quan- 
tum  bona  debitoris  se  extendunt,  omni  tarnen  cessante  dolo 
vel  cautela  in  ipsis  bonis  adhibendis.  Eligere  autem  unum  vel 
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duos  amicos  pro  dicta  cognitione  facienda,  sit  in  arbitrio  actoris 
quod  ad  numerum  dictorum  duorum  aut  unius  amicorum  con- 
siderata  causae  qualitate.  Et,  casu  quo  amici  electi  essent  in 
pronuntiando  discordes  et  contrarii  et  Superarbiter  non  esset 
clarus  in  quam  partem  inclinaret,  sed  vellet  majorem  deli- 
berationem  et  consilii  participationem  babere,  cognitionis  vires 
ad  superarbitrum  electum  devolvanlur,  qui  teneatur  et  debeat 
suam  proferre  ordinationem  et  declarationem  infra  unum  mensem 
tune  proxime  sequentem,  in  loco  ipsius  Marchiae,  infra  quam 
debeat  partibus  assignare  et  intimare  diem  qua  velit  suam  pro¬ 
ferre  ordinationem  in  ipsa  dieta  in  qua  talis  amicorum  discre- 
pantia  emerserit. 

Et,  simili  modo,  si  similes  orirentur  differentiae  inter  Ber- 
nenses  vel  aliquem  eorum  subditum  vel  subditos  et  praefatos 
dominum  episcopum  et  Capitulum  sedunense  vel  ipsius  domini 
episcopi  aut  Capituli  subditum  vel  subditos,  quaelibet  ipsarum 
partium  eligere  debeat  duos  amicos  et  actor  unum  superarbitrum 
de  consilio  illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae,  per  quos  suis 
quibus  supra  ministret  justitiam  expensis  succumbentis;  ita 
tarnen  quod  ,  si  actor  sit  de  Berna  vel  territorio  ejus  subditus, 
dieta  Marcbiae  teneri  debeat  in  loco  de  Frutinga,  vel  im 
Kander- Stegg,  ad  electionem  actoris,  et  ordinata  et  cognita, 
per  eosdem  amicos  et  superarbitrum  executioni  demandentur  ut 
praedeclaratum  est,  non  tarnen  per  boc  derogando  aliis  con- 
ventionibus  et  ordinationibus,  si  quae  prius  factae  forent  per 
Vallesienses  cum  aliquibus  subditis  Bernensibus,  Yel  judex 
partis  succumbentis,  sive  sit  de  Sabaudia ,  sive  de  dominio 
Bernensi ,  aut  Vallesio,  esset  negligens  in  compellendo  suum 
subditum  ad  eligendos  amicos  suos  vel  exequendi  ordinata  et 
cognita  per  dictos  amicos  et  superarbitrum ,  possit  procedi  ad 
impignorationem  personarum  et  bonorum  contra  subditos  negli- 
gentis,  circa  compulsionem  et  exequutionem  praedictam,  usque 
ad  plenam  et  integram  satisfactionem  eorum  quae  essent  petita 
per  partem  actricem  vel  cognita  et  ordinata  per  dictos  amicos 
et  superarbitrum,  ac  expensarum  et  damnorum  inde  supporta- 
torum  et  supportatarum  per  partem  oblinentem.  In  causis  vero 
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proprietatum  et  dcbitorum ,  observetur  prout  supra  fuit  decla- 
ratum  inter  Sabaudienses  et  Vallesienses.  Superarbiter  autem 
electus  seu  eligendus  per  actorem,  juxta  tenorem  capituli  prae- 
sentis,  urgeri  possit  et  debat  per  dominum  cujus  subditus  est 
arbitrum  assumere  et  ad  loca  Marcbiarum  praedictarum  diebus 
assignatis  procedere  et  omnia  facere  quae  talis  superarbitri 
officio  incumbunt. 

Item,  quod,  sub  spe  fugae  et  retractus,  nonnulli  malefactores 
gravia  et  enormia  delicta  perpetrare  praesumant,  ad  obviandum 
eorum  prolervae  voluntati,  ne  etiam  delicta  remaneant  impunita 
quae  reipublicae  interest  palam,  vel  caeteris  cedat  in  exemplum, 
puniri,  etiam  pro  majori  observantia  pacis  et  tranquillitate  inter 
subditos  partium  earumdem,  si  contingat  aliquos  malefactores 
delinquere  ex  dominio  illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae  et 
talis  fugam  arriperet  ad  patriam  Vallesii,  seu  ejus  locumtenens, 
aut  alii  officiarii  ad  quos  pertinet  sub  quorum  jurisdictione  talis 
malefactor  reperiretur,  eum  personaliter  capere  et  remittere 
debeat  ac  teneatur  officiariis  praedicti  illustrissimi  domini  ducis 
Sabaudiae  quandocunque ,  per  eos  seu  eorum  aliquem,  perso¬ 
naliter  et  litteratorie,  fuerit  requisitus.  Et,  e  converso,  delin- 
quentes  in  patria  Vallesii  fugam  arripientes  ad  dominium  prae- 
fati  illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae  similiter  personaliter 
remittantur  per  ballivum  Chablasy,  seu  ejus  locumtenentem, 
aut  alium  qualemcunque  officiarium  penes  cujus  jurisdictionem 
talis  malefactor  repiriretur,  officiariis  praefati  reverendissimi 
domini  episcopi  sedunensis  quandocunque  ab  eis  vel  eorum 
aliquem,  personaliter  vel  litteratorie,  fuerint  requisiti,  exceptis 
tarnen  homicidiis  non  ex  pertinacitate,  sed  in  rumore  casualiter, 
occurrentibus  ,  non  deliberate  et  appensate  factis,  qui  in  patria 
Vallesii  communiter  appellantur  coup  noble,  pro  quibus  non  fiat 
remissio.  Ubi  autem  aliquis  malefactor  delinqueret  in  dominio 
Bernensi  et  fugam  arriperet  ad  Vallesium  et  ibidem  conciperetur 
et  reperiretur,  post  clamam  factam  justitia  ibidem  de  eo  ad- 
ministretur  sine  remissione.  Et,  e  converso,  bona  malefactorum 
ante  praedictam  (clamam)  remaneant  judici  vel  dornino  in  cujus 
jurisdictione  essent  ipsa  bona,  illa  autem  quae  penes  ipsum 


concernant  l’histoire  [du  Vallais.  241 

malefactorem  essent  remaneant  domino  vel  judici  ubi  justitia 
ministratur. 

Item,  si  casus  contingerit,  quod  si  aliqua  dictarum  partium 
guerram  haberet  (quod  Deus  advertat!)  et  subsidium  gentium 
ab  alia  parte  rogaret,  pro  stipendio  vel  ex  gratia ,  ut  quos  sti- 
pendiarios  in  dominio  vel  jurisdictione  alterius  partis  movere 
possit  et  inducere  pro  suo  auxilio  non  debeat,  nec  possit  eis 
inhiberi  per  alteram  partium  quae  vadent  in  subsidium  parte 
instantis,  dummodo  guerra  non  esset  cum  tali  contra  quem,  de 
jure  vel  ex  conventionibus  specialibus  relrofactis,  non  posset 
dari  succursus  per  eum  cujus  subditi  requirentur. 

Item,  si  contingeret  aliquem  Vallesiensem  veile  offendere 
patriam  Vallesii,  seu  aliquos  de  ipsa  patria  Vallesii,  et  se  re- 
traheret  ad  patriam  Sabaudiae  vel  Bernensium,  non  debeat 
ibidem  receptari  ad  oflensionem  faciendam  praefatis  Valle- 
siensibus.  Similiter,  si  aliquis  Sabaudus  vel  Bernensis,  vel 
aliquis  eorum  subditus,  et  se  retraheret  ad  terram  Vallesiensem, 
non  debeat  ibidem  receptari  ad  offensionem  ipsis  domino  duci 
et  Bernensibus  seu  subditis  eorum. 

Item ,  exstitit  actum  inter  partes  praedictas  quod  de  prae- 
missis  omnibus  et  singulis  per  nos,  notarios  infra  scriptos, 
fiant  et  fieri  debeant  tria  publica  instrumenta,  unum  ad  opus 
praefati  illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae,  aliud  ad  opus 
praefatorum  magnificorum  dominorum  Bernensium  et  aliud  prae¬ 
fatis  reverendissimo  in  Christo  patri  domino  episcopo,  capitulo 
sedunensi  et  patriolis  Vallesii,  quae  quidem  instrumenta,  pro 
majori  confirmatione  et  conservatione  praemissorum  et  in  signum 
emulgationis  et  approbationis  omnium  et  singulorum  supra  et 
infra  scriptorum,  debeant  sigillari  sigillis  praefatorum  domini 
ducis  Sabaudiae  Bernensium,  episcopi,  et  capituli  sedunensis 
et  omnium  et  singularum  communitatum  et  desenorum  patriae 
Vallesii. 

Per  praemissa  autem  non  intendunt  praefati  ambassiatores 
illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae  et  Bernensium,  in  aliquo 
derogare  aliis  conventionibus  et  confoederationibus  inter  eos 
vigentibus,  sed  salvae  remaneant  remanentibus  tarnen  ipsis  non 
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obstantibus  firmis  et  in  pleno  robore  omnibus  supra  specialiter 
capitulatis  et  conventis  inter  ipsos  ambassiatores  praefati  illustris- 
simi  domini  ducis  Sabaudiae  et  dominorum  Bernensium,  prae- 
fatos  reyerendissimum  dominum  episcopum  et  venerabile  capi- 
tulum  sedunense  et  patriotas  Vallesii.  Quae  omnia  et  singula 
suprascripta  ipsae  partes  et  earum  quaelibet,  nominibus  prae- 
missis,  pro  ipsis  partibus  et  earum  et  cujuslibet  ipsarum  succes- 
soribus  et  posteritatibus,  quantum  ipsarum  quamlibet  tangit, 
promiserunt  per  juramenta  sua  corporaliter  tactis  scripturis  et 
praefatus  dominus  episcopus  manus  ad  pectus  ponendo,  modo 
praelatorum,  attendere,  observare  et  adimplere,  sub  obligatione 
omnium  et  singulorum  bonorum  suorum,  ipsorum  domini  ducis 
Sabaudiae,  Bernensium,  episcopi,  capituli  sedunensis  et  patrio- 
tarum  Vallesii,  ipsaque  rata,  grata,  firma,  et  valida  babere 
perpetuo  et  tenere  ac  inviolabiliter  observare  cum  effectu,  re- 
nuntiantes  autem  ,  partes  ipsae  et  earum  quaelibet  prout  eam 
tangit,  nominibus  antedictis,  sub  vinculo  earum  juramenti  et 
sub  obligatione  omnium  et  singulorum  jurium  jurisque  facti, 
exceptionum ,  rescriptorum  impetrationum ,  pariterque  omnium 
cautelarum  quibus  mediantibus  contra  praemissa  vel  aliquod 
praemissorum  quovis  modo  veniri  possit,  cogitari  et  attentari. 

Acta  fuerunt  baec  in  civitate  sedunensi,  in  Castro  Majoriae, 
videlicet  in  magna  stupha  ipsius  castri,  praesentibus  testibus 
ad  praemissa  vocatis,  et  rogatis :  nobilibus  viris  Petro  de  Castei- 
lario,  domino  de  Acere,  Aymone  de  Villario  ballivo  Cbablasii, 
Barlholomeo  Palisiono  de  Viviaco,  Johanne  de  Castello,  Guil- 
lelmo  Bemondi,  Petro  de  Peren  clericis  ,  viris  religiosis  dominis 
Petro  Schwyck  priore  de  Lietsch,  fratre  Nicodo  Benoton  priore 
conventus  Gerondae,  nobilibus  viris  Matbia  Gobellini,  Peter- 
mando  de  Annivisio  et  Laurentio  Gröli,  clerico  in  communitate 
de  Seduno,  et  me  Perroneto  Gavelli ,  cum  notario  subscriplo 
qui  infra  Perronetus  Cavelli. 

Et  me  vero  Humberto  Pingonis  cum  notario  supra  scripto. 

Humbertus  Pingonis. 


/ 
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10.  Epistola  illustrissimi  domini  ducis  Mediolani,  ad 
reyerendissimum  dominum  Episcopum  Sedunensem. 

Anno  1454,  14.  Septembris. 

Archivi  Reipublicae  Yallesianae  ex  Archiyo  Mediolani. 


Franciscus  Sfortia,  vice-comes,  Dux  Mediolani,  domino 
Henrico  Hesperlin  Episcopo,  nec  non  et  communitatibus  et 
bominibus  patriae  Vallesii. 

Reverende  in  Christo  pater  et  egregii  ac  Discreti  amici 
nostri  carissimi,  bis  diebus  cum  ad  nos  legatum  vestrum  demi- 
sissetis,  babitus  est  invicem,  quem  novit  et  referre  potuit, 
Sermo  de  ineunda  inter  nos  confoederatione  et  intelligentia, 
prout  etiam  erat  inter  potentissimum  nunquam  delendae  memo- 
riae  principem  dominum  ducem  Philippum  Mariam  patrem  et 
praedecessorem  nostrum  bonorandissimum.  Itaque  cum  com- 
pererimus  in  intelligentia ,  quam  vobiscum  habuit  praelibatus 
illustrissimus  quondam  dominus  dux  Philippus  Maria,  inter  alia 
fuisse  nonnulla  capitula  quae  ad  communem  utilitatem  et  com- 
modum  tendere  videntur,  et  praesenti  tempori  convenientissime 
accommodari ;  eaquidem  renovavimus  et  refirvavimus  patenti 
privilegio  nostro,  et  ipsum  privilegium  vobis  per  hunc  aulae 
nostrae  tabellarium  transmittimus ,  hortantes  et  rogantes,  quod 
de  ejus  receptione  nos  certiores  reddatis  per  vestras  litteras. 
Et  aliud  vestrum  in  reciproca  forma  nobis  emittatis,  nam  quam- 
quam  amore  et  animis  ita  conjuncti  sumus,  ut  nihil  utrinque 
nisi  accomodum,  utile  et  tranquillum  expectari  possit,  non 
poterit  tarnen  nisi  prodesse  et  commendari,  quod  exterioribus 
id  etiam  indiciis  comprobetur.  Cum  praeterea  noviter  ultra 
pacem,  Ligam,  et  confederationem  etiam  cum  illustrissimo 
domino  (Duce)  Venetorum  contraxerimus ,  et  his  cum  capitulis 
et  conditionibus,  quae  amicis  Omnibus  placere  et  nemini  eorum 
praejudicium  afferre  debeant;  amicitiam  vestram  rogamus,  quod 
pacem  et  Ligam  hujusmodi  in  opportuna  forma  ratificare  quan- 
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tum  ad  se  pertinet  et  approbare  libeat,  et  ratificationem  ipsam 
per  bunc  ipsum  tabellarium  nobis  transmittere.  Quaquidem  ex 
se  nobis  gratificabimini ,  et  declarabitis  omnibus  sinceram  et 
optimam  inter  nos  amicitiam  et  animorum  conformitatem  esse. 
Qui  simiiiter  ad  omnia  bene  placita  sumus  ex  corde  parati ; 
vobis  declarantes  et  fide  sincera  afferentes  in  capitulis  tarn  pacis 
quam  Ligae  inter  nos  et  praefatum  illustrissimum  dominum 
Yenetiorum  celebrate,  nihil  contineri,  qnod  yobis  adversum 
judicari  queat. 

(Datum.)  Mediolani  XIV.  Septembris  MGCCGLIY. 


11.  Capitula  intelligentia  illustrissimi  domini  ducis  Medio- 
lanensis  cum  domino  Episcopo ,  communitatibus  et 
hominibus  patriae  Vallesii. 

Anno  1454,  14.  Septembris. 

Archiyi  Reipublicae  Yallesianae  ex  Archivo  Mediolani. 


Franciscus  Sfortia,  vice-comes,  Dux  Mediolani  etc.  Habeat 
illustrissimus  atque  potentissimus  celeberrimae  memoriae  prin- 
ceps  dominus  Dux  Philippus  Maria  pater  et  praedecessor  noster 
quondam  borandissimus,  quemadmodum  informati  sumus,  cum 
reverendo  in  Christo  patre  domino  episcopo  et  egregiis  ac  dis- 
cretis  viris,  communitatibus  et  hominibus  patriae  Yallesii  non 
tantum  bonam  vicineam  atque  sinceram  amicitiam,  sed  etiam 
unionem ,  intelligentem  et  confederationem  :  et  quantum  desi- 
deramus  et  nos,  et  omni  curia  studiose  conquivimus,  cum 
omnibus  bene  convicinavi  et  amice  convivere,  et  ea  procurare 
et  perficere  ,  quae  communem  tendunt  ad  quietem,  commodi- 
tatem  et  tranquillitatem ;  ac  cum  illis  praesertim ,  cum  quibus 
excellentissimus  ille  princeps  Dux  Philippus  Maria  pater  noster 
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observandissimus  intelligentem  habebat.  Et  inter  Ducalem  suam 
celsitudinem  et  communitates  ipsius  patriae  Vallesii  contracla 
fuisse  videnlur  alias  et  firmata  capitula  nonnulla,  in  quibus 
inerant  infra  scripta ,  quae  a  nobis  num  mature  perspecta, 
attentis  hujus  temporis  conditionibus ,  utrique  partium  conve- 
nientia  fere  judicavimus.  Capitula  ipsa  et  pacta  continentiae 
subsequentis ,  modis  conditionibus  clausulis  et  formis ,  quibus 
jacentem  tenore  praesentium  approbamus  et  contirmamus,  et 
denuo  facimus  et  nos,  dummodo  ipse  dominus  Episcopus  et 
communitates  inlra  mensem  unum  proximum  illud  idem  versa 
vice  faciant,  et  eadem  capitula  in  personna  sua  cum  signis  et 
sigillis  ac  omnibus  opportunis  nobis  mittant ,  quemadmodum 
convenit,  et  aequum  est,  et  placiturum  eis  non  ambigimus;  ut 
quemadmodum  inter  nos  animorum  urget  sinceritas  et  unio 
sic  et  exterioribus  indiciis  et  vinculis  conjuncti  esse  dig- 
noscamur. 

Capitula  autem  ipsa  subsequuntur ,  videlicet  primo ,  quod  una 
pars  alter  am ,  nec  altera  alter  am ,  neque  territoriam  alterius  etc. 
Ut  in  Diplomate  superius  exarato  de  anno  Domini  MCCCXXII. 
quod  videris  No.  —  Omissa  tarnen  clausula  quae  spectat  foedus 
initum  inter  Desenos  Brigae  et  Vespiae  et  comitatum  seu  commu - 
nitatem  Mentis  Dei  superius,  ab  his  verbis:  Ca  et  er  um  quia 
communitates  Brigae  etc.  ad  haec  verba:  Confederatio- 
nes  ipsas  de  jure  servare  teneantur.  Et  concluditur 
praesens  Diploma  hac  nova  clausula. 

Item  convenerunt,  quod  praesens  intelligentia  et  confederatio 
durent  et  durare  intelligantur  a  die  datae  praesentium  usque 
ad  annos  viginti  quinque  proxime  futuros ,  et  ultra  ad  bene 
placitum  partium. 

In  quorum  testimonium  etc.  Mediolani  die  XIV.  Septem- 
bris  MCCCCL1V. 
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12.  Epistola  reverendi  domini  episcopi  sedunensis  ad 
illustrem  principem  dominum  Franciscum  Sfortiam, 
ducem  Mediolani ,  in  causa  confoederationis  con- 
traliendae. 

Anno  1455,  13.  Januarii. 

(In  diplomatibus  Annae- Josephi  de  Rivaz,  canonici  sedunensis,  ad 
historiam  Vallesiae  spectantibus,  manuscriptis,  tomi  XIV.  [ab  anno  1400 

ad  1499]  pag.  501 — 503.) 

In  Archivio  Valeriano  ex  Archivio  Mediolani. 


Illustrissime  princeps  excellentissimeque  domine  domine 
colendissime  ,  singulari  recommendatione  praevia! 

Missum  ad  nos  per  dominationem  vestram  oratorem,  domi¬ 
num  Jacobum  Calcaterram,  spectabilem  doctorem ,  libentissime 
vidimus  et  gratiose  recepimus,  primum :  quia  illustrissimae 
Dominationis  Vestrae  personam  repraesentabatur,  quam  semper 
et  singulariter  dileximus  atque  colimus  diligimusque  vehementer; 
deinde,  etiam  quod  ,  pro  suis  moribus  ,  ingenio  et  probitate, 
neque  gratior  ad  nos  transmissus  fuit  neque  gratior  ad  nos 
transmitti  potuisset.  Cum  eo  autem  quae  tractata  quaeve  con- 
clusa  sunt  quovis  ille  modo  vobis  copiosissime  relaturus  sit, 
volumus  cum  illo  sic  requirente  aliquid  et  nos  ipsi  perscribere: 
ita  quod  Excellentiam  Vestram  certiorem  reddimus  quoniam 
capitula  illa  confoederationum  quae,  superioribus  diebus,  Domi- 
natio  Vestra  nobis  transmisit  visa  sunt  justa  et  bona  et  aequas 
utrarumque  partium  conditiones  habere,  statutum  et  deliberatum 
esse  inter  nos  ut  totis  viribus  laboremus  cum  dominis  de  Liga, 
qui  de  proximo  suos  nuntios  missuri  sunt  ad  nos,  quod  omnino 
liberemur  et  absolvamur  ab  obligatione  nexa  et  juramenlo  re- 
servationis  illius  de  qua  in  antiqua  confoederalione  quae  cum 
felicis  memoriae  Filippo  duce,  patre  et  praedecessore  vestro, 
et  nobiscum  erat,  quoniam  aliter  absque  discrimine  nostri  hono¬ 
ris,  quem  vobis,  pro  vestra  benignitate,  scimus  esse  carissimum, 
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praesentem  confoederationem  inire  non  possemus,  sed,  obtenta 
absolutione  et  liberatione  praedictis,  quam  speramus  impetrare 
bonas  et  optimas  adducendo  rationes  quas  nobis  in  ista  materia 
praefatus  vester  orator  prudentissime  allegavit ,  erimus  contenti 
antedictam,  nullo  addito  vel  adempto,  vobiscum  confoederatio¬ 
nem  contrahere,  et  ita,  in  eo  casu ,  nos  libenter  esse  facturos, 
si  Dominationi  Vestrae  libuerit,  ex  nunc  offerimus  et  nostram 
fidem  sincero  corde  pollicemur.  Insuper,  praelibatae  Domi- 
natione  Vestrae  notum  facimus,  in  facto  illorum  de  Valle 
Divedrii  4) ,  qui  nobis  in  maxima  pecuniarum  quantitate  obligati 
erant,  nos  libenter,  non  propter  illos,  qui  de  nobis  male 
merentur,  sed  propter  contemplationem  Excellentiae  Vestrae, 
illis  remisisse  et  condonasse  remi^tereque  et  condonare  omnes 
expensas,  damna  et  interesse  in  quibus  nobis  tenebantur  et 
quae  ad  maximam  summam  ascendebant,  et  etiam  poenam  quam, 
non  solventes  debitam  nobis  sortem ,  incurrerant,  de  ducatis 
sex  millibus  aut  circa,  pariter  illis  remisisse  et  condonasse  re- 
mittereque  et  condonare  denique ,  ex  sorte  per  arbitramentalem 
sententiam  et  omni  jure  nobis  debita ,  medietatem ,  hoc  est 
mille  ducatos  auri,  ita  tarnen  quod  omni  modo  ad  totum  suum 
posse  praefata  illustrissima  Dominatio  Vestra  reliquam  medie¬ 
tatem,  scilicet  ducatos  mille,  solvi  nobis  per  illos  faciat,  omni 
exceptione  remota ,  in  quo  iterum  atque  iterum  Vestram  Ex- 
cellentiam  obsecramus,  Tandem  ego ,  episcopus ,  commone- 
faciens  in  hoc  me  tantum  insudasse  ,  de  quo  vester  orator  mihi 
optimus  testis  erit,  ut  praedictum  redditum  ad  ante  dictam 
summam  reducerem,  quod  amplius  aut  magis  facere  nequivissem, 
in  quo  etiam  illud  bonis  verbis  et  facundiae  ejusdem  vestri 
oratoris  concessum  est  ut  res  ista  ad  banc  summam  reducta  sit, 
quod  qui  eum  ante  accesserant  multi  nunquam  impetrare  po- 
tuerunt.  Dedimus  denique  eidem  domino  Jacobo  quasdam  pe- 
tiliones  nostras  atque  capitula  quas  a  Vestra  Dominatione  con- 
cedi  nobis  exposcimus  et  rogamus,  quae  justae  sunt  et  quae 


1)  Val  de  Vedro. 
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tendunt  ad  bonam  concordiam  vicinitatis  nostrae ,  nam,  sub 
spe  impetrationis  illarum ,  ad  praemissa  moti  sumus  et  quibus 
obtentis  poterit  ipsa  Dominatio  Vestra  de  nobis  omnibus  nie- 
liora  vobis  in  dies  et  utiliora  polliceri.  Ex  civitate  sedunensi, 
XIII.  Januarii  MGCGCLV. 

Signavit 


Henricus  Hesperlin  de  Rarognia, 

Dei  gratia  sedunensis  episcopus  et  comes  Vallesii. 
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II. 

Facsimile  von  Bruder  Clausens  Dankschreiben 

vom  St.  Barbarentag  1482  1). 

Mitgetheilt  und  mit  Erklärung  begleitet 

von 

J.  AMIET, 

Fürsprech  und  Notar  in  Solothurn. 


Hiezu  das  nebenstehende  Facsimile. 


Mn  dem  Solothurner  Staatsarchiv  befindet  sich  in  einem 
alten  vergoldeten  Rahmen  ein  Schreiben  des  seligen  Bruders 
Nicolaus  von  Flue  vom  Jahre  1482.  Der  auf  Papier  geschriebene 
Brief,  den  wir  im  Facsimile  mittheilen,  ist  theilweise  sehr  be¬ 
schädigt;  namentlich  ist  auf  der  rechten  Seite  ein  Stück  des¬ 
selben  weggerissen,  und  an  den  durch  das  frühere  Zusammen¬ 
legen  entstandenen  Falten  befinden  sich  ebenfalls  Risse  und 
Löcher.  Der  Originalbrief  ist,  wie  es  scheint,  schon  seit  sehr 

langer  Zeit  auf  ein  Pergamentblatt,  und  dieses  wieder  auf  ein 
' 

*)  Veranlasst  durch  ihren  verdienstvollen  Vorsteher  liess  die  ge- 
schichtforschende  Gesellschaft  in  Verbindung  mit  der  antiquarischen 
Gesellschaft  in  Zürich  zu  Solothurn  ein  Facsimile  des  in  neuerer  Zeit 
vielbesprochenen  Dankschreibens  des  sei.  Bruders  Nicolaus  von  Flue 
verfertigen.  Herr  J.  Amiet  hatte  die  Güte,  die  noch  immer  unent¬ 
schiedene  Frage,  an  wen  das  Schreiben  gerichtet  sei,  einer  sorgfäl¬ 
tigen  Prüfung  zu  unterwerfen.  Die  Verehrung,  welche  die  Eidgenossen¬ 
schaft  ihrem  bekannten  Friedensstifter  widmet,  wird  auch  dem  Aus¬ 
lande  gegenüber  die  Aufnahme  dieser  Arbeit  in  das  Archiv  rechtferti¬ 
gen  und  ihre  Ausführlichkeit  entschuldigen.  Anm.  d.  Red. 
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dünnes  tannernes  Bretlein  fest  aufgepappt,  so  dass  die  aussen- 
her  auf  dem  Briefe  wahrscheinlich  angebrachte  Adresse  ohne 
Zerstörung  desselben  nicht  mehr  sichtbar  gemacht  werden  kann. 
Hinten  auf  das  Holz  des  Bretleins  ist  mit  einer,  aus  einem  spä¬ 
tem  wahrscheinlich  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  stam¬ 
menden  Schrift  geschrieben  : 

»Den  Ehrwürdigen,  Frommen  vndt  Weysen  Herren  Schult- 
heiss  vndt  Bhatt  der  Statt  Bern.« 

Der  Brief  seihst  lautet  folgendermassen : 

» Dien  erwirgen.  Der  nam  Xsti  l)  sig  üwer  grusz  vnd  ich 
wünsen  üch  vil  guts  vnd  dancken  üch  fil  gutes  vnd  der  heilig 
geist  sig  üwer  letzter  Ion  vnd  ich  dancken  üch  erstlich  vnd  fast 
üwer  früntlichen  gab  wan  ich  erkennen  dar  dur  üwer  vätterliche 
liebe  vnd  die  mich  bas  fröiwd  den  die  gab  vnd  ir  sönd  wüssen 
das  ich  ein  grosz  hem/gen  han  vnd  were  sie  noch  zhalben 
minder  nochde  so  henügte  mir  sie  fast  wol  vnd  wo  ich  das  vm b 
üwere  liebe  köndt  uerdienen  gegen  got  vnd  gegen  der  weit  wott 
ich  tun  mit  gutlem  willen.  Der  Bott  dem  irs  vffgen  heit  hat 
mirs  forderlich  bracht  Bitten  ich  üch  dz  ir  ihn  üch  öch  lassend 
empfolen  sin  Von  liebe  wegen  so  scriben  ich  üch  me  Gehor¬ 
sam  ist  die  gröst  die  es  in  himel  vnd  in  erclrich  ist  Dar  vm 
sönd  jr  lugen,  dz  jr  enandren  gehorsam  syend  vnd  wisheit1 2) 
dz  allerliepst  wan  warum  Es  facht  alle  ding  zum  besten  an 
frid  ist  allwegen  in  got  wan  got  der  ist  der  frid  vncZ  frid  mag 
nit  zerstört  wrdn  vnfrid  würt  aber  zerstört  Dar  vmm  so  sönd 
jr  lugen  dz  jr  vff  frid  stellend  witwen  vnd  weisen  heschirment 
als  jr  dz  noch  vntzhar  than  heit  vnd  wesz  glück  sich  vff  dem 
ertrich  meret  Der  sol  got  danckbar  darwm  sin  So  meret  es  sich 
öch  indem  hymel  Die  offnen  stind  die  sol  man  weren  vnd  Der 
gerechtikeit  allwäg  bystan  Ir  sönd  Öch  dz  liden  gotz  in  nweren 
hertzen  tragen  Es  ist  des  mönschen  gröster  trost  an  sim  lezsten 
end  Es  ist  menger  monsch  der  zwife /hälftig  ist  an  dem  globen 
vnd  der  tüfeZ  tut  mengen  infal  durch  den  gloöen  \nd  allermeist 


1)  Christi.  2)  wisheit,  nicht  wishet  oder  wisset,  wie  bei  den 

meisten  Mittheilungen  dieses  Briefes. 
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durch  den  glöben  wir  sönd  aber  nit  zwifelhafftig  darin  sin  wan 
er  ist  also  wie  er  gesetzt  ist  \nd  ich  scbriben  üch  nit  das 
darum  dz  ich  globe  dz  ir  nit  recht  glo bet  mir  zwifflet  nit  dar 
an  jr  sigend  gwf  ge  sind  ich  schriben  es  üch  zu  einer  yrmanung 

ob  der  Bosz  geist  je  man  darum  anfächt  dz  er  dester  ritterlicher 

« 

widerstünd  nit  me  Got  sig  mit  üch  Datum  vff  santBarbaran  tag 
jm  lxxxij  jar  Darztt  hau  ich  lassen  trucken  min  eigen  ingesigel 
lassen  trucken  vff  dissem  brieff 

Ich  bruder  claus  von  flue.c 

Dieses  Schreiben  des  Bruders  Claus  findet  sich  schon  in 
Heinrich  Bullingers  Historien  oder  Geschichten  der  Stadt 
Zürich  etc.  Theil  II.  Buch  13.  Cap.  1.  Bullinger  sagt  darüber 
Folgendes:  »Denne  ist  mir  auch  worden  bruder 
Claussen  Brieff  an  die  statt  Bern,  die  ihm  etwas 
mit  verehrt  hat,  daraus  sin  einfalt  und  fromm  ge¬ 
müht  mag  verstanden  werden«,  und  giebt  dem  Briefe 
die  Ueberschrift :  »Den  Ehrwürdigen,  frommen’  und 
weisen  Schultheiss  und  Raht  der  statt  Bern.«  Diese 
älteste  Mittheilung  des  Briefs  enthält  einige  wenige  Abweichungen 
vom  Original.  Namentlich  findet  sich  in  den  meisten  Hand¬ 
schriften  Bullingers  als  Enddatum  des  Briefes  St.  Bernhards  statt 
St.  Barbaren  Tag.  Zu  Ende  seiner  Mittheilung  sagt  Bullinger: 
»So  viel  hab  ich  von  bruder  Claussen  von  Bern 
überkommen,  hiefür  zu  verzeichnen.« 

Dr.  Joh.  Anton  Weissenbach  (Chorherr  zu  Zurzach)  sagt  in 
seinem:  Leben  und  Geschichte  des  sei.  Nicolaus  von  Flue,  1787: 
»  der  hohe  Stand  Bern  habe  jenem  von  Solothurn  mit  diesem 
Briefe  ein  Geschenk  gemacht.«  Dasselbe  sagen  Johann  von  Müller 
und  mehrere  andere  Schriftsteller.  Joseph  Businger  bemerkt 
in  seinem:  Bruder  Claus  und  sein  Zeitalter,  Luzern  1827,  p.  76: 
»  Der  Stand  Bern  sandte  einen  eigenen  Läufersboten  nach  dem 
Ranft,  um  unserm  Seligen  ein  Dankschreiben  und  eine  schöne 
Gabe  an  seine  Kapelle  zu  überbringen,  welche  Achtungsbe¬ 
zeugung  Nicolaus  dann  unterm  fünften  Christmonat  1482  an 
Schultheiss  und  Rath,  durch  seinen  Sohn  Johann  ausgefertigt, 
erwiederte«,  und  in  einer  Note:  »Der  Stand  Bern  soll  mit 
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diesem  Originalbriefe  der  Stadt  Solothurn  ein  Geschenk  gemacht 
haben.«  Welche  historische  Kritik  nun  diese  Behauptungen 
bestehen,  mag  sich  aus  Folgendem  ergeben: 

Das  von  Freunden  der  vaterländischen  Geschichte  heraus¬ 
gegebene  Solothurnische  Wochenblatt,  Jahrgang  1811, 
No.  12.  S.  109,  giebt  unter  dem  Titel:  »Eine  köstliche  Reliquie« 
einige  historische  Notizen  darüber ,  wie  die  Kanzlei  von  Solo¬ 
thurn  zum  Besitze  dieses  Briefes  gekommen  und  theilt  folgende 
Auszüge  aus  dem  Solothurner  Rathsprotokoll  vom  Jahre  1689  mit : 


Rathsprotokolls-Auszug  vom  5.  September  1689,  Fol.  502. 

»Indemme  zwischen  der  Zurmatisch-  vnd  Miint- 
schischer  Ehrenverwandtschaft  ein  Streit  entstanden, 
wem  der  von  dem  H.  Nicolao  von  Vnderwalden  eigen¬ 
händig  geschriebene  Brief  zuständig,  als  haben  M.  G. 
Herren  gerathen,  das  bejderseits  freiwillig  abgestanden, 
vnd  der  Brief  zu  Händen  des  Standes  gelegt,  hiemit 
selbiger  von  den  Wohlehrwürdigen  Herren  Jesuiten  durch 
Hrn.  Grossweibel  wiederumb  abgefordert  werden  soll. 
5.  Sept. «  — 

Für  getreuen  Auszug 

Für  die  Staatskanzlei 
Sign.  Kolb. 


Streitige 
von  dem  Hl. 
BruderKlau- 
sen  geschrie¬ 
bener  Brief. 


Bruder  Klaus 
könnt  nicht 
schreiben, 
dieser  Brief 
an  den  Stand 
Bern  ist  von 
ihm  diktirt 
worden. 


Rathsprotokolls-Auszug  vom  7.  September  1689,  Fol.  510. 

»  Hochgedachte  ,  Ihro  Gnaden  haben  Hrn.  Schützen- 
Kechte,teauf  ^auptmanns  vndt  Hrn.  Kriegsrathschreibers  Wa  liier 
der  lausen  Cession  ihres  auf  des  H.  Bruder  Clausen  von  Flue  Brief 
gehabten  Rechtens  zu  Gnaden  auf  vnd  angenommen. 
7.  Sept.«  — 

Für  getreuen  Auszug 

Für  die  Staatskanzlei 
Sign.  Kolb. 


Obige  Randglossen  sind  später,  wahrscheinlich  gegen  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts,  in  das  Protokoll  geschrieben  worden. 
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Das  Solothurner  Wochenblatt  geht  von  der  Ansicht  aus, 
das  fragliche  Originalschreiben  sei  früher  in  Bern  gelegen,  sagt 
jedoch,  es  sei  ihm  völlig  unbekannt,  wie  dasselbe  aus  der 
Kanzlei  des  Standes  Bern  gewandert  sei. 

Aus  obigen  Auszügen  geht  nun  hervor,  dass  unser  Manuscript 
in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Händen  einer  solo- 
thurnischen  Familie  war.  Der  alte  auf  2  Füssen  stehende  und 
im  Roccocostyl  ausgezierte  Goldrahmen ,  worin  das  Manuscript 
aufbewahrt  wird,  war  auch  damals  schon  vorhanden,  was  das 
oben  an  dem  Rahmen  angebrachte  Wappen  des  längst  ausge¬ 
storbenen  solothurnischen  Geschlechtes  Mintschi  *)  vollkommen 
beweist.  Nach  dem  1689  erfolgten  Tode  des  letzten  Privatin¬ 
habers  Mintschi,  in  dessen  Familie  diese  Urkunde  lange  Zeit 
als  Heiligthum  mochte  bewahrt  worden  sein,  entstand,  wie  aus 
obigen  Auszügen  hervorgeht,  unter  den  Erben,  nämlich  der 
Mintschischen  Verwandtschaft  und  der  nun  ebenfalls  ausgestor¬ 
benen  Familie  Zurmatten,  ein  Rechtsstreit,  wem  dieses  alte 
merkwürdige  Familienstück  zufallen  sollte.  Der  Streitgegenstand 
ward  bis  Austrag  des  Handels  bei  den  Jesuiten  in  unparteiische 
Hände  gelegt  und  die  Sache  kam  am  5.  Sept.  1689  vor  das 
Gericht  des  kleinen  Rathes.  Der  Rath,  dem  diese  Urkunde  zu 
wichtig  schien,  um  in  Privathänden  belassen  zu  werden,  oder 
vielleicht ,  weil  er  dieselbe  als  in  das  Staatsarchiv  gehörig  an¬ 
sah,  aus  welchem  sie  ein  früherer  Beamteter  mochte  entäussert 
haben,  entschied  dahin,  es  sollen  beide  streitende  Parteien 
von  ihren  Ansprüchen  auf  diesen  Brief  abstehen,  und  derselbe 
von  den  Jesuiten  durch  den  Grossweibel  wieder  abgefordert  und 
zu  Händen  des  Standes  gelegt  werden.  Zwei  Tage  darauf, 
nämlich  am  7.  September,  cedierte  der  damalige  Schützenhaupt¬ 
mann  und  Kriegsrathsschreiber  Wa liier,  der,  wie  es  scheint, 
zu  einer  der  streitenden  Ehrenverwandtschaften2)  gehörte,  in 
Folge  Rathsheschlusses  vom  5.  September  seine  Rechte  auf  be- 


*)  Ein  weisses  Kreuz  mit  zwei  quer  einander  gegenüberstehenden 
goldenen  Lilien  und  zwei  goldenen  Sternen  im  blauen  Feld.  2)  Wahr¬ 
scheinlich  durch  Schwägerschaft, 
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sagten  Brief  an  den  Stand  Solothurn,  welcher  diese  Cession 
auch  gnädiglich  annahm. 

Das  ist  Alles ,  was  in  dem  Solothurner  Staatsarchiv  über 
die  Erwerbung  dieses  Briefes  von  Seite  des  Standes  Solothurn 
sich  vorfindet,  namentlich  findet  sich  davon  nicht  die  geringste 
Spur,  dass  damit  der  Stand  Bern  dem  Stande  Solothurn  ein 
Geschenk  gemacht  habe.  Wie  diese  Behauptung,  welche  sich, 
wie  wir  oben  erwähnt  haben ,  hei  mehreren  Schriftstellern, 
namentlich  bei  Weissenbach,  Müller,  Göldlin  und  Businger 
vorfindet,  entstanden  sein  mochte,  ist  leicht  dadurch  zu  erklä¬ 
ren,  dass  der  erste,  der  diese  später  als  Behauptung  erschei¬ 
nende  Hypothese  aufstellte,  keine  Kenntniss  von  den  oberwähn¬ 
ten  Bathsprotokolls-Auszügen  hatte  und  daher  annahm,  Solo¬ 
thurn  müsse  von  Seite  Berns  mit  diesem  Briefe  beschenkt  worden 
sein,  indem  er  sich  keine  andere  Erwerbungsart  als  wahrschein¬ 
lich  denken  konnte. 

In  neuester  Zeit  herrschte  nun  bei  dem  Personal  der  solo- 
thurnischen  Staatskanzlei  und  einigen  dortigen  Geschichtsfreunden 
ein  Zweifel,  ob  die  gedachte,  weit  spätere  Aufschrift  auf  dem 
tannernen  Bretlein,  worauf  der  Brief  gepappt  ist,  und  jene  An¬ 
gabe,  es  sei  dieser  Brief  von  Bruder  Claus  an  den  Stand  Bern 
geschrieben  worden,  richtig,  oder  ob  nicht  vielleicht  dieses 
Schreiben  an  Solothurn  selbst ,  wo  es  sich  auch  befindet,  adres- 
sirt  worden  sei.  Nach  dieser  Ansicht  sei  dieses  letztere  um  so 
wahrscheinlicher,  als  Solothurn  im  Jahre  1481  an  Bruder  Claus 
eine  Gabe  von  20  Gulden  an  ein  ewiges  Jahrzeit  übersandte 
und  jener  Brief  vielleicht  eine  Antwort  auf  das  solothurnische 
Standesschreiben  sei,  welches  jene  Gabe  begleitet  habe.  Dieses 
solothurnische  Standesschreiben  an  Bruder  Claus  wurde  mit 
einem  Briefe  des  Staatsschreibers  Johann  vom  Stall  im 
Namen  der  Regierung  an  Herrn  Heinrich  Im  Grund, 
Pfarrer  zu  Stanz ,  begleitet.  Beide  Briefe  ,  welche  sich  Beide 
nach  einander  in  dem  Solothurner  Staats -Copeyenbuch  No.  5. 
von  Anno  1481  bis  mit  1495,  Folio  84  vorfinden,  lauten  folgen- 
dermassen : 
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1)  »Dem  erwirdigen  vnd  geleiten  Herren  herrn  N. 4)  kilchher 
zu  Stansz  minem  sonder  fürgeliebten  berren  vnd  gepieter. 

Erwirdiger  vnd  gelerter  herr.  Vwer  erwirdikeit  empfilch 
ich  mich  getrüwlich  vnd  bin  bereit  der  allzit  willenlicb  ze 
dienend.  Min  berren  sind  bericht  üwer  trüwen  grossen  arbeit 
vnd  müg  so  jr  als  ein  gerechter  liebbaber  fridesz  vnd  sünsz  der 
Eidgenoszschaft  babent  gebept  vnd  sagend  ücb  desz  grossen 
danck  mit  erbieten  daz  willenclich  wo  das  zeschulden  kompt 
zeurdienen.  Si  schickent  bj  disem  potten  dem  wirdigen  bruder 
Clausen  zweinczig  guldin  zu  einem  guten  jar  an  ein  ewig  mesz 
Denn  si  siner  trüwer  killff  vnd  gutesz  ratesz  wol  genossen 
habent,  Ich  schick  ücb  hiermit  legendam  vnd  bistoriam  Sancti 
Yrsi  desz  tag  wirt  hie  zu  Solotbornn  vff  necbsten  tag  nach 
michahelis  löblich  gefieret  vnd  begangen *  2) ,  vnd  erbüt  mich  als 
der  üwer  zu  allen  üweren  gefelligen  Sachen ,  geben  vff  Sampstag 
vor  Circumcisione  Domini  anno  mc  Ixxx  primo. 

Gantz  der  üwer  Hans  vom 

Stall  Stattschreiber  zu  Solothornn.« 

Für  getreuen  Auszug 

Für  die  Staatskanzlei 
Sign.  Kolb. 


D  ,,  N.“  Hans  vom  Stall  kannte  den  Geschlechtsnamen  des  Stanzer 
Pfarrers  nicht 

2)  Hans  vom  Stall  beschrieb  die  Feierlichkeit  ,  mit  welcher 
7  Jahre  vor  diesem  Briefe,  im  Jahre  1474  am  Sonntag  Quasimodo  die 
im  Jahre  1473  bei  Abbrechung  der  St.  Peters-Kapelle  gefundenen  Kör¬ 
per,  36  Märtyrer  aus  der  Gesellschaft  des  heil.  Ursus  (thebäischer 
Legion)  auf  Bewilligung  Pabst  Sixti  IV.  und  des  Cardinais  Juliaü, 
Bischofs  zu  Lausanna ,  erhoben  und  im  St.  Ursus -Münster  beigeselzt 
wurden.  (Fr.  Hafner ,  Soloth.  Schawpl.  Tom.  II.  pag.  178  giebt  von 
dieser  Beschreibung  einen  Auszug.)  Man  findet  noch  in  Thun  ein 
Schreiben  vom  Stand  Solothurn  an  Schultheiss  und  Räth  von  Thun : 

,,Dasz-fernd  in  der  heiligen  charwochen  —  an  der  Kapel  —  die 
werchlüt  ane  all  ir  gewerd  mit  wunderberlichen  Zeichen  nit  in  tiefen 
grund  ganz  unversert  driszig  vnd  siben  mannes  körpel  funden  habent 
da  etlichen  sin  höpt  vff  der  Brust  etlichen  vff  dem  nabel  etlichen  vnter 
der  armen  etlichen  zwüschent  den  beinen  vnd  etlichen  vff  den  achsein 
gelegen - das  sölich  gepein  — - in  das  stifft  sant  Vrsen 
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2)  »Dem  erwirdigen  vnd  andechtigen  bruder  Clausen  zu 
Vnderwalden  vnserm  getrüwen  guten  fürdrer. 

Erwirdiger  vnd  andechtiger  bruder  Wir  der  Schultheis  vnd 
Rate  zu  Solotornn  emphellend  vns  getrüwlich  jn  üwer  gepett 
wir  sind  bericht  wie  das  jr  uon  Gnaden  desz  allmechtigen  gotesz 
vnd  siner  lieben  rauter  frid  ruw  vnd  einhelligkeit  jn  der  gantzen 
eidgenoszschaft  habent  gemacht  durch  üwer  getrüw  rat  vnd 
vnderrichtung  vnd  souil  gutesz  vnserthalb  geredt  *)  daz  wir  ver¬ 
brüdert  sind  jn  einem  ewigen  pund  mit  gemeiner  eidgenosz- 
schafft  desz  wir  billich  dem  waren  got  vnd  allem  himmlischen 
her  vnd  üch  als  liebhaber  desz  friedesz  grosz  lob  vnd  danck 
sagent,  bittend  vnsern  herren  Jbesum  cristum  vnd  sin  wirdige 
muter  daz  die  üwer  Ion  syent  vnd  üch  jn  die  fröud  der  ewigen 
selikeit  setzend,  dem  allmechtigen  got  ze  lob  vnd  üch  zu  ge¬ 
fallen  so  schickent  wir  üch  zweinczig  guldin  zu  einem  guten 
jar  an  ein  ewig  mesz  vnd  bittend  üch  daz  jr  got  den  herren 
für  vns  bitten  wollend,  Geben  vff  Sampstag  vor  dem  jngenden 
jar  anno  mc  lxxxprimo.« 

Für  getreuen  Auszug 

Für  die  Staatskanzlei 
Sign.  Kolb. 

Diese  beiden  Briefe  sind  in  dem  erwähnten  Copeyenbuch 
von  der  Hand  des  Staatsschreibers  Hans  vom  Stall  selbst  ge- 


geleit  werden  sol  —  ...  bittend  üch  ernstlich  ir  wöllent  vff  den 
gemelten  sontag  quasimodogeniti  by  solcher  er  vnd  Offenbarung  der 
heiligen  hie  sin  vnd  sölichs  üwre  lütpriestern  an  der  canzel  offenlich 
dem  gemeinen  volck  by  zit  ...  verkinden  lassen  das  wöllent  wir  umb 
üch  fründlich  verdienen  Geben  vff  unser  lieben  frouwen  tag  Indicationis 
anno  jcclxx  quarto. 

Pro  Copia  collatum 

Bescheine  Solothurn  den  27.  Ociober  1806. 

Sign.  Lüthy,  Notar. 

4)  vnserthalb  geredt.  Es  ist  dieses  wieder  ein  Beweis  mehr, 
dass  die  Einrede:  ,, Bruder  Klaus  sei  nicht  persönlich  in  Stanz  er¬ 
schienen,  sondern  habe  seine  Meinung  blos  sagen  lassen“,  gewiss 
höchst  ungegründet  ist.  Vergl.  Diebold  Schilling  ,  Joh.  t\  Müller, 
Hafner ,  Schawpl.  Tom.  I.  pag.  399. 
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schrieben,  der  wahrscheinlich  auch  seiner  Zeit  die  verschwunde¬ 
nen  Originalien  expedirte.  Von  diesem  Solothurnischen  Geschenk 
und  der  Person  des  damals  berühmten  Solothurnischen  Staats¬ 
schreibers  Hans  vom  Stall  meldet  Franciscus  Hafners  kleiner 
Soloth.  ailg.  Schawplatz  Tom.  I.  pag.  399  Folgendes: 

»Anno  1481  — - Es  hat  Solothurn  ermeltem  Bruder 

Clausen  zur  Dankbarkeit  20  Gulden  an  Gold,  für  ein  ewig 
Liecht,  gleich  übrigen  Orthen,  verehrt,  wie  auch  Johannsen 
Schilling  dem  Stallschreiber  zu  Lucern  für  den  Bundtbrieff 
50  Gulden,  dem  Vnderschreiber  6  Gulden  zum  Trinkgeld  be¬ 
zahlt.  Gesandte  von  Solothurn  zu  Stantz  Herr  Vlrich  Byso 
Schullheiss,  vnd  Hans  vom  Staal  Stattschreiber,  welcher  mit 
dem  seeligen  Bruder  Clauss  grosse  Vertrawlichkeit  gepflegt,  vnd 
den  bundt  nit  wenig  befördert  hat.  « 

Tom  II.  pag.  191 : 

»Anno  1481  —  —  Herr  Hanss  vom  Staal  hat  den  Bundt 
in  Beywesen  der  beyden  Stätten  Botten  gestellt  autf  Wohlge¬ 
fallen  der  Orthen,  die  seyend  williglich  darin  gangen«  — 

Wie  bereits  erwähnt,  herrschte  in  Solothurn  in  neuester 
Zeit  die  Ansicht ,  es  möchte  das  fragliche  Origjnalschreiben  von 
Bruder  Claus  dem  Stande  Solothurn  selbst,  der  es  auch  be¬ 
sitze,  gegolten  haben.  Diese  Ansicht  wurde  noch  dadurch  be¬ 
stärkt,  dass  laut  dem  oben  allegierten  Solothurner  Wochenblatt 
schon  im  Jahre  1811  in  den  Archiven  von  Bern  Nachforschungen 
angestellt  wurden,  welche  nicht  die  geringsten  Aufschlüsse  ge¬ 
währten  ,  ob  je  eine  Gabe  von  Bern  an  den  Bruder  Claus  über¬ 
sandt  worden  sei.  Durch  Anregung  unsers  verehrten  Herrn 
Job.  Kasp.  Zellweger  kam  diese  in  Solothurn  herrschende  Mei¬ 
nung  wieder  zur  Sprache,  und  in  Folge  derselben  schrieb  die 
Staatskanzlei  Solothurn  im  Interesse  der  Geschichte  unterm 
2.  Jänner  1843  an  die  Staatskanzlei  Bern  und  stellte  das  An¬ 
suchen  ,  alles  dasjenige  mitzutheilen ,  was  sich  in  den  dortigen 
Archiven  allenfalls  über  diesen  Gegenstand  vorfinden  möchte. 
In  Folge  dieses  offiziellen  Ansuchens  erhielt  die  Staatskanzlei 
Solothurn  folgende  Antwort: 

Hist  Archiv,  II. 
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,,  Bern  den  13.  Januar  1843. 

Die  Staatskanzlei  des  Cantons  Bern 

an 

die  hochlöbliche  Staatskanzlei  des  Cantons  Solothurn. 

Hochgeachtete  Herren  ! 

Mit  yerehrlicher  Zuschrift  vom  2.  dieses  Monats  richten  Sie 
an  uns  die  Einfrage,  ob  sich  in  den  hierseitigen  Archiven 
etwas  Näheres  darüber  vorfinde 

1)  dass  Bern  seiner  Zeit  dem  Bruder  Nicolaus  von  der  Flue 
eine  Gabe  übersendet  habe, 

2)  dass  desshalb  ein  Dankschreiben  von  ihm  an  die  Regie¬ 
rung  von  Bern  gelangt  sei, 

3)  dass  Bern  die  Regierung  von  Solothurn  mit  diesem  Schrei¬ 
ben  beschenkt  habe? 

Wir  bedauern,  nach  stattgehabter  sorgfältiger  Nachforschung, 
Wohldenselben  kein  befriedigendesResultat  mittheilen  zu  können. 
In  Hinsicht  auf  den  1.  und  3.  Punkt  findet  sich  keine  Spur. 
Was  sodann  den  2.  Punkt,  nämlich  das  Dankschreiben,  welches 
Nicolaus  von  der  Flüe  an  die  Regierung  von  Bern  erlassen 
haben  soll,  anbetriflt,  so  ist  allerdings  ein  Schreiben  von  Unter¬ 
walden  vom  3.  Juli  (sollte  heissen  Juni)  1647  vorhanden ,  worin 
die  Herausgabe  des  Originals  oder  einer  Abschrift  dieses  Dank¬ 
schreibens  verlangt  wird.  Aus  dem  Rathsmanual  ergiebt  sich 
nun,  dass  Bern  hierauf  am  28.  Juni  1647  an  Unterwalden  ge¬ 
schrieben  hat,  man  habe  zwar  diesem  Schreiben  nachgeforscht, 

dasselbe  aber  wegen  Kürze  der  Zeit  noch  nicht  finden  können; 

'  *  / 

sobald  es  aber  sollte  gefunden  werden,  würde  man  es  über¬ 
senden.  Hiebei  scheint  jedoch  die  Sache  stehen  geblieben  zu 
sein,  denn  von  diesem  Zeitpunkte  an  ist  davon  nirgends  mehr 
die  Rede. 

So  mangelhaft  nun  auch  das  Ergebniss  dieser  Nachfor¬ 
schung  ist,  so  glauben  wir  doch,  Wohldenselben  in  Anschluss 
eine  Abschrift  jenes  Schreibens  von  Unterwalden,  und  einen 
Auszug  aus  dem  Rathsmanual,  bezüglich  auf  die  Antwort  von 
Bern ,  übersenden  zu  sollen.  Die  Beilage  Ihrer  Zuschrift  folgt 
angeschlossen  zurück. 
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Wir  benutzen  übrigens  diesen  Anlass,  Sie,  Hochgeachtete 
Herren,  unserer  ausgezeichneten  Hochachtung  zu  versichern. 

Der  Staatsschreiber 
l  Sign.  Hünerwadel.« 

Beilage  I. 

»  Den  Frommen,  Fürsichtigen,  Ehrsamben  vnd  Wisen  Schu’t- 
heiss  vnd  Rhatt  der  Stadt  Bern,  Vnsern  jnsonders  gueten 
Freunden  vnd  getreüwen  Lieben  Alten  Eidtgenossen 

Bern 

Ynser  freundtlich  willig  dienst,  sampt  wass  wihr  Ehren 
Liebs  vnd  guets  vermögend  zuuor,  fromb  fürsichtig  Ehrsamb 
wiss  jnsonders  guet  freund  vnd  getreüw  Lieb  Alt  Eidtge- 
nossen. 

Demnach  Wihr  gewüssiichen ,  berichtet,  wie  dass  vnser 
gewessle  Liebe  Landlmann  der  Seel,  brueder  Claus  von  Flue 
vor  einhundert  Sechszig  vier  in  dem  fünften  Jahr  euch  vnser 
G.  L  A.  E.  geehrten  Lieben  Vorderen  ein  freundtlich  Dankh- 
schreiben  vbersandt  habe;  welches  schreiben  zwahr  hin  vnd 
wieder  copiert  befunden ,  wihr  aber  zue  vnserer  nachrichtung 
dessen  eigentlichen  inhalt  gern  sehen  möchten,  als  ist  an  euch 
vnser  G.  L.  A.  E.  vnser  freundt  Eidgenössisch  vnd  höchstes  pitt, 
Ihr  vnser  G.  L.  A.  E.  gemelt  schreiben  ,  in  seinem  Original  ver¬ 
wahrt  durch  Weisem  diss  vnseren  Leüffer  vns  zuekhommen 
lassen  wolten ,  welches  Wihr  vff  euwer  begehr  angentz  ohnfehl- 
bar  zue  grossem  dankh  widerumb  euch  ohnuersehrt  zuekhommen 
lassen  vnd  vns  biemit  dessen  Reserviert  haben  wollen:  Fals 
aber  euch  vnser  G.  L.  A.  E.  gemelt  schreiben  in  Originali  ze- 
geben  nit  lieben  wolte  ,  ist  an  euch  vnser  G.  L.  A.  E.  vnser 
ebenmessig  freundt  Eidtgenössisch  pitt  ihr  vns  authentische 
Copiam  dessen  wollen  lassen  zuekhommen.  Hierdurch  ihr  vnser 
G.  L.  A.  E.  vns  höchstens  verbinden,  ein  solche  freundt  Eidt- 
genössische  wilfahr  zue  allen  Begebenheiten  vmb  euch  vnser 
G.  L.  A.  E.  hinwiederumb  zebeschulden ,  vns  sampllich  somit 
Gott  woll  befohlen.  Datum  den  3.  Juli  1637  (sollte  seyn  Juni). 

Landtammann  vnd  Rhatt 
zue  Vnderwalden ,  Ob  dem  Kernwald.« 
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Von  dem  im  Unterwalden  Buch  litt.  A.  eingehefteten  Original¬ 
schreiben  getreulich  abgeschrieben,  bescheint  den  7.  Jänner  1843. 

L.  S.  Staatskanzlei  Bern. 

Sign.  G.  L.  Herbart,  Registrator. 

Beilage  II. 

Rathsmanual  der  Stadt  Bern  No.  97.  p.  87. 

»  Vnderwalden. 

Sie  loco  recepisse  verstendigen,  dass  Meghh.  begerter  massen 
zwahr  ihres  bruders  Clausen  an  sie  vor  164  jabren  abgelassenen 
schryben  nachschlachen  lassen,  selbiges  aber,  von  wegen  kiirtze 
der  Zyht,  noch  nicht  finden  können.  Sobald  aber  durch  be¬ 
sehende  nachsehlaehung  solches  solte  gefunden  werden,  würde 
es  ihnen  ohiiuerhalten  blyben.  den  28  Juny  1647« 

Als  Auszug  gleichlautend,  besebeint  den  7.  Jänner  1843. 

L.  S.  Staatskanzlei  Bern. 

Sign.  C.  L.  Herbort,  Registrator. 

Aus  dem  Unterwaldenschen  Schreiben  an  Bern  vom 
3.  Juni  1647  ersieht  man  nun,  dass  das  fragliche  Dankschreiben 
des  Bruders  Claus  damals  schon  allgemein  bekannt  war,  indem, 
wie  das  Unterwaldensche  Schreiben  sagt,  dasselbe  »hin  und 
wieder  copiert  befunden  worden.«  Wahrscheinlich  sind 
darunter  die  Copien  gemeint,  welche  die  Bullingersche  Chronik 
in  ihren  zahlreichen  Manuscripten  mittheilt.  Auf  jeden  Fall  ist 
es  für  die  Geschichte  dieses  Schreibens  interessant,  dass  das¬ 
selbe,  wenn  es  wirklich  an  Bern  geschrieben  worden,  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  also  165  Jahre  nach  St.  Barbaren 
Tag  1482  schon  nicht  mehr  in  Bern  zu  sein  schien. 

Die  Fragen,  deren  Lösung  wir  versuchen  müssen,  sind  nun 
folgende : 

I.  Ist  das  Schreiben  Original? 

II.  An  welchen  Stand  ist  es  geschrieben? 

Zu  I.  Ueber  die  Originalität  des  Schreibens  kann  wohl 
kein  Zweifel  sein,  sobald  man  nur  einen  flüchtigen  Blick  auf 
das  in  dem  Solothurner  Staatsarchiv  liegende  Manuscript  wirft. 
Dafür  spricht  die  offenbar  aus  der  Zeit  Bruder  Clausens  stam¬ 
mende  Schrift,  die  durch  das  frühere  Zusammenlegen  des  Briefs 
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entstandenen  Falten  und  Risse,  die  Jahrhunderte  lang  beobach¬ 
tete  Heilighaltung  dieser  Reliquie  als  eine  eigenhändige 
Schrift  des  Bruders  Claus,  dann  die  laut  den  angeführten  Pro- 
tokollsauszüiren  im  Jahre  If 89  von  der  Solothurnischen  Regie- 
rung  geschehene  offizielle  Abforderung  dieses  Schreibens  von 
den  Erben  der  frühem  Besitzer.  —  Man  könnte  allenfalls  durch 
das  Unterwaldensche  Schreiben  vom  3.  Juni  16V7  an  den  Stand 
Bern  veranlasst  werden  zu  glauben,  es  möchte  das  Manuscript 
eine  von  jenen  Copien  sein,  die  der  Unterwaldenschen  Regie¬ 
rung'  damals  zu  Gesichte  gekommen  sind.  Allein  die  Unter- 
waldener  konnten  den  Inhalt  des  Dankschreibens,  wie  bereits 
erwähnt,  aus  der  zahlreich  verbreiteten  Chronik  von  Heinrich 
Bullinger  gekannt  haben.  Wäre  das  Manuscript  eine  blosse 
Copie ,  so  hätte  man  dieses  gewiss  anderthalb  Jahrhunderte 
später,  zu  einer  Zeit,  wo  es  leichter  zu  erkennen  war,  als 
nach  viertehalb  Jahrhunderten,  nicht  als  Original  angesehen. 
Eine  blosse  Copie  hätte  man  nicht  in  Briefformat  zusammen¬ 
gelegt,  zu  ihrer  Erhaltung  auf  Pergament  gepappt  und  in  einen 
kostbaren  Goldrahmen  eingefasst.  —  Man  könnte  ferner  auch 
wegen  der  Auslassung  der  Anrede  auf  die  Meinung  fallen,  der 
Brief  sei  blosse  Copie.  Der  Brief  beginnt  nämlich  mit  den  Wor¬ 
ten:  »dien  er  wir  gen,«  woraus  man  schliessen  könnte,  die 
fernem  W  orte  :  frommen  v  n  d  w  i  s  e  n  Schultheiss  vnd 
rat  der  statt  Bern,«  welche  Bullingers  Chronik  und  die 
Rückseite  des  tanncrnen  Bretleins,  worauf  das  Manuscript  be¬ 
festigt  ist,  enthält,  seien  der  Abkürzung  wegen  in  der  Copie 
weggelassen  worden.  Allein  auch  dieser  übrigens  von  schätz¬ 
barer  Seite  gefallene  Zweifel  ist  gewiss  grundlos,  wenn  man 
nebst  dem  eben  Angeführten  bedenkt,  dass  Bullingers  Copie, 
die  durchaus  nicht  als  authentisch  betrachtet  werden  kann,  noch 
mehrere  andere  Abweichungen  enthält,  und  dass  wahrscheinlich 
der  volle  Titel  auf  der  Aussenseite  des  Briefs  als  Adresse  an¬ 
gebracht  war.  Auch  führt  uns  gerade  diese  kurze  Anrede: 
»Dien  erwirgen«  auf  eine  Vermuthung,  die  wir  weiter  unten 
berühren  werden.  —  Das  Nichtmehrvorhandensein  des  Sigills 
ist  ebenfalls  kein  Grund  der  Annahme,  es  sei  der  Brief  eine 
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blosse  Copie,  indem  während  so  langer  Zeit  wohl  jede  Spur 
eines  Sigills  leicht  verschwinden  konnte.  Dann  ist  wahrschein¬ 
lich  zum  Behufe  der  Einrahmung  ein  Streifen  von  dem  untern 
Theil  des  Papiers  abgeschnilten  worden,  so  dass  die  von  einem 
all  fällig  auf  das  Papier  selbst  gedruckten  Sigill  vorhanden 
gewesenen  Spuren  schon  desshalb  nicht  mehr  sichtbar  sein 
können.  Das  Schreiben  ist  daher  mit  ziemlicher  Sicherheit  als 
Original  anzunehmen.  Eine  andere  Frage  ist  es  nun  freilich, 
ob  dasselbe  eigenhändig  von  Bruder  Claus  geschrieben  wurde, 
oder  welche  Gründe  zu  der  Annahme  des  Gegentbeils  veran¬ 
lassen?  Offenbar  glaubte  man  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts, 
es  sei  dieses  Manuscript  von  Bruder  Clausens  eigener  Hand 
geschrieben  worden  (siehe  Soloth.  Bathsprotok. -Auszug  vom 
5.  Septbr.  1689  cit.) .  Auch  dachte  sich  wohl  die  Regierung 
von  Obwalden  unter  dem  in  ihrem  Schreiben  an  1  ern  vom 
3.  Juni  1647  gemeldeten  Original  ein  eigenhändiges  Schreiben, 
ln  neuerer  Zeit  entstanden  jedoch  hierüber  Zweifel.  So  nimmt 
das  Solothurner  Wochenblatt  von  1811  pag.  HO  an,  es  sei  der 
Brief  vermutblich  dem  Heinrich  Im  Grund,  Kirchherrn  zu  Stanz, 
in  die  Feder  diktirt  worden,  indem  erwiesen  sei,  dass  Bruder 
Claus  des  Schreibens  gänzlich  unerfahren  gewiesen.  Es  ist 
diese  Annahme  Vermuthung,  die  allerdings  durch  den  Umstand 
bestärkt  wird,  dass  Solothurn  sein  Schreiben  an  Bruder  Claus 
mit  einem  Begleitschreiben  an  Heinrich  Im  Grund  abgehen  liess, 
woraus  zu  schliessen,  Im  Grund  sei  zwischen  Bruder  Claus  und 
den  eidgenössischen  Ständen  die  diplomatische  Mittelsperson 
gewesen.  — *  Aus  welchem  Grunde  aber  Joseph  Businger  in 
seiner  alleg.  Schrift  mit  voller  Bestimmtheit  behauptet,  es  sei 
der  fragliche  Brief  durch  Bruder  Clausens  erstgebornen  Sohn 
Johann  (der  in  den  Jahren  1483,  1493  und  1498  Landammann 
w'ar)  geschrieben  worden,  ist  unbekannt.  Freilich  sagen  Müller, 
Businger  und  andere,  Bruder  Claus  habe  weder  schreiben  noch 
lesen  können,  was  etwas  unwahrscheinlich  scheint,  da  Bruder 
Claus  als  Landrath  und  Richter  während  einer  Reihe  von  19  Jah¬ 
ren  dem  Vaterlande  diente.  Ein  wichtiges  Beleg  für  diese  Be¬ 
hauptung  scheint  zu  sein,  Hans  von  Waldheims  Reise- 
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bericht,  eine  in  der  Wolfenbütteler  Bibliothek  aufbewahrle 
und  zum  ersten  Male  in  Friedrich  Adolf  Eberts,  königl.  sächs. 
Bibliothekars  in  Dresden,  Ueberlieferungen  zur  Geschichte, 
Literatur  und  Kunst  der  Vor-  und  Mitwelt,  in  Druck  erschienene 
Handschrift  vom  Jahr  1474  *).  Nach  demselben  kam  ein  gewisser 
Junker  Hans  von  Waldheim  aus  Halle  ,  wie  er  selbst  berichtet, 
nach  Obwalden,  und  besuchte  dort  den  Bruder  Claus  und  den 
unweit  von  der  Klause  des  letztem  siedelnden  Bruder  Ulrich. 
»Der  genannte  Bruder  Ulrich,«  so  erzählt  Hans  von 
Waldheim,  »führte  uns  in  seine  Klause  und  wies  uns 
sein  Wesen  und  seine  Bücher,  da  rinne  er  liest; 
denn  er  ist  gelehrt.  Aber  Bruder  Claus  ist  ein 
purer  Laye,  der  kann  nicht  lesen.«  —  So  wenig  nun 
dieser  etwas  romanhafte  Reisebericht  als  authentischer  Beweis 
angesehen  werden  kann,  eben  so  wenig  kann  aus  den  von 
Johann  von  Müller  nach  Tschudy ,  Witwyler,  Peter  Hugo  und 
Balthasars  Fragmenten  mitgetheillen  Rede  Bruder  Clausens 
an  die  Tagherren  in  Stanz,  worin  Br.  Claus  von  sich  sagt: 
»Kunst  und  Wissenschaft  habe  ich  nicht,  ich  bin 
ein  ungelehrter  Mann,«  der  Schluss  gezogen  werden,  er 
habe  nicht  schreiben  und  lesen  können,  denn  mehr  als  dieses 
letztere  gehörte  zu  einem  Gelehrten  wohl  schon  in  jener  Zeit. 
Wenn  daher  auch  die  bestimmte  Annahme,  es  sei  gegenwärti¬ 
ges  im  Facsimile  mitgetheiltes  Manuscript  ein  eigenhändiges 
Schreiben  von  Bruder  Claus  ,  etwas  gewagt  erscheinen  dürfte, 
so  scheint  doch  auch  die  umgekehrte  Behauptung,  es  sei  dieses 
eine  Unmöglichkeit,  nicht  minder  gewagt  zu  sein.  —  Gewiss 
ist  jedoch ,  Bruder  Claus  hatte  ein  eigenes  Sigill,  was 
aus  seinen  beiden  noch  vorhandenen  Briefen  ,  nämlich  dem 
gegenwärtig  mitgetheillen  und  seinem  im  Archiv  der  Stadt  Con- 
stanz  liegenden  Schreiben  an  Bürgermeister  und  Rath  dieser 
Stadt  von  »Mithvuchen  vor  St.  Blasiustag  1482«  hervorgeht. 


t)  Dieses  Manuscript  ist  in  der  Bibliothek  zu  Wolfenbütlel  bezeich¬ 
net :  17.2.  Manusc.  Aug.  4.  Siehe  auch  Businger,  welcher  einen  Aus¬ 
zug  aus  dem  Reisebericht  mittheilt. 
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Das  letztere  Originalschreiben  *)  soll  mit  dem  Bilde  Mariens, 
das  Kind  Jesu  auf  den  Armen  haltend,  und  die  Umschrift  füh¬ 
rend:  »Bruder  Claus  von  Flue«,  besiegelt  sein2). 

Zu  II.  Gehen  wir  zu  der  2.  Frage  über:  An  welchen 
Stand  war  das  Schreiben  adressirt,  und  haben  die 
von  Solothurnischen  Geschichtsfreunden  und  der 
dortigen  Staatskanzlei  erhobenen  Zweifel  einigen 
Grund? 

Wie  erwähnt,  ist  auf  dem  Originalschreiben  die  Adresse  nicht 
mehr  sichtbar.  Die  auf  dem  tannenen  Bretlein  geschriebenen 
Worte:  »Den  Ehrwürdigen,  Frommen  vndtWeysen  Schultheiss 
vndt  Rhatt  der  Statt  Bern«,  standen,  der  Schrift  nach  zu  schliessen, 
im  Jahre  1789  noch  nicht,  sondern  sind  von  einem  spätem  Kanzlei¬ 
beamteten,  der  vielleicht  den  Bullinger  las,  hingeschrieben  wor¬ 
den,  was  auch  dadurch  bestätigt  wird  ,  dass  in  dem  mitgetheilten 
Rathsprotokolls-Auszug  vom  5.  September  1689  nichts  davon  steht, 
dass  der  Brief  an  Bern  geschrieben  worden  sei,  sondern  bloss 
in  einer  viel  spätem  Randglosse  zu  diesem  Protokolle  die  Worte 
sich  vorfinden:  »Bruder  Claus  könnt  nicht  schreiben.  Dieser 
Brief  an  den  Stand  Bern  ist  von  ihm  diktiert  worden.« 
Das  Hauplzeugniss,  dass  der  Brief  an  Bern  geschrieben  wurde, 
ist  daher  Bullinger,  der  um  so  mehr  Glaubwürdigkeit  ver¬ 
dient,  da  er  schon  16  Jahre  nach  dem  Tode  Bruder  Clausens 
geboren  ward,  und,  wie  aus  seiner  Chronik  zu  entnehmen, 
eine  Copie  unsers  Briefes  von  Bern  selbst  bekommen  zu  haben 
scheint.  —  Aus  dem  Antwortschreiben  der  Berner  Staatskanzlei 
vom  13.  Januar  1843  geht  hervor,  dass  sich  in  den  dortigen 
Archiven  nichts  darüber  findet,  dass  und  welche  Gabe  von 
Bern  seiner  Zeit  an  Bruder  Claus  übersandt  worden  sei;  da¬ 
gegen  verdankt  der  Verfasser  gegenwärtiger  Abhandlung  der 

U  Dessen  Facsimile  wäre  in  einem  kündigen  Bande  des  Archivs 
zu  wünschen.  2)  Nach  dem  Tode  Br.  Clausens  soll  dieses  Sigill  sein 
Enkel ,  Landammann  Scheuber,  und  nachher  die  Familie  Christen  be¬ 
sessen  haben.  Siehe  Fr.  Beruh.  Göldlin  v.  Tiefenau ,  Geist  des  sei. 
Bruders  Claus,  edil.  II.  Luzern,  p.  104.;  Basinger,  Br.  Claus  und  sein 
Zeitalter ,  Luzern  1827,  pag.  77» 
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schälzenswerthen  Miltheilung  des  Hrn.  Franz  von  Erlach, 
Cand.  jur.  in  Bern,  folgende  wichtige  Notiz  aus  einer  in  der 
Stadtbibliothek  in  Bern  liegenden  Seckelmeisterrechnung,  einem 
Pergamentheft  in  Folio,  deren  Aufschrift  buchstäblich  und  auch 
den  Linien  nach  lautet,  wie  folgt: 

»Dis  ist  Anthonj  archer’s  Itetz 
der  Stat  seckelmeister  rechen 
buch  Angefangen  vff  Sant  Jo 
hanstag  zu  sinngichten  Jm 
Ixxxij  vnd  endet  sich  vff 
sant  Steffanstag  zu  wienacht 
jm  Ixxxiij  Jar.  « 

In  dieser  Seckelmeisterrechnung  findet  sich  nun  die  Stelle: 

»  denne  bruder  Claus  ze  vnderwalden  an  ein  ewige  mesz 
ze  slür  xxxx  üb.« 

Das  auf  dem  Titel  der  Seckelmeisterrechnung  angeführte 
Schlussdatum  »vff  sant  Steffanstag  zu  wienacht  Ixxxiij«  ist  nicht 
der  Stephanstag  des  Jahrs  1483,  sondern  der  Stephanstog  von 
1482,  denn  damals  wurde  in  Bern  das  Jahr  post  nativitatem, 
d.  h.  von  Weihnacht  an  gerechnet,  wie  dieses  aus  allen  Raths¬ 
manualen,  Aiissivenbüchern  u.s.  wx  sich  beweissen  lässt1 2).  Nähme 
man  an,  Ixxxiij  bedeute  1483  nach  unserer  Art  zu  zählen,  so 
müsste  der  Seckelmeister  anderthalbjährige  Rechnung  abgelegt 

1)  Mit  dem  Worte  ,,  denne  “  (  =  Item)  beginnt  jeder  einzelne  Ar¬ 
tikel  der  Rechnung.  In  derselben  folgen  zuerst  die  Einnahmen,  hierauf 
die  Ausgaben.  Unten  an  jeder  Seite  ist  bemerkt,  wie  viel  die  Summe 
der  darauf  stehenden  Artikel  betrage  ,  und  am  Schlüsse  nach  Summi- 
rung  derselben  die  Abrechnung  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben. 

2)  Zum  Bew  eise  folgende  Angaben  :  das  deutsche  Missivenbuch  der 
Stadt  Bern  D.  v.  22.  Juli  1476—1181  hat  Fol.  1076  eine  Missive  ,,  datum 
Zinstag  an  der  Nacht  nach  Thome  appl.  lxxvij  “,  dann  ein  anderes 
„Mitwuch  des  ingenden  Jars  abent  anno  Ixxviij  o.“  Fol.  1106  ,,  datum 
Suntag  nach  circumsionis  Ixxviij  o.“  Das  Ralhsmanual  der«  Stadt  Bern 
No.  22,  1.  Nov.  1477  —  14.  April  1478  hat  als  Daten  verschiedener 
Sitzungen  pag.  116.:  ,,  Zinstag  nach  Thome  lxxvij“,  pag.  121.:  ,,VfT 
Saut  Steffenstag  anno  mclxxviij  “,  pag.  124. :  ,,Yff  Mittwuch  des  Ja¬ 
genden  Jars  abent  Ixxviij  “,  pag.  127. :  ,,Vff  Sampstag  nach  circum- 
ciss.  Ixxviij.“  No.  30.  (28.  Sept.  1480  —  26.  Dec.  1480)  pag.  133. : 


266 


Facsimile 


haben,  was  nicht  glaublich  ist.  Das  Datum  aus  der  Gabe  von 
Bern  kann  aus  der  Seckeimeisterrechnung  nicht  näher  bezeich¬ 
net  werden.  So  viel  aber  ersieht  man  daraus,  dass  dieselbe 
während  der  2.  Hälfte  des  Jahres  1482  geschah,  und  dass  da¬ 
her  unser  Manuscript,  das  vom  Barbarentag  (4.  December)  1482 
datirt  ist,  eher  eine  Antwort  an  Bern  zu  sein  scheint,  die  einer 
Zusendung  während  der  zweiten  Hälfte  des  nämlichen  Jahres 
gegolten,  als  eine  Antwort  auf  die  Zusendung  von  Solothurn 
und  den  Solothurnischen  Brief  von  Samstag  vor  dem  Jngenden 
Jahr  1481  (vor  Weihnacht,  sonst  müsste  1482  stehen),  welche 
Zusendung  nach  diesem  Datum  beinahe  ein  Jahr  vorausging. 
Freilich  wäre  es  in  der  damaligen  Zeit  und  unter  den  Verhält¬ 
nissen,  in  denen  Bruder  Glaus  lebte,  durchaus  nicht  zu  ver¬ 
wundern,  wenn  derselbe  erst  ein  Jahr  später  an  Solothurn  ge¬ 
antwortet  hätte.  Allein  Bullingers  Mittheilung  in  Verbindung 
mit  der  Notiz  aus  Seckeimeister  Archers  Rechnung  lassen  mit 
Sicherheit  für  Bern  sch  Hessen.  —  Es  ist  zwar  auch  der 
ganz  bestimmten  Annahme,  dass  der  Brief  an  den  Stand  Bern, 
und  bloss  an  diesen  Stand  geschrieben  sei,  ganz  neulich 
wieder  die  Hypothese  entgegengestellt  worden ,  es  habe  der¬ 
selbe  vielleicht  beiden  Ständen,  Bern  und  Solothurn,  zugleich 
gegolten.  Für  diese  Meinung  sprechen  folgende  Gründe  : 

Die  Gaben ,  welche  Bruder  Claus  von  den  Ständen  erhielt, 
seien  ihm  verabfolgt  worden  in  Folge  Beschlusses  der  Tag¬ 
leistung  in  Stanz.  Also  beginnen  die  Tagherren  den  Abschied  : 


,,  Mitwuchen  vigilia  Thome  lxxx  o.  und  dann  No.  31.  (27.  Dec.  1480  — 
4.  Marl.  1431)  pag.  3.:  ,,  Freitag  nach  Wienacht  lxxxj  o.“,  pag.  32.: 

,,  Montag  nach  Hilarij  Ixxxi  o.  — 

Auch  in  Solothurn  war  damals  die  Zahlungsart  nach  Weihnacht. 
Als  Beweis  folgende  Auszüge  aus  dem  Missivenbuch  von  1481  bis  1485. 
Fol.  84  geben  vff  Sampstag  vor  circumcis.  Domini  anno  mclxxx  pmo. 
—  —  geben  vfT  Sampstag  vor  dem  jngenden  Jahr  anno  mclxxx  pmo. 
Fob  85  geben  vff  Sonntag  vor  circumsionis  Domini  anno  mclxxx  sdo. 
Fol.  86  und  87  geben  uff  des  Jngenden  jarss^  abent  anno  mclxxxij 
sdo.  etc.  etc. 

Fol.  311  geben  vff  Montag  vor  dem  hl.  Wienachttag  anno  mclxxxij 
Fol.  312  geben  vif  der  unschuldigen  kindlein  tag  anno  mclxxx  tertio. 
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»Des  Ersten  w e i s s  jeder  Bot  heimzubringen  die 
Treu,  Müh  und  Arbeit,  so  der  fromme  Mann,  Bru¬ 
der  Claus,  in  diesen  Dingen  gethan  hat,  ihm  dess 
treulich  zu  danken,  und  jeglicher  Bot  weiteres 
zu  sagen  weiss  j)  —  Offenbar  seien  daher  jene  Zusendungen 
der  Stände  Bern,  Solothurn,  Freiburg  *)  und  anderer  an  Bruder 
Claus  geschehen  in  Folge  der  oben  erwähnten  Worte  des  Stanzer 
Abschiedes ,  also  gleichsam  in  Folge  eines  Tagleistungsbe- 

O  Fr.  Ludw.  Balthasar  in  seinem  Neujahrsgeschenk  an  die  Luzer- 
nische  Jugend  von  1781  macht  die  Anmerkung:  ,,  dass  man  diese  Stelle 
als  das  kostbarste  Ueberbleibsel  für  die  Ehre  Bruder  Clausens,  so 
weit  man  ihn  als  Patrioten  betrachte!,  anzusehen  habe.“  Auch  Weissen- 
bach  sagt:  ,,  es  seien  diese  Worte  des  Stanzer  Abschiedes  ein  merk¬ 
würdiges  Document,  das  allen  Verehrern  des  seligen  Mannes  um  so 
willkommener  sein  muss ,  weil  es  das  einzige  über  diesen  Gegenstand 
ist ,  und  nicht  nur  die  Eidgenossen ,  sondern  auch  die  Ausländer  von 
dem  Danke  überzeuget,  den  unsere  Freistaaten  der  Vaterlandsliebe 
ihres  Retters  schuldig  sind.“  Müllers  Gesch.  schw.  Eidg.  Buch  V. 
Cap.  2.  —  Weissenbaeh  cit.  pag.  170  Fr.  Ludw.  Balthasars  urkundl. 
Gesch.  des  eidg.  Verkommnisses  in  Stanz  im  III.  Stück  seines  Neujahrs¬ 
geschenkes  an  die  Luzern.  Jugend  von  1781.  —  Basinger  eil.  pag.  75. 

2)  Freiburg  sandte  50  Ducaten,  die  Bruder  Claus  nicht  annahm. 
(Aus  einem  alten  Rathsbuch  im  III.  Thl.  der  Haller’schen  Urkunden¬ 
sammlung.)  Siehe  Müller  1.  c. 

Merkwürdig  sind  folgende  von  Herrn  Franz  von  Erlach  mir  milge- 
theilte  Auszüge. 

Aus  dem  Friburger  Rathsmanual  6: 

,,Sambadij  (Samedi)  quarta  maij  anno  Ixxxij  in  consilio  [Ar¬ 
tikel  5].  Ist  geordnet  dz  man  durch  gottz  willen  gehen  soll  bruoder 
Claus  von  switz  vnd  seinem  gesellshruder  vlrich  ein  stück  weisses  tuch 
vnd  ein  stück  grawes  luchs.“ 

Ferner  aus  den  Auszügen,  die  Herr  Commissaire  -  general  Daguet 
in  Freiburg  aus  dem  Archiv,  besonders  den  Seckeimeisterrechnungen, 
gemacht : 

,,1482.  Sladtausgaben:  Für  Botschaften  im  ersten  Se¬ 
mester  und  laut  Rechnung  No.  159.  dem  Schulth.  etc.  etc.  etc. 

Für  andere  Gemeindausgaben  etc.  etc.. 

Für  die  dem  Bruder  Claus  verehrte  Stuck  weisses  und  graues 

Tuch . . . fä  13.  5  fj. 

und  dem  Bruder,  so  diese  dem  erstem  überbracht  .  .  .  30  -  “ 
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Schlusses.  —  Merkwürdig  sei ,  dass  Solothurn  und  Bern  die 
nämliche  Summe  sandten  (Solothurn  20  Gulden ,  Bern  den 
gleich  grossen  Betrag  von  40  ffc).  Es  sei  nun  ganz  leicht  mög¬ 
lich,  dass  Bruder  Claus  den  Ständen  Bern  und  Solothurn  ere- 
meinschaftlich  für  ihre  Gaben  gedankt  und  einen  an  beide 
Stände  gemeinschaftlich  adressirten  Brief  geschrieben  habe. 
Der  Bote,  welcher  denselben  überbringen  musste,  mochte  den¬ 
selben  zuerst  dem  Rathe  von  Bern  vorgewiesen  und  nachher 
nach  Solothurn  gebracht  haben,  wo  er  liegen  geblieben.  Wäre 
derselbe,  wie  alle  Historiker,  die  diesen  Gegenstand  behandeln, 
ohne  weitere  Begründung  behaupten,  von  dem  Stande  Bern 
dem  Stande  Solothurn  zum  Geschenke  gegeben  worden  (viel¬ 
leicht  desshalb,  weil  dem  Stande  Solothurn  durch  Bruder  Claus 
mehr  Heil  wiederfahren  ,  als  dem  damals  schon  eidgenössischen 
Bern),  so  müsste  über  dieses  Geschenk  nothwendig  in  den  Ar¬ 
chiven  von  Bern  und  Solothurn  sich  etwas  vorfinden.  Von 
einem  solchen  Geschenk  hätte  man  gewiss  in  den  Rathsproto¬ 
kollen  beider  Stände  Notiz  genommen,  dasselbe  wäre  mit  einem 
Schreiben  begleitet  worden,  ein  Dankschreiben  müsste  erfolgt 
sein  u.  s.  w.  Die  Annahme,  es  sei  Solothurn  in  Folge  eines 
Geschenkes  von  Bern  zu  dem  Besitze  dieser  Reliquie  gelangt, 
sei  daher  höchst  unwahrscheinlich.  ben  so  unwahrscheinlich 
auch  sei  die  Annahme,  dass  dieses  Manuscript  auf  andere  Weise 
aus  dem  Archiv  von  Bern  weggekommen,  in  die  Hände  einer 
Sololhurnischen  Familie  gelangt  und  von  derselben  allmälig 
ersessen  worden  sei.  Dagegen  scheine  die  einfachste  Annahme 
die  zu  sein,  dass  der  Brief,  weil  er  vielleicht  auch  dem  Stande 
Solothurn  gegolten ,  schon  ursprünglich  in  dem  Solothurner 
Staatsarchiv  gelegen  habe,  nachher  von  einem  Solothurner  Be¬ 
amteten  aus  demselben  entäussert  worden  und  in  dessen  Familie 
liegen  geblieben  sei,  bis  endlich  der  Rath,  durch  Veranlassung 
einer  Erbstheilungsstreitigkeit  auf  dieses  in  das  Archiv  gehö¬ 
rende  Doeument  aufmerksam  gemacht,  dasselbe  von  den  Erben 
abgefordert  habe.  Dann  sprechen  auch  für  die  Hypothese, 
dass  der  Brief  vielleicht  beiden  Ständen  ,  Bern  und  Solothurn, 
gegolten  habe,  der  bereits  eben  erwähnte  Umstand  der  ein- 


von  Bruder  Clausens  Dankschreiben. 
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fachen  Adresse:  »dien  erwirgen,«  worunter  beide  eidge¬ 
nössische  Stände,  Bern  und  Solothurn,  gemeint  sein  könnten. 

Diese  neuerdings  aufgeworfene  Hypothese  widerlegt  sich 
aber  schon  durch  den  Inhalt  des  Briefes  selbst,  der  bloss  von 
einer  Gabe  und  von  einem  Boten  redet,  so  diese  Gaben 
»förderlich«  überbracht  habe;  dann  auch  durch  die  erwiesene 
Thatsache  ,  dass  die  Gabe  von  Bern  nicht,  wie  die  Solothur¬ 
nische,  im  Jahre  1481  ,  sondern  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1842  geschickt  wurde. 

Die  von  der  Staatskanzlei  Solothurn  und  den  dortigen  Ge- 
schichtsfreunden  erhobenen  Zweifel  sind  daher  gewiss  unge¬ 
gründet,  und  wir  glauben  unser  Thema  mit  der  Behauptung 
lösen  zu  dürfen,  dass  der  im  Fac  simile  mitgetheilte 
Brief  ein  Originalschreiben  ist,  welches  im  Jahre 
1482  von  Bruder  Claus  an  den  Stand  Bern  erlassen 
worden.  Wahrscheinlich  waren  aber  die  Solothurner  schon 
von  jener  Zeit  her  im  Besitze  dieser  Urkunde  und  vielleicht 
dadurch  dazu  gelangt ,  dass  dieselbe  in  originali  ihnen  schon 
damals  von  den  Bernern  zur  Einsicht  übersandt  *),  dagegen 
niemals  zurückgefordert  wurde. 

l)  Gleichwie  die  Unterwaldener  im  Jahr  1647  das  Original  dieser 
Urkunde  von  den  Bernern  zur  Einsicht  sich  erbeten  haben. 
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in. 

Relation 

de 

ce  qui  s’est  passe  en  Suisse  depuis  la  residence  de  Monsieur 
Miron  ,  ä  scayoir  depuis  le  17.  Novembre  1617  jusqu’au 
2.  Mars  1624,  et  continuee  jusqu’en  Decembre  1627. 


1. 

J7a  Suisse  en  ce  qui  est  au  departement  de  l’Ambassadeur 
residant  ä  Soleure  consiste  en  Treize  Cantons  qui  font  le  prin- 
cipal  corps  d’lcelle  et  qui  s’assemblent  selon  les  occurrences 
en  la  Yille  de  Baden  (en  Argow)  estant  neanlmoins  les  dits 
Cantons  Souverains  chacun  en  droit  soj,  avec  traites  particu- 
liers  fort  anciens  de  la  forme  qu’ils  ont  ä  tenir  pour  la  decision 
des  differens  qui  peuvent  survenir  de  Cantons  ä  autre  soit  en 
general  ou  des  particuliers  de  diverses  dominations,  selon 
qu’ils  se  sont  alliez,  de  procbe  en  proche,  en  divers  lemps  et 
par  succession,  avant  qu’ils  eussent  compose  le  corps  enlier 
tel  qu’il  est  apresent,  n’ayans  par  l’assamblage  de  tous  les  Treize 
Cantons  deroge  aux  Traites  particuliers  qui  eussent  este  desja 
faits  entre  ceux  qui  estoient  auparavant  alliez  ,  lesquels  ils  ont 
tous  reserves  en  se  joignant  au  Corps  general  d’alliance  qu’ils 
ont  etably  en  cel  ordre;  ä  scavoir  Zürich,  Berne,  Lucerne, 
Ury,  Suitz,  Unterwald  dessoubs  et  dessus  le  bois,  Zug,  Claris, 
Basle,  Fribourg,  Soleure,  Schaffouze  et  Appenzel  divise  en 
interne  et  externe. 

2. 

II  y  a  dans  ce  meine  Corps  de  la  Suisse  compris  dans 
l’alliance  du  Boy  et  Couronne  de  France  outre  les  Grisons  que 
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je  laisse  ä  part  et  ne  les  marque  que  par  l’ordre  des  allies, 
six  autres  etats  souverains  dont  aucuns  se  sont  Emancipes 
aussi  bien  que  les  Suisses,  de  l’ancienne  subjection  de  leurs 
Seigneurs,  qui  sont  la  pluspart  Ecclesiastiques ,  auxquels  neant- 
moins  ils  ont  laisse  plus  que  n’ont  fait  les  Suisses  ä  leurs 
anciens  Seigneurs,  quelques  marques  d’Eminences  par-dessus 
eux ,  en  certains  cas. 

3. 

Le  premier  selon  l’ordre  du  Texte  de  nos  alliances  est 
l’abbe  de  St.  Gal  de  l’ordre  de  St.  Benoit,  qualifie  Prince  de 
l’Empire  et  Comte  de  Toquembourg.  II  commande  ä  tout  ie 
pais,  fors  qu’ä  la  Ville  de  St.  Gal,  toute  protestante,  et  qui 
exerce  sa  Souverainete  ä  part  et  adivis  du  dit  abbe  selon  les 
Traittes  et  les  accommodements  qui  ont  este  faits  enlr’eux  et 
demeure  en  usage  depuis  le  cbangement  de  la  dite  Ville  ä  la 
Religion  protestante,  en  Sorte  que  de  son  cbef  eile  est  dans 
Talliance  du  Roy  et  a,  aux  occasions  ,  ses  deputes  ä  part,  et 
fait  la  seconde  Souverainete  de  nos  allies,  selon  leur  ordre. 

4. 

La  troisieme  sont  les  Ligues  Grises,  dont  je  laisse  la  De- 
duction  et  description  ä  ceux  qui  en  ont  la  cbarge  immediate- 
ment,  sauf  ä  en  parier  sur  les  rencontres  et  conjonctures  des 
affaires  avec  l’Etat  de  la  Suisse,  et  sur  les  divers  Commande- 
ments  que  j’ay  parfois  de  m’en  mesler  par  necessite. 

V  1 

5. 

La  quatrieme  selon  l’ordre  susdit  est  le  Pais  de  Vallays, 
compose  de  l’Evesque  qui  est,  ou  estoit  autrefois  seul  Prince  et 
seul  Souverain  du  pais ,  par  la  concession  de  Cbarlemagne  ä 
saint  Tbeodulle  Evesque  de  Sion  ,  apresent  il  a  bien  la  qualite 
de  Prince  de  l’Empire  comme  l’Abbe  de  St.  Gal  et  tous  les 
Evesques  d’Alleinagne  et  Suisse,  et  plusieurs  Abbes;  mais  l’exer- 
cice  de  cette  Souverainete  est  reserre  dans  des  traites  et  usages 
introduits  depuis  environ  cent  ans ,  dont  l’Evesque  s’efforce 
chacun  jour  de  s’emanciper,  et  cause  un  continuel  trouble, 
dont  sera  cy-apres  plus  amplement  parle. 


272 


Relation  de  ce  qui  s’est  passe  en  Suisse 

6. 

La  cinquieme  Souverainete  est  celle  de  Rotewil,  ville  assez 
avant  dans  l’Allemagne,  oü  il  y  a  une  chambre  imperiale;  eile 
est  toute  Catholique  et  alliee  de  la  maison  d’Autriche,  et  l’assiste 
aux  occasions. 

7. 

/  i 

La  sixieme  est  la  Ville  de  Mulhausen,  toute  protestante, 
ä  l’entree  de  l’Alsace,  que  l’Archiduc  pretend  luy  appartenir, 
et  pour  ce  sont^  ils  toujours  en  garde. 

8. 

La  septieme  est  la  Ville  de  Rienne,  aussi  protestante  entiere- 
ment,  eile  a  une  combourgeoisie  au  dit  Reine,  eile  s’est  eman- 
cipee  de  l’Evesque  de  Rasle  lequel  neantmoins  ils  reconnoissent 
pour  Prince  au  Temporel  en  certains  cas  pour  la  Justice  baute, 
et  a  un  Maire  lä-dedans  qui  est  le  premier,  et  avant  le  Rour- 
gremeistre  et  president  ä  la  justice  de  la  ditte  Ville,  ayant 
l’administration  civile,  mais  le  dit  Maire  est  tousjours  Protestant 
et  tire  des  Rourgeois  de  la  ditte  Ville. 

9. 

Les  autres  lieux,  quoiqu’ils  soyent  du  Corps  de  la  Suisse, 
comme  le  Comte  de  Neufchatel ,  Raperswil  et  autres  qui  com- 
posent  quelques  petites  Souverainetes,  comme  la  Ville  de  Raden, 
cela  n’est  point  de  l’alliance,  mais  en  ont  entre  eux  avec  aucuns 
Cantons  soit  par  forme  de  protection  ou  combourgeoisie,  comme 
Neufcbatel  avec  Rerne,  Lucerne,  Fribourg  et  Soleure,  Raperswil 
en  la  protection  de  Zürich  et  Schwitz ,  ainsi  que  l’abbe  de 
Notre-Dame  des  hermiles  et  autres  qui  sont  souverains  en  leurs 
terres  et  neantmoins  sont  en  la  protection  de  quelques  Cantons, 
et  le  reste  du  Pais  ce  sont  Railliages  affectös  aux  Cantons  ä 
part  soy,  et  en  commun,  ä  tous  ou  plusieurs,  comme  Lugan, 
Lucarne-de-lä-les-monts ,  Raden  (Argow)  et  quelques  autres. 

10.  >  "  "  ‘  ‘ 

Entre  les  treize  Cantons,  il  y  en  qualre  entierement  pro- 
testans  qui  sont  Zürich,  Rasle,  Rerne  et  Schaffouse;  Glaris  est 
mesle  de  l’un  et  de  l’autre,  et  les  protestans  font  les  trois 
quarts  du  total  sans  eslre  divises  en  corps ,  communautes  et 
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Conseil.  Appenzel  est  entierement  divise  par  accord  fait  au  sujet 
de  la  diversite  de  Religion,  en  sorte  qu’ils  ont  diverses  Sou- 
verainetes  et  divers  Juges  ou  Landamans,  et  aux  journees  ne 
font  point  de  voix  le  plus  souvent,  pour  estre  les  catholiques 
du  coste  de  Milan,  et  les  prolestans  s’y  rangent  avec  les  qualre 
Cantons  de  ceste  mesme  profession.  Les  autres  sept  Cantons 
sont  entierement  catholiques,  qui  sont  Lucerne,  Ury,  Suitz, 
Unterwald  haut  et  bas,  Zug,  Fribourg  et  Soleure. 

11. 

Tous  sont  les  alliez  du  Roy  maintenant  que  Zürich  s’y  est 
joint  des  l’annee  mil  six  cent  quinze;  mais  ils  ont  voulu  joindre, 
comme  Berne,  Falliance  du  Marquis  de  Bade  et  de  Venise  de¬ 
puis  la  Notre  du  temps  de  Monsieur  de  Castille,  et  tient-on 
qu’ils  n’ont  pris  Notre  alliance  que  pour  servir  d’escbelon  ä  celle 
de  Venise,  car  depuis  ce  temps-lä  ils  ont  eu  moins  de  soin  de 
tout  ce  qui  regarde  la  France  qu’ils  n’uvoient  auparavant. 
Ceux  de  Lucerne,  Ury,  Suitz  et  d’Appenzel  sont  allies  de  Milan, 
des  Fan  mil  cinq  cent  buitante  sept,  et  ceux  de  Fribourg  les 
ont  voulu  suivre  en  i’an  mil  cinq  cent  quatre  vingt  et  neuf 
et  n’y  a  que  Glaris  et  Soleure  demeures  en  l  alliance  du  Roy. 

12. 

L’Evesque  de  Basle  qui  est  Prince  de  l’Empire  et  a  son  Etat 
partie  dans  l’Alsace,  est  allie  des  Cantons  Catholiques  et  a  este 
mis  en  la  protection  du  Roy  depuis  peu ,  ä  cause  des  troubles 
que  lui  font  ceux  de  Berne  aux  Terres  qu’il  a  en  Suisse  proche 
d’eux,  dont  ils  ont  attire  les  sujets  ä  leurs  factions  et  Religion. 

13, 

11  est  ä  remarquer  qu’il  y  a  une  antipalhie  entre  les  Etats 
et  Cantons  des  Suisses  depuis  que  la  diversite  de  Religion  s’y 
est  mise,  et  que  cela  a  donne  entree  ä  la  mulliplicile  d’alliances 
publiques  qui  y  sont  maintenant,  et  aux  continuelles  factions 
et  menees  secrettes,  qui  s’y  pratiquent  tous  les  jours,  en  sorte 
que  FEspagnol  arreste  principalement  les  Catholiques  ses  alliez, 
qui  aux  rencontres  (oü  ils  font  faire  la  Religion  interessee  par 
faux  pretextes  ou  autres)  emportent  les  autres  ä  leurs  cabales ;  mais 
la  plus  grande  partie  par  corruption,  quoiqu’il  en  reste  parmy 

Hist.  Archiv.  II.  4  0 


274  Relation  de  ce  qui  s’est  passö  en  Suisse 

les  Suisses  aucuns  qui  n’ont  autre  objet  que  la  Religion  Catho- 
lique ,  sous  le  faux  pretexte  de  laquelle  on  les  amuse,  et  les 
raesmes  Espagnols  cbangent  de  guame  selon  le  tems,  endor- 
ment  les  protestans  par  un  autre  Stratageme  de  toute  liberte 
qu’ils  leur  promettent,  et  proposent  au  fait  de  la  Religion 
raesme,  pourvu  qu’ils  s’attachent  entierement  ä  eux ,  et  qu’ils  ne 
s’arrestent  point  ä  ce  qui  leur  est  propose  de  la  part  des  Mini- 
stres  du  Roy. 

14. 

Ce  procede  a  paru  en  beaucoup  de  rencontres  et  signament 
ä  la  poursuite  de  l’execution  du  traitte  de  Madrid  parmy  les 
Suisses,  et  aux  progres  du  traitte  de  Milan,  et  aux  propositions 
faittes  en  public  et  en  secret  par  les  Ministres  de  l’Archiduc 
aux  Li  gues  Grises,  ainsy  qu’il  sera  remarque  par  la  deduclion 
de  ce  qui  s’est  passe  de  memorable  depuis  ma  residence,  qui 
fut  des  l’annee  1617,  ayant  este  des  le  commencement  d’lcelle 
nomme  Ambassadeur,  mais  ä  cause  du  changement  qui  survint 
lors  d’aucuns  Ministres  au  Gouvernement  de  l’Etat,  joint  ä 
l’attente  de  l’argent  qu’on  a  accoutume  d’envoyer  avec  le  nou¬ 
veau  Ambassadeur,  je  fus  contraint  d’arrester  longtems  en  cour, 
puis  trois  mois  ä  Lyon,  en  attente  de  l’argent  qu’il  y  avoit  desja 
deux  ans  qu’on  retardoit  en  sorte  que  selon  la  promesse  qui 
leur  a  este  faitte  au  renouvellement  de  l’alliance,  du  vingtieme 
Fevrier  mil  six  ccnl  deux,  d’envoyer  par  chacun  an  quatre  cent 
mille  Ecus,  ils  pouvoient  s’excuser  de  satisfaire  au  devoir  d’al- 
liance,  le  cas  advenant  queSaMajeste  les  requist  de  quelque  chose. 

15. 

Ainsi  j’arrive  ä  Soleure  le  16  Novembre  1617  oü  m’estant 
informe  des  affaires,  J’appris  une  espece  de  contravention  ä 
l’alliance  par  l’acquiescement  de  cinq  petits  Cantons  catholiques 
ä  la  demande  du  sieur  Alpbonse  Casal,  Ambassadeur  d’Espagne, 
lequel  quelques  jours  avant  ma  venue,  en  une  journee  tenue 
ä  Soleure,  avoit  obtenu  la  garde  des  passages  de  Ragas  et 
Reintal  (Rheintbal),  pour  empescher  les  Suisses  de  donner  se- 
cours  aux  Venitiens  conlre  l’Archiduc  Ferdinand  apresent  Em- 
pereur,  de  quoy  je  parlay  aux  advoyers  de  Lucerne  qui  me 
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vinrent  saluer  au  norn  de  leurs  Superieurs,  dont  fut  fait  une 
remontrance  comme  d’une  contravention  auxTraittes,  de  livrer 
ou  abandonner  le  passage  ä  la  mercy  d’aucun  prince,  sans 
le  sceu  et  l’avis  du  Roy,  ceste  garde  fut  levee  par  la  paix 
entre  les  Venitiens  et  le  dit  Archiduc. 

16. 

En  Decembre  1617  fut  demande  une  Levee  pour  l’Espagnol 
au  Ganton  d’Ury,  sous  le  nom  du  Duc  de  Mantoue,  pour  le 
Montferrat;  laquelle  J’empeschay  pour  ce  que  cela  portoit  la 
guerre  contre  le  Duc  de  Savoye ,  que  Sa  Majeste  avoit  rais 
d’accord  avec  l’Espagne  et  fait  rendre  Verseil. 

17. 

Au  dit  an  suivit  l’affaire  de  Monsieur  de  Longueville,  qui 
dure  encore,  avec  le  Ganton  de  Berne  et  fut  discutee  toute 
l’annee  1618,  par  Monsieur  de  Vic,  et  1619  par  les  Ambassa¬ 
deurs  du  dit  Seigneur  Duc.  Ce  Different  est  survenu  des  termes 
d’un  traite  qui  s’appelle  combourgeoisie  du  dit  Sieur  Duc  avec 
les  Bernois,  et  des  dits  Bernois  apart  avec  les  habitans  de  la 
ditte  Ville  de  Neufcbatel  et  autres,  qui  sont  disperses  parmy 
la  Vicomte  en  divers  endroits,  lesquels  se  trouvant  opprimez 
par  ceux  de  la  Ville,  qui  sont  en  beaucoup  plus  petit  nombre, 
se  desunirent  et  quitterent  leur  Bourgeoisie  de  Neufchatel,  sans 
vouloir  quitter  celle  de  Berne,  ny  refuser  les  devoirs  qu’ils 
doivent  en  consequence,  ains  se  sont  voulu  ranger  vers  leur 
Prince,  que  ceux  de  Neufchatel  ont  fait  citer  ä  Berne  pour 
ceste  Desunion  qu’il  n’a  pas  fait,  et  soutient  qu’il  est  juge  com- 
petant  comme  il  Pest  naturellement  entre  ses  Sujets,  et  non 
Messieurs  de  Berne  designes  par  le  dit  traite  de  Bourgeoisie 
seulement  pour  Arbitres  ou  juges  conventionnes  entre  les  par- 
tis,  au  cas  que  le  corps  des  Bourgeois  eust  quelques  debats 
entre  le  dit  Seigneur,  mais  en  ce  fait,  il  n’y  a  debat  qu’entre 
les  Sujets  mesme  ou  entre  les  membres  d  un  mesme  corps.  Cette 
affaire  a  este  agitee. 

18. 

En  l’annee  mil  six  cent  dix  huit  se  fit  le  renouvellement  de 
Palliance  du  Vallay  (Vallais)  avec  les  Grisons,  contre  le  gre  des 
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Cantons  Catholiques,  qui  pour  l’empescher  y  deputerent  et  furent 
outrageusement  renvoyes  du  pai’s,  dont  ils  presenterent  le  droit 
pour  en  avoir  justice,  et  sont  demeures  en  ces  termes  jusques 
ä  Taccommodement  du  different  de  l’evesque,  que  nous  avons 
accorde  avec  le  pai's,  deux  ans  apres,  ainsi  qu’ils  sont  mainte- 
nant,  le  sujet  de  cet  Empeschement  des  Cantons  Catholiques 
est  qu’ils  soutiennent  les  dits  Vallaysans  ne  pouvoir  faire  alliance 
aucunement  qu’avec  leur  consentement ,  et  qu’ils  se  sont  allies 
ensemble  ä  cette  condition  :  il  est  vray  que  cela  est  porte  en 
leur  premier  traitte. 

19. 

Au  dit  an ,  les  Vallaysans  envoyerent  ä  Milan  pour  le 
commerce  et  la  facon  de  vivre  qu’ils  y  vouloient  praliquer, 
nous  arretämes  cette  deputation,  Et  renvoyämes  au  p.a'is  les 
deputes  auxquels  nous  fismes  signer  un  accommodement  avec 
notre  avis,  et  envoyämes  de  notre  part  ä  Milan  pour  oblenir  le 
dit  commerce  et  on  apporta ,  de  la  part  du  Duc  de  Feria,  un 
consentement  d’executer  le  traitte  d’Ast. 

20. 

II  se  parla  pour  lors  de  faire  un  fort  ä  Bressere  (?)  pour 
empescher  les  incursions  des  Grisons  sur  la  Suisse  des  Catho- 
jiques  ,  et  qu’ils  ne  s’emparassent  de  ce  lieu  lä  qui  est  de  forte 
assiette,  et  fut  mesme  donne  quelque  argent  pour  en  faire  les 
preparatifs,  mais  l’Espagnol  s’y  interessant  et  les  Suisses  nous 
pressans  d’y  entretenir  une  forte  garnison  ,  Nous  avons  de- 
puis  detourne  ce  dessein  comme  ne  resultant  qu’au  profit  de 
l’Espagnol  qui  nous  vouloit  faire  contribuer  ä  entretenir  ce 
qu’il  se  voulait  approprier  dans  la  Suisse  et  ä  y  tenir  Iuy-mesme 
ä  nos  depends  des  garnisons  pour  la  souffrance  des  Suisses, 
qui  sont  tous  ä  luy  en  ces  cartiers  (quartiers)  lä. 

21. 

Cependant  l’emotion  des  Grisons  continue  et  s’echauffe  et 
cause  le  refuge  de  Monsieur  Gueffier  ä  Soleure. 

22. 

Et  en  ce  mesme  tems  se  fit  un  renouvellement  de  quereile 
de  Messieurs  de  Berne  contre  l’Evesque  de  Basle  sur  la  Irans- 
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action ,  sur  la  rupture  faitte  par  authorite  des  douze  Cantons 
en  suitte  de  l’enlremise  du  Roy,  de  l’acliapt  que  les(Bernois 
ayoient  fait  de  la  Ville  de  Byenne,  appartenant  au  dit  Evesque, 
oü  est  le  passage  comme  Neufchatel  pour  les  Suisses  qu’on 
envoye  en  France,  n’ayant  que  celui-lä  libre,  l’autre  par  Geneve 
est  ä  la  mercy  de  Berne  peu  souvent  dispose  ä  notre  bien. 

23. 

Ensuitte  les  Grisons  pour  amuser  le  Roy  deputent  Gouler 
en  cour  qui  trompa  Sa  Majeste  qui  lui  donna  favorable  audiance, 
le  fit  regaler  et  le  renvoya  avec  presents,  et  ä  son  retour  a 
empire  les  affaires,  et  les  a  mises  au  point  qu’elles  sont  apre- 
sent,  et  puis  s’en  est  fuy  ä  Zürich,  öü  il  s’est  fait  Bourgeois. 

2k. 

En  1619,  vers  le  mois  d’Avril,  se  fit  une  nouvelle  Levee 
aux  dits  Grisons  conlre  ce  mauvais  Strafgricht  ou  chambre  cri¬ 
minelle  ,  les  cantons  catholiques  sont  excites  d’y  contribuer  et 
me  prient  d’y  rendre  quelques  offices,  j’escris  et  y  envoye  le  Sieur 
Interprete  Yuallier  avec  les  deputes  des  Cantons  Catholiques, 
on  releve  le  bon  party  contre  le  Strafgricht  et  la  faction  ve- 
nitienne  que  les  Protestans  favorisoient ,  lors  Monsieur  Gueffier 
prend  occasion  de  lä  d’assurer  son  retour ,  mais  cela  ne 
durera  gueres  et  tient-on  que  le  Ministre  a  Porta,  depuis 
pris  et  relache  par  l’Archiduc  Leopold  et  maintenant  reffugie 
ä  Glaris,  donna  dix  mille  Ecus  par  l’ayde  des  Emissaires  de 
Venise  au  strachecte  (Strafgricht)  de  Coyre ,  dont  il  fut  cor- 
rompu  et  perdit  son  avantage  ,  que  l’autre  party  reprit  et  en- 
voya  vers  le  Roy  le  Capitaine  du  Tegue4)  avec  de  facheuses 
Instructions  dont  Sa  Majeste  avertie  prit  un  autre  Conseil  que 
celui  dont  eile  s’estoit  servie  au  fait  de  Gouler,  car  eile  le  fit 
ramener  par  les  Archers  du  grand  prevost  jusques  ä  la  frontiere 

So  ausdrücklich  in  dem  zu  Paris  collationirten  Manuscripte.  Die 
Rede  ist  indessen  von  Dietegen  Hartmann  von  Hartmannis ,  Lands- 
hauplmann  der  Herrschaft  Meienfeld ,  welcher  auch  in  der  diessfälligen 
dem  Grand  Prevost  Raoul  ausgestellten  königl.  Ordre  ,,Sr.  Diet&guen 
Fils  du  feu  Colonel  Hartmann  envoy6  par  quelques -uns  du  pays  des 
Grisons “  heisst.  Red. 
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sans  lui  permettre  qu’il  vit  Sa  Majeste  ny  aucun  de  son 
Conseil. 

25. 

A  quelque  tems  de  lä,  sur  l’opinion  de  quelque  nouveau 
mouvement  en  France,  se  fit  une  nouvelle  Recrue  de  Soldats 
avec  deux  nouvelles  compagnies  entieres,  qui  sont  celles  de 
Zug  et  de  Fribourg,  pour  remplir  le  Regiment  qui  est  encore 
sur  Pied.  II  me  fut  aussy  envoye  des  lettres  pour  faire  levee 
de  six  mille  Suisses;  mais  sur  quelques  diversites  que  je  trouvay 
aux  depeches  outre  l’ordinaire,  Je  sursis  cette  demande,  dont 
le  Roy  fut  bien  content,  car  les  affaires  s’accommoderent ,  et 
epargna  autant  d’argent,  estant  l’ordinaire  de  faire  quelques 
ayances  aux  Capitaines  et  trois  Soldes  aux  soldats,  quand  ils 
sont  partis  de  chez  eux ,  qui  eussent  esle  perdus  pour  le  Roy. 

26. 

A  quelque  tems  de  lä  se  fit  une  recherche  au  Canton  de 
Glaris,  de  la  part  des  Venitiens,  oü  fut  apporte  des  Lettres  de 
leurs  Ministres  et  partisans  ä  Zürich  pour  y  faire  alliance,  ne 
pouvant  obtenir  celle  des  Grisons ,  oü  ils  ont  toujours  butte, 
sans  laquelle  celle  qu’ils  ont  faitte  avec  Zürich  et  Berne  leur 
estant  Inutile  ä  cause  des  Passages  lesquels  ils  pouvoient  avoir 
par  Glaris  et  la  Ligue  grise,  mais  cette  mine  fut  aussitost  evantee 
et  la  dissipai. 

27. 

Au  dit  an  1619,  nouvelle  quereile  en  Vallay,  contre  l’Evesque, 
par  la  menee  d’Alexis,  Ministre  de  Geneve,  et  les  Bernois. 

28. 

En  cette  mesme  annee,  l’entreprise  se  fit  de  Berne  contre 
Fribourg  sur  Echalon,  Bailliage  commun,  dont  les  dits  Bernois 
chassent  la  Religion  Catholique  pour  un  plus  de  voix  pratiquee 
par  Subordination  contre  la  liberte  que  ceux  du  dit  Bailliage 
commun  comme  tous  autres  entre  les  Sieurs  de  Berne  et  de 
Fribourg  avoient  toujours  eu  d’y  conserver  la  liberte  de  con- 
science  jusqu’  alors,  quoique  leur  ancien  Privilege  permit  d’y 
proceder  au  plus  pour  la  Religion,  quand  tous  sans  aucune 
repugnance  s’y  voudroient  disposer,  le  dit  »plus«  selon  les  ren- 
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contres  pouvant  aussi  tourner  ä  l’une  qu’ä  l’autre  Religion, 
comme  il  est  arrive  ailleurs. 

29. 

Sur  ce  different , survint  une  journee  ä  Bade,  apres  la  de- 
putation  faite  des  Cantons  en  vain  vers  les  Bernois,  ceux  de 
Fribourg  acquiescent  ä  Fentremise  des  dits  Cantons,  je  me 
trouve  ä  Bade,  oü  je  redresse  l’affaire  de  Fribourg;  mais  les 
Bernois  n’y  voulurent  entendre,  en  sorte  que  les  Catholiques 
instigues  par  le  Duc  de  Feria  et  le  Sieur  de  Casal  par  les  Lettres 
dont  j’ay  eu  copie,  s’excitoient  les  uns  les  autres  ä  s’armer  sur 
l’assurance  qu’on  leur  donnoit  que  les  quatre  Mille  hommes 
qu’on  faisoit  pour  lors  passer  par  la  Suisse  de  l’Italie  en  Alle- 
magne,  au  Secours  de  l’Empereur,  feroient  cette  diversion  de 
les  assister,  de  quoy  ayant  averty  les  protestans,  de  la  venue 
du  Sieur  Casal  ä  la  dite  journee,  ils  me  priärent  de  ne  bouger, 
ce  que  je  fis  et  detournay  les  Catholiques  de  ce  dessein,  ä  la 
Charge  que  les  Protestans  feroient  consentir  les  Bernois  ä  une 
Conference  des  six  Cantons  autrefois  nommes  pour  vuider  ce 
different,  ce  que  j’obtins,  lors,  mais  la  frayeur  des  armes 
Espagnoles  estant  passee  et  les  Catholiques  refroidis,  les  Ber¬ 
nois,  apres  avoir  fait  mine  pour  quelque  temps  de  tenir  cette 
conferance  par  les  deputes,  s’en  departirent  sans  rien  faire,  en 
sorte  que  ce  different  demeure  toujours,  qui  a  bien  Eschauffe 
les  dits  de  Fribourg  et  rendu  grandement  Espagnols,  pour  la 
haine  des  Bernois,  auxquels  ä  ce  sujet  et  de  Monsieur  de 
Longueville  j’ay  desnie  les  distributions  et  pensions  accoutumäes, 
depuis  ce  tems  lä  jusqu’ä  la  derniere  voiture  de  Decembre  mil 
six  cent  vingt  et  trois,  que  je  leur  ai  fait  seulement  donner  trois 
pensions  de  paix  et  d’alliance,  par  le  commandement  du  Roy ; 
mais  ceux  de  Fribourg  ont  cette  Obligation  ä  Sa  Majeste  que 
leurs  droits  ont  toujours  este  deffendus  et  soutenus  par  Ses 
Ministres ,  et  les  raisons  portees  jusqu’ä  Rome  ,  dont  ils  se 
tiennent  grandement  obliges  ä  Sa  Majeste. 

30. 

L’annee  d’apres  qui  fut  en  1620,  en  Juillet,  survint  la  re- 
volte  des  Valtelins  sur  les  protestans,  leurs  compatriotes  et 
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Magistrats,  oü  on  dit ,  comme  les  protestans  ont  rapporte, 
qu’il  fut  tue  trente  neuf  personnes,  la  journee  de  Bade  se  tint 
ä  ce  sujet  oü  je  me  trouvay  et  y  protestay  contre  ceux  de 
Zürich  et  Berne,  ä  cause  qu’ils  se  presentoient  en  armes  pour 
y  aller,  leur  disant  qu’ils  y  feroient  venir  les  Espagnols,  qui 
seroient  bien  aises  de  prendre  cette  occasion.  Les  Catholiques 
avoient  resolu  de  fermer  le  passage,  mais  ils  l’ouvrirent,  et 
tient-on  que  ce  fut  par  corruption,  les  dits  protestans  furent 
deffaits  aux  Grisons  et  les  pai's  envahis  par  les  Espagnols ,  qui 
ßcrivirent  qu’ils  n’auroient  Intention  de  les  retenir,  mais  que 
ce  qu’ils  en  avaient  fait  estoit  pour  empecher  le  passage  de 
l’heresie  en  Italie,  et  ainsi  ont  trompe  le  monde,  et  tient-on 
que  le  Sieur  Alphonse  Casal  lors  Ambassadeur  d’Espagne, 
somme  de  sa  promesse  et  ne  la  pouvant  effecluer,  le  Duc  de 
Feria  luy  desniant  est  mort  de  regret  dans  Altorff,  au  Canton 
d’Ury,  apres  avoir  demeure  en  langueur  plusieurs  mois. 

31. 

Alors  le  Strafgricht,  ou  chambre  criminelle,'  protestante,  se 
dissipa  aux  dits  Grisons ,  et  s’effor^ant  de  raccommoder  leurs 
affaires,  les  treize  Cantons  s’y  voulurent  entremettre,  le  dit 
Sieur  Gueffier  les  devance,  selon  sa  Charge  il  fait  le  trailte 
entre  les  trois  Ligues  Suisses  ä  Islans  (Ilans),  avant  la  venue  des 
deputes  suisses,  qui  le  traverserent,  comme  a  este  rapporte  par 
le  dit  Sieur  Gueffier;  eux  font  d’autres  propositions  jugees  im- 
pertinantes ,  les  plaintes  m’en  sont  faittes  de  part  et  d’autre  et 
la  procedure  tenue  au  dit  trailte  envoye,  qui  contenoit  divers 
verbaux  et  Abscbeids,  de  quoi  j’ecrivis  aux  Catholiques  accu- 
ses  d’avoir  rompu  le  dit  trailte  qui  sembloit  avantager  la  Reli¬ 
gion  catbolique  et  tourner  ä  l’bonneur  du  Roy,  pour  la  Renon- 
ciation  qu’on  faisoit  ä  toutes  autres  alliances  qu’ä  la  sienne  sans 
son  advis;  on  se  retire  sans  rien  faire  par  un  grand  malheur. 
Le  dit  trailte  d’Islans  (Ilans)  estant  consenty  par  deux  Ligues,  il 
restoit  les  communes  de  la  baute  Ligue,  qui  est  la  Ligue  grise 
et  pour  la  plus  part  catbolique  laquelle,  quoique  le  Chef  d’icelle 
eust  signe  le  dit  Traitte  avec  les  deux  autres,  le  desavoua  et 
en  proposa  d’autres  plus  recevables,  ainsi  se  departit-on  sans 
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rien  faire  de  bon,  et  la  dite  Ligue  grise  envoya  ä  Milan  ses  de- 
putes  qui  y  firent  un  facheux  traitte, 

32. 

Ceux  de  Soleure  invitent  les  cinq  petits  Cantons  et  Fribourg 
ä  venir  tenir  une  diette  ä  Soleure  ä  ce  sujet  pour  se  justifier 
de  leur  mauvais  procedö  au  dit  Islans,  le  Sieur  Casal  l’empeche, 
et  sur  cette  Opposition -lä,  tiennent  ä  Brämgard  (Bremgarten), 
oü  furent  deputes  les  mesmes  qui  avoient  este  aux  Grisons. 
J’envoyay  vers  eux  au  dit  Brämgard  le  Sieur  Vuallier  avec 
amples  propositions ,  et  les  repris  bien  d’avoir  rompu  le  traitte 
fait  par  Monsieur  Gueffier,  sous  pretexte  de  n’y  avoir  pas  este 
attendus;  les  accuse  de  la  deputation  de  la  Ligue  grise  vers  le 
Gouverneur  de  Milan  ,  d’oü  ils  avoient  remporte  un  traitte  pre- 
judiciable  ä  leur  Pais,  leur  faisant  scavoir  que  le  Roy  avoit 
envoye  en  Espagne  sur  ce  Sujet  qu’ils  en  devoient  attendre 
l’issue.  Au  sortir  de  Brämgard ,  ils  me  vinrent  trouver  ä  So¬ 
leure  et  parlant  d’aller  plus  loin,  jusqu’au  Roy,  pour  se  plaindre 
de  ce  qui  s’estoit  passe  envers  eux  aux  Grisons ,  et  se  formali- 
soient  de  ce  que  je  soutenois  la  procedure  de  Monsieur  Gueffier, 
dont  il  a  donne  compte  au  Roy,  qui  l’a  trouvee  bonne,  comme 
j’ay  appris.  Je  les  arrestay  tout  court ,  et  expliquay  les  In- 
tentions  des  uns  et  des  autres ,  et  s’en  retournerent  contents  et 
promettent  d’empescher  dans  la  ligue  grise  la  publication  du 
traitte  de  Milan  ,  que  les  Espagnols  avoienf  fait  avec  les  Gri¬ 
sons  subjugues;  par  ce  traitte,  la  Valteline  demeure  au  mesme 
Etat  aux  conditions  que  l’Espagnol  en  garderoit  les  forts;  on 
fait  demander  le  mesme  par  les  Valtelins  et  les  communes  gri- 
sonnes  ratifient  le  tout. 

33. 

De  lä  arrive  nouvelle  soulevation  des  protestans  grisons 
chasses  contre  les  Espagnols  et  les  Compagnies  des  Cantons 
Catholiques,  qui  contraignoient  les  communes  ä  recevoir  le  dit 
traittö  de  Milan,  on  s’y  entretue  ,  la  faction  du  Roy  qui  devroit 
tout  avoir  aux  Grisons,  pour  les  avoir  bien  paye  depuis 
cent  ans  de  plus  de  douze  millions  de  Livres ,  toutefois  il 
semble  n’y  avoir  credit  que  de  faire  le  contre-poids  de  l’une  et 
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l’autre  faction,  selon  le  temps  que  l’une  et  l’autre  se  veut  pre- 
valoir  ou  avantager  ä  la  Regence  du  pais. 

34. 

Les  cinq  Cantons  indignes  de  la  retraitte  honteuse  mais 
bien  meritee  de  leurs  Gens,  yeulent  se  fortifier  et  se  jetter  sur 
eux,  et  y  appeller  leurs  Sujets  de  Lugan  et  de  Bellicisonne 
(Bellinzone),  qui  voisinent  les  ligues  grises,  et  je  leur  ecris 
pour  les  arrester  :  que  leRoy  avoit  envoyö  en  Espagne  Monsieur 
de  Bassonpierre  pour  le  sujet  de  la  Valteline  et  affaires  des 
Grisons,  ils  deelarent  l’avoir  bien  agreable  et  que  les  Lettres 
que  les  sept  Cantons  Catboliques  m’ecrivirent  le  seizieme  Avril 
rail  six  cent  et  vingt  un,  que  j’envoye  aussitost  au  Roy  pour 
ce  que  parla,  Ils  agreoient  ce  qui  se  traitte  ä  Madrid,  et  neant- 
moins  ils  en  ont,  sinon  Soleure,  refuse  depuis  le  traitte  a  eux 
presente  cbez  eux-mesmes. 

35. 

Monsieur  de  Montholon  est  envoye  sur  les  lieux  en  Am¬ 
bassade  Extraordinaire,  passe  aux  Grisons ;  le  traitte  de  Madrid 
du  25  Avril  mil  six  cent  vingt  un  m’est  envoye:  je  le  renvoye 
audit  Sieur  de  Montholon  ä  Coire,  le  President  de  Döle  se  rend 
ä  Lucerne,  oü  il  a  demeure  pres  de  deux  ans  et  est  encore 
apresent  ä  Fribourg  ä  ce  sujet,  ä  ce  qu’il  dit. 

36. 

Le  dit  traitte  est  presente  par  le  dit  Sieur  de  Montholon  et 
Monsieur  Gueffier,  il  est  ratifie  par  les  trois  ligues  dont  le  Pre¬ 
sident  de  Döle  n’est  pas  content,  parce  qu’il  n’estoit  pas  agree 
par  toutes  les  Communes  uniformement,  .  aucunes  desquelles 
faisoient  reserve  sur  l’abolition  du  massacre  des  protestans. 

37. 

Depuis  le  traitte  est  presente  ä  la  journee  de  St.  Jean  mil 
six  cent  vingt  et  un,  ä  Bade,  aux  treize  Cantons,  lesquels 
l’emporterent  ä  leurs  Superieurs,  mais  les  Catboliques  refuserent 
leur  acquiescement.  Tost  apres,  environ  le  17  Aoust  ensuivant, 
estant  assembles  ä  Lucerne  ,  ä  la  poursuitte  du  dit  Sieur  de 
Montholon  qui  estoit  au  dit  lieu  et  faisoit  seul  lors  la  poursuite, 
d’aulant  que  le  president  de  Döle  n’avoit  voulu  y  admettre  qu’un 
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Ambassadeur,  et  quoique  la  Commission  du  Roy  s’adressät  pre¬ 
mierement  ä  moy  et  aux  dits  Sieur  de  Montholon  et  Gueffier,  si 
laissay-je  cet  exercice  au  dit  Sieur  de  Montholon,  qui  n’avoit 
d’autres  affaires  dans  le  pa’is. 

38. 

Quelques  mois  de  lä  quelques  protestans  m’appellerent  ä 
Brämgard  oü  nous  fusmes  Monsieur  de  Montholon  et  moy,  et 
nous  declarerent  de  bouche  ,  par  leurs  deputes,  la  reception 
qu’ils  faisoient  du  dit  traitte  de  Madrid  pour  les  quatre  Can- 
tons  proteslans,  conditionnee  de  reserve  des  droits  temporeis 
et  spirituels  et  de  leur  alliance,  ce  qui  ne  fut  agree  par  aucuns 
et  beaucoup  moins  par  Monsieur  le  Nonce  et  le  presideut  de 
Döle,  aussi  ne  les  a  t’on  pas  sommes  de  le  recevoir,  joint  est 
qu’il  n’y  a  point  eu  de  Conference  ny  concert  pour  ce  regard, 
le  president  de  Döle  n’estant  vu  que  par  l’entremise  de  Monsieur 
le  Nonce  pour  n’avoir  voulu  ceder  ä  Monsieur  de  Montholon. 

39. 

Les  Grisons  sont  derecbef  envabis  par  les  Gens  de  l’Archi- 
duc,  Meyenfeld  pris  et  Goire,  comme  aussi  le  Preltigueu  plein  de 
soldats,  les  dits  Grisons  se  revoltent  et  tuent  tout,  voire  jus- 
ques  aux  Capucins  que  PArchiduc  avoit  envoyes  instruire  ses 
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Sujets  reconquis. 

40. 

Environ  ce  temps-lä,  le  Roy  est  assure  par  Monsieur  de 
Fargis  que  le  Roy  d’Espagne  se  contente  de  sa  promesse,  sans 
attendre  plus  celle  des  Cantons,  le  courrier  Pitault  nous  apporte 
cette  nouvelle  au  mois  d’Octobre  mil  six  cent  vingt  un  qui  nous 
fait  surseoir  la  poursuitte  des  dites  promesses  vers  les  Cantons 
Catholiques,  et  la  reformation  de  celles  des  protestans,  qui 
estoient  aussi  inutiles  en  la  forme  qu’ils  l’avoient  baille. 

41. 

Cependant  afin  de  pourvoir  ä  l’accommodement  des  affaires 
de  la  Valteline  dans  les  Cantons,  et  interesser  le  Pape  (et  lever 
leur  estoise  (?)  ä  l’Espagnol,  qui  s’attachoit  ä  la  recherche  de  la 
religion  et  surete  des  catholiques  du  dit  lieu  qui  avoient  pris 
sa  protection)  on  tacbe  ä  disposer  les  Grisons,  lors  libres  et  en 
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leur  puissance,  ä  quelque  avantage  pour  la  dite  Religion  Calho- 
lique,  pour  ce  qu’auparavant  ils  avoient  assomme  Capucins  et 
prestres  et  avoient  cliasse  les  Autrichiens,  lesquels  les  Cantons 
inviterent  ä  Raperswil  pour  y  traiter,  oü  Ils  se  rendirent, 
mais  rien  ne  s’y  avan^a,  les  Grisons  n’ayant  pas  eu  la  prudence 
de  se  servir  de  l’avantage  qu’ils  avoient  remporte  ä  ce 
dernier  effort. 

42. 

En  1622,  au  mois  d’Avril,  les  cantons  protestans  avoient 
lors  leurs  deputes  en  France  pour  se  plaindre  du  niauvais 
estat  des  Grisons,  s’imaginant  que  le  Roy  n’en  estait  pas  bien 
informe,  en  sorte  que  Sa  Majeste  estant  occupee  au  siege  de 
Royan,  ils  Iuy  demandent  secours,  sont  renvoyes  en  Suisse  ä 
leur  Ambassadeur,  avec  une  simple  lettre,  pour  prendre  leur 
reponse  de  FAmbassadeur  Miron  seul  nomme  dans  la  dite 
Lettre,  quoiqu’il  füt  question  des  Grisons  et  que  Monsieur  de 
Montholon  vescüt  lors  du  dit  renvoy  et  que  Monsieur  Gueffier 
füt  dans  la  Suisse. 

43. 

May  1622. 

Les  Grisons  se  tenant  fermes  depuis  leur  soulüvation,  on 
leur  parle  d’une  Suspension  d’armes ;  rien  ne  s’y  avance,  le 
Sieur  Casal  publie  qu’il  y  avoit  un  accord  fait  pour  la  Valte- 
line  en  Espagne,  avec  Monsieur  de  Fargis,  du  3  Mars  mil  six 
cent  vingt  deux  ,  pour  faire  un  depot  des  forts  de  la  Valteline 
au  gre  de  sa  saintete.  II  s’en  envoye  un  autre  qu’on  assure 
estre  fait  ä  la  Cour  avec  le  Marquis  de  Mirabel,  enfin  tous  les 
dits  traittes  sont  respectivement  desavoues  en  France  et  en 
Espagne,  mais  l’Espagnol,  a  ce  qu’on  areconnu,  commenra 
le  premier  son  desaveu  de  ce  qu’il  avoit  fait,  par  le  marquis 
de  Mirabel,  qui  avoit  traitte  en  Cour  avant  le  dit  Sieur  de  Fargis 
en  Espagne. 

44. 

En  Juin  1622,  le  Roy  prend  sujet  de  lä  de  commander  au 
Sieur  Miron  seul,  Monsieur  de  Montholon  estant  mort,  de 
resveiller  la  recherche  des  promesses  des  Cantons  pour  le 
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traitte  de  Madrid,  on  promet  ä  ce  sujet  d’envoyer  cent  mil  ecus 
qui  ne  viennent  que  six  mois  apr6s,  et  au  temps  que  ce  refus 
des  allies  de  Milan  avoit  desja  este  fait  et  envoye  ä  Lyon  par 
Courier  expres,  le  Roy  y  estant,  on  lui  porte  les  promesses 
des  acquisceurs  auxquels  le  dit  argent  fut  distribue. 

45. 

Pour  reprendre  les  Brisees  de  ce  traitte  et  en  redoubler 
les  atteintes  auxCantons,  qui  n’estimerent  plus  en  devoir  estre 
parle,  pour  le  degout  de  la  procedure  qui,  a  leur  dire,  avoit  este 
tenu  en  leur  endroit,  de  ne  leur  en  avoir  parle  avant  les  Grisons, 
et  que  la  Religion  Catholique  n’y  estoit  pas  assez  avantagöe,  ce 
disoient  ils,  nous  les  proposons  par  forme  de  moyens  d’accom- 
moder  les  affaires,  qui  estoient  en  grands  troubles  entre  les 
catholiques  et  protestans,  et  faisant  tomber  ä  propos,  en  par- 
lons  ä  la  journee  de  Saint- Jean,  mil  six  cent  vingt  deux,  ä 
Bade,  mais  le  Nonce  ne  l’agree  pas,  pour  ce  qu’on  n’avoit  rien 
dit  pour  la  Religion  Catholique;  l’on  luy  fait  entendre  qu’il 
en  avoit  este  amplement  discouru  avec  les  protestans  pour  la 
reponse  que  je  leur  en  avois  donnee  au  cahier  de  leurs  remon- 
trances  portees  au  Roy,  qu’il  me  les  avoit  renvoyees  ä  ce  sujet 
et  qu’il  ne  restoit  que  les  catholiques  ä  y  conclure,  lesquels 
estant  asses  disposes  d’y  chercher  de  l’avantage  pour  la  Religion, 
11  n’estoit  besoin  de  les  y  semondre,  ajoutans,  que  les  Com- 
pagnies  estant  mellees  et  bigarrees  de  Religion  et  de  faction, 
il  y  falloit  parier  avec  retenue,  et  nous  suffisoit  de  parvenir  ä 
nostre  but,  et  obtenir  en  effet  ce  que  nous  cherissions,  qui 
estoit  le  concours  des  Cantons  pour  demander  la  restitution  de 
la  Valteline,  avec  Conservation  de  la  Religion  Catholique,  oü 
le  Roy  et  ses  Ministres  contribuent  sulfisamment  et  leurs 
officiers. 

46. 

Et  pour  ce  que  cbacun,  contre  mon  avis,  se  promettoit 
que  l’accommodement  des  Grisons  avec  l’Archiduc  feroit  entree 
pour  parvenir  ä  l’execution  du  traitte  de  Madrid,  ou  au  moins 
qu’on  obtiendroit  une  Suspension  d’armes,  que  les  Grisons 
protestans  et  factionnaires  de  Venise  improuvoient,  pour  l’avan- 
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tage  qu’ils  croyoient  que  les  Grisons  eussent  lors  de  ne  le  pas 
faire,  on  s’amusa  sur  le  point  d’honneur  ä  qui  en  soliciteroit 
le  premier  son  Compagnon,  et  se  tint  ä  ce  sujet  au  mois  de 
Septembre  mil  six  cent  vingt  deux  la  Conference  de  Lindau 
par  les  Treize  Cantons,  oü  se  trouverent  Monsieur  le  Nonce, 
le  Sieur  Casal  et  les  Commissaires  de  l’Archiduc,  et  ä  l’entree 
d’icelle,  comme  on  s’y  achemina,  le  dit  Archiduc  reprend  les 
Grisons  et  les  tient  encore  en  sorte  que  Ton  ne  parle  plus 
que  des  ditferens  de  l’Archiduc  et  des  dits  Grisons ,  et  a-t-on 
passe  selon  sa  volonte  au  dit  Lindau  oü  le  Roy  ne  jugea  pas 
apropos  qu’aucun  Ministre  s’y  trouvät,  tant  par  ce  que  ce  n’estoit 
ny  en  Suisse  ny  aux  Grisons,  ains  en  lieu  oü  l’Archiduc  avoit 
tout  pouvoir,  joint  est  que  les  dits  Ministres  n’y  avoient  este 
appelles  et  que  la  partie  estant  faite  pour  l’Espagne,  que  la 
presence  des  Ministres  du  Roy  n’eut  sgeu  abbalre,  11  y  eut  eu 
plus  de  honte  et  de  decbet  pour  la  France,  qui  est  sur  son 
pied  pour  dire  que  ce  sont  choses  traittees  sans  eile  sans  le 
sceu  du  Roy  ny  des  Siens. 

47. 

On  rapporte  que  le  seul  depute  de  Soleure  parla  de  con- 
server  l’alliance  de  France,  dont  on  a  fait  quelque  mention 
au  dit  traitte  avec  des  reserves  impertinentes  et  prejudiciables, 
en  sorte  que  le  dit  traitte  de  Lindau,  oü  ses  articles  servent 
apresent  de  bouclier  au  dit  Sieur  Casal  et  aux  Ministres 
d’Espagne  et  Autriche  pour  icy  combattre  le  traitte  de  Madrid, 
et  ä  soutenir  aux  Cantons  qu’ils  ne  peuvent  plus  se  porter  ä 
autres  resolutions  qu’ä  celle  qui  a  este  prise  lä  par  leur  avis, 
ä  scavoir  des  Catboliques  ouvertement,  sans  beaucoup  de  re- 
sistance  des  protestans ,  qui  parlerent  seulement  de  rapporter 
le  tout  ä  leurs  superieurs  (rnais  les  autres  faisant  les  plus  fins 
et  s^achant  que  leurs  superieurs  avoient  este  informes  que  la 
dite  Conference  se  faisoit  pour  terminer  les  dits  differens),  decla- 
rerent  qu’ils  n’eu  pouvoient  refuser  l’acceptation.  Toutefois  les 
dits  protestans  demeurerent  aux  termes  de  leur  instruction 
qui  est  de  prendre  en  Abscheids ,  c’est  ä  dire  en  faire  proces 
Verbal  ä  leur  depart,  et  maintenant  en  cette  annee  1624,  le 
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dit  Archiduc  presse  encore  tous  les  Cantons  de  ratifier  le  dit 
traitte,  de  donner  assurance  de  le  maintenir  et  le  faire  ob- 
server  par  les  Ligues  Grises  ,  en  somme  il  leur  en  demande 
plus  que  nous  n’avons  fait  pour  le  traitte  de  Madrid,  duquel 
pendant  cette  conferance  de  Lindau  et  apres  je  pressay  conti- 
nuellement  l’execution,  demandant  leurs  promesses  par  tous 
les  artifices  dont  je  me  suis  pu  aviser,  contenus  en  un  grand 
memoire  que  j’envoyai  ä  la  cour  par  le  Courier  Pitault,  au  mois 
d’Octobre  mil  six  cent  vingt  deux,  lequel  me  fut  rapporte  ä  postiile 
de  la  main  de  Monsieur  de  Perisieux,  qui  l’agreoit  en  tous  les 
articles  que  j’y  avois  mis ,  autant  en  manda  Monsieur  le  Chan- 
celier  par  ses  Lettres  d’Octobre  1622. 

48. 

11  est  besoin  de  faire  icy  une  disgression  de  ce  qui  arriva 
en  Vallays,  environ  ce  temps-lä,  c’est  qu’au  mois  d’Octobre  1622, 
le  Roy  estant  grandement  occupe  ä  la  guerre  contre  ses  sujets 
de  la  Religion  pretendue  reformee  et  n’en  voyant  point  d’argent 
en  Suisse,  le  Duc  de  Feria  suivant  la  traditive  laissee  par  le 
Comte  de  Fuentes  ä  ses  successeurs  Gouverneurs  de  Milan,  de 
harasser  toujours  le  Vallays  pour  y  porter  l’alliance  d’Espagne 
ä  quelque  prix  et  condition  que  ce  fut,  reprend  ses  brisees 
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pour  presser  ceux  de  Vallays  de  la  dite  alliance  qu’il  tente 
toujours ,  et  s’est  efforce  de  l’obtenir  plus  de  six  fois  depuis 
ma  residence,  ce  qu’il  fait  pour  forclorre  au  Roy  tous  les  pas- 
sages  pour  l’Italie  par  la  Suisse,  n’en  restant  plus  que  celuy 
de  (Sainplon)  de  Vallays,  ll-commence  donc  sa  menee  par  le 
deni  du  commerce  aux  dixains  d’en  baut  ä  faute  de  la  faire, 
mais  en  la  faisant  leur  offre  toute  liberte  de  commerce  de  vin 
et  de  sei,  dont  Ils  estoient  en  grande  disette  ä  cause  du  man- 
quement  de  celui  de  France,  que  les  associes  Blaise  et  Reimond 
ne  pouvoient  tirer  tant  ä  cause  de  l’occupation  de  la  Tour  de 
Pequays  par  les  rebelles  que  par  la  prise  de  Bay  (sur  Bay),  et 
de  Poussin.  Le  dit  Duc  de  Feria  envoye  par  tous  les  dixains 
un  nomme  Boldo  Basso  avec  du  sei  qu’il  fait  vendre  ä  credit 
dessein  de  demeurer  lä  comme  il  fit  plus  de  six  mois,  pour 
faire  mine  d’y  attendre  son  payement,  envoyant  par  tous  les 
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dixains  des  articles  d’alliance ,  que  je  recus,  des  secretaires 
du  Roy.  II  y  envoye  plusieurs  fois  Monsieur  de  Savoye ,  y  en- 
voye  aussi  le  Sieur  Caron  la  Rutiliere  Tun  de  ses  Secretaires; 
mais  ce  qui  frappa  coup  fut  un  Stratageme  dont  j’usay,  comme 
je  sus  qu’ils  devoient  tenir  un  conseil  general  auquel  en  pleine 
assemblee  je  fis  trouver  un  interprete  qui  leur  donnoit  avis  de 
mon  arrivee  dans  peu  de  jours,  ce  qui  dissipa  les  dites  menees 
et  tost  apres,  qui  fut  ä  la  fin  de  Decembre  1622,  Je  fis  paroitre 
l’argent  du  Roy  avec  aucun  des  miens  par  lesquels  je  fis  nies 
excuses  de  ne  m’y  estre  rendu  en  personne,  comme  je  l’avois 
projette,  leur  faisant  entendre  que  mon  indisposition  m’en  avoit 
retarde,  ils  sont  maintenant  en  tres  bonne  assiette,  ayant  re- 
nouvelle  leur  affection  ä  la  venue  de  Monsieur  du  Mesnil  que 
j’y  envoyai  au  sujet  du  sei. 

49. 

Je  poursuivis  donc ,  concurament  avec  les  autres  affaires, 
Texecution  du  dit  traitte  de  Madrid  et  la  recbercbe  des  pro- 
messes  des  cantons  dont  je  fus  econduit  par  les  allies  de  Milan, 
quoique,  par  leurs  Lettres  du  16  Avril  1621 ,  ils  m’eussent  mande 
avoir  bien  agreable  l’entremise  du  Roy  ä  l’affaire  des  Grisons, 
mesmement  l’envoy  de  Monsieur  de  Bassonpierre  en  Espagne  qui 
a  fait  le  dit  traitte,  et  promettoient  tous  d’y  seconder  Sa  Majeste. 

V  50. 

En  ce  mesme  temps  leDuc  de  Feria,  qui  ne  perd  point  les 
rencontres  de  s’avantager  selon  la  saison  pour  donner  l’Echange 
du  traitte  de  Madrid,  dont  nous  poursuivions  l’acceptation  chez 
les  dits  Cantons  auxquels  les  Grisons  mesme  avoient  par  ecrit 
et  par  deputes  declare  qu’ils  ne  vouloient  plus  le  recevoir,  et 
les  requeroient  de  le  rebuter  comme  eux,  ecrivit  aux  dits  Can¬ 
tons  en  faveur  du  Comte  Theodore  Trivulce  de  Milan,  pour  le 
mettre  en  possession  du  Comte  de  Mezoc  et  Vallee  Melsocine,  qui 
fait  une  grande  commune,  voir  une  grande  partie  de  la  Ligue 
grise,  et  toute  Catbolique,  apportant  ä  cet  effet  l’investiture 
nouvelle  (de  l’Empereur),  nous  faisons  offre  vers  les  Cantons 
pour  arrester  cette  Instance  ce  qu’ils  firent  en  une  journee  tenue 
ä  Lucerne  ä  cet  effet  en  sorte  qu’ils  ecrivirent  a  l’Empereur  et 
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au  Duc  de  Feria  et  l’affaire  en  est  demeuree  14,  l’Empereur 
ajant  Ecrit  ne  l’avoir  voulu  decorer  que  du  titre  de  Comte  de 
Misoe  et  non  de  la  cliose.  Mais  les  Cantons  alliez  de  Milan 
croyant  avoir  assez  fait  de  renvoyer  les  deputes  de  ce  comte 
Trivulce  en  faveur  des  Misocquins  veulent  acquiescer  aux  in- 
stances  des  Grisons  pour  rejetter  le  traitte  de  Madrid ,  toute- 
fois  les  autres  Cantons  et  Vallays  mesme  envoyent  leurs  pro- 
messes  ainsi  que  les  protestans  d’Appenzel,  en  sorte  que  le 
Roy  a  le  plus  du  di t  traitte  quand  il  voudra  s’en  servir;  les 
dites  promesses  sont  envoyees  au  Roy  estant  a  Lyon,  en  De- 
cembre  1622,  lequel  ayant  fait  projet  d’une  ligue  avec  Venise 
et  Monsieur  de  Savoye  en  la  Ville  d’Avignon,  au  cas  que  ce 
traitte  ne  fust  execute  lequel  il  ne  voyoit  plus  refuse  que  par 
les  allies  du  Roy  d’Espagne,  que  ses  Ministres  entretenoient 
en  ce  refus  contre  leur  parole  et  l’ecrit  de  leur  Maistre,  Sa 
Majeste  conclut  et  signa  au  Louvre  la  dite  ligue  en  Fevrier  1623, 
laquelle  fut  envoyee  ensuitte  avec  les  Lettres  de  Sa  Majeste 
que  j’accompagnay  des  miennes,  suivanl  son  commandement, 
pour  l’annoncer  aux  treize  Cantons,  avec  Instance  d’y  intervenir, 
au  lieu  de  quoi  les  Catholiques  s’en  formalisent  et  disent  qu’on 
les  veut  appeller  ä  de  nouvelles  alliances,  je  leur  fis  entendre 
qu’ils  n’en  ont  que  trop,  mais  qu’ils  observoient  mal  les  bonnes 
et  que  je  les  invitois  aux  effets  de  celles  qu’ils  ont  desja  entre 
eux-mesmes,  qui  est  de  conserver  leur  pais  et  leurs  voisins, 
qui  en  tiennent  l’avant-mur,  leur  representant  que  c’est  eux- 
mesmes  ,  par  le  refus  du  Traitte  de  Madrid  qui  ont  force  le 
Roy  d’en  venir  lä,  et  que  c’est  ä  leur  occasion  que  Sa  Majeste 
s’est  mise  en  cette  depense.  Lä-dessus  se  lint  une  journee  ä 
Bade,  au  14  de  May  1623,  pour  faire  lecture  des  Lettres  du 
Roy  aux  treize  Cantons  et  des  miennes  au  sujet  de  cette  con- 
federation,  pendant  laquelle  les  Catholiques  contre  le  gre  des 
autres  se  mirent  en  cbemin  de  France  pour  aller  faire  plaintes 
de  leurs  payemens,  au  moyen  de  quoy  l’affaire  fut  remise  ä 
la  journee  generale  de  St.  Jean;  mais  au  lieu  d’y  resoudre 
l’affaire  et  d’y  donner  quelque  bonne  reponse  au  Roy,  ils  Ecou- 
terent  au  contraire  la  proposition  publique  du  Docteur  Schevaldy, 

Hist,  Archiv,  11. 
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Conseiller  el  depute  de  l’Archiduc,  qui  en  outre,  donna  cours 
en  la  Suisse  ä  certains  articles  pour  les  degouster  de  cette  con¬ 
federation  et  du  trailte  de  Madrid ,  oü  je  fis  promptement  re- 
ponse  que  je  fis  raettre  en  allemand. 

51. 

\ 

Les  protestans  font  mine  d’aller  plus  avant  par  leurs  Lettres 
qu’ils  ecrivent  au  Roy,  le  10  Mars  1623,  puis  se  plaignent  que  les 
Catholiques  ne  le  veulent  permettre,  mais  enfin  n’y  avancent 
autre  chose  de  plus,  car  le  28  Juillet  1623,  ils  ecrivent  au 
Roy  pour  le  prier,  attendu  la  mesintelligence  qui  se  trouve 
entre  eux,  de  reprendre  les  voyes  de  negociation.  Surquoi, 
Monsieur  le  Nonce  les  assuroit  que  l’affaire  se  termineroit  dans 
Rome  ä  leur  contentement,  leur  disant  que  notre  Instance  de 
se  joindre  au  Roy  et  cette  confederation  sembloit  contraire  ä  ce 
qui  avoit  este  conclu,  de  deposer  les  forts  de  la  Valteline  es 
mains  de  Sa  Saintete,  du  Pape  ä  quoi  n’avoit  este  rien  avance  lors 
de  la  dite  confederation,  aussi  lui  avons-nous  de  vive  voix  et 
par  Ecrit  soutenu  que  tant  s’en  faut  que  cette  confederation  ou 
la  publication  d’Icelle,  traversät  le  depost  de  la  Valteline  es 
mains  de  Sa  Saintete,  qu’elle  pressoit  et  servoit  ä  presser  l’Espag- 
nol  de  l’effectuer,  lequel  y  alloit  si  lentement  que  sans  la 
prehension  des  Armes  du  Roy  bien  exprimee  dans  cette  Con¬ 
federation,  Sa  Saintete  n’avoit  jamais  este  en  possession  des  dits 
forts;  de  lä  il  resulte,  qu’il  n’y  a  guere  d’attente  aux  dits  Can- 
tons  de  quelques  professions  qu’ils  soyent,  et  qu’il  faut  se 
disposer  ä  agir  de  nous-mesmes  et  se  faire  voir  en  Campagne 
apres  eux  pour  les  piquer  et  les  ranger  ä  leur  devoir  prös 
de  nous. 

52. 

Le  Roy  donc  passant  par  Lyon,  en  Decembre  1622,  comme 
est  dit,  envoya  les  trois  cent  mille  Livres  promises  des  le  9  Juin 
au  dit  an,  pour  ceux  qui  acquiesceroient  au  dit  Traitte  de 
Madrid.  Ainsi  est-il  fait  entierement  refuse  ä  ses  refusans. 
11s  vont  en  cour,  au  Mois  de  May  1623,  oü  ils  prient  Soleure 
de  se  joindre  pour  excuser  leurs  deffauts.  J’avois  envoye  les 
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raisons  propres  ä  leur  dire  au  commencement,  leurs  verites,  le  plus 
avantageusement  possible  pour  le  Service  du  Roy,  Ton  s’adoucit 
en  cour  et  leur  donne-on  la  Reponse  cy-jointe,  avec  promesse 
de  bouclie  de  leur  envoyer  six  cent  mille  Livres,  qu’ils  ont  pour- 
tant  bien  mise  par  Ecrit  avec  d’autres  discours  qu’ils  disent 
leur  avoir  este  tenus  en  cour,  que  les  deputes  qui  furent  en 
France  ont  envoyes  par  tous  les  cantons,  aussi  ne  leur  parle- 
on  en  sorte  quelconque  du  Traitte  de  Madrid,  ni  de  leur  ac- 
quiesceraent,  duquel  on  y  avoit  mande  encore  le  11  Avril  1623 
de  ne  faire  plus  aucune  poursuite,  et  me  contenir  de  recevoir 
la  promesse  de  Soleure,  puisqu’ils  s’offroient  de  les  porter 
ä  la  rendre  la  plus  avantageuse,  m’assurant  que  l’afFaire  alloit 
prendre  un  autre  biais  par  le  moyen  du  depost  de  la  Valteline 
es  mains  du  Pape. 

53. 

Ainsi  paroissant  qu’on  vouloit  tout  accommoder,  on  me 
commanda  de  reunir  tous  les  cantons  ä  leur  faire  part  mesme 
aux  Bernois,  de  ses  liberalites,  de  quoi  je  les  entretins  ä  la 
derniere  journee  de  Bade,  au  Mois  de  Septembre  1623,  Et  les 
cinq  cent  vingt  mille  Ecus  estant  venus  en  Novembre  suivant,  Je 
les  distribuay  ä  tous,  nous  restant  ä  obtenir  le  remplacement 
de  quatre  vingt  mille  Livres  retranchees  pour  les  cbarges  de  la 
cour,  dont  les  officiers  des  Ligues  ont  baille  l’Etat  ä  Monsieur 
de  la  Vieuville  des  le  Mois  de  Novembre  1623,  avant  que  de 
partir  de  Paris  pour  venir  en  Suisse. 

54. 

ft 

En  cette  journee  de  Bade  furent  aussi  accommodes  les 
differents  de  Glaris  entre  les  Gatboliques  et  les  protestans ,  qui 
sont  plus  en  nombre  et  pour  ce  exclus ,  depuis  plus  de  trente 
ans,  ordinairement,  des  cbarges  du  Canton,  les  empescboient 
d’aller  servir  le  Roy,  les  condamnoient  en  des  amandes,  comme 
Galaty  l’a  este  d’autres  fois ,  parce  qu’il  demeuroit  au  Service 
de  Sa  Majeste ,  qui  les  employe  quelques  fois  contre  les  hugue- 
nots,  ainsi  estant  pret  ä  se  diviser  comme  le  Canton  d’Appenzel 
et  se  rendre  Inutile  aux  journees  ä  leurs  amis,  pour  ce  que 
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cette  division  eut  fait  que  leur  voix  ne  seroit  comptee,  n’en 
pouvant  faire  une  entiere  s’ils  ne  conviennent  en  mesme  reso- 
lution,  ce  qui  n’arrive  jamais  entre  les  Catholiques  et  prote- 
stans,  sinon  au  point  de  nous  demander  de  l’argent,  de  sorte 
qu’il  fut  arreste  que  les  Prolestans  de  Glaris  auroient  la  Magistra- 
ture  deux  ans  de  suitte  et  les  Catholiques  un  an,  et  qu’il  y  en 
auroit  toujours  quinze  au  Conseil ,  et  que  chacun  d’eux  seroit 
libre  d’aller  en  guerre  avec  leurs  allies  sans  le  conge  des  uns 
ou  des  autres.  Tous  ont  acquiesce  ä  cet  accommodement,  ä 
notre  Instance,  hors  Berne,  qui  ne  voulut  pas  lors  signer 
l’accord,  pour  ce  que  cela  avoit  este  fait  par  l’authorite  de  tous 
les  cantons,  que  les  dits  de  Glaris  en  avoient  recherche  les 
dits  Bernois,  craignant  qu’ils  ne  s’en  fasse  consequence  pour  les 
obliger  ä  prendre  cette  mesme  route  pour  la  decision  des  diffe- 
rents  qu’ils  ont  avec  Fribourg,  Monsieur  de  Longueville,  l’Eves- 
que  de  Basle  et  autres,  ne  voulans  point  qu’il  se  trouve  d’expe- 
dients  pour  sortir  d’affaires  que  ceux  qu’ils  proposent  Eux- 
mesmes,  pour  se  maintenir  en  leurs  usurpations,  ä  quoy  ils 
travaillent  tous  les  jours,  faisant  de  monstrueuses  fortifications 
en  leur  Ville  de  Berne,  du  coste  de  Fribourg  et  de  Neufchatel, 
ayant  aussi  appelle  le  Comle  de  Lasuse,  qui  y  est  ä  la  verite 
par  conge  du  Roy,  mais  on  doute  si  ce  Conseil  a  este  bon, 
d’autant  que  le  dit  Comte  les  aguerrira,  les  civilisera  et  ne  les 
amendera  pas,  n’y  ayant  eu  ny  credit  ny  faveur  de  s’y  faire 
entendre  pour  le  vuidage  des  dits  differens,  comme  Monsieur 
de  Longueville  se  promettoit,  ny  de  faire  admettre  notre  Sei, 
ny  d’en  empescber  les  Traittes  Etrangers,  ains  joignant  leur 
humeur  peccante  et  exces  d’orgueil  avec  l’experience  et  l’adresse 
qu’ils  pourront  acquerir,  se  rendront  ä  l’avenir  encore  plus 
insupportables. 

55. 

A  cette  mesme  journee,  fut  aussi  declare  que  les  Cantons 
ne  se  mesleroient  pas  d’une  affaire  dont  ils  estoient  presses 
de  connoistre  (?)  par  le  Sieur  Baron  d’Issay  de  la  Franche-Comte, 
qui  pretend  disputer  ä  Monsieur  de  Longueville  la  Comte  de 
Vallangin,  qui  est  unie  a  la  Comte  de  Neufchatel  apresenl. 
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56. 

Depuis  on  a  travaille  ä  rintroduction  du  sei ,  qui  est 
applaudie  de  tous ;  mais  estant  venus  atard  par  les  traverses  et 
Longueurs  qu’oii  a  appfortees  ä  resoudre  les  difficultes  du  fer- 
mier  de  Lyonnois  sur  l’article  vingt-quatrieme  de  son  bail,  eile 
a  raoins  eu  de  progres,  quoique  la  venue  de  Monsieur  du 
Mesnil  y  ait  beaucoup  avance,  qu’elle  n’eust  eu,  si  on  l’eust  en- 
voye  des  le  mois  d’Aoust  ou  Septembre,  comme  je  i’avois 
raande ,  neantmoins  on  a  renouvelle  les  baux  en  Vallais ,  et 
lous  les  autres  ont  este  avertis  de  cet  office  qu’ils  recoivent 
volontiers,  et  sont  apres  ä  en  Insinuer  l’usage,  pour  ce  que 
le  sei  estant  gris  il  n’est  pas  connu  de  tous  ceux  qui  sont  accou- 
tumes  au  sei  blanc  de  Bourgogne,  Loraine  et  Allemagne. 

57. 

Gelte  affaire  est  de  consequence  et  dont  on  entretient  le 
pais,  il  y  a  plus  de  douze  ou  quinze  ans,  sans  aucun  effet, 
quoique  le  Roy  ait  toujours  temoigne  son  desir  ä  ce  sujet,  par 
les  Lettres  qu’il  a  plu  ä  Sa  Majeste  m’en  Ecrire  de  l’annee  1618, 
et  sur  lesquelles  nous  avons  donne  les  avis  convenables  ;  mais 
les  Gens  qu’on  y  a  envoyes  des  lors  n’estant  pas  suffisans  pour 
la  conduitte  dune  teile  affaire  et  n’en  ayant  pas  la  pluspart 
le  moyen  et  l’amusement  du  blanchissage ,  qui  ne  s’en  peut 
faire  qu’avec  grands  frais  en  ces  pais,  par  les  Etrangers ,  a  fait 
avorter  tous  les  bons  desseins,  avec  les  guerres  survenues  en 
France  depuis  le  bail  de  Blaise  Reymond,  qui  y  a  encores  plus 
fait  que  nul  autre ,  et  sernble  estre  en  bons  termes  par  l’ordre 
qui  a  este  pris  ä  la  venue  du  Sieur  du  Mesnil  dont  il  aura 
donne  compte  au  Roy  ä  son  retour,  dont  il  faut  bien  colter 
la  subtilite  de  Messieurs  de  Berne ,  lesquels  plus  desireux  de 
sei  que  nuls  autres,  ä  cause  de  l’etendue  de  leur  pais,  veulent 
avoir  une  Traitte  franche,  pour  se  rendre  maistres  de  cette 
Inlroduction,  que  les  autres  Cantons  envieroient,  et  banniroient 
par  Indignation  notre  sei  de  leur  pais,  si  nous  les  voulons  assu- 
jeltär  aux  Bernois,  comme  ils  le  seroient  inevitablement,  si 
cela  leur  avoit  este  accorde. 
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58. 

Reste  ä  dire  un  mot  de  l’Etat  present  des  Grisons  qui  se 
sont  au  mois  de  Janvier  accommodes  avec  l’Archiduc,  luy  don- 
nant  vingt  mille  florins  pour  tirer  ses  garnisons  de  Coire  et 
Mainfeld,  qu’il  ne  pouvoit  plus  garder  faute  d’argent,  et  lui 
donnent  des  ötages  pour  l’assurance  tant  du  passage  par  leur 
pai's  que  de  leur  fidelite,  souffrent  ses  commissaires  en  la  ville 
de  Coire  pour  considörer  s’il  se  passe  quelque  chose  ä  son 
prejudice,  confirment  le  Traitte  de  Lindau  et  recoivent  ce  com- 
missaire  Crivelly  envoye  par  le  Duc  de  Feria  ,  qui  a  fait  payer 
par  le  Sieur  de  Casal  en  Suisse  son  Agent  les  depenses ,  torts 
et  griefs  faits  par  les  Soldats  qui  passerent  en  Allemagne  et 
aux  Pais-Bas,  l’annee  derniere,  et  de  lä  infere-t-on  qu’il  y  en 
veut  faire  passer  d’autres,  ne  payant  jamais  rien  qu’ä  dessein 
de  quelques  nouvelles  demandes. 

59. 

Cependant  on  assure  que  les  garnisons  des  forts  de  la 
Valteline  diminuent,  quoique  le  Marquis  de  Balgny  ne  m’en  ait 
rien  mande  par  ses  dernieres  lettres  expressement,  et  ceci  ayant 
este  ecrit  par  mes  dernieres  depeches  ä  Monsieur  d’Herbaut, 
n’est  rapporte  que  pour  dire  la  suitte  des  affaires,  oü  je  ne  vois 
que  remuemens  dans  la  Suisse,  pour  cooperer  ä  tout  cela 
n’ayant  point  de  nouvelles  que  les  Suisses  des  cinq  Cantons 
ayent  fait  assigner  la  journee  generale,  comrae  Ils  avoient  pro- 
pose  il  y  a  un  mois,  pour  le  commencement  du  Careme,  sur 
la  reponse  que  l’Archiduc  leur  demande  aux  Instances  qu’ils 
leur  a  faittes  de  maintenir  ce  Traitte  de  Lindau  ,  et  l’assurer 
de  la  fidelite  des  Grisons,  pour  lesquels  tenir  en  bride,  II 
avoit  resolu  de  bätir  un  fort  au  passage  de  Stein  (Luziensteig? ) 
ä  quoi  les  Cantons  se  sont  opposes,  et  envoye  vers  luy  ä  ce  Sujet 
diverses  deputations,  et  encore  qu’elle  se  düt  tenir  ä  cet  etfet 
ils  en  pourroient  avoir  este  detournes  sur  la  nouvelle  de  l’ac- 
commodement  cy  -  dessus  cotte  entre  le  dit  Archiduc  et  les 
Grisons,  qui  semble  aussi  lever  enlierement  le  pretexte  de  cette 
assemblee,  puisqu’elle  n’estoit  projettee  que  sur  la  demande  de 
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l’Archiduc  ä  l’occasion  des  dits  Grisons,  avec  lesquels  il  est 
maintenant  d’accord,  sans  l’entremise  ny  meslange  des  Cantons. 

60. 

Le  surplus  qui  peut  estre  desire,  selon  les  Lettres  du  Roy 
et  celles  de  Monsieur  d’Herbaut,  pour  un  plus  grand  Eclair- 
cissement  des  affaires  qui  demeurent  indecises,  et  du  raoyen 
qu’on  y  pourroit  tenir,  cela  se  pourra  faire  en  un  autre  cahier, 
si  on  ne  demeure  satisfait  de  ce  que  dessus;  mais  il  pourra 
estre  ä  propos  d’envoyer  des  pieces  entieres  de  ce  qui  a  este 
traitte,  pour  en  voir  toutes  les  raisons,  et  les  moyens  qui  ont 
este  tenus  pour  remedier  aux  occurences  et  empescher  le  pro- 
gres  du  mal ,  dont  toutefois  il  seroit  plus  aise  et  plus  profi¬ 
table  de  s’en  entretenir  de  vive  voix,  ce  qui  se  fera  quand 
il  plaira  au  Roy  qui  est  tres  bumblement  supplie  d’excuser  mes 
deffauts,  et  Monsieur  d’Herbaut  de  l’impetrer  de  Sa  Majeste, 
n’ayant  este  possible  de  mieux  faire  en  si  peu  de  tems,  attendu 
la  quantite  des  depeches  que  j’ay  failtes  depuis  que  je  suis  en 
cette  residence ,  oü  j’acheve  la  septieme  annee  entiere.  Fait  ä 
Soleure  le  2  Mars  1624. 


Depuis  le  deuxieme  Mars  1624,  oü  finit  la  relation  de  l’Ara- 
bassadeur  Miron  envoye  ä  Sa  Majeste  et  ä  Monsieur  d’Herbaut, 
des  le  dit  jour  le  Roy  se  resolut  de  prendre  des  conseils  plus 
recents  sur  les  affaires  des  Grisons  et  Valteline,  et  sur  le  chan¬ 
gement  de  ses  anciens  Ministres.  Et  pour  y  parvenir  envoya 
vers  le  Sieur  Miron  le  Sieur  du  Mesnil  son  gendre,  des  le 
11  Mars  1624,  avec  Lettres  ä  tous  les  Cantons  en  termes 
generaux,  pour  temoigner  son  affection  en  leur  endroit  sur  le 
soin  qu’elle  vouloit  prendre  de  leurs  affaires  et  de  Ieurs  corps, 
ecrivit  pareillement  au  dit  Sieur  Miron  des  Lettres  fort  amples 
de  son  intention  pour  se  faire  rechercher  de  la  part  des  dits 
Cantons  pour  le  bien  de  leurs  pais ,  et  au  lieu  de  rapporter 
le  conge  que  l’on  donnoit  ä  tous  les  autres  et  qu’avait 
demande  le  Sieur  Miron  ,  Sa  Majeste  luy  ecrivit  par  ses 
autres  lettres  du  16  Mars  1624  qu’elle  ne  vouloit  point  en- 


296 


Relation  de  ce  qui  s’est  passe  en  Suisse 

voyer  d’autre  Ambassadeur  que  luy  pour  le  fait  des  Grisons, 
dont  eile  vouloit  qu’il  eüt  le  soin  et  la  Charge  ,  et  pour 
aller  et  venir  par  les  Cantons  et  lieux  necessaires  au  desir 
qu’elle  avoit  d’animer  l’affaire  de  Valteline.  Elle  mande  que 
le  dit  Sieur  Miron  se  servit  du  dit  Sieur  du  Mesnil ,  qui  alla 
donc  par  les  Cantons  prenant  pour  pretexte  de  son  entree  es 
dits  lieux  l’introduction  du  sei  que  le  Roi  leur  offroit,  et  qui 
fut  regu  partout,  excepte  ä  Berne,  et  pour  le  dessein  du  retablis- 
sement  des  Grisons  et  recouvrement  de  la  Valteline,  on  parla 
aux  affides  Catholiques  pour  les  faire  porter  ä  rechercher  Sa 
Majeste  ä  ce  sujet,  aux  uns  plus  couvertement  aux  autres  plus 
ouvertement,  les  protestans  sembloient  s’y  avancer  d’avantage, 
et  ayant  S3crettement  amasse  plusieurs  Grisons  tant  des  Exiles 
que  de  ceux  qui  estoient  dans  le  pa'is  affectionnes  ä  leur 
liberte,  lors  asservie  sous  le  joug  de  la  maison  d’Autricke  ,  et 
singuliereraent  de  ceux  de  la  Vallee  de  Mizoc,  tous  Catholiques 
et  plus  animes  que  nuls  autres  ä  la  recherche  de  leur  retablis- 
sement,  ils  Ecrivirent  au  Roy  ce  qu’ils  pouvoient  faire,  et 
donnent  creance  au  dit  Sieur  du  Mesnil  pour  le  rapporter 
ä  l’Ambassadeur  et  de  lä  au  Roy;  sur  ce  le  resident  de  Venise 
vient  ä  Soleure  environ  le  cinquieme  d’Avril,  et  apres  un  con- 
cert  avec  luy,  le  Sieur  Miron  composa  l’ordre  du  dessein  de 
rentrer  en  la  Valteline  qu’il  envoya  au  Roy  le  7  Avril  1624. 

Le  Roy  l’ayant  considere  et  agree  mande  au  dit  Sieur  Am¬ 
bassadeur  d’y  disposer  les  choses ;  cela  se  fait  ainsy.  Et  fait 
on  escrire  aux  Cantons  en  teile  sorte  que  Sa  Majeste  pouvoit 
facilement  prendre  occasion  de  les  entretenir  du  fait  de  la 
Valteline,  et  parvenir  ä  une  offre  de  protection  et  d’assistance, 
et  pour  ce  le  dit  Sieur  Miron  envoya  le  quinzieme  May  le  dit 
du  Mesnil  vers  Sa  Majeste  pour  luy  porter  les  dites  reponses, 
lui  faire  entendre  les  dispositions  et  lui  faire  donner  jour  pour 
r Expedition  qui  devoit  commencer  par  la  surprise  de  Stein, 
qui  est  un  passage  que  l’Archiduc  Leopold  vouloit  avoir  et 
l’avoit  demande  aux  Grisons  pour  y  faire  un  fort,  qui  eüt  re- 
garde  la  Suisse,  les  Grisons  et  le  Tirol  et  Terres  de  l’Arcbiduc, 
qui  eüt  este  neantmoins  sur  les  terres  des  Grisons,  qui  l’avoient 
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accorde  des  le  mois  de  Septembre  1623,  et  l’Ambassadeur  le 
fit  revoquer  par  tous  les  Cantons  en  l’assemblee  de  Bade 
tenue  au  dit  tems. 

Le  Roy,  avant  de  se  resoudre,  fut  d’avis  d’envoyer  Monsieur 
de  Bethune  ä  Rome  vers  Sa  Saintete,  pour  chercher  plus  de 
pretextes  ä  son  entreprise  de  la  Valteline,  qui  estoit  es  mains 
de  Sa  dite  Saintete,  ce  qui  faisoit  la  plus  grande  difficulte  de 
l’affaire  non  prevue  au  commencement,  d’autant  qu’on  avoit 
publie  en  Suisse  que  le  Roy  n’avoit  agree  le  depost  que  pour 

trois  mois,  et  par  ainsi  qu’il  estoit  cense  n’estre  plus  es  mains 

> 

de  Sa  Saintete,  le  temps  expire ;  ce  que  le  Nonce  du  Pape 
nioit  fort  et  ferme  disant  n’y  avoir  eu  aucun  temps  limite  au 
depost  que  l’accommodement  et  consentement  des  deux  Roys 
qui  n’estoit  point  encore  paru. 

Ges  complimens  vers  Rome  retarderent  l’affaire  de  beau- 
coup,  et  la  penserent  porter  ä  l’impossible,  et  la  venue  de 
Monsieur  le  Marquis  Coeuvres,  qui  retentit  et  estonna  le  pais 
remit  l’affaire  ä  de  plus  grands  apprets  que  ceux  qui  estoient 
projettes ,  et  qui  sembloient  suffisans  si  on  eüt  suivy  prompte- 
ment  l’execution  du  dessein. 

A  cette  venue,  qui  fut  vers  l’assemblee  de  Bade  de  la 
St.  Jean,  on  connoit  le  dessein  d’une  demande  publique  de 
l’execution  du  Traitte  de  Madrid,  qui  marquoit  des  termes  de 
negoliation  plutost  que  des  preparatifs  de  Guerre,  les  cantons 
Catholiques  avec  peine  et  de  grandes  modifications  acquiescerent 
au  dit  Traitte  de  Madrid,  sans  vouloir  qu’il  füt  nomme,  mais 
datte  seulement  de  l’annee  1621  en  une  assemblee  de  Soleure. 
Cette  resolution  est  envoyee  ä  Rome  pour  inviter  le  Pape  ä 
lacher  la  Valteline  et  la  rendre  aux  Grisons. 

Les  troupes  de  Lilly  approchent  deBasle,  cela  donne  sujet 
aux  Ambassadeurs  du  Roy  de  deinander  une  levee  de  six  mille 
hommes,  eile  fut  accordee  par  les  protestans  de  Zürich  et 
Berne,  et  non  par  ceux  de  Basle  et  de  Schatfouse  ,  et  otferte 
par  les  Catholiques  pour  la  France  et  non  ailleurs  ,  si  non  de 
ceux  de  Vallays  qui  ne  firent  point  de  reslriction,  et  traitta-t- 
on  avec  eux.  Cependant  le  Regiment  de  Salis,  qui  se  levoit 
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secrettement  dans  les  Grisons  et  aux  environs ,  est  mande  de 
passer  sourdement  yers  les  Grisons,  et  surprendre  le  Stein  et 
le  pont  du  Rhin,  ce  qui  s’executa  heureusement  sous  la  conduitte 
du  Sieur  de  Landay,  Gentilhomme  francois,  le  28  Octobre  1624. 
Et  puis  vint  le  Regiment  de  Vaubecourt  qui  s’y  acbemina,  le  Sieur 
de  Harancourt,  Marechal  de  Camp  suivit,  et  puis  Monsieur  le 
Marquis  va  ä  Zürich  et  y  f ait  acheminer  les  Regimens  de  Zürich, 
Reine  et  Vallays,  et  passent  aux  Grisons  oü  on  reunit  les  trois 
Ligues,  celle  des  dix  droitures  oü  l’Archiduc  pretend  la  Sou- 
verainete  sur  les  huit  portions  d’Icelles,  qui  en  avoient  esle 
separees,  se  rejoint  aux  deux  autres  et  on  les  fait  renoncer  ä 
tous  traittes  (et  se  remettant  la  dite  droiture  avec  les  Seig- 
neuries  de  Malan  et  Mainfeld  qui  estoient  demeurees  au  Corps 
de  Grisons  lors  de  l’entree  de  l’Archiduc,  et  confirmee  par  le 
Traitte  de  Lindau  en  cette  desunion). 

De  lä  on  passe  en  la  Valteline  et  surprend-on  Plante -mal 
fort  basty  par  Louis  douze  pres  Rruccio,  gros  village,  et  donne 
on  jusques  ä  Tiran  oü  le  passage  de  Venise  fut  ouvert ,  et  les 
vivres  y  vinrent  qu’il  falloit  auparavant  tirer  de  Rerne  et 
Zürich  bien  cherement  et  aller  jusques  ä  Lyon  en  chercher. 
Ensuitte  on  prend  Sondrio,  Morbegnio,  Chiavenne,  et  ne  demeura 
que  la  rive  qui  n’estoit  qu’une  hostellerie  pres  du  lac  de  Come 
fortifiee  et  retranchee ,  qui  a  subsiste  jusques  au  Traitte  et 
raccommodement  de  Moncon  (Monzone). 

Cependant  ensuitte  se  font  plusieurs  diligences  et  plusieurs 
dietes  ä  l’Instance  duNonce,  les  Catholiques  envoyent  en  cour 
se  plaindre  de  leurs  passages  pris  ,  sans  les  leur  demander, 
selon  l’alliance. 

L’Ambassadeur  Miron  para  ä  tous  ces  assauts,  et  leur  fit 
ses  remontrances  publiques  et  particulieres  qu’il  convenoit,  et 
mesme  exhorta  aucuns  des  Cantons  Catholiques  d’aller  en  la 
Valteline  pour  la  Conservation  de  la  Religion,  au  dit  lieu  et 
pour  la  manutention  du  pai's  qui  est  l’avant-mur  de  la  Suisse, 
ceux  d’Ury  y  allerent  et  menerent  un  Regiment,  les  autres 
eussent  suivi  si  on  en  eüt  eu  besoin,  et  donnerent  le  passage 
pour  tout  ce  qui  se  presenteroit  au  nom  du  Roy,  les  Espagnols 
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leverent  sept  mille  Suisses  et  eurent  le  passage  pareillement  pour 
les  Allemands,  sous  pretexte  de  la  deffense  de  Milan. 

Enfin  le  dit  Ambassadeur  ajant  fait  entendre  aux  Cantons 
ce  qui  se  passoit  en  Italie  et  comme  les  Trouppes  du  Roy  se 
contenoient  sans  rien  attaquer  et  que  Sa  Majeste ,  sur  la  venue 
du  Cardinal  Barberin  ,  ne  parloit  que  de  rendre  la  Valteline 
aux  Grisons  au  gre  de  Sa  Saintete,  et  avec  l’Exclusion  de  la 
Religion  prolestante  de  la  dite  Vallee,  le  dit  Ambassadeur 
obtint  d’eux  la  continuation  du  passage  pour  le  Roy  et  la 
Cloture  aux  Espagnols,  non-obstant  le  Bref  de  Sa  Saintete  et 
les  pressantes  Exbortations  de  son  Nonce,  et  lors  vint  Monsieur 
le  Mareschal  de  Bassonpierre  en  Novembre  1625,  qui  tint  une 
assemblee  avec  le  dit  Ambassadeur  ä  Soleure,  des  Cantons  et 
Vallaisans  en  Janvier  1626,  en  leur  ayant  propose  derechef  la 
restitution  de  la  Valteline  aux  Grisons,  suivant  ce  qu’il  avoit 
requis  desja  de  l’Ambassadeur,  il  les  requit  de  convenir  tous 
ensemble  ä  ce  bon  dessein  ,  ce  qu’ils  firent,  et  acquiescörent 
tous  par  un  mesme  acte:  mais  par  lettres  separees  les  Catho- 
liques  declarent  que  ce  soit  ä  la  Charge  du  seul  exercice  de 
religion  Catbolique  et  d’expulsion  des  Magistrats  protestans  de 
la  dite  Ville,  et  les  protestans  Suisses  par  acte  aussi  separe 
du  general,  demanderent  aussi  que  ce  füt  aux  conditions  du 
Traitte  de  Madrid,  qui  estoit  avec  la  liberte  de  conscience 
comme  auparavant  et  depuis  cinquante  ans. 

Sa  Majeste,  avant  la  venue  du  Sieur  Marechal  de  Bassom- 
pierre  avoit  este  tres  contente  d’avoir  trouve  cette  disposition 
aux  cantons  et  singulierement  aux  Catholiques,  de  vouloir  faire 
restiluer  la  Valteline  aux  Grisons,  et  pour  ce  envoya  le  dit 
Sieur  Marechal,  pour  en  recueillir  le  fruit,  en  suitte  de  la  rup- 
ture  de  la  negociation  du  Cardinal  Barberin  qui  estoit  arreste 
ä  ce  point,  et  au  fait  de  Fexclusion  des  passages,  et  empescboit 
par  le  Nonce  Scapy  la  resolution  des  dits  Cantons,  sur  ce 
furent  faites  plusieurs  assemblees  en  consequence  du  Bref  de 
Sa  Saintete  qui  denoncoit  vouloir  recouvrer  le  depost  par  armes. 

L’Ambassadeur  se  trouva  ä  Lucerne  oü  Fon  maintient  la 
resolution  ä  Soleure ,  non-obstant  le  dit  Bref  de  Sa  Saintete  et 
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les  remontrances  de  son  Nonce,  et  en  fut  ecrit  ä  Sa  Saintete, 
au  Roy  et  ä  tous  les  potentas  Interesses  et  lä-dessus  se  fit  le 
Traitte  de  Moncon,  contenant  presque  semblables  conditions  que 
les  Catholiques  avoient  proposees  sur  la  restitution  de  la  dite 
Vallee,  Monsieur  de  Chateau-neuf  vient  sur  les  lieux  au  retour 
de  Venise  et  arresta  en  la  Valteline  deux  mois  pour  essayer 
d’accomraoder  les  Grisons  et  les  disposer,  ce  qu’il  ne  put  faire, 
ains  resolurent  d’envoyer  vers  le  Roy,  le  dit  Sieur  de  Chateau- 
neuf  passe  en  Suisse  oü  les  Catholiques  recurent  le  dit  Traitte 
avec  quelque  peyne  pour  la  Magistrature  entierement  tiree  des 
Grisons,  les  protestans  demeurent  aux  termes  du  Traitte  de 
Madrid,  quoique  le  Deputte  Grison  qui  se  trouva  ä  l’assemblee 
de  Soleure  ä  l’arrivee  du  dit  Sieur  de  Chateau-neuf,  leur  eüt 
declare  que  ses  Seigneurs  estoient  satisfaits  des  conditions  que 
les  Cantons  Catholiques  avoient  apportees  au  dit  Traitte.  Pen¬ 
dant  ce  temps  se  renouvelle  la  difficulte  de  ceux  de  Glaris 
pour  les  Railliages  de  Utznach  et  Gaster  corarauns  avec  le  Can- 
ton  de  Zürich,  oü  ceux  de  Suitz  ne  veulent  souffrir  l’alternative 
des  protestans  pour  la  Magistrature ,  suivant  la  resolution  de 
Septembre  ä  Bade  1623  mentionne  en  la  premiere  relation:  ce 
different  dure  encore,  et  ceux  de  Zürich  et  Lucerne  ont  con- 
venu  pour  les  accommoder,  survient  aussi  lors  la  difficulte  de 
l’Evesque  de  Vallays  pour  la  resignation  de  son  Evesche  es 
mains  du  Pape,  l’Ambassadeur  Miron  fut  commande  par  le 
Roy  de  s’y  acheminer  et  le  Nonce  Scapy  s’y  trouva,  oü  on 
apaisa  aucunement  Paigreur  en  coramettant  un  Vicaire  general, 
pour  convenir  avec  les  dixains  de  Vallays  des  affaires  lem- 
porelles,  laissant  apart  l’Evesque  de  Sion  en  ses  fonctions 
Ecclesiastiques.  —  Depuis  le  retour  en  France  du  dit  Ambassa¬ 
deur  Miron  on  rapporte  qu’ils  sont  retournüs  en  trouble  et  ont 
decouvert  une  entreprise  sur  leur  pais,  et  on  fait  executer  un 
Italien  qui  estoit  ä  la  suitte  d’un  capitaine  vallaisan  ,  nomme 
Stockaiper,  qu’ils  tiennent  prisonnier ,  soupconnant  l’Evesque 
estre  de  l’entreprise.  Les  Cantons  Catholiques  ont  voulu  tenir 
une  Journee  pour  cela,  les  Vallaisans  s’en  sont  excuses  disant 
n’avoir  rien  ä  concerter  cbez  les  autres  Etats  pour  leurs  affaires, 
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et  en  sont  en  ces  termes  en  ce  temps  de  Decembre  mil  six 
centj  vingt-sept.  Reste  ä  dire  que  le  sei  y  est  renchery  de 
beaucoup  et  celuy  de  France  y  raanque  pour  n’avoir  este  re- 
tablie  l’Introduction  qui  leur  en  fournissoit,  c’est  ä  quoi  il  faut 
pourvoir  au  plutost  et  singulierement  ä  l’Etablissement  du 
blancbissage  du  dit  sei  ä  Soleure  tant  de  fois  promis,  et  mesme 
aux  deputtes  qu’on  fit  venir  expres  au  Mois  de  Juin  dernier,  et 
pourvoir  aussi  ä  ce  qu’on  a  fait  esperer  ä  ceux  de  Soleure, 
pour  leur  faire  ecrire  par  le  Roy  une  lettre  qui  contienne  assu- 
rance  de  les  assister  et  proteger  en  cas  de  necessite  et  d’argent 
et  de  forces,  jusques  ä  trois  mille  hommes  estant  clestaches  du 
corps  de  la  Suisse  et  environnes  sinon  d’un  coste  des  terres 
de  Rerne;  c’est  pour  les  maintenir  dans  la  seule  alliance  de 
France,  ce  qui  est  tres  necessaire  en  ce  temps  qu’on  parle  du 
renouvellement  de  l’alliance  d’Espagne,  oü  on  tente  de  les 
comprendre,  ce  qui  est  ä  craindre  dans  l’oubly  qui  paroit,  et 
que  leurs  compatriotes  leur  font  trop  entendre  qu’on  a  deux 
fois  manque  tant  ä  l’effet  du  sei  qu’au  sujet  de  l’assistance 
promise  par  les  Ambassadeurs  Extraordinaires  qui  y  sont  venus, 
de  quoy  il  est  bon  de  les  assurer  au  plutost. 

Pour  ce  qui  est  du  different  de  Monsieur  de  Longueville, 
le  Marquis  d’Ogliani ,  Ambassadeur  d’Espagne,  faisant  pour  le 
comte  de  Vallangin,  les  Officiers  du  dit  Seigneur  lui  ont  fait 
entendre  et  ont  tire  des  Lettres  du  Roy  aux  Cantons,  pour  la 
Conservation  du  dit  Seigneur,  estant  bruit  que  le  dit  Ogliani 
s'adresse  maintenant  ä  Berne ,  soit  pour  leur  vendre  son  droit 
oü  pour  recevoir  leur  assistance  ä  des  conditions  prejudiciables 
ä  la  Religion  Catholique,  au  Roy  et  au  dit  Seigneur  Duc,  l’Am- 
bassadeur  d’Espagne  resident  pres  du  Roy  avoit  commence 
d’entretenir  Sa  Majeste  de  ces  affaires;  Il  seroit  ä  propos  de 
prendre  sujet  de  renouveller  ce  discours  avec  luy  pour  rappeller 
l’affaire  pres  de  Sa  Majeste  et  la  tirer  de  la  Suisse,  oü  les  Can¬ 
tons  tant  de  fois  tentes  et  la  pluspart  allies  d’Espagne,  pourroient 
enfin  se  lacher  ä  quelque  resolution  plus  prejudiciable  et  moins 
aisement  reparable,  signamment  les  Bernois  s’y  interessans. 
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Discours  au  Long  des  differents  et  affaires  indecises  qui 
ont  encore  cours  dans  la  Suisse  es  quels  differents 
les  Interests  du  Roy  peuvent  estre  conjoincts ,  en- 
voye  ä  la  cour  le  22  Mars  1624.  Par  Monsieur 
TAmbassadeur  Miron. 


De  tout  ce  qui  est  expose  en  ma  relation  precedente  a  este 
donne  compte  exact  au  Roy  et  ä  Messieurs  les  Ministres  d’Etat, 
qui  estoient  en  Charge  en  chacune  sepmaine,  par  mes  depeches 
ordinaires,  et  envoye  les  principales  pieces  qui  estoient  ä  con- 
sid6rer  pour  en  resoudre  et  en  envoyer  les  Reponses  necessai- 
res,  avec  les  Intentions  de  Sa  Majeste. 

Or  aucunes  des  affaires  y  specifiees  ont  este  accommodees 
et  consommees  en  leur  temps  ,  les  autres  n’ont  eu  qu’un  effet 
passager;  mais  il  en  reste  encore  d’indecises  qui  peuvent  causer 
du  Trouble,  et  en  effet  en  produisent  souvent,  selon  les  temps 
que  les  plus  fins  et  plus  avantagez,  en  la  duree  des  dits  diffe¬ 
rents  ,  scavent  bien  menager,  reculans  toujours  d’entendre  ä 
1’accommodement  ou  d’en  sortir  par  la  voye  de  justice ,  con- 
tinuans  d’attenter  et  entreprendre  au  prejudice  des  autres. 

-  *  v  *  '  s  " 

Differend  de  Monsieur  de  Longueville  avec  ceux  de  Berne  pour 

Neufchatel. 

Neufchatel  se  doit  rapporter  au  17e  article  de  la  relation. 

Une  des  plus  inveterees  des  diltes  affaires  est  le  differend 
cotte  au  17.  article  de  ma  Relation  entre  Monsieur  de  Longue¬ 
ville  et  M.  M.  de  Rerne  ä  l’occasion  de  leur  combourgeoisie 
passee  des  Tan  1406  entre  Conrad  de  Fribourg,  Comte  de  Neuf¬ 
chatel  et  les  dits  Rernois,  et  d’eux  avec  la  Ville  et  les  Bour¬ 
geois  de  Neufchatel  qui  ont  une  Combourgeoisie  apart  avec  les 
dits  de  Berne,  consentie  par  le  dit  Conrad  de  Fribourg,  oü  il 
y  a  clause  qu’en  cas  de  debat  entre  le  dit  Sieur  Comte  et  les 
Bourgeois  de  Neufchatel  en  general  les  deux  partis  rappor- 
teront  le  fait  ä  l’advoyer  et  Conseil  de  Berne  qui  donnera  sa 
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sentence.  II  y  a  eu  quelques  prononciations  des  dits  Bernois 
ensuitte  et  proche  du  tems  des  dites  combourgeoisies ,  mais  il 
parolt  que  c’a  toujours  este  le  dit  Comte  qui  a  mene  et  rappelle 
ses  Sujets  de  Berne  et  toujours  arbitralement  juge  ä  son 
profit,  et  les  dits  Bernois  pour  montrer  qu’ils  n’estoient  qu’ar- 
bitres  et  non  juges  ordinaires  demanderent  Conge  aux  partis 
de  Juger  leur  differend  apres  l’Instruction  d’iceluy,  et  leur 
faisant  souscrire  avant  le  jugement  qu’ils  acquiesceroient  ä  leur 
sentence,  laquelle  ils  signoient  pareillement  avec  les  juges  ainsi 
que  les  arbitres  ont  accoutume  de  pratiquer. 

On  presume  neantmoins  que  cet  accord  fut  fait  par  le  dit 
Comte  par  finesse  et  dexterite  au  temps  que  tous  les  Peuples 
voisins  se  defaisoient  de  leur  souverain  Prince  et  se  rendoient 
libres,  comme  ont  fait  ceux  d’Arau,  d’Arberg,  Rapperswil  et 
infinis  autres  en  Suisse  qui  sont  la  pluspart  tombes  es  mains 
des  dits  Sieurs  de  Berne  et  n’est  presque  demeure  que  le  dit 
Comte  de  Neufcbatel  en  Suisse  de  Prince  Seculier  qui  n’ait 
este  ruine  et  opprime  par  ses  sujets. 

II  est  ä  noter  que  les  Bourgeois  de  Neufcbatel  se  disent  et 
sont  en  effet  par  les  susdits  traittes,  Bourgeois  de  Berne,  et 
prennent  leur  denomination  de  la  ville  de  Neufchatel,  parce  que 
ceux  que  l’usage  a  rendu  cbefs  de  cette  Bourgeoisie  y  resident, 
qui  sont  les  quatres  Ministraux  de  Neufchatel ,  qu’on  peut  com- 
parer  aux  echevins  d’une  ville.  Et  en  la  dite  ville  de  Neufchatel, 
en  laquelle  il  n’y  a  pas  trois  cents  de  ces  Bourgeois,  il  y  en  a  plus 
de  quinze  cent  deca  et  delä  jettes  dans  les  Bourgs  et  Yillages  qui 
sont  neantmoins  la  pluspart  gens  de  qualite  et  de  moyens  plus 
que  ceux  de  la  dite  Ville,  lesquels  depuis  cinquante  ou  soixante 
ans,  se  sont  continuellement  plaints  de  l’abus  que  commettent 
ces  Ministraux  de  Neufchatel  de  cette  Bourgeoisie,  et  du  tort 
qu’ils  faisoient  ä  la  Communaute  d’icelle,  dont  les  forains  et 
externes  (ainsi  appelle-t-on  ceux  qui  demeurent  bors  de  la 
dite  Ville  de  Neufchatel)  se  sont  plaints  continuellement  ä  leur 
Prince  et  son  Conseil,  voire  ä  Berne  oü  mesme  les  dits  Ministraux 
refusoient  de  proceder,  faisant  lors  contenance  de  ne  vouloir 
lors  entraver  la  Jurisdiction  de  leur  Prince,  mais  c’estoit 
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en  effet  qu’ils  ne  youloient  point  de  Juges  pour  demeurer  dans 
leur  Usurpation,  en  Sorte  qu’en  l’an  1598  ou  1599,  par  acte 
passe  en  Justice  ,  les  dits  forains  renoncerent  ä  la  Communaute 
des  Bourgeois  de  Neufchatel  sans  pour  ce  deroger  ä  la  Bour¬ 
geoisie  de  Berne,  en  laquelle  Mad.  La  Douairiere  de  Longueville 
tutrice  de  Monsieur  son  fils  consentit  qu’ils  demeurassent  par 
Lettres  qu’elle  leur  bailla  de  cette  desunion  faite  entre  les  dits 
Bourgeois  ,  tous  sujets  de  Monsieur  de  Longueville. 

Ces  quatre  Ministraux  quelque  temps  apres  se  plaignant 
ä  Berne  y  font  citer  leur  Prince ,  lequel  neantmoins ,  estant 
en  son  Comte,  ils  declarerent  qu’ils  youloient  proceder.  Jour 
leur  est  donne  ä  cet  effet  et  presence,  et  acquerant  les  Deputes 
de  Berne,  et  toutefois  au  Mois  de  Decembre  1617,  non-obstant 
la  Justice  de  la  marche  Offerte  par  Monsieur  de  Longueville 
aux  dits  Bernois,  suivant  le  Traitte  de  Combourgeoisie ,  les 
dits  Bernois  reilerent  la  dite  citation  et  par  deffaut  condamnent 
le  dit  Sieur  Duc  aux  Depends.  II  leur  reitere  la  dite  marche. 
Plusieurs  Conferences  se  font  sans  aucun  fruit.  —  Monsieur  de 
Yic  est  envoye  ä  ce  sujet. 

Et  depuis  au  Mois  de  Juin  1623,  le  Roy  y  estant  intervenu, 
on  offre  toutes  sortes  d’expediens  pour  accommoder  ce  different 
que  les  Bernois  reconnoissent  devoir  estre  juge  par  Monsieur  de 
Longueville  comme  Souverain  des  uns  et  des  autres.  Mais  ils 
le  veuleut  astraindre ,  ou  ä  reunir  ses  sujets  auparavant  (ce  qui 
ne  se  peut  qu’avec  connoissance  de  cause  et  en  discutant  les 
raisons  et  motifs  de  la  desunion  des  Forains)  ou  de  les  assurer 
que  par  le  jugement  qu’il  donnera  il  les  reunira  infailliblement, 
ce  qui  est  encore  plus  ridicule ;  car  on  ne  ouit  jamais  dire 
qu’un  Souverain  mesme  auquel  appartient  de  donner  des  juges 
comme  tenant  son  Etat  de  Dieu  seul,  et  sans  contredit,  ce 
qu’on  n’advoue  pas  en  ce  cas  aux  dits  Sieurs  de  Berne  ä  l’Egard 
du  dit  Sieur  Duc,  n’estant  que  Juges  et  arbitres  convenus  entre 
eux  pour  certains  cas  restreints  en  forme  et  en  substance  par 
leurs  Traittes,  oblige  le  Juge  delegue  ä  ce  qu’il  ordonnera  ou 
n’ordonnera  pas  ,  cela  se  doit  faire  avec  connoissance  de  cause 
et  par  le  merite  d’icelle. 
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Or  depuis  un  an  et  demy  les  dits  Sieurs  de  Berne  me 
recherchent  pour  rentrer  aux  bonnes  graces  du  Roy  et  de  lä  au 
payement ,  comme  les  autres  me  prient  d’entrer  en  Conference 
avec  eux  sur  ce  sujet,  ayant  dit  qu’ils  esperoient  un  accommo- 
dement;  de  quoy  ayant  parle  avec  ceux  mesmes  qui  me  vinrent 
trouver  de  leur  part,  et  m’ayant  propose  quelque  expedient 
qu’ils  disoient  estre  propre  pour  Taccommodement  de  cette  affaire, 
lequel  je  leur  fis  mettre  par  Ecrit  et  leur  proposai  moi-mesme 
en  la  Conference  que  nous  eusmes  ensemble  ,  lequel  bien  con- 
sidere  leur  estoit  plus  avantageux  qu’ä  Monsieur  de  Longueville, 
qui  m’a  pourtant  depuis  mande  qu’il  y  eüt  bien  volontiers  ac- 
quiesce  et  condescendu.  Cet  Expedient  est  connu  en  ces  termes. 

Articles  proposes  pour  Vaccommodement  des  differents  de  Monsieur 
de  Longueville  avec  ceux  de  Berne. 

Et  quant  au  fait  de  la  desunion  des  Bourgeois  Externes 
d’avec  les  Internes  de  la  Ville  de  Neufchatel  pour  raison  des- 
quels  les  dits  Internes  s’estoient  adresses  ä  Messieurs  de  Berne, 
pour  le  bien  de  la  Paix  et  Conservation  de  leur  ancienne  cor- 
respondance  on  accorde : 

Que  cy-apres  dune  part  ny  d’autre  ne  se  passe  plus  outre 
sur  le  dit  faict,  par  aucune  procedure  Judiciaire  ou  autrement, 
ains  que  l'affaire  demeurera  en  l’Estat  qu’elle  est  apresent,  sans 
Innovation  et  sans  prejudice  des  droits  du  dit  Seigneur  Duc  de 
Longueville  et  des  Traittes  de  Combourgeoisie  de  part  et  d’autre, 
et  sans  que  les  uns  et  les  autres  des  dits  Bourgeois  se  puissent 
prevaloir  de  Jugemens  rendus  par  les  uns  ou  les  autres :  Et  ce 
faisant  sera  l’usage  des  chablais  continue  au  profit  et  aisance 
de  ceux  qui  ont  accoutume  d’en  jouir  de  toute  anciennete. 

Et  quant  aux  autres  plainles  des  dits  Bourgeois  de  Neuf¬ 
chatel  le  dit  Sieur  Duc  les  appointera  et  traitera  conformement 
ä  leurs  Privileges,  usances  et  francbises. 

En  suite  de  quoy  seront  renouvelles  les  Traittes  de  Com¬ 
bourgeoisie  tant  par  mon  dit  Seigneur  apart,  que  par  tous  ses 
subjets  de  la  Ville  et  Communaute  de  Neufchatel ,  Bourgeois  de 
Berne,  tant  Internes  que  forains  ensemblement,  sans  que  cela 
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puisse  faire  prejudice  aux  differens  qui  sont  en  question  entre 
les  dits  Bourgeois  Internes  et  Externes. 

Toutefois,  les  dits  de  Berne  s’excuserent  de  recevoir  les 
dits  articles  et  chacun  se  retira,  dont  le  Sieur  de  Saint  Romain 
se  plaignit  qui  estoit  de  la  part  de  Monsieur  de  Longuevilie  en 
cette  Conference  (qui  se  fit  ä  Fraunbronne  sur  les  terres  des 
dits  Sieurs  de  Berne)  ,  reporta  au  dit  Sieur  Duc  ce  que  nous 
avons  fait,  et  les  dits  Sieurs  de  Berne  ayant  demande  la  con- 
tinuation  de  la  ditte  Conference  ä  Soleure  au  Mois  d’Aoust  der- 
nier,  dont  le  dit  Sieur  Duc  adverti  y  auroit  acquiesce,  et  quel¬ 
ques  mois  apres  envoye  le  dit  Sieur  de  Saint  Romain  ä  ce 
subjet  pour  reprendre  avec  nous  les  derniers  Erremens  de  cette 
affaire,  de  quoi  donnant  avis  ä  Messieurs  de  Berne  au  Mois 
de  Janvier  dernier,  ils  me  mandent  que  Monsieur  de  Longue¬ 
vilie  traite  de  la  ditte  affaire  en  France  avec  le  Sieur  de  Villars  qui 
se  dit  agent  de  Messieurs  de  Berne,  et  qu’ils  en  esperoient  un 
hon  accommodement ,  et  qu’ils  estimoient  que  le  dit  Sieur  Duc 
se  deust  bientost  rendre  en  son  Comte  pour  consommer  l’affaire. 
Aucuns  croyent  que  c’est  une  defaite,  attendu  qu’on  n’estime 
pas  que  le  dit  Sieur  Duc  m’eust  prie  de  poursuivre  cette  affaire 
et  renvoye  ä  ce  subjet  le  dit  Sieur  de  St.  Romain  son  depute 
sur  les  lieux  qui  est  le  seul  des  siens  bien  attendu  en  cette 
mati&re,  pour  en  traiter  ailleurs  sans  nous  en  advertir. 

Gouvernement  de  Neufchatel. 

On  y  adjoute  par  un  bruit  sourd  que  les  dits  Sieurs  de 
Berne  sollicitent  le  dit  Sieur  Duc  pour  avoir  le  Gouvernement 
de  son  Comte  qui  est  maintenant  vacant,  et  que  le  dit  Sieur 
Duc  avoit  fait  connoistre  vouloir  deferer  au  Sieur  Capitaine 
d’Affry ,  le  meilleur  subjet  qui  soit  en  Suisse  pour  bien  exercer 
cette  Charge,  qui  est  de  grande  importance  au  Roy  aussi  bien 
qu’au  dit  Sieur  Duc.  Den  ay  mande  les  principales  raisons  qui 
touchent  Sa  Majeste  grandement  Interessee  au  choix  de  per¬ 
sonne  propre  ä  ce  gouvernement  aussi  bien  qu’en  l’affaire  du 
dit  Sieur  Duc,  dont  Sa  Majeste  s’est  meslee  bien  avant  par 
plusieurs  Lettres  publiques  ecrites  ä  Berne  et  a  tous  les  Can- 
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tons  en  corps ,  apportees  par  Monsieur  Vic  et  par  moy,  s’estant 
declare  Protecteur  du  dit  Sieur  Duc  comme  n’y  ayant  rien  de 
plus  juste  que  sa  cause  ny  de  plus  injuste  et  Impertinent  que 
la  pretention  des  dits  de  Berne;  la  Religion  Catholique  seroit 
grandement  interessee  si  on  mettoit  un  Protestant  en  ce  gou- 
vernement,  et  si  cela  descrioit  la  France  et  le  dit  Sieur  Duc, 
particulierement  parmi  les  Catholiques  tant  Suisses  qu’autres, 
et  ne  nous  feroit  pas  plus  estimer  des  autres  Protestans  qui 
ont  l’Orgueil  de  Berne  en  horreur,  mesme  ceux  de  Geneve ,  qui 
ne  se  peuvent  accorder  avec  eux,  joint  que  c’est  le  passage 
des  Suisses  pour  aller  en  France  qu’il  ne  faut  pas  faire  dependre 
de  Berne,  ainsi  il  importe  d’avoir  lä-dedans  un  Gouverneur  qui 
soit  au  gre  et  au  commandement  du  Roy,  comme  estoit  le  dit 
Sieur  Vallier,  dont  le  dit  Sieur  d’Affry  est  cousin,  et  pour  ce 
sujet  tres  important  ä  la  France:  —  aussi  en  l’annee  1618  sur 
les  bruits  de  vente  du  dit  Comte  que  les  uns  disoient  estre 
recherche  par  Monsieur  de  Savoye,  les  autres  par  l’Espagnol 
pour  ce  que  cet  Estat  confine  la  Franche  Comte,  Monsieur  de 
Vic  estoit  d’avis  que  le  Roy  l’achelät  et  en  avoit  envoye  les 
mömoires  en  cour:  ceux  qui  gouvernoient  lors  s’en  mocquörent, 
quoiqu’il  dit  avoir  des  ouvertures  et  moyens  pour  faire  trouver 
une  bonne  partie  de  l’argent  qu’il  conviendroit,  mais  on  vouloit 
employer  l’argent  du  Roy  ailleurs  qu’au  profit  de  Sa  Majestö, 
ainsi  qu’en  plusieurs  autres  expediens  que  le  dit  Sieur  de  Vic 
et  autres  bons  serviteurs  de  Sa  Majeste,  qui  lui  sont  bons  ser- 
viteurs,  avoient  propose  de  faire  de  grands  Services  ä  Sa 
Majeste,  pour  l’acquitter  promptement  de  ses  debtes  de  Suisse, 
et  ä  bon  marche,  de  quoy  les  occasions  ont  este  perdues,  faute 
de  les  embrasser  en  temps  et  lieu. 

Ainsi  pour  satisfaire  au  commandement  qui  m’est  fait  de 
representer  oü  les  interests  du  Roy  sont  joints  aux  affaires  de 
ces  quartiers,  et  signamment  des  indecises  et  qui  sont  encore  en 
differend,  j’y  en  ai  dit  ce  que  dessus.  A  quoi  j’adjoute  non 
pour  presumer  d  en  dire  mon  advis ,  quoiqu’il  semble  m’avoir 
este  enjoint,  et  que  je  n’ose  entreprendre  sans  concert  süffi¬ 
sant  avec  le  Conseil  de  Sa  Majeste,  au  moins  de  ses  principaux 


308  Relation  de  ce  qui  s’est  passe  en  Suisse 

Ministres:  Je  dirai  ce  qui  en  a  este  propose  ä  ceux  qui  avoient 
cy-devant  la  Direction  de  l’Estat,  et  dont,  comme  je  crois,  leur 
a  este  baille  memoire.  II  me  semble  que  ce  fut  ä  Lyon ,  le 
Roy  y  passant  en  Decembre  1622,  qui  estoit  d’escrire  ä  Berne 
au  nom  de  Sa  Majeste  environ  en  ces  termes. 

Aävis  pour  composer  les  differens  de  Monsieur  de  Longueville 

avec  ceux  de  Berne. 

Que  Sa  Majeste  avoit  toujours  espere  qu’en  sa  Consideration 
et  la  facilite  que  Monsieur  le  Duc  de  Longueville,  son  Cousin, 
a  rapporte  de  sa  part  ä  l’accommodement  des  differends  qu’il 
a  avec  ceux  de  Berne  pourroit  enfin  porter  les  dits  Sieurs  de 
Berne  ä  vouloir  terminer  ces  affaires  suivant  les  ouvertures 
Justes  et  raisonnables  qui  leur  en  estoient  faites.  Mais  voyant 
qu’apres  tant  d’Essais  les  cboses  demeurent  toujours  en  mesmes 
termes,  de  crainte  que  cela  ne  vint  ä  causer  de  plus  grands 
troubles  entre  eux,  qui  pourroient  enfin  travailler  la  tranquillite 
de  tout  le  reste  des  Suisses,  Sa  Majeste  s’est  resolue  de  se 
charger  elle-mesme ,  comme  leur  ami  commun,  de  l’accommo- 
dement  de  cette  affaire,  et  desire  dire  que  sur  cela  son  In¬ 
tention  est  que  tant  d’une  part  que  d’autre  eile  soit  informee 
de  leurs  droits,  afin  qu’en  ayant  plus  de  connoissance  eile  leur 
temoigne  qu’eüe  ne  desire  d’eux  que  ce  qui  est  de  Justice: 
qu’elle  maintiendra  toujours  le  dit  Duc  dans  ces  termes  se  pro- 
mettant  que  les  dits  Sieurs  de  Berne  ne  s’en  eloigneront  point, 
et  que  les  uns  et  les  autres  s’accommodant  au  soing  qu’il  plait 
ä  Sa  Majeste  de  prendre  de  leur  bien  et  de  leur  tranquillite, 
ils  se  verront  en  bref  bors  de  toutes  ces  difficultes  dans  les- 
quelles  ils  vivent  il  y  a  si  longtems,  mais  que  les  dits  de  Berne 
refusant  ce  parti  son  Intention  est  de  prendre  part  aux  Interests 
du  dit  Sieur  Duc  son  Cousin,  et  de  le  maintenir  en  ses  droits 
de  toute  sa  puissance,  et  que  pour  cela  il  ne  soit  fait  encore 
aucune  distribution  des  deniers  de  Sa  Majeste  aux  dits  de 
Berne  jusques  ä  ce  qu’ils  luy  ayent  donne  plus  de  contentement 
sur  le  sujet  des  dits  differents,  laut  consulter  si  cette  clause 
aura  lieu  desormais.  On  m’a  commande  de  le  remettre  dans 
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l’ordre  des  payemens,  ä  quoy  j’ai  donne  commencement  des 
deniers  de  la  cliambre  voisine. 

Cela  se  rapporte  au  commencement;  ä  la  procedure  qui 
ä  este  tenue  au  commencement  et  ä  la  naissance  de  ce  trouble, 
Monsieur  de  Vic  estant  venu  ä  Neufchatel,  dont  il  alla  deux 
fois  ä  Berne  porter  les  Lettres  du  Roy  auxqu’elles  ils  ne  firent 
point  de  Reponses  par  le  dit  Sieur  de  Vic,  et  s’oublierent 
grandement  envers  luy  comme  ils  ont  fait  depuis  en  tout  ce 
dont  ils  ont  este  requis  de  la  part  du  Roy,  quoique  depuis  peu 
ils  ayent  este  honores  du  payement  de  leurs  pensions  sur  la 
derniere  voiture,  par  commandements  plusieurs  fois  ä  moy 
reiferes ,  apres  avoir  envoye  un  volume  de  raisons  des  mouve- 
mens  que  j’avois  au  contraire  de  ce  commandement.  On  a  cru 
les  rendre  plus  souples  par-lä  au  fait  de  Monsieur  de  Longue- 
ville,  mais  je  ne  m  en  suis  pas  encore  apercu  m’ayant  en  mesme 
temps  fait  des  Excuses  contenues  en  leur  Lettre  du  23/i3  Janvier 
de  plus  conferer  ensemble  sur  ce  subjet  quoiqu’ils  m’y  eussent 
provoque  peu  de  temps  auparavant.  Mais  encore  leur  mau- 
vaise  ou  peu  officieuse  volonte  a  paru  ä  l’endroit  du  Roy,  et 
mesme  quand  ils  ont  refuse  de  traitter  avec  le  Commissaire  de 
Sa  Majeste  pour  le  sei  de  France,  et  traitent  avec  Bourgogne 
et  Lorraine  avec  pires  conditions  de  beaucoup  que  celles  qui 
leur  ont  este  offertes  par  le  dit  Sieur  du  Mesnil  mon  Gendre, 
qui  est  alle  les  voir  expres. 

Toutefois  Sa  Majeste  et  Messieurs  de  son  Conseil  conside- 
reront,  en  cas  qu’il  lui  plüt  d’entrer  en  discussion  de  cette  affaire, 
s’il  ne  sera  pas  apropos  de  faire  quelque  distinction  des  clauses 
contenues  en  ce  projet  cy-dessus  ecrit  en  nostre  Lettre,  et  com- 
mencer  par  des  Lettres  aux  Sieurs  de  Berne  (au  cas  que  cette 
pretendue  Conference  si  eile  est  avec  Villars  n’opere  rien)  en 
faire  une  semblable  aux  douze  Cantons,  une  particuliere  aux 
Catholiques  et  une  particuliere  aux  protestans,  une  autre  aux 
Cantons  de  Lucerne,  Fribourg  et  Soleure  ,  qui  sont  en  Com- 
bourgeoisie  avec  Monsieur  de  Longueville,  et  leur  faire  entendre 
le  contenu  du  dit  article,  et  conclure  ä  les  exhorter  ä  vuider 
cette  affaire  et  maintenir  le  dit  Sieur  Duc  et  d’embrasser  les 
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raoyens  qui  eil  sont  prepares ;  et  que  Sa  Majeste,  pour  ne  leur 
donner  ombrage  de  guerre  (que  les  Suisses  font  mine  de  desirer 
quand  ils  sont  ulceres,  mais  s’en  retractent  aussitost  quand  ce 
vient  au  fait  et  au  prendre)  leur  Escrira  qu’apres  tous  ces  Ex- 
pediens  proposes  et  non  recus  qu’elle  se  rend  depositaire  de 
cette  contention  de  Judicature  pour  la  conserver  le  cas  advenant 
ä  l’une  et  ä  l’autre  des  Parties  aux  termes  de  leurs  Traittes, 
ä  ce  que  par  l’usage  d’iceux  apresent  contestes  entre  eiles  il  ne 
s’entreprenne  rien  au  different  qui  en  resulte  qui  puisse  tourner 
au  mecontentement  de  l’une  et  de  l’autre  et  qui  puisse  troubler 
leur  repos,  ainsi  que  tout,  pour  ce  regard  f  demeurera  en 
surseance  en  ce  qui  touche  les  dits  Sieurs  de  Berne  et  Monsieur 
de  Longueville,  sans  que  pour  ce  subjet  il  soit  loisible  aux  Bour¬ 
geois  de  Neufchatel  de  s’en  adresser  ny  ä  l’une  ny  ä  l’autre 
partie,  ains  directement  ä  Sa  Majeste  et  ä  Ses  Ministres,  au  cas 
que  par  l’usage  et  exercice  que  pourra  faire  le  dit  Sieur  Duc 
de  ses  droits  souverains  les  dits  Sujets  ayent  aucune  occasion 
de  se  plaindre  et  ne  s’en  veulent  adresser  ä  leur  Prince:  En 
suitte  de  cela  il  sera  aise  de  faire  venir  le  monde  ä  la  raison. 


Differend  des  Bernois  avec  FEvesque  de  Basle  sur 

FEchange  de  Bienne. 

,  r 

Bienne  au  22  article  de  ma  relation. 


Un  autre  differend  mentionne  au  22  article  de  ma  relation 
peut  regarder  aussi  le  Roy  qui  est  Interesse  en  tout  ce  qui  se 
passe  entre  les  Suisses,  lesquels  scavent  fort  bien  rechercher 
les  Ministres  de  Sa  Majeste  quand  ils  ne  scavent  plus  qu’elle 
piece  mettre  dans  les  affaires  ou  qu’ils  ont  tout  gaste  par  leur 
corruption  ,  envie ,  presomption,  inadvertance ,  et  incapacite, 
c’est  ce  que  j’ay  conte  en  ma  relation  du  proces  que  les  Bernois 
renouvellent  presque  tous  les  ans  ä  FEvesque  de  Basle,  lequel 
ayant  laisse  la  ville  depuis  le  changement  de  Religion  que  son 


311 


depuis  la  residence  de  M.  Miron. 

chapitre  fut  transfere  ä  ia  grande  Eglise  de  Fribourg  en  Brisgau, 
que  l  Empereur  Charles  cinquieme  leur  assigna  et  y  est  encore, 
a  establi  sa  demeure  ä  Porrentrui,  Viile  d’Allemagne,  et  Domaine 
du  ditEvesche,  et  qui  confine  la  Suisse,  quoique  dans  l’Evesche 
de  Besancon  il  y  ait  plusieurs  terres  et  subjets  protestans 
que  la  Bourgeoisie  de  Berne  a  rendu  tels  et  par  ce  moyen  moins 
deferans  au  dit  Evesque,  les  Bernois  l’auroient  invite  ä  faire 
Echange  de  la  Viile  de  Bienne ,  qui  est  dans  l’alliance  du  Boy 
et  est  sujette  au  dit  Evesque;  le  marche  en  auroit  este  fait  par 
Echange  avec  des  terres  plus  proches  de  Porrentrui.  Sa  Saintete 
avoit  mesrae  approuve  le  tout,  mais  estant  le  passage  des 
Suisses  pour  la  France,  joint  que  ceux  de  la  dite  viile  sacbans 
bien  qu’ils  seroient  autrement  manies  des  dits  Bernois  qu’ils 
ne  sont  du  dit  Evesque,  estimans  qu’ayant  un  Ecclesiastique 
pour  Seigneur  auquel  ils  ne  croyent  pas  qu’ils  sont  comme  s’ils 
n’en  avoient  poinfc,  se  sont  contentes  d’estre  en  la  Bourgeoisie 
de  Berne  comme  ceux  de  Neufchatel,  et  firent  Instance  aupres 
du  dit  Sieur  Evesque  et  des  douze  Cantons  pour  deffaire  cette 
transaction,  ce  que  firent  les  dits  Cantons  en  plusieurs  Journees 
tenues  ä  Bade,  ä  ce  subjet:  dont  les  Bernois  indignes  pour- 
suivent  journellement  l’Evesque  pour  les  depens,  dommages  et 
Interests  de  cette  rupture ,  qu’ils  font  monter  ä  de  grosses 
sommes  de  deniers ,  qu’ils  demandent  au  dit  Sieur  Evesque. 
Et  lui  ä  cause  qu’il  est  en  la  protection  du  Boy  nous  recberclie 
d’assistance ,  ce  que  nous  avons  fait  plusieurs  fois  et  donne  des 
Expediens  pour  esquiver  cette  poursuitte,  sur  laquelle  nous 
avons  conseille  l’Evesque  de  Basle  de  faire  pareille  demande 
aux  dits  Bernois  ,  attendu  qu’il  n’a  pas  tenu  ä  luy  que  la  dite 
transaction  n’ait  sorti  son  effet,  et  en  tout  cas  qu’ils  s’en  doivent 
adresser  aux  Cantons  pour  leur  presenter  les  cahiers  de  fraix’ 
et  le  leur  faire  discuter  par  eux  sur  les  debats  que  nous  con- 
seillons  le  dit  Sieur  Evesque  d’y  fournir,  mais  les  dits  Bernois 
malicieusement  gardent  cette  querelle,  qu’ils  laissent  vieillir, 
pour  attendre  leur  avantage,  qu’ils  scauront  prendre,  et  pour 
suivre  quand  la  faction  protestante  aura  le  dessus  en  Allemagne, 
en  Suisse  et  aux  Grisons,  le  malheur  estant  que  tout  s’en  va 
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desormais  icy  en  factions  ou  Espagnoles  ou  Protestantes ,  et 
toutes  deux  tiennent  raesme  procede  quoiqu’ä  divers  fins,  n’y 
ayant  que  la  Justice  et  la  Raison  que  nous  leur  proposons  tou- 
jours,  qui  soit  opprimee,  si  d’aventure  nous  n’y  mettons  bien 
avant  la  Bourse,  qui  manque,  depuis  que  je  suis  appelle  ä  cette 
Charge ,  de  plus  de  cinq  millions  de  Livres  retranchees  des 
assignations  ordinaires  et  promises  au  renouvellement  de 
l’alliance,  par  la  promesse  mentionnee  au  quatorzieme  Article 
de  ma  relation. 

Differend  de  Berne  et  de  Fribourg. 

Un  autre  est  le  difförend  de  Berne  et  Fribourg,  marque 
au  vingt-huitieme  Article  de  ma  relation ,  pour  les  quatre  Bail- 
liages  communs,  ä  scavoir,  Morat,  Granson,  Schwartzbourg  et 
Eschalon,  lesquels  ont  este  vendus  par  les  autres  Gantons  aux 
dits  de  Berne  et  Fribourg  pour  en  jouir  conjoinctement.  II  est 
ä  noter  que  lors  de  la  guerre  de  la  Religion  la  pluspart  des  Can- 
tons  mirent  la  Religion  au  plus  de  voix  chacun  endroit  Soy; 
aucuns  demeurerent  en  liberte  comme  Glaris  et  Appenzel,  et 
quelques  Bailliages  communs,  et  tous  les  autres,  se  reserverent 
dans  cette  liberte  de  conscience  de  faire  proceder  au  plus, 
quand  bon  leur  sembleroit,  pourveu  qu’il  n’y  eüt  aucune  insti- 
gation,  menees  pratiqu6es.  Ces  quatre  Bailliages  communs 
demeurerent  en  cette  liberte  en  sorte  que  trois  d’iceux  qui  sont 
Morat,  Grandson  et  Schwartzbourg,  ont  fait  le  plus  et  sont  entie- 
rement  protestans,  et  au  dernier  qui  est  Eschalon  restoient  encore 
deux  Paroisses  Catholiques,  en  l’une  desquelles,  en  l’annee  1619, 
au  mois  d’Aoust,  les  Bernois  firent  faire  le  plus  par  subornation 
de  ceux  du  dit  lieu  et  sans  le  conge  de  ceux  de  Fribourg  qui 
sont  Cosseigneurs  et  Cossouverains ,  et  les  tiennent  alternative¬ 
ment,  d’oü  est  venu  le  trouble  entre  eux  qui  dure  encore. 

On  a  travailie  ä  les  accorder  par  partage,  que  le  plus  des 
Gantons  a  ordonne  il  y  a  plus  de  vingt  ans,  mais  ceux  de 
Berne,  parce  que,  par  le  moyen  de  la  Religion  Prolestante 
qu  ils  y  ont  portee ,  ils  possedent  les  Coeurs  et  affections  de 
tous,  ils  ne  veulent  ouir  parier  de  partage  et  disent  qu’eux  ont 
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fait  serment  de  n’en  faire  jamais  le  partage,  quoique  cela  ne 
soit  pas  dans  les  conventions  communes  entr’eux. 

Le  Roy  a  interest  de  soutenir  ceux  de  Fribourg  en  cette 
affaire  pour  ce  que  par  ce  mojen  il  se  rendra  les  Catholiques 
plus  affectionnes ,  et  les  Protestans,  hormis  Berne,  en  seront 
bien  contens. 


Jdvis  du  Sieur  Miron. 

Le  mojen  qu’il  j  auroit  ä  tenir  pour  cela  ce  seroit  de 
faire  en  sorte  ou  qu’on  remit  la  Religion  Catbolique  en  ceste 
paroisse ,  n’estant  pas  juste  que  ceux  de  Fribourg,  qui  sont 
Cosseigneurs,  quand  ils  sont  en  annee  de  tenir  les  dits  Bail- 
liages ,  n’ajent  pas  l’exercice  de  leur  Religion  chez  eux-mesmes, 
et  puis  apres  on  Jugeroit  par  arbitres  si  le  plus  s’y  doit  faire 
pour  la  Religion,  ou  de  partager  ces  quatre  Bailliages  comme 
il  avoit  este  propose  et  avec  tel  avantage  que  Berne,  qui  a  tant 
sa  Religion  pretendue  reformee  en  teste,  auroit  la  liberte  de 
faire  de  sa  part  ce  qu’elle  voudroit;  mais  on  s’assureroit  qu’en 
celle  qui  echerroit  ä  ceux  de  Fribourg  on  y  laisseroit  la  liberte 
de  conscience. 

Differends  entre  Zürich  et  les  cinq  Cantons. 

Pour  la  dispute  qu’il  j  a  encofe  et  qui  a  commence  du 
temps  de  Monsieur  de  Castille  entre  Zürich  et  les  cinq  Cantons 
Catholiques  pour  le  retrait  feudal  de  quelques  terres  acquises  par 
ceux  de  Zürich  dans  la  Souverainete  commune  aux  dits  cinq  petits 
Cantons,  les  dits  de  Zürich  ä  cause  de  la  Religion  ne  le  veulent 
pas  souffrir  mais  offrent  d’en  faire  part  egale  ä  l’un  des  dits 
Cantons  et  semblent  incliner  ä  celui  de  Lucerne,  voulant  avoir 
l’egalite  lä-dedans,  de  peur  que  les  Catholiques  venant  ä  les 
surmonter  de  nombre  iis  ne  cbassent  la  Religion  Protestante, 
comme  ils  ne  la  souffrent  point  ä  Bade,  Lucerne,  Lugano  et 
autres  lieux  Catholiques,  quoique  les  Cantons  protestants  y 
ajent  part,  mais  non  pas  egale  avec  les  dits  Catholiques,  ce 
different  importe  de  peu  et  n’est  pas  considerable  non  plus  que 
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plusieurs  petites  dispntes  qu’il  v  a  parmi  les  Bourgeois  des 
mesmes  Cantons  comme  ä  Zug  entre  ceux  de  la  Ville  et  des 
officiers  communs  qui  sont  au  village,  cela  trouble  quelquefois 
les  assemblees,  mais  on  les  accorde  avec  l’entremise  des  amis. 
Ce  discours  se  doit  rapporter  au  27  Article  de  la  dite  Relation 
oü  il  n’est  que  cotte  pour  la  suitte  des  temps. 

* 

Vallais. 

Reste  Vallais  ,  oü  il  laut  veiller  et  qu’il  empörte  au  Service 
du  Roy  de  conserver  ä  soy  ä  cause  du  seul  passage  qui  nous 
reste  pour  l’Italie  par  le  Simplon.  Ce  pai's-Iä  n’a  point  d’alliance 
ny  bereditaire,  ny  autre  avec  Espagne,  Milan,  et  Autricbe  et 
en  est  continueilemcnt  recbercbe  et  souffre  ä  cette  occasion, 
et  toutefois  ils  se  plaignent  de  n’estre  point  consideres  comme 
les  autres,  ny  appelles  au  Service  du  Roy  n’ayant  aucune  Com¬ 
pagnie  aux  Gardes,  vu  qu’il  y  a  des  Cantons  allies  de  Milan 
et  des  Grisons  qui  ont  deux  et  trois  Compagnies  entretenues. 

Le  Pa'is  est  muguete  (recbercbe,  caresse)  de  deux  factions  qui 
täcbent  concurrement  ä  s’y  introduire,  l’Espagnole  et  la  Pro- 
testante;  Berne  fomente  celle-cy  avec  quelques  babitants  des 
dits  lieux  »qui  sont  de  leur  Religion  et  de  leur  cabale,  comme 
les  Viss  ä  Syon  et  les  Alletz  au  Disain  de  Leucbe. 

Le  Pais  est  entierement  catbolique  et  a  fait  le  »plus«  comme 
les  autres,  on  y  a  introduit  une  Mission  de  Jesuites  depuis 
douze  ou  quinze  ans,  on  les  a  voulu  rendre  suspects  de  la 
faction  Espagnole.  Pour  prevenir  cela  j’en  ay  ecrit  ä  leur 
general  mesme ,  au  sujet  du  Traitte  de  Madrid  auquel  ceux  de 
Vallais  ont  acquiesce :  le  dit  general  ecrivit  serieusement  aux 
dits  Jesuites,  comme  ä  moy,  avec  temoignage  de  grande  affection 
envers  le  Roy,  qu’il  appelle  Pere  et  Conservateur  de  leur 
Societe.  Ainsi  ils  ont  toujours  demeure  en  un  Disain  qui 
s’appelle  Syerre  sans  College  et  sans  ordre  bien  etably;  plu¬ 
sieurs  les  demandent  et  entre  les  autres  le  Disain  de  Brigue, 
qui  est  ä  l’extremite  du  Pais  et  proche  le  Milanois  d’oü  il 
sort  souvent  des  Brigues  en  effet  pour  pratiquer  l’alliance  avec 
le  dit  Pais.  Et  pour  ce  j’ay  souvent  empescbe  et  par  persuasion 
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aux  dils  Jesuites  ä  ceux-mesme  de  s’aller  mettre  au  dit  Brigue, 
rnais  plutost  de  s’establir  ä  Syon  qui  est  le  principal  Disain  de 
Vallais,  oii  est  le  Siege  Episcopal.  Ceux  de  Syon  les  y  ont 
admis  avec  la  restriction  que  les  dits  Jesuites  on  fait  conte- 
nances  au  eommencement  de  refuser,  maintenant  ils  s’y  accom- 
moderoient  volontiers.  L’Interest  qu’il  y  a  d’avoir  lä  un  College 
est  que  faute  de  cela  ceux  qui  favorisent  la  faction  protestante 
soit  qu’ils  soyent  Catholiques  ou  huguenots  envoyent  leurs  Enfans 
etudier  aux  terres  de  Zürich  et  Berne  et  deviennent  Protestans. 

Proposition  cYEtablir  les  Jesuites  ä  S yon. 

Le  Pa'is  les  veut  chastier  pour  ce  que  c’est  contre  la  loy 
du  dit  Pa'is  et  apporte  du  trouble. 

D’autre  coste  les  Espagnolises  envoient  leurs  enfants  etudier 
ä  Milan  ou  terres  qui  en  dependent,  dont  on  ne  se  formalise 
pas,  pour  ce  que  cela  ne  contrevient  pas  aux  Statuts  du  Pa’is 
qui  est  en  general  tout  catholique,  mais  entretient  les  pratiques 
Espagnoles,  y  introduisant  ä  ce  pretexte  des  Emissaires  de 
cette  part,  de  facon  qu’il  y  auroit  grande  apparence  de  les  y 
admettre,  voire  d’y  ayder  par  office,  comme  l’Evesque,  plusieurs 
du  Pa'is  et  les  Jesuites  mesme  me  pressent  d’en  faire  Instance 

t 

au  nom  du  Boy,  pour  ayder  ä  leur  Etablissement,  que  nous 
emporterons  sans  doute,  n’y  restant  qu’un  scrupule  fonde  sur 
l’humeur  de  l’Evesque  fort  entreprenante,  quoique  peu  süffisante 
et  capable  d’afiaires ,  mais  toujours  en  volonte  de  remuer  quel- 
que  chose  dans  le  Pa'is  pour  y  retablir  la  Caroline  qui  est 
l’usage  des  droits  Souverains,  comme  du  temps  de  Charlesmagne, 
que  le  Pa'is  ne  souffrira  jamais;  et  ä  ce  subjet  entreprend  plu¬ 
sieurs  choses  et  craint-on  que  les  Ecclesiastiques  voulans  de- 
pendre  de  luy  comme  celuy  qui  vraisemblablement  leur  doit 
faire  plus  de  bien  ne  Fassistent  et  ne  contribuent  ä  ses  desseins, 
ce  que  les  dits  Jesuites  asseurent  bien  ne  vouloir  faire ,  jugeans 
que  le  dit  Evesque  ne  scauroit  obtenir  un  bon  succes  de  toutes 
ces  poursuittes ,  lesquelles  il  veut  remettre  es  mains  de  Sa 
Saintete  et  du  Boy,  pour  les  en  faire  juges ;  Monsieur  le  Nonce  et 
l’Ambassadeur  de  Sa  M.  et  cela  pour  favoriser  l’Introduction 
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des  Jesuites  ä  son  possible  estiment  que  ce  ne  seroit  point  mal 
fait  et  que  le  paYs  n’en  empireroit  pas  pour  les  raisons  sus- 
dittes.  Mais  de  s’amuser  beaucoup  aux  differens  du  dit  Evesque, 
il  est  aussi  apropos  de  l’entretenir  doucement  et  pourvoir  ä  Sa 
Saintete  aux  occasions,  ä  ce  que  les  Patriotes  ne  Poppri- 
ment  pas,  comme  ils  ont  pense  faire  cy-devant  par  faction 
relevee  par  les  Protestans,  fomentee  par  les  Bernois;  et  aussi 

_  r 

veiller  ä  ce  que  le  dit  Sieur  Evesque  n’entreprenne  rien  ä  leur 
prejudice  et  n’escoute  PEspagnol,  comme  il  a  este  soupconne 
d’avoir  fait  cy-devant,  ayant  de  son  autorite  envoye  par  les 
Disains  les  articles  d’alliance  que  le  Duc  de  Feria  y  envoya  en 
1622  par  un  nomme  Bai  de  Basse,  qui  y  fit  aussi  conduire  du 
sei  d’Italie,  pendant  la  disette  du  nostre  qui  y  a  este  pleinement 
retablie  par  le  voyage  que  j’y  ai  fait  faire  au  dit  Sieur  du 
Mesnil  mon  gendre. 

Or  le  Discours  cy-dessus  qui  parle  d’entretenir  ;en  egale 
balance  l’Evesque  de  Syon  et  les  Disains  de  Vallays  se  doit 
rapporter  ä  ce  que  trop  brievement  je  touche  au  27  Article 
de  ma  relation,  des  querelies  qui  survinrent  entre  eux  en 
l’an  1619,  oü  l’Evesque  qui  est  le  seul  en  possession  dans  la 
Suisse,  tous  les  autres  comme  celuy  de  Basle  et  de  Lausanne 
estant  hors  de  leur  Evescbez  ,  courut  fortune  de  la  vie  par  les 
multiplicites  d’accusations  que  tous  les  Disains  proposoient 
contre  luy,  et  voulant  s’attribuer  Pautorite  de  luy  faire  son 
proces.  Surquoy  je  les  fis  prendre  en  la  protection  du  Roy  et 
leur  soutins  qu’il  ne  leur  appartenoit  pas  de  l  entreprendre. 
Gette  batterie  dura  plus  de  deux  ans  qu’ils  le  tenoient  prisonnier. 

Accord  de  VEvesque  de  Sion  avec  les  Vallaisans. 

Enfin  je  les  fis  accorder  qu’ils  en  croiroient  leurs  amis  et 
alliez.  Ils  envoyerent  des  deputes  vers  moy,  et  dressämes  un 
accord  qui  a  este  depose  es  mains  des  Messieurs  de  Soleure 
et  fut  envoye  au  Roy  et  ä  Rome,  oü  tont  estoit  alors  en  emotion 
ä  ce  subjet,  pour  ce  que  la  Religion  Catbolique  y  sembloit  en 
danger.  L’Evesque  craignant  quelque  recidive  de  ce  coste-lä, 
voudroit  bien  s’en  affranchir  entierement  a  cette  teure ,  et 
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reprendre  les  Erremens  de  sa  Caroline,  dont  l’usage  est  surannß 
de  plusieurs  siecles  desja  passes. 

L’ Alliance  de  Milan  fmie  avec  les  Suisses. 

Voilä  ä  peu  pres  ce  qui  regarde  la  Suisse  au-dedans:  pour 
le  dehors  il  faut  scavoir  que  l’alliance  de  Milan  est  finie  depuis 
la  mort  de  Philippe  III  et  ne  doit  durer  que  cinq  ans  apres, 
dont  les  trois  sont  desja  expires,  et  le  reste  finit  ä  la  chande- 
leur  1625.  On  marchande  ä  Milan  par  le  Colonel  Berlinguer 
d’Urj  et  Landaman  Freschais  de  Schwitz  les  payemens  que 
desirent  les  Cantons  pour  parvenir  avantageusement  au  renou- 
vellement  de  cette  alliance ,  laquelle  je  n’estime  pas  que  le  Roy 
yeuille  qu’on  tente  d’avantage  d’empescher,  parce  qu’aussi  bien 
n’y  avancerions  nous  gueres,  et  quand,  ä  graisse  d’argent,  nous 
er»  aurions  retarde  Facceptation  des  Cantons,  ce  ne  pourroit 
estre  que  pour  un  peu  de  temps ,  car  les  Suisses  ont  cela  de 
hon  pour  eux  et  de  mauvais  pour  ceux  qui  y  ont  affaire,  qu’ils 
font  toujours  mine  de  faire  les  difficiles  en  toutes  choses  quel- 
quefois  de  celle  qu’ils  desirent  le  plus,  afin  de  se  faire  mieux 
marchander  et  payer  de  part  et  d’autre,  et  enfin  ne  font  rien 
au  gre  des  uns  ny  des  autres,  et  ne  laissent  de  prendre  ä  toutes 
mains,  et  veulent  faire  ä  croire  avoir  fort  oblige  quand  quel¬ 
ques -uns  d’eux  ont  dit  quelque  mot  ä  la  traverse  qui  semble 
nous  avantager,  afin  que  pendant  ce  Balotage  d’affaires  et  de  re- 
solutions  ils  puissent  se  recommander  et  tirer  argent  des  uns  et 
des  autres  jusques  au  hout. 

Resolution  d  prendre  sur  le  renouv ellement  de  V Alliance  de  Milan 

avec  les  Suisses. 

II  sera  donc  necessaire  de  scavoir  la  Volonte  de  Sa  Majeste, 
si  eile  veut  qu’on  empesche  ou  qu’on  fasse  apporter  quelque 
modification  ä  cette  alliance  en  la  renouvellant,  ou  si  eile  en 
veut  demeurer  aux  Lettres  de  revers  qu’elle  a  donnees  oü  eile 
decharge  les  Suisses  alliez  de  Milan  de  Fassisler  aux  affaires 
qui  regardent  l’Espagnol,  de  ce  coste-lä,  ainsi  que  les  Cantons 
Protestans  en  ont  aussi  tire  occasion  pour  estre  dispensez  d’as- 
sister  Sa  Majeste  aux  Guerres  de  Religion. 
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Grisons. 

Et  pour  ce  qui  touche  les  Grisons,  l’atFaire  est  en  l’Etat  que 
porte  la  relation  cy-dessus.  Et  pour  la  Valteline  l’affaire  se 
discute  ä  Rome  oii  on  tient  que  les  Valtelins  ont  envoye  comme 
en  France  et  Espagne  pour  deduire  leurs  Interests.  II  ne  faut 
pas  douter  que  ce  ne  soit  un  coup  du  Duc  de  Feria. 

L’aflaire  ne  reussissant  pas,  Sa  Majeste  advisera  si  eile  re- 
prendra  sa  confederation  qui  semble  par  le  texte  d’icelle  devoir 
tinir  dans  les  deux  ans  expirez  au  septieme  Fevrier  1624.  II 
est  vray  qu’il  y  a  une  reserve  de  la  proroger,  mais  en  tont  cas 
il  ne  faut  point  ou  bien  peu  s’attendre  aux  Suisses  ny  calholi- 
ques,  ny  protestans,  si  Sa  Majeste  ne  paroit  en  Armes. 

Advis  sur  les  affaires  de  la  Valteline ,  pour  faire  agir  les  Suisses. 

Aucuns  Suisses  discourans  de  cette  affaire  estimeroient  que 
pour  y  faire  mordre  les  dits  Suisses  il  eüt  este  besoin  que  Sa 
Majeste  eüt  fait  sous  main  faire  une  levee  au  norn  du  Duc  de 
Savoye  sous  pretexte  de  la  defense  de  ses  Etats  et  choisir  pour 
cet  effet  des  Capitaines  les  plus  affectionnes  ä  la  France  et 
puis  leur  faire  faire  un  hourary  vers  la  Valteline  et  les  arrester 
quelque  tems  dans  les  passages,  croyant  que,  lorsqu’ils  seroient 
sur  pieds,  et  siugulierement  les  Vallaisans,  qu’iis  ne  reculeront 
pas  pour  la  faction  Espagnole  leur  estant  represente  qu’iis  sont 
leves  pour  servir  aux  termes  de  l’alliance,  encore  que  d’abord 
on  ne  leur  eust  pas  dit  le  chemin  qu’iis  devoient  prendre:  ce 
sont  des  Elans  d’aflection  d’aucuns  bons  Patriotes  qui  aiment  la 
France  et  soupirent  encore  sous  le  fait  de  l’oppression  de  leur 
liberte,  dont  ils  prevoyent  la  Ruine,  que  les  mauvais  corrompus 
attirent  tant  qu’iis  peuvent  contre  leur  serment.  Je  crois  que 
ceci  suffira  pour  ce  coup.  —  Scy  se  peut  adjouster  pour  ample  et 
certaine  preuve  de  cet  Article  le  poscript  envoye  ä  Monsieur  de 
Puysieux  ,  le  vingt - sixiesme  ou  vingt-septiesme  Juillet  mil  six 
cent  vingt-trois  estant  au  pais  de  Zumbunen  de  Queslac  et  s’y 
doivent  rapporter  les  depescbes  que  j’ay  faites  au  Roy  et  ä  Mon¬ 
sieur  d’Herbaut  les  9  et  17  de  Mars  1624  respondant  aux  Lettres 
de  Sa  Majeste  du  vingt- quatriesme  Febrier  precedent  me  de- 
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noncans  l’envoy  aux  Grisons  d’une  Ambassade  extraordinaire, 
comme  Monsieur  de  Modene  qui  mande  ne  pouvoir  rien  faire 
sans  estre  accuse  d’aller  vers  l’Archiduc  et  le  Duc  de  Feria  pour 
traiter  avec  eux  ou  les  menacer,  pource  que  d’attendre  quelque 
chose  des  Suisses  et  Grisons  contre  le  gre  de  FEspagnol  c’est 
temps  perdu. 

Or  le  Duc  de  Feria  ä  la  mode  des  Espagnols  qui  ne  font 
rien  bailler  aux  Suisses  qu’ä  dessein  de  leur  demander  ä  FInstant 
quelque  chose  d’importance ,  il  y  a  quelque  temps  qu’il  envoya 
Cusar  ä  Cbayenne  pour  reparer  les  torts  et  griefs  faits  par  les 
passages  des  soldats  de  Fan  passe  ,  ainsy  que  j’ay  mande  par 
mes  lettres  du  Febvrier  et  deuxiesme  Mars  ensuyvant,  et  se 
voit  en  suitte  que  ce  docteur  auroit  envoye  le  Docteur  Crivelli 
pour  prevenir  ia  recherche  que  veult  faire  le  Roy  vers  les 
Grisons,  et  tire  d’eux  le  dit  Duc  la  Confirmation  du  traitte  de 
Milan  et  Lindau  par  voye  insensible  et  imperceptible  leur  de- 
mandant  qu’ils  ayent  ä  faire  chastier  ceux  qui  leur  proposent 
cboses  contraires. 

Et  Rouzet  a  demande  aujourd’huy  treisiesme  Mars  mil  six 
cent  vingt-quatre  que  Cusar  payät  la  Garnison  de  Belluzane 
d’une  vieiile  paye,  c’est  qu’il  a  quelque  chose  ä  demander  aux 
Suisses  ou  faire  pareil  office  pres  d’eux  pour  empescber  que  la 
voix  du  Roy  ou  de  ses  Ministres  y  soit  ouie. 

Geneve. 

Reste  ä  dire  un  mot  de  la  Ville  de  Geneve,  laqu’elle ,  bien 
qu’elle  ne  soit  pas  de  la  Suisse,  neantmoins  eile  est  en  l’alliance 
et  protection  du  Roy  oü  Sa  Majeste  a  joint  par  un  Traitte  de 
1579  qu’on  appelle  le  Traitte  de  Soleure,  les  Cantons  de  Berne 
et  Soleure  et  depuis  a  trouve  bon  d’y  donner  place  ä  Zürich. 
Autrefois  ceux  de  Fribourg  en  estoient  aussi,  mais  ä  cause  de 
la  Religion  ils  s’en  sont  departis,  ainsi  que  les  Cantons  Catho- 
liques,  pour  ce  mesme  sujet  de  l’alliance  de  Mulhousen  (Mühl¬ 
hausen),  qui  est  pourtant  demeuree  en  la  nostre.  La  ditte  Ville 
de  Geneve  nous  doit  estre  de  quelque  consideration  tant  pour 
ce  qu’elle  couvre  la  Suisse  de  la  Savoye  et  est  le  passage  des 
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Suisses  ä  Lyon,  l’abord  de  nos  depesches  et  oü  sont  nos  corre- 
spondants  ä  ce  subjet.  La  famille  des  Röchet  ou  Roset  est 
depuis  plus  de  soixante  ans  employee  ä  cet  office  et  maintenant 
celui  qui  en  a  la  Charge  est  procureur  general  de  la  ditte  Ville, 
et  est  homme  fort  capable  et  affectionrie  au  service  du  Roy. 
II  est  gendre  du  Sieur  Anjorrant  qui  est  maintenant  en  cour, 
depute  de  la  part  de  Sa  Ville,  pour  obtenir  du  Roy  la  decbarge 
des  Imposts  que  les  dits  de  Geneve  c online  les  Suisses  se  sont 
plaints  ä  moy  avoir  este  mis  extraordinairement  aux  passages 
des  Voituriers  allant  de  Suisse  ä  Lyon  et  ä  Geneve,  passans 
sur  les  terres  de  Bourgogne  au  Bailliage  de  Gex  et  autres 
contigus  ä  la  Bresse,  dont  Monsieur  d’Allincourt,  adverti  par 
nous,  fit  mettre  prisonnier  le  commis  de  la  foraine,  a  ce  qu’il 
m’a  mande  et  le  fit  traiter  avec  les  Prevosts  des  Marcbands  et 
Ecbevins  de  Lyon,  je  n’ai  pas  sceu  depuis  ce  qui  avoit  este 
resolu  en  Cour,  par  les  dernieres  depesches  que  j’ay  eues  par  la 
voye  de  Monsieur  de  Puissieux  on  me  mandoit  qu’on  n’oublierait 
pas  quand  le  dit  Sieur  Anjorrant  seroit  pres  du  Roy  de  faire 
Souvenir  Sa  Majeste  de  faire  plainte  de  la  retraite  que  ceux  de 
Geneve  donnenl  aux  mauvais  et  scelerats  Francois  ,  non  seule- 
ment  au  subjet  de  la  Religion  mais  convaincus  de  crimes,  et  de 
nommer  particulierement  un  d’Aubigny  qui  a  fait  une  histoire 
contre  la  France  et  commis  d’horribles  crimes,  lequel  j’apprends 
avoir  este  condamne  ä  mort  ä  Paris  par  Contumace,  et  dit-on 
que  c’est  au  parlement  mesme,  environ  le  Mois  d’Avril  dernier. 
Cet  homme  qui  est  ingenieur  a  donne  ä  tous  les  Protestans  de 
decä  des  avis  de  se  fortifier  fort  inconsiderement  aussi  bien 
qu’ä  Geneve,  et  il  les  a  entretenus  comme  il  fait  tous  les  jours 
ainsi  qu’on  m’assure  de  mauvais  discours  contre  le  Roy  et  la 
France,  apresent  il  est  aucunement  dechu  de  credit  pour  les 
piperies  qu’on  y  a  remarque  et  pour  ce  il  seroit  bon  de  battre 
ce  fer-lä  au  dit  Anjorrant  continuant  aux  mesmes  termes  que 
le  Roy  en  a  desja  ecrit  ä  la  ditte  Ville.  Mais  pour  ce  qu’il  n’y 
avoit  personne  de  nomme  dans  les  Lettres  de  Sa  Majeste,  ils 
se  sont  contentes  de  luy  faire  des  excuses  generales  et  des  pro- 
testations  de  bonne  volonte  ä  son  Service,  depuis  peu  encore 
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le  fils  du  dit  d’Aubigny  que  j’apprends  avoir  este  aux  gardes 
du  Roy  en  qualite ,  comme  j’estime,  de  Lieutenant  ou  d’En- 
seigne,  s’est  alle  rendre  ä  Geneve  et  s’est  fait  huguenot  estant 
auparavant  catholique. 

Voilä  le  sommaire  des  differents,  affaires  indecises,  et  In¬ 
terests  du  Roy  dans  la  Suisse  dont  il  in’a  este  demande  memoire. 


IV. 

Beiträge  zur  Geschichte  des  letzten  Decen- 
niums  der  alten  Eidgenossenschaft. 

(Fortsetzung.) 


Noch  gegen  Ende  des  Jahres  1791  sah  sich  die  Eidgenossen¬ 
schaft  ernstlicher  durch  die  Vorgänge  im  Bisthum  Basel  be¬ 
droht.  Der  Bischof  glaubte,  zur  Aufrechthaltung  der  Ruhe  im 
nördlichen  Theile  seines  Gebietes,  welcher  dem  deutschen  Reiche 
einverleibt  war,  die  Reichshülfe  in  Auspruch  nehmen  zu  müssen, 
die  ihm  auch  zugesichert  wurde.  Allein  die  zu  diesem  Zweck 
aus  dem  Breisgau  dorthin  beorderten  österreichischen  Truppen 
mussten  ihren  Weg  nothwendig  durch  den  Kanton  Basel  nehmen. 
Die  Regierung  dieses  Standes,  befürchtend,  dass  Frankreich 
einen  Bruch  der  Neutralität  darin  sehen  werde,  war  dem  Durch¬ 
marsch  entgegen,  während  hingegen  Bern  und  Solothurn  den¬ 
selben  wünschten.  Der  eidgenössischen  Correspondenz  über 
diese  Vorfälle  entheben  wir  nun  ebenfalls  die  bedeutendsten 
Aktenstücke  und  geben  den  Inhalt  der  übrigen  summarisch  an. 

56.  Der  Bischof  von  Basel  an  die  geheimen  Räthe  der 

Stadt  Basel.  20.  Sept.  1790. 

Das  enge  Band  der  Freundschaft  und  nachbarlichen  guten 
Einverständniss,  in  welcher  Wir  mit  unsern  Hochgeehrten  Herren 
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vereiniget  stehen,  und  die  bestandene  Gewogenheit  und  der 
werkthätige  Beistand,  so  Dieselben  uns  zu  allen  Zeiten  und  bei 
allen  Gelegenheiten  zu  unsrer  ausnehmender  Danksverbunden¬ 
heit  bezeiget,  veranlassen  uns  Denenselben  in  ganzem  und 
engstem  Vertrauen  zu  eröffnen,  wie  dass  unsre  Stadt  Pruntrut 
bereits  bei  uns  um  die  Versammlung  der  Landstände  bittweise 
eingekommen,  welchem  Vorgang  schon  einige  Gemeinden  bei¬ 
getreten  und  allem  Vermuthen  nach  bald  andre  Landvogteien 
folgen  dürften  und  geschieht  dieses,  so  könnten  wir  vermöge 
unsrer  Hochslifts  -  und  deutschen  Reichsverfassung  ihr  Begehren 
glatterdings  nicht  abweisen.  Diese  besorgliche  Thatsache  voraus¬ 
gesetzt,  können  Wir  U.  H.  H.  nicht  bergen,  dass  Wir  andurch 
in  einige  Verlegenheit  gesetzt  sind;  denn  indem  wir  das  Ver¬ 
langen  der  Stände  nicht  gestatten,  so  ist  zu  besorgen,  dass 
durch  diese  Verweigerung  ruhestörende  Bewegungen  erweckt 
werden  möchten  ;  wollen  wir  aber  die  Zusammenberufung  be¬ 
willigen,  so  haben  wir  die  gerechte  Besorgniss,  diese  möchte 
bei  dermaligen  kritischen  Zeiten  verschiedene  bedenkliche  und 
weit  aussehende  Folgen  nach  sich  ziehen.  Wir  glauben  also 
dem  unbegrenzten  Vertrauen,  welches  zu  U.  FI.  H.  besitzenden 
Gerechtigkeitsliebe  und  freundnachbarlichem  Vertrauen  Wir  von 
jeher  gesetzt  haben  und  annoch  setzen,  diese  Bekanntmachung 
unsrer  gegenwärtigen  Lage  Denenselben  schuldig  zu  sein  und 
bei  diesem  Anlass  Dieselben  zum  voraus  zu  versichern,  dass 
Wir  uns  äusserst  bestreben  werden,  alle  gelinden  und  mög¬ 
lichsten  Mittel  anzuwenden  und  zu  erschöpfen,  damit  die  all¬ 
gemeine  Ruhe  und  Landessicherheit  beibehalten  werde.  Benebst 
aber  nehmen  Wir  uns  die  tröstliche  Hoffnung  und  ersuchen 
U.  H.  H.  angelegentlichst,  Dieselben  wollen  uns  mit  Dero  ein¬ 
sichtsvollem  Rath ,  thätiger  Beihülfe  und  freundnachbarlicher 
Unterstützung  an  die  Hand  gehen,  dessen  wir  uns  um  so  mehr 
und  gewisser  vertrösten,  als  es  um  den  Wohlstand  unsers  all¬ 
gemeinen  werthen  Vaterlandes  zu  thun  ist,  wobei  Wir  dieses 
unser  Anliegen  annoch  indessen  zur  Geheimhaltung  angelegent¬ 
lichst  empfehlen. 
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57.  Die  geheimen  Räthe  zu  Basel  an  den  Bischof  von 

Basel.  28.  Sept.  1790. 

Euer  Fürstl.  Gnaden  Zuschrift  vom  20.  diess  ist  Uns  ein 
schätzbarer  Beweis  Hochderoselben  Zutrauens  und  des  engsten 
Einverständnisses,  welches  insonderheit  heut  zu  Tage  unter  be¬ 
nachbarten  Staaten  so  unentbehrlich  ist  und  welches  auch  Wir 
mit  ebenso  freundnachbarlichen  und  freimiithigen  Gesinnungen 
jeweilen  zu  erwiedern  Uns  bestreben  werden.  Mit  wahrer  Theil- 
nahme  und  innigem  Bedauern  haben  wir  den  Inhalt  dieses  ver- 
ehrlichen  Schreibens  in  reifer  Erdaurung  beherzigt  und  in 
demselben  bereits  solche  Grundsätze  erblickt,  welche  den  der- 
maligen  Zeitumständen  ganz  angemessen  sind ,  so  dass  es  Uns 
fast  schwer  fallen  wird,  mit  besseren  Rathschiägen  an  die  Hand 
zu  gehen.  Indessen  werden  Wir  uns  niemals  entziehen,  unsere 
unmassgeblichen  Gedanken  auf  Verlangen  nach  unserm  besten 
Vermögen  und  vertrautest  E.  F.  Gnaden  zu  eröffnen. 

Seit  geraumer  Zeit  haben  Wir  die  allgemeine  Beobachtung 
gemacht,  dass  bald  alle  Staaten  je  nach  ihrem  Verhältnis  Milde 
und  Nachsicht  zu  Beibehaltung  der  so  erspriesslichen  Ruhe  und 
Ordnung,  so  viel  immer  oberliches  Ansehen  erlauben  mag,  vor¬ 
zuziehen  scheinen,  und  dass  bei  dergleichen  Vorfallenheiten, 
um  etwa  Zeit  und  allenfalls  auch  die  Herzen  der  Missvergnügten 
zu  gewinnen,  oder  zu  besänftigen,  einigen  Vorschub  zu  er¬ 
halten,  desto  rathsamer  sein  möchte,  da  allerdings  zu  ver- 
muthen  steht,  dass  in  dieser  Zwischenzeit  die  Angelegenheiten 
unsrer  Benachbarten,  welche  auch  diessorts  einigen  Einfluss 
haben  mögen,  sich  auf  eint  oder  andere  Art  entwickeln  werden, 
um  alsdann  desto  bestimmter  sich  benehmen  zu  können.  Die 
Klugheit  E.  F.  Gn.  und  Dero  einsichtsvollen  Räthen,  die  Ueber- 
legung  Dero  Verfassung  und  die  nähere  Erkundigung  des  Fort¬ 
gangs  wird  Hochdieselben  von  selbst  leiten,  inwieweit  die  anver¬ 
langte  Versammlung  abzulehnen,  oder  wie  lange  zu  verschieben 
solche  räthlich  sei. 

Wir  zweifeln  auch  nicht,  E.  F.  G.  werden  in  dieser  unan¬ 
genehmen  Verlegenheit  sich  auch  des  Raths  der  näher  verbün- 
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deten  eidgenössischen  Stände,  vorzüglich  1.  Standes  Bern  und 
Solothurn  bedienen  und  sich  zugleich  an  die  Tit.  Fürsten  des 
H.  Rom.  Reichs,  mit  welchem  ein  so  gutes  Vernehmen  obwaltet, 
oder  auch  an  das  deutsche  Reich  selbst,  wenn  der  Fall  dringend 
werden  sollte,  wenden. 

In  Ansehung  der  thätlichen  Hülfe,  deren  E.  F.  G.  ebenfalls 
zu  gedenken  belieben ,  sollen  Wir  neben  unendlich  vielen 
Schwierigkeiten,  die  sich  diess  Orts  hervorthun  würden,  Hoch¬ 
denselben  insbesondre  unsre  hiesige  Verfassung  und  unser  Ver- 
hältniss  mit  den  übrigen  Ständen  der  Eidgenossenschaft  vor 
Augen  legen.  Nach  der  ersten  hangen  dergleichen  Anstalten 
von  U.  H.  H.  und  Obern  eines  E.  Grossen  Rathes  ab  und  durch 
die  Bünde  sind  Wir  verpflichtet,  U.  H.  H.  Miteidgenossen  aller¬ 
vorderst  von  Unternehmungen  dieser  Art  Nachricht  zugehn  zu 
lassen.  Nicht  nur  glaubten  Wir  die  schuldige  Treue  gegen 
dieses  uns  anvertraute  Geheimniss  zu  verletzen,  wenn  Wir  den 
einen  oder  andern  dieser  Wege  einschlagen  wollten,  sondern 
es  kann  auch  E.  F.  G.  nicht  unbekannt  sein,  dass  selbst  unter 
den  eidgenössischen  Ständen  das  traurige  Mittel  der  thätlichen 
Hülfe  das  allerletzte  ist  ,  wenn  alle  übrigen  Versuche  zur  Minne 
nichts  verfangen  wollten,  und  noch  mehr  als  jemals  befehlen 
die  gegenwärtigen  bedenklichen  Zeiten  und  die  kritische  Lage 
eines  grossen  Theils  Europa’s  jedem  Stand  sehr  behutsam  in 
Sachen  zu  Werk  zu  gehen  und  keine  voreilige  Schritte  zu  thun, 
indem  oft  die  verworrensten  Geschäfte  eine  unerwartet  glückliche 
Wendung  nehmen  und  ein  glückliches  Ende  gewinnen  können. 
Billig  sollen  wir  auch  in  die  göttliche  Vorsehung  des  Aller¬ 
höchsten  unser  hoffnungsvolles  Vertrauen  setzen,  er  werde  fer¬ 
neres  den  von  ihm  selbst  eingesetzten  obrigkeitlichen  Stand 
durch  seine  allmächtige  Leitung  beschützen  und  erhalten,  wie 
wir  denn  unser  aufrichtiges  Gebet  und  unsre  Wünsche  dahin 
vereinen,  dass  desselben  allgewaltige  Obhut  E.  F.  G.  und  Dero 
Lande,  und  so  auch  unser  liebes  gemeinsames  Vaterland  in  seinen 
gnädigen  Schutz  nehmen,  allseitige  Obere  zu  Beobachtung  ihrer 
Pflichten  und  Liehe  zu  ihren  Untergebenen,  und  hingegen  diese 
mit  Treue  und  Gehorsam  gegen  ihre  Vorgesetzten  beleben  wolle. 
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58.  Der  Bischof  von  Basel  an  die  geheimen  Räthe  zu 

Basel.  31.  Januar  1791. 

Nach  der  von  unsern  Hochgeehrten  Herren  unterm  28.  Herbsl- 
monats  letzthin,  uns  zu  ertheilen  beliebten  sowohl  gestimmten 
als  weisen  Anleitung ,  haben  wir  bei  Anhaltung  der  gefährlichen 
Gesinnungen  ,  so  die  gemeine  Bürgerschaft  unsrer  hiesigen  Resi¬ 
denzstadt  Prunlrut  schon  damals  geoffenbaret  hatte,  und  noch 
immer  auszuführen  gedenkt,  uns  an  Se.  K.  K.  Apostolische 
Majestät  gewendet,  um  von  daher  die  erforderliche  Hülfe  und 
Unterstützung  zu  erhalten.  Und  gleichwie  wir  von  Allerhöchst- 
denenselben  würklich  die  vergnügliche  Zusicherung  erhalten 
haben,  dass  Ihre  Kaiserliche  Majestät  auf  erstes  Ansuchen  mit 
benöthigter  Militär-Assistenz  von  Dero  in  den  K.  K.  Oesterreichi- 
schen  Vorlanden  einquartirten  Kriegsvölkern  uns  beizustehen 
allergnädigst  geruhen  werden,  also  wollten  wir  U.  H.  H.  diese 
so  gnädig  als  tröstliche  Zusage  in  freundnachbarlichem  höchstem 
Vertrauen  und  Geheim  nicht  vorenthalten,  dieselben  aber  anbei 
versichern,  dass  wir  dieser  uns  offenstehenden  Hülf  und  Unter¬ 
stützung  uns  niemals  in  keinen  andern  Absichten  bedienen 
werden,  als  bloss  und  allein  um  unsere  und  die  allgemeine 
Ruhe  unsers  Fürstenthums,  so  wie  die  Grenzen  unserer  Nach¬ 
barschaft  zu  beschützen. 

Wir  schmeicheln  uns  daher  von  U.  H.  H.  so  schätzbar  als 
engem  Einverständniss  und  freundnachbarlicher  patriotischer 
Denkungsart,  dass  wann  wir  uns  würklich  in  der  Noth  befinden 
sollten,  die  ermeldten  Truppen  in  unsere  Reichslande  einmar- 
schiren  £U  lassen,  Dieselben  alsdann  sowohl  von  Sr.  K.  K.  Majestät 
wegen,  als  von  unserer  Seite  zu  beschehen  habendes  weiteres 
und  geziemendes  Ansuchen,  keinen  Anstand  nehmen  werden, 
diesen  Durchpass  durch  den  kleinen  Landesstrich,  den  diesel- 
bigen  auf  dero  Bottmässigkeit  zu  machen  hätten,  freundnach¬ 
barlich  zu  gestatten,  als  welch  angelegenste  Willfahrung  wir  bei 
allmöglichen  Anlässen  danknehmig  zu  erkennen  wissen  werden, 
wie  wir  dann  unseren  geheimen  Rath  und  Landtvogt  Freyherren 
von  Andlau  eigens  abordnen,  um  Denselben  das  gegenwärtige 
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Schreiben  zu  behändigen,  und  U.  H.  H.  persönlich,  so  wie  wir 
es  schriftlich  thun,  zu  versichern,  dass  wir  Denenselben  zu  Er¬ 
weisung  all  von  uns  abhangenden  Dienstgefälligkeiten  stets  so 
beflissen  als  ergeben  verbleiben. 

59.  Die  geheimen  Räthe  zu  Basel  an  den  Bischof  von 

Basel,  h.  Febr.  1791. 

Die  von  Euer  Fürstlichen  Gnaden  durch  Hochderoselben 
geheimen  Rath  und  Birsekischen  Landvogt  den  Freyherren  von 
Andlau  gestern  uns  zu  behändigen  beliebte  schätzbare  Zuschritt 
vom  31.  des  abgewichenen  Jenners  und  das  von  E.  F.  G.  darin 
enthaltene  Ansuchen  des  Durchpasses  der  Hochdenselben  von 
Sr.  K.  K.  Majestät  allergnädigst  zugesagten  Hülfsvölker,  im  Fall 
E.  F.  G.  derselben  benöthigt  seyn  sollten,  haben  wir  in  unserer 
heutigen  ausserordentlich  gehaltenen  geheimen  Rathsversamm¬ 
lung  uns  vorlesen  lassen,  und  dieses  Begehren  mit  all  derjenigen 
Aufmerksamkeit  erdauert,  zu  deren  wir  uns  durch  das  vorzüg¬ 
liche  Zutrauen  eines  höchst  schätzbaren  fürstlichen  Nachbars  auf 
der  einen,  und  durch  die  Rücksichten  auf  unsere  bundesmässi- 
gen  Verpflichtungen  auf  der  andern  Seite  aufgefordert  fanden. 

Und  nach  allen  diesen  Voraussetzungen  können  wir  aller¬ 
vorderst,  um  E.  F.  G.  nicht  länger  unbeantwortet  zu  lassen, 
nicht  umhin,  Hochdenselben  die  gegründete  Bemerkung  zu 
machen,  dass  nicht  nur  wir,  die  geheimen  Räthe,  nicht  befugt 
sind,  etwas  von  der  Art  zu  gestatten,  sondern  alles,  was  wir 
in  Rücksicht  des  von  E.  F.  G.  an  uns  gefhanen  Ansuchens  zu 
thun  im  Stande  sind,  bestehet  bloss  darin,  dasselbe  an  U.  H.  H. 
die  Räthe  mit  möglichster  Beschleunigung  gelangen  zu  lassen. 

Allein  auch  diese  sind  in  Folge  unsrer  alten  und  wohl  her¬ 
gebrachten  Konslitutions-  Gesetze  verbunden,  dieses  Begehren 
für  den  höchsten  Gewalt  und  also  für  U.  G.  H.  und  Oberen  zu 
bringen,  die  alsdann  erst  in  Folge  unserer  mit  unseren  Lieben 
Miteidgenossen  habenden  Verträge,  die  übrigen  1.  Stände  der 
Eidgenossenschaft  darüber  anfragen  müssen,  und  ohne  deren 
Einwilligung  E.  F.  G.  in  Hochderoselben  Ansuchung  zu  erd- 
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sprechen  keineswegs  in  unserer  Macht  stehet,  wenn  sich  auch 
in  Ansehung  unserer  dermaligen  eben  nicht  erwünschtesten  Lage 
keine  weitern  Hindernisse  darböten. 

E.  F.  G.  geruhen  also  aus  allen  diesen  Umständen  zu  er¬ 
sehen,  mit  wie  vielen  Schwierigkeiten  ein  solches  Begehren 
verknüpft  ist,  und  dass  auch  bei  so  geschwind  als  möglicher 
Betreibung  desselben  natürlicher  Weise  noch  eine  geraume  Zeit 
verstreichen  muss,  bis  wir  uns  im  Stande  befinden,  E.  F.  G. 
eine  bestimmte  Antwort  darüber  zu  geben  und  zu  ertheilen. 

Das  ist  was  wir  E.  F.  G.  indessen  mit  dem  Ersuchen  zu 
berichten  nicht  haben  wollen  ansteheii  lassen,  dass  Hochdie- 
selben  mit  Anbegehrung  dieser  Hochdenselben  versprochenen 
Hülfstruppen  sich  ja  nicht  übereilen,  und  in  hohe  Erwägung  zu 
ziehen  geruhen  möchten  ;  dass  dermalen  und  bis  auf  erhaltene 
Antwort  von  übrigen  1.  Ständen  wir  den  Durchmarsch  derselben 
unmöglich  gestatten  können.  Wobei  wir  noch  E.  F.  G.  in  Ueber- 
legung  zu  geben  die  Freiheit  nehmen,  ob  durch  ein  solches 
Begehren  von  Hülfsvölkern  die  unangenehme  Lage  von  E.  F.  G. 
selbst  nicht  noch  misslicher  und  die  Gemüther  Hochderoselben 
Unterthanen  noch  mehr  erbittert  werden  müssten.  Doch  wir 
entziehen  uns  billig  allen  ferneren  darüber  anzustellenden  Be- 
urtheilungen,  und  fügen  nur  noch  den  eifrigsten  unserer  Wünsche 
hinzu,  dass  der  Allerhöchste  die  von  E.  F.  G.  bisher  genossene 
Ruhe  gnädigst  wieder  hersteilen,  und  unser  gemeinsames  liebes 
Vaterland  in  dem  edlen  Genuss  des  Friedens  bis  in  die  späte¬ 
sten  Zeiten  erhalten  wolle. 

60.  Der  kaiserlich  königliche  Geschäftsträger,  Herr 
von  Tassara,  an  die  geheimen  Räthe  in  Basel. 

6.  Febr.  1791. 

Es  hat  der  Herr  Fürst-Bischoff  von  Basel  auf  den  Fall,  dass 
er  gegen  seine  aufrührerischen  Unterthanen  Gewalt  anzuwenden 
genöthigt  sein  sollte,  schon  vor  einiger  Zeit  au  Se.  K.  K.  Majestät 
eine  militärische  Unterstützung  sehr  angelegentlich  angesucht 
und  die  allerhöchste  Zusicherung  seiner  Bitte  auch  erhalten. 
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Da  es  nunmehro  würklich  auf  die  schleunigste  Absendung 
der  besagten  Hülfstruppen  von  Freyburg  aus,  durch  Dero  Ge- 
bieth  nach  den  Bischöflichen  Landen  ankommen  will ;  so  ge- 
schiehet  es  auf  ausdrücklichen  allerhöchsten  Befehl,  dass  ich 
mir  hiemit  die  Ehre  gebe,  meine  Hochgeehrtesten  Herren  um 
derenselben  freyen  ungehinderten  Durchzug  geziemend  zu  er¬ 
suchen,  in  der  gänzlichen  Ueberredung,  dass  dagegen  um  so 
weniger  einiger  Anstand  obwalten  werde,  als  diese  Hülfe  nur 
in  einer  oder  höchstens  zwey  Compagnien  bestehen  dürfte, 
auch  hierbey  die  strengste  Mannszucht  beobachtet  werden  solle. 
Gleichwie  dann  hierüber  hey  der  lobl.  Eidgenossschaft  mit 
Grunde  nicht  das  geringste  Aufsehen  erregt  werden  kann,  indem 
Se.  K.  K.  Majestät  als  Reichsmitstand  dem  Herren  Bischof  von 
Basel  in  einem  solchen  Falle  eine  schleunige  Hülfe  leisten,  wo 
jeder  benachbarte  Landesherr  bloss  aus  billiger  Rücksicht  auf 
Entfernung  der  Unruhen  von  seinen  eigenen  Grenzen  hiezu  sich 
verpflichtet  machen  müsse. 

In  Erwartung  einer  bald  gefälligen  gewährigen  Entschliessung 
habe  ich  u.  s.  w. 

61.  Der  geheime  Rath  zu  Basel  an  diejenigen  von  Zürich, 
Bern,  Luzern  und  Solothurn.  7.  Fehr.  1791. 

Aus  inliegender  Abschrift  des  von  dem  K.  K.  Herren  Resi¬ 
denten  von  Tassara  uns  eingehändigten  Schreibens  beliebet  Ihr 
Ti t.  zu  ersehen,  dass  es  demselben  um  den  ungehinderten 
Durchzug  der  von  Ihro  FürstL  Gnaden  dem  Herrn  Bischoffen 
von  Basel  an  Se.  K.  K.  Majestät  begehrten  Hilfstruppen  durch 
unser  Gebieth  zu  thun  ist,  und  ein  gleiches  Begehren  gelangte 
auch  von  dem  Fürst-Bischoff  selbsten  an  uns. 

Wie  unangenehm  ein  solches  Ansuchen  in  unserer  gegen¬ 
wärtigen,  ohnediess  verdriesslichen  Lage  für  uns  sein  musste, 
kann  Euer  Ti t.  kluger  Einsicht  unmöglich  entgehen;  wir  haben 
auch  dem  Herrn  Bischoffen  bereits  in  Antwort  ertheilt,  dass 
die  Entsprechung  eines  solchen  Begehrens  von  uns,  den  ge¬ 
heimen  Räthen ,  nicht  abhange ;  alles  was  wir  thun  können, 
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bestehe  bloss  darin,  dasselbe  an  unsere  gnd.  H.  die  Rätbe 
gelangen  zu  lassen,  allein  auch  diese  seyen  verbunden,  solch 
ein  Begehren  für  M.  gnd.  H.  und  Oberen  zu  bringen,  welche 
alsdann  erst  die  übrigen  hohen  Stände  Lobl.  Eidgenossenschaft 
darüber  anfragen;  Wir  haben  Ihm  ferner  in  Ueberlegung  gegeben, 
ob  er  durch  solch  einen  Schritt,  wenn  auch  seinem  Begehren 
nicht  das  geringste  Hinderniss  im  Weg  stuhnde,  seine  dermalige 
verdriessliche  Lage  nicht  noch  mehr  verschlimmeren,  anstatt 
erleichteren  würde.  Das  gleiche  werden  wir  ungefähr  auch  dem 
H.  Residenten  in  Antwort  ertheilen,  und  es  wird  sich  zeigen, 
ob  Ihr  F.  Gnd. ,  da  wir  ihnen  durch  unsere  Vorstellungen  die 
Hoffnung  zu  einer  willfährigen  Entsprechung  so  viel  als  be¬ 
nommen  haben,  noch  ferner  auf  ihrem  Begehren  bestehen  oder 
davon  abstrahiren  werden. 

Sollten  wir  uns  in  dem  ersten  Fall  befinden,  so  bliebe  uns 
nichts  mehr  anderes  übrig,  als  diese  Sache  an  U.  gnd.  H.  und 
Obern  gelangen  zu  lassen ,  welchen  wir  aber  die  Entsprechung 
nicht  anders  als  abrathen  könnten.  Und  dann  wäre  auch  der 
Fall,  dass  Euere  Gn.  H.  und  Oberen  von  hier  aus  darüber 
würden  angefragt  werden. 

Indessen  aber  konnten  wir  nicht  umhin,  Euch  Tit.  in  Folge 
der  zwischen  uns  obwaltenden  freundeidgenössischen  Vertrau¬ 
lichkeit  durch  gegenwärtiges,  mit  dem  Ersuchen  von  dem  Vor¬ 
gegangenen  geziemende  Anzeige  zu  machen,  dass  Ihr  über 
diesen  Gegenstand  Euere  klugen  Gedanken  darüber  walten  lassen 
und  uns  selbige  sobald  als  möglich  beliebigst  mittheilen  wollet, 
als  warum  wir  gleichfalls  U.  g.  L.  Miteidgenossen,  die  geheimen 
Räthe  zu  (Bern  u.  s.  w.)  ersucht  haben. 

62.  Die  geheimen  Räthe  zu  Basel  an  den  Herrn  von 

Tassara.  8.  Febr.  1791. 

So  sehr  wir  uns  jeweilen  an  die  willfährige  Entsprechung 
aller  von  uns  abhangenden  Dienstgefälligkeiten  gegen  Euer 
Hochwohlgebohrnen  zum  schätzbarsten  Vergnügen  rechnen  wer¬ 
den,  so  wenig  befinden  wir  uns  dermahlen  in  dem  Falle,  den 
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von  Wohldenselben  auf  ausdrücklichen  allerhöchsten  Befehl  an 

uns  begehrten  ungehinderten  Durchzug  der  dem  Herrn  Bischoff 

/ 

von  Basel  F.  G.  von  Sr.  K.  K.  Majestät  allergnädigst  zugestan¬ 
denen  Hülfstruppen  Euer  Hochwohlgehohren  zu  bewilligen. 

Wir  haben  zwar  wohl  Deroselben  Ansuchen  in  unserer  heu¬ 
tigen  geheimen  Rathsversammlung  mit  aller  derjenigen  Aufmerk¬ 
samkeit,  zu  deren  wir  uns  durch  die  Wichtigkeit  des  Gegen¬ 
standes  in  sehr  vielerlei  Rücksichten  aufgefordert  fanden ,  be- 
rathen ;  allein  da  Bewilligungen  von  der  Art  weder  von  uns, 
den  geheimen,  noch  von  M.  G.  H.  den  Käthen  abhangen,  sondern 
auch  diesen  dergleichen  Ansuchen  für  U.  G.  H.  und  Oberen  zu 
bringen  obligt  und  auch  ermeldt  U.  G.  H.  und  Obern  in  Folge 
der  mit  U.  L.  Miteidgenossen  habenden  Verträgen  ,  ohne  vorhero 
die  übrigen  Stände  der  Eidgenossenschaft  um  ihre  Einwilligung 
anzufragen,  über  dieses  Ansuchen  keinen  Entschluss  nehmen 
werden,  als  welche  Art  desj  Verfahrens  sich  durch  verschiedene 
Beispiele  aus  älteren  Zeiten  in  allen  ihren  Theilen  rechtfer¬ 
tigen  wird,  so  bleibt  uns  in  Ansehung  des  von  E.  Hochwohl- 
gebohrnen  uns  gethanen  Ansuchens  nichts  anderes  übrig,  als 
Wohlderoselben  klugem  Ermessen  'anheimzustellen,  ob  Wohl- 
dieselben  es  bei  dieser  Auskunft  beruhen  lassen  wollen.  Wobey 
wir  jedoch  Euer  Hochwohlgebohren  ersuchen  ,  die  nöthigen  Be¬ 
richte  nach  Freiburg  dahin  gehend  gelangen  zu  lassen,  dass 
mit  dem  vorhabenden  Projekt  keineswegs  geeilt,  und  also  mit 
dem  Anmarsch  von  Truppen  innen  gehalten  werde,  indem  auf 
der  einen  Seite  auch  U.  G.  H.  und  Oberen  ohne  Einwilligung 
der  übrigen  L.  Eidgenössischen  Stände  Ewr.  Hochwohlgeb.  in 
Deroselben  Ansuchen  zu  entsprechen  sich  niemals  entschliessen 
wurden,  wenn  sich  auch  in  Ansehung  unserer  dermaligen  Lage, 
so  ohnediess  sehr  bedenklich,  keine  weitern  Hindernisse  dar- 
böten,  —  anderseits  aber  in  Erwägung  derselben,  auch  von 
U.  L.  Miteidsgenossen  die  so  nöthig  als  wesentliche  Einwilligung 
zu  solch  einem  ungehinderten  Durchmarsch  schwerlich  zu  er- 
halten  seyn  dürfte. 

Das  ists ,  was  wir  in  geziemender  Beantwortung  Wohldero¬ 
selben  geehrtester  Zuschrift  vom  4.  diess  Ewr.  Hochwohlge- 
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bohrnen  zu  melden  und  anbey  Deroselben  unserer  unausgesetzten 
Hochachtung  und  Ergebenheit  zu  versichern  nicht  haben  er¬ 
mangeln  lassen. 

63.  Der  Bischof  von  Basel  an  die  geheimen  Räthe  zu 

Basel.  8.  Febr.  1791. 

Mit  aller  äusserster  Bestürzung  haben  wir  aus  Dero  Antwort¬ 
schreiben  vom  4.  d.  vernehmen  müssen,  dass  ohngeachtet  der 
von  unseren  Hochgeehrten  Herren  seihst  unterm  28.  September 
und  von  den  HH.  Schultheissen  und  geheimen  Käthen  der  hohen 
Stände  Bern  und  Solothurn,  beyläutig  zur  nämlichen  Zeit,  uns 
mitzutheilen  beliebten  Anleitung  bei  Kaiser  und  Reichsrath  Hülf 
zu  suchen,  Dieselben  nunmebro  dennoch  Anstand  nehmen  ,  den 
nicht  nur  von  unsertwegen,  sondern  im  Allerhöchsten  Namen 
Sr.  K.  K.  Apostol.  Majestät  von  Dero  Residenten  Herren  von 
Tassara  angesuchten  Truppendurchmarsch  durch  einen  kleinen 
Strich  Dero  Bottmässigkeit  zu  gestatten. 

Die  betrübte  Verlegenheit,  in  die  wir  durch  diese  uner¬ 
wartete  Nachricht  versetzt  werden,  nölhiget  uns  daher  U.  II.  H. 
Vorzustellen,  welchermaassen  in  unserer  hiesigen  Residenzstadt 
und  dem  umliegenden  Eisgau  die  Sach  also  beschaffen  sey, 
dass  nicht  nur  eine  vollkommne  nahe  Aufruhr,  sondern  auch 
wegen  den  hiebey  vorwaltenden  heimlichen  Anzettlungen,  noch 
andere  vil  weiter  aussehende  allerschlimmste  Folgen  zu  be¬ 
fürchten  seyen,  wann  wir  nicht  in  möglichster  Bälde  mit  der 
uns  allergnädigst  zugesagten  Militärassistenz  unterstützt  werden 
sollten. 

Ja  die  Sach  ist  würklich  so  weit  gekommen ,  dass  in  Er¬ 
mangelung  dieser  schleunigsten  Hilf,  uns  kein  anderer  Ausweg 
zu  ergreifen  übrig  bleibt,  als  Leut  und  Land  zu  verlassen, 
woraus  dann  nicht  allein  die  für  unser  anvertrautes  Reichshoch¬ 
stift,  sondern  vielleicht  auch  für  unsere  übrige  Nachbarschaft 
zu  befürchten  stehende  unübersehbare  betrübteste  Folgen  satt¬ 
sam  zu  entnehmen  sind.  Diese  traurige  Lage  haben  wir  gestri¬ 
gen  Tages  den  hohen  Ständen  Bern  und  Solothurn  durch  eigens 
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dahin  abgeschickte  Expressen  vorstellen  zu  sollen  geglaubt, 
und  dieselben  dabey  ersucht,  Dero  zum  questionierlichen  Durch¬ 
marsch  erforderlich  seyn  sollende  Einwilligung  in  freundnach¬ 
barlicher  und  respectivej.  Bundesgenössischer  Neigung  beliebig 
zu  beschleunigen,  als  welchem  nach  wir  diese  sammtliche  Um¬ 
stände  U.  H.  H.  anzuzeigen  nicht  anstehen  lassen,  und  unser 
an  Dieselben  beschehenes  Ansuchen  um  die  Gestattung  des  er- 
meldten  Durchpasses  um  so  angelegentlicher  wiederholen  sollen, 
als  es  gewiss  ist,  dass  wann  unsere  übelgesinnten  Unterthanen 
von  der  Durchmarschs  -  Hinderniss  etwas  vernehmen,  und  uns 
ohne  Unterstützung  wissen  sollten,  sie  dadurch  nur  noch  stolzer 
werden,  und  die  vermessentlichsten  Thathandlungen  unternehmen 
würden.  Belieben  solchem  nach  U.  H.  H.  alle  diese  Umstände 
nach  ihrem  wahren  Verdienst  gefällig  zu  erwägen,  so  schmei¬ 
cheln  wir  uns  von  Dero  einsichtsvoller  Denkungsart  und  denen 
uns  stets  bezeigten  freundnachbarlichen  Gesinnungen,  dass  die¬ 
selben  da  zumalen  an  Beschleunigung  und  engstem  Geheim  dieser 
ganzen  Verhandlungen  alles  gelegen  ist,  uns  in  dieser  dringend¬ 
sten  Verlegenheit  ehemöglichst  mit  einer  willfährigen  Antwort 
zu  erfreuen ,  und  hingegen  auch  alle  erwünschliche  Anlässe  an 
Hand  geben  werden,  um  U.  H.  H.  unsere  immerwährende  Be¬ 
reitwilligkeit  und  Geflissenheit  zu  Erweisung  all  angenehmer 
\  ■  ■ 

Dienstgefälligkeiten  werkthätig  zu  bezeugen. 


64.  Die  geheimen  Räthe  zu  Basel  an  den  Bischof  von 

Basel.  8.  Febr.  1791. 

Euer  Fürstlich  Gnaden  verehrliche  Zuschrift  vom  7.  diess 
ist  heutigen  Abends  gerade  zu  der  Zeit  angelangt,  als  wir  in 
einer  ausserordentlichen  Sitzung  versammelt  waren.  Wir  haben 
uns  dieselbe  desswegen  sogleich  vorlesen  lassen,  und  selbige 
anbey  von  solcher  Wichtigkeit  und  das  Anliegen  E.  F.  G. 
so  dringend  gefunden,  dass  von  einer  ferneren  Geheimhaltung 
desselben,  so  wie  solche  bisher  von  uns  beobachtet  worden 
ist,  nun  keine  Frage  mehr  sein  kann,  und  wir  also  nicht  umhin 
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können,  dieses  Schreiben  auf  den  morndrigen  Tag  U.  G.  H. 
den  Rathen  zu  Hochderoselben  fernerer  Verfügung  geziemend 
vorzulegen. 

Wobei  wir  nicht  umhin  können,  zu  bemerken,  dass  das 
von  E.  F.  G,  bereits  unterm  31.  Jan.  an  uns  gethane  Begehren, 
so  durch  Hochderoselben  gestriges  wiederholt  wird,  um  so  mehr 
befremdet,  als  wir  doch  in  unserer  Beantwortung  vom  4.  diess 
auf  die  wir  uns  nochmals  beziehen  ,  bereits  zu  erwiedern  die 
Ehre  hatten,  dass  die  Bewilligung  eines  solchen  Ansuchens  von 
uns  den  geheimen  Räthen  im  Geringsten  nicht  ahhange.  Nicht 
wenig  bestürzt  sind  wir  aber  über  die  von  E.  F.  G.  unserer  an 
Hochdieselben  erlassenen  Zuschrift  vom  28.  Septbr.  letzthin  und 
dem  darin  enthaltenen  Rathe  gegebenen  Wendung,  als  ob  wir 
E.  F.  G.  bei  Kaiser  und  Reich  Rath  und  Hülfe  zu  suchen  ange- 
ralhen  hätten,  da  doch  in  den  eigentlichen  Worten  unsers  Schrei¬ 
bens  nur  von  einzuholendem  Rath,  keineswegs  aber  von  Hülfe 
oder  militärischer  Unterstützung  die  Rede  ist,  wenn  wir  sagten: 
»Wir  zweifeln  auch  nicht,  E.  F.  G.  werden  in  dieser  unange¬ 
nehmen  Verlegenheit  sich  auch  des  Raths  der  näher  verbünde¬ 
ten  eidgenössischen  Ständen,  vorzüglich  L.  Standes  Bern  und 
Solothurn  bedienen,  und  sich  zugleich  an  die  Tit.  Fürsten 
des  heil.  Römischen  Reichs,  mit  welchen  ein  so  gutes  Vernehmen 
obwaltet,  oder  auch  das  deutsche  Reich  selbst,  wenn  der  Fall 
dringend  werden  sollte,  wenden.« 

In  dieser  E.  F.  G.  ganz  unmaassgeblich  gegebenen  Anwei¬ 
sung  ist  nichts  von  Ihro  Majestät  dem  Kaiser,  und  eben  so 
wenig  von  militärischer  Hülfe  enthalten,  denn  auf  diesen  Fall 
würden  wir  ja  nicht  E.  F.  G.  zuerst  an  die  L.  Stände  Bern  und 
Solothurn  zu  wenden,  angerathen  haben;  doch  wir  wollen 
E.  F.  G.  in  Hochderoselben  dermahligen  misslichen  Lage  nicht 
mit  ferneren  Weitläufigkeiten  behelligen,  sondern  uns  damit 
begnügen,  Hochdenenselben  in  schleuniger  Nachricht  zu  melden, 
dass  E.  F.  G.  auf  Hochderoselben  wiederholtes  Ansuchen  des 
ungehinderten  Durchzugs  der  anbegehrten  Hülfstruppen  von 
U.  G.  H.  den  Räthen  die  weitere  Entschliessung  vernehmen 
werden. 
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65.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von 

Zürich.  8.  Fehr.  1791. 

Es  hat  der  geheime  Rath  1.  St.  Basel  Euch  Tit.  bereits 
selbst  angezeigt,  dass  von  Sr.  Fürstl.  Gnaden  dem  F.  Bischof 
von  Basel,  und  von  dem  K.  K.  Residenten  Herrn  von  Tassara 
bei  demselben  für  den  Durchzug  der  dem  Herrn  Bischof  gegen 
seine  unruhige  Angehörige  zugesagte  Kaiserl.  Hülfe  angesucht 
worden  seje,  dass  aber  derselbe  gegen  dieses  Begehren  ver¬ 
schiedenes  Bedenken  trage. 

Nachdem  nun  Se.  Hochfürstl.  Gnaden  diese  Sache  selbst 
angezeigt,  und  uns  zugleich  die  stündlich  wachsende  Gefahr 
des  Ausbruches  vorgestellt  haben,  so  sind  wir  in  Folge  unserer 
vertraulichen  Correspondenz  bewogen  worden,  Euch  Tit.,  so 
wie  auch  gegen  die  geheimen  Räthe  der  1.  St.  Luzern,  Frei¬ 
burg  und  Solothurn  geschiehet,  hiervon  die  freundeidgenössische 
Bekanntschaft  zu  geben,  und  zugleich  vorzustellen,  ob  es  nicht 
für  die  ganze  Eidgenossenschaft  sehr  bedenklich  und  insbe¬ 
sondere  für  die  angrenzenden  Staaten  höchst  gefährlich  wräre, 
wann  diese  drohende  Unruhen  würklich  ausbrechen  und  nicht 
vor  einer  öffentlichen  Manifestation  beigelegt  werden  könnten, 
und  ob  es  daher  nicht  unser  eigen  Interesse  sowohl  als  die 
würklich  sehr  kritische  Lage  Sr.  Hochfürstl.  Gnaden  erfordern, 
gemeinschaftlich  alles  dasjenige  so  viel  an  uns  vorzukehren,  was 
die  Anwendung  der  Mittel,  die  Sr.  Hochfürstl.  Gnaden  angeboten 
sind,  erleichtern,  und  also  diese  weit  aussehende  Angelegenheit 
schon  frühe  beseitigen  kann. 

Ueber  diese  unsere  freundvertrauliche  Eröffnung  bitten  wir 
uns  von  Euch  Tit.  die  beförderte  Mittheilung  Euerer  Gedanken 
aus,  in  deren  Erwartung  wir  Euch  sammt  uns  u.  s.  w. 

66.  Der  grosse  Rath  des  Standes  Basel  an  den  Bischof 

von  Basel.  10.  Fehr.  1791. 

Aus  der  von  E.  F.  G.  unterm  7.  diess  an  unsere  geheimen 
Käthe  erlassenen  Zuschrift  ersahen  wir  das  wiederholte  Ansuchen 
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des  ungehinderten  Durchzugs  derjenigen  Hülfstruppen ,  die 
E.  F.  G.  an  Ihro  K.  K.  Majestät  begehrt,  und  von  Allerhöchst¬ 
denselben  erhalten  haben. 

Billig  verwundern  wir  uns  über  diese  E.  F.  G.  unseren  lieben 
und  getreuen  geheimen  Rathen  gethane  Zumuthung,  da  doch 
E.  F.  G.  bereits  durch  zwei  Schreiben  vom  4.  und  8.  diess  von 
denenselben  verständiget  worden  sind,  dass  die  Entsprechung 
solch  eines  Ansuchens  keineswegs  von  ihnen,  sondern  lediglich 
von  uns  den  Z weyhunderten ,  als  dem  höchsten  Gewalt,  ab¬ 
hange,  und  dass  auch  wir  in  Folge  der  zwischen  uns  und 
übrigen  1.  helvetischen  Ständen,  bundesmässig  obwaltenden 
freundeidgenössischen  Verbrüderung  solches  niemahlen  gestatten 
werden,  ohne  uns  zuvor  des  wohlmeinenden  Rathes  derselben 
zn  bedienen.  In  unserer  gegenwärtigen  bedenklichen  Lage  aber 
und  in  Folge  des  von  den  ältesten  Zeiten  her  bey  uns  obwal¬ 
tenden  Neutralitäts  -  Systems ,  dem  wir  bisher  unser  Glück  und 
unsere  Ruhe,  nächst  der  gnädigen  Obsorge  des  Allerhöchsten 
zu  verdanken  haben,  werden  wir  uns  wohl  hüten,  diesen  bis¬ 
her  uns  geleiteten  Grundsätzen  auf  einmahl  ganz  untreu  zu 
werden,  und  können  also  nach  Anleit  derselben  nicht  umhin, 
E.  F.  G.  zu  eröffnen,  dass  wir  in  ein  solches  Begehren  unmög¬ 
lich  einwilligen,  mithin  den  anbegehrten  Durchmarsch  niemalen 
gestatten  werden. 

Dieses  ist  diejenige  Entschliessung ,  von  deren  wir  heutigen 
Tages  den  übrigen  U.  G.  L.  Miteidgenossen  die  ungesäumte 
Nachricht  in  bundesmässiger  Vertraulichkeit  haben  zugehen 
lassen,  wobei  wir  uns  äusserst  zu  befremden  nicht  umhin 
konnten,  dass  E.  F.  G.  das  Ansuchen  von  militärischer  Assistenz 
an  Ihro  Majestät  den  Kaiser  nach  Anleit  des  von  unseren  ge¬ 
heimen  Räthen  bereits  im  Septbr.  erhaltenen  Rathes  gethan  zu 
haben  behaupten,  da  wir  doch  nach  Durchlesung  dieses  Schrei¬ 
bens  unmöglich  denjenigen  Sinn  darinnen  finden  können,  den 
E.  F.  G.  aus  dieser  wohlmeinenden  und  unverfänglichen  Anwei¬ 
sung  zu  ziehen  belieben.  Wir  finden  vielmehr,  dass  nach  der 
allervorderst  gemachten  Voraussetzung,  dass  von  werkthätiger 
Hülfe  und  freundnachbarlicher  Unterstützung  keine  Frage  sein 
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könne,  wohl  ermeldt  unsere  geheime  Räthe  sich  lediglich  auf 
zu  ertheilenden  Rath  beschränken ,  und  in  Bezug  auf  diesen 
allein  E.  F.  G.  die  1.  Stände  Bern  und  Solothurn,  nach  diesen 
die  T.  Fürsten  des  H.  R.  Reichs,  und  wann  der  Fall  dringend 
werden  sollte,  das  deutsche  Reich  selbst  dazu  vorschlagen,  von 
dem  auch,  als  mit  der  inneren  Verfassung  deutscher  Fürsten 
am  besten  bekannt,  natürlicher  Weise  der  beste  Rath  zu  ver- 
hoffen  seyn  musste ;  um  so  weniger  konnten  wir  vermuthen, 
dass  von  militärischer  Hülfe  die  Frage  sein  sollte,  da  E.  F.  G. 
nicht  unbekannt  sein  kann,  was  in  ehevorigen  Zeiten  in  fast 
ähnlichen  Fällen  für  Anstände  in  ganzer  1.  Eidgenossenschaft 
diess  Orts  obgewaltet  haben,  und  das  seit  dem  Herbstmonat 
obgewaltete  Stillschweigen  hat  uns  auch  in  diesen  Gedanken 
noch  mehr  bestärkt.  Die  wir  übrigens  uns  nie  entziehen  werden, 
mit  anderen  U.  G.  L.  E.  Friede  und  Ruhe  in  unserem  gemein¬ 
samen  Vaterland  zu  unterhalten. 

Wir  wünschen  anbey,  dass  der  Allerhöchste  alle  E.  F.  G. 
beunruhigende  Vorfälle  in  Gnaden  so  abwenden  wolle,  dass 
dauerhafte  Stille  und  Einigkeit  herrschen  möge,  und  empfehlen 
Hochdieselhen  zum  Genuss  u.  s.  w. 

Am  nämlichen  10.  Febr.  wurden  nun  von  Bürgermeister, 
kleinen  und  grossen  Rathen  in  Basel  die  zwei  Schreiben  an 
Kaiser  Leopold  II.  und  Ludwig  XVI.  erlassen,  welche  bei  Ochs , 
Gesch.  von  Basel  VIII.  114.  ff.  nebst  den  Antworten  beider 
Monarchen  (Paris  23.  Febr.,  Wien  27.  Febr.)  vollständig  ab¬ 
gedruckt  sind.  Den  13.  Febr.  entwarf  der  geheime  Rath  zu 
Zürich  nachstehendes  Gutachten  zu  Händen  des  dasigen  grossen 
Rathes. 


67.  Gutachten  des  geheimen  Rathes  in  Zürich. 

10.  Febr.  1791. 

Es  hat  der  geheime  Rath  des  L.  Standes  Basel  durch  ein 
letzten  Mittwoch  eingeloffenes  Schreiben  eröffnet,  dass  sowohl 
von  dem  Kaiserlichen  Residenten  als  dem  Fürst  Bischof  zu 
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Pruntrut,  das  dringende  Ansuchen  an  ihn  gelangt  seie,  dass 
einigen  nach  den  Bischöflichen  Landen  zu  Stillung  der  dortigen 
Unruhen  bestimmten  Kaiserlichen  Truppen  der  Durchzug  durch 
die  Botlmässigkeit  des  1.  Kantons  gestattet  werden  möchte,  wo¬ 
gegen  aber  dieser  verschiedene  aus  der  Natur  der  Sachen  und 
seiner  Verbindung  mit  der  Eidgenossenschaft  hergenommene  Be¬ 
denken  gemachet,  und  solche  den  nachwerbenden  Stellen  in  der 
Absicht  vorgelegt  habe,  damit  sie  von  ihrem  Ansuchen  abzu¬ 
stehen  bewogen  würden. 

Meine  gnd.  H.  geheimen  Räthe  fanden  diese  Weigerung 
allzusehr  mit  den  bisher  unzerbrüchlich  befolgten  und  zu  Aus¬ 
weichung  aller  Verflechtung  der  Eidgenössischen  Landen  wohl 
erschossenen  Grundsätzen  übereinstimmend,  als  dass  Hochdie- 
selben  nicht  gern  hätten  billigen  und  wünschen  sollen,  durch 
Bestärkung  des  dortigen  geheimen  Rathes,  dieses  Ansuchen  bei 
allfälliger  Wiederholung  abzulehnen. 

Allein  zu  nicht  geringem  Befremden  vernichtete  eine  heute 
Morgen  durch  einen  Expressen  überbrachte  Zuschrift  des  ge¬ 
dachten  L.  Standes  Basel  die  geschöpfte  Hoffnung,  deckte  die 
wahre  und  bedenkliche  Lage  der  Sachen  und  die  darüber 
zwischen  dem  Fürst-Bischoff  und  den  lobl.  Ständen  Bern,  Basel 
und  Solothurn  gepflogne  Verhandlungen  in  ihrem  ganzen  wahren 
Umfang  auf  und  stellte  die  Gefahr  einer  völligen  Aufruhr  und 
Zerrüttung  der  Bischöflichen  Landen  als  so  dringend  und  un¬ 
ausweichlich  vor,  dass  nur  allein  eine  ungesäumte  thätliche 
Hilfe  dem  Ausbruch  Inhalt  zu  thun  im  Stande  zu  seyn  scheinet. 
Diese  wurde  von  dem  Fürst-Bischoff  bei  Kaiserlicher  Majestät 
begehrt,  von  Ihro  als  dem  nächstgelegenen  Reichs -Mitstand 
zugesichert,  und  solle  solche  bereits  auf  dem  Anmarsch  be¬ 
griffen  seyn. 

Der  Beyfall,  welchen  die  lobl.  Stände  Bern  und  Solothurn 
aus  nachbarlichem  Interesse  dieser  starken  Maassregel  zu  geben 
scheinen,  die  Kürze  der  Zeit,  welche  den  Gebrauch  kräftiger 
Vorstellungen,  die  Correspondenz  mit  den  lobl.  Ständen,  und 
die  Beabredung  gemeinsamer  Maassregeln  unmöglich  machte, 
gestattete  keinen  langen  Rathschlag,  sondern  bewog  die  Herren 
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geheimen  Räthe,  den  Vortrag  der  eingelangten  wichtigen  De¬ 
peschen  vor  Euch  Mn.  gn.  H.  nicht  im  mindesten  zu  verschieben, 
jedoch  selbigem  ihr  unmaassgebliches  Gutachten  beizufügen,  in 
der  Ueberzeugung ,  dass  Hochdieselben  solches  den  obigen 
dringenden  und  aus  dem  Zusammenhang  des  ganzen  Geschäfts 
lierfliessenden  Rücksichten  angemessen  finden  dürften. 

Es  wird  dessnahen  Euch  Mn.  gn.  Herren  in  aller  Geziemen- 
heit  angetragen,  der  von  dem  1.  Stande  Basel  anverlangten  (wann 
schon  bis  zur  Entwicklung  der  Sachen  fruchtlos  scheinenden) 
Communication  der  ganzen  Depeschen  an  die  löbl.  Eidgenössi¬ 
schen  Stände  den  Fortgang  zu  lassen  und  ihnen  zu  eröffnen: 

»Der  hiesige  Stand  sey  jederzeit  zwar  eingedenk  des  bisher 
von  der  Eidgenossenschaft  unzerhrüchlich  befolgten,  und  zur 
Richtschnur  angenommenen  Grundsatzes,  hei  Annäherung  frem¬ 
der  Truppen  die  strengste  Neutralität  zu  beobachten,  die  Un¬ 
verletzlichkeit  ihrer  Grenzen  zum  Hauptaugenmerk  zu  machen 
und  solche  von  keiner  fremden  Macht  unter  irgend  einem  Vor¬ 
wand  betreten  zu  lassen,  oder  Ihro  den  Durchpass  ihrer  Völker 
zu  gestatten;  man  hätte  folglich  sehr  gewünscht,  das  gethane 
Ansuchen  von  der  Hand  weisen  zu  können.  Allein  da  der  gegen¬ 
wärtige  Fall  von  den  bisherigen  gänzlich  verschieden  und  von 
eigner  Natur  seye,  da  die  dem  Fürst-Bischof  zugedachte  Kaiser¬ 
liche  Hülfe  nur  die  deutschen  Reichslande  betreffe,  zum  Nach¬ 
theil  keines  Dritten  gereiche,  und  einig  auf  die  Beibehaltung  oder 
Herstellung  der  inneren  Ruhe  in  den  Bischöflichen  Landen  ab¬ 
ziele,  so  glaube  man  für  unser  Ort,  dass  es  mit  der  in  den 
gegenwärtigen  Zeiten  erforderlichen  Klugheit,  und  mit  der  schul¬ 
digen  Rücksicht  auf  die  Entfernung  bedenklicher  Beispiele  von 
den  eidgenössischen  Landen  übereinstimme,  wenn  man  dem 
1.  Stande  Basel  den  erbetenen  gemein  eidgenössischen  Rath  er- 
theile,  dass  er  unter  den  genauesten  Vorsichten,  und  unter 
Beschränkung  auf  die  von  dem  Kaiserlichen  Residenten  geäusserte 
Zahl  der  Mannschaft  von  einer  oder  höchstens  zweyen  Com- 
pagnies,  auch  mit  Beobachtung  der  strengsten  Eile ,  den  Durch¬ 
pass  durch  seine  Bottmässigkeit  gestatten  möchte.« 

Inzwischen  müsste  dem  1.  Stand  Basel  von  diesem  der  Mit- 


339 


der  alten  Eidgenossenschaft. 

eidgenossenschaft  gemachten  Antrag  geziemende  Anzeige  ge¬ 
geben,  auch  dem  geheimen  Rath  des  1.  Stands  Bern,  mit  Be¬ 
ziehung  auf  des  Standes  Schreiben,  die  Gründe  eröffnet  werden, 
warum  man  nach  der  von  dem  1.  Stand  Basel  erhaltenen  gründ¬ 
licheren  Vorstellung  der  Sachen,  von  der  Ihnen  sub  9.  h.  mit- 
getheilten  Gesinnung  abzugehen  und  hingegen  seinen  unterm 
8.  h.  geäusserten  Gedanken  beizutretten  bewogen  worden  seye, 
in  der  getrosten  Zuversicht,  dass  aus  diesem  Schritt  keine  Wei¬ 
terung  erfolgen  werde. 

Diese  unmassgeblichen  Gedanken  werde  Euch  M.  gn.  H. 
zu  gut  findender  Verfügung  mit  schuldiger  Ehrerbietung  hinter¬ 
bracht. 


68.  Schreiben  des  eidgenössischen  Vororts  an  sämmtliche 

Stände.  14.  Febr.  1791. 

Durch  einen  gestrigen  Tages  angelangten  Expressen  haben 
wir  vom  1.  Stand  Basel  die  ausführliche  Anzeige  erhalten  von 
der  bedenklichen  Lage,  in  welche  er  sowohl  von  dem  Fürst  zu 
Basel ,  als  dem  Kaiserl.  Herrn  Residenten  durch  derselben 
wiederholtes  Ansuchen  gesetzt  wurde,  dass  einigen  Kaiserlichen 
Truppen  der  Durchzug  durch  des  Standes  Bottmässigkeit  nach 
den  Bischöflichen  Landen  gestattet  werden  möchte,  um  dem 
drohenden  Ausbruch  gefährlicher  Unruhen  zuvor  zu  kommen, 
alles  nach  Inhalt  derjenigen  weitläufigen  Depesche,  welche  wir 
Euch  Tit.  in  abschriftlicher  Beilage  mittheilen,  auch  Euch  Tit. 
von  dem  1.  Stande  Basel  seihst  mitgetheilt  worden  ist,  und  auf 
die  wir  uns  zu  Gewinnung  der  Zeit  lediglich  beziehen. 

Wir  sind  zwar  jederzeit  eingedenk  des  bisher  von  der  Eid¬ 
genossenschaft  unzerbrüchlich  befolgten  und  zur  Richtschnur 
angenommenen  Grundsatzes,  bei  Annäherung  fremder  Truppen 
die  strengste  Neutralität  zu  beobachten,  die  Unverletzlichkeit 
ihrer  Grenzen  zum  Hauptaugenmerk  zu  machen  und  solche  von 
keiner  fremden  Macht  unter  irgend  einem  Vorwand  betretten 
zu  lassen,  oder  ihren  Völkern  denDurchpass  zu  gestatten.  Wir 
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hätten  folglich  sehnlich  gewünscht,  dass  die  von  dem  1.  Stand 
Basel  zu  Abwendung  dieses  Durchzugs  gemachten  kräftigen 
Vorstellungen  gewürkt  hätten,  können  auch  die  Hoffnung,  dass 
vielleicht  solcher  noch  abgehebt  werden  möchte,  nicht  gänzlich 
aufgeben.  Sollte  aber  selbiger  nicht  mehr  zu  hintertreiben  und 
die  Nothwendigkeit ,  solchen  zu  gestatten,  durch  die  Lage  der 
Sachen  in  den  Bischöflichen  Landen  noch  dringender  werden, 
so  können  wir  in  Erwägung,  dass  dieser  Fall  von  den  bisherigen 
gänzlich  verschieden  und  von  eigner  Natur  seje,  dass  die  dem 
Fürst-Bischof  als  deutschem  Reichssland  zugedachle  Kaiserliche 
Unterstützung  nur  die  deutschen  Reichslande  betreffe,  zum  Nach¬ 
theil  keines  Dritten  gereiche  und  einig  auf  die  Beibehaltung 
oder  Herstellung  der  inneren  Ruhe  in  diesen  gedachten  Landen 
abziele,  für  unser  Ort  auch  Hand  dazu  bieten,  und  glauben, 
dass  es  mit  der  in  den  gegenwärtigen  Zeiten  erforderlichen 
Klugheit,  und  mit  der  schuldigen  Rücksicht  auf  die  Entfernung 
bedenklicher  Beispiele  von  den  eidgenössischen  Landen  über¬ 
einstimme,  wann  dem  1.  Stand  Basel  in  gemeinsamem  Namen 
der  eidgenössische  Rath  und  die  erbethene  Anleitung  dahin  er- 
theilt  werde ,  dass  er  unter  den  genauesten  in  dergleichen 
Fällen  üblichen  Vorsichten,  deren  Veranstaltung  seiner  Klug¬ 
heit  zu  überlassen  sind ,  mit  Beschränkung  auf  die  von  dem 
Kaiserl.  Herren  Residenten  geäusserte  Zahl  der  Mannschaft, 
hauptsächlich  aber  gegen  die  bestimmt  zu  verlangende  Erklä¬ 
rung,  dass  diese  Truppen  einig  und  allein  zur  Erhaltung  der 
inneren  Ruhe  und  Ordnung  in  den  Bischöflichen  Landen  dienen 
sollen,  den  Durchpass  dieser  Truppen  durch  seine  Bottmässig- 
keit  bewilligen  möchte,  wobei  diesem  1.  Stand  obliegen  wird, 
seiner  Zeit  dem  französischen  Hof  die  freundnachbarliche  An¬ 
zeige  von  diesem  Schritt,  sammt  dessen  Motiven  und  den  dabey 
gebrauchten  Cautelen  zu  geben.  Inzwischen  sind  wir  versichert, 
dass  Ihr  Tit.  nebst  uns  bereit  sejn  werdet,  dem  1.  Stand  Basel 
das  bundesmässige  getreue  Aufsehen  auf  alle  Vorfallenheiten  zu 
widmen.  In  Erwartung  Euerer  klugen  Gedanken,  die  wir  uns 
beförderlich  ausbitten ,  empfehlen  wir  uns  sämmtlich  u.  s.  w. 
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69.  Schultheiss  und  Räthe  von  Bern  an  den  grossen 
Rath  zu  Basel.  13.  Febr.  1791. 

Aus  Euerem  per  expressum  uns  übersandten  Schreiben  vom 
10.  d.  M.  und  dessen  verschiedenen  Beilagen,  haben  wir  die 
Verlegenheit  vernommen,  in  welcher  Ihr  Tit.  Euch  durch  den 
sowohl  von  dem  K.  K.  Herren  Residenten,  als  aber  von  Sr. 
Hochfürstl.  Gnaden  dem  Herren  Bischof  von  Basel  anbegehrten 
Durchmarsch  durch  euere  Bottmässigkeit  einicher  dem  letzteren 
zu  Hilf  geschickten  kaiserlichen  Truppen  befindet. 

Nicht  weniger  als  Ihr  Tit.  selbsten  müssen  wir  dieses  Ge¬ 
schäft  in  allen  Absichten,  als  äusserst  wichtig  ansehen,  aber 
diese  besondere  Wichtigkeit  der  Sache  bewegt  uns  auch,  Euch 
Tit.  in  freundeidgenössischer  Vertraulichkeit  vorzustellen,  wie 
wesentlich  es  in  denen  gegenwärtigen  Zeitumständen  für  die 
ganze  Eidgenossenschaft  überhaupt,  und  für  die  angränzenden 
lobl.  Stände  insbesondere,  seyn  müsse,  dem  wirklichen  Aus¬ 
bruch  gefährlicher  und  weit  aussehender  Unruhen  in  einem  an 
die  eidgenössischen  Lande  angränzenden  Staat  bei  Zeiten 
vorzubiegen,  und  ob  es  nicht  rathsam  und  nothwendig  seye, 
alle  diejenigen  Maassregeln,  welche  auf  diesen  heilsamen  End¬ 
zweck  abzielen,  viel  eher  zu  begünstigen,  als  aber  zu  er¬ 
schweren. 

Wir  unserseits  glaubten ,  dass  der  anbegehrte  Durchzug 
einiger  von  einem  Reichsland  in  das  andere  marschiren  sollender 
weniger  Compagnien,  um  so  weniger  einigen  begründeten  Be¬ 
denklichkeiten  unterworfen  sein  könne,  da  solcher  keinen  ande¬ 
ren  Gegenstand  hat,  als  Ruhe  und  Ordnung  in  einem  benach¬ 
barten  Staat  beizubehalten,  und  auch  der  Person  des  Fürsten 
selbsten  die  nöthige  Sicherheit  zu  verschaffen. 

Euch  unseren  geliebten  Eidgenossen  können  wir  diesem  nach 
nicht  bergen ,  dass  wir  in  Beherzigung  der  bedenklichen  Um¬ 
stände  ,  in  denen  der  Herr  Bischof  von  Basel  sich  dermalen 
befindet ,  unserseits  nicht  das  wenigste  Bedenken  getragen 
hätten,  zu  diesem  anbegehrten  Durchmarsch  einzuwilligen,  und 
zwar  um  so  weniger,  als  wir  dieses,  als  das  wenigste  beschwer- 
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liehe  Mittel  für  eine  lobl.  Eidgenossenschaft  ansehen ,  dortiger 
Enden  die  Ruhe  wieder  herzustellen. 

Wir  müssen  auch  billig  besorgen,  dass  der  von  Euch  Tit. 
wirklich  gethane  Schritt,  da  Ihr  Euch  hierüber  an  Seine  Königl. 
Majestät  in  Frankreich  zuschriftlich  gewendet,  und  auch  dem 
Herrn  d’Affry  davon  Eröffnung  gethan ,  sowohl  Eueren  lobl. 
Stand  Selbsten,  als  aber  die  ganze  lobl.  Eidgenossenschaft  in 
eine  so  unangenehme ,  als  verdrüssliche  Lage  versetzen  könnte. 

Wir  können  aber  von  denen  in  diesem  Schreiben  enthalte¬ 
nen  Beweggründen  um  so  weniger  urtheilen,  da  uns  diese 
Schreiben  von  Euch  nicht  mitgetheilt  worden  sind. 

Dieses  ist  nun  was  wir  Euch  Tit.  über  diese  allerdings 
wichtige  Angelegenheit  in  Antwort  auf  bemeldt  euere  Zuschrift 
so  freundschaftlich  als  freimüthig  zu  eröffnen  nicht  ermangeln 
wollen.  Mit  Euch  Tit.  aber  vereinigen  wir  unsere  Wünsche, 
dass  der  Allerhöchste  alle  Gefahren  von  unserem  gemeinsamen 
werthen  Vaterland  abwenden  und  zu  diesem  Ende  uns  sämmt- 
lich  in  seinen  allmächtigen  Schutz  aufnehmen  wolle  u.  s.  w. 

Noch  sollen  wir  Euch  Tit.  zu  vermelden  nicht  ermangeln, 
dass  wir  auf  das  Begehren  des  Herren  Bischofs  von  Basel  mit 
1.  Stand  Solothurn  eine  Gesandtschaft  nach  Pruntrut  abgesandt 
haben  ,  um  mit  und  nebst  denen  Herren  Gesandten  dieses  lobl. 
Standes  Sr.  Hochfürstlichen  Gnaden  mit  freundschaftlichem  Rath 
an  die  Hand  zu  gehen. 

Auf  Zürichs  Antrag  ging  nun  vom  19.  bis  22.  Febr.  von 
Seite  sämmtlicher  eidgenössischer  Stände  für  Basel  die  Ermäch¬ 
tigung  ein,  dem  kaiserlichen  Gesuche  rück  sichtlich  des  Durch¬ 
marsches,  unter  den  nöthigen  Vorsichtsmaassregeln  zu  ent¬ 
sprechen.  Lediglich  Appenzell  Innerrhoden  hatte  folgender- 
massen  geantwortet: 

TO.  Der  Landrath  von  Appenzell  Innerrhoden  an  Bürger¬ 
meister  und  Rath  von  Zürich.  22.  Fehr.  1791. 

Die  schleunige  Mittheilung  der  weitläufigen  Depeschen, 
welche  ein  lobl.  Stand  Basel  an  Euch  Tit.  in  Rücksicht  des  von 
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dem  Furst-Bischof  von  Basel  sowohl,  als  K.  K.  Residenten  von 
Tassara  begehrten  Durchzugs  einiger  K.  K.  Truppen  durch  des 
Standes  Basel  Bothmässigkeit  nach  den  bischöflichen  Landen, 
dem  drohenden  Ausbruch  eines  dortigen  gefährlichen  Volksauf¬ 
ruhrs  zuvorzukommen,  eingeschickt  hat,  sollen  wir  Euch  Tit. 
schuldigst  verdanken.  In  dieser  für  die  Eidgenossenschaft  sehr 
kritischen  Lage  wollen  wir  beineben  unverholen  halten,  dass 
wir  gewünscht  hätten,  die  ganze  Sache  möchte  nicht  so  lange 
sämmtlichen  lobl.  Ständen  verborgen  gehliehen  sein  ,  wollen 
auch  aus  vielen  wichtigen  Gründen  unsers  Orts  keineswegs  ge¬ 
statten,  dass  fremde  Trnppen  über  eidgenössische  Gränzen  unter 
was  für  immer  Vorwänden  ziehen  mögen,  und  sollte  aber,  wie 
das  allgemeine  Gerücht  geht1),  der  Durchmarsch  dreier  Com¬ 
pagnien  schon  geschehen  sein,  glauben  wir,  dass  künftighin 
gegen  alle  weitern  Einmärsche  K.  K.  Truppen  sich  zu  verwahren 
sei,  indem  wir  der  Meinung  sind,  dass,  wie  bisher,  gemein¬ 
same  Eidgenossen  unter  dem  göttlichen  Beistand  die  innere 
Ruhe  noch  immer  ohne  Zuzug  äusserer  Mächte  zu  erhalten  im 
Stande  wären,  wozu  wir  unsere  hundesmässige  erforderliche 
Pflichten  zu  erfüllen  uns  jederweilen  angelegen  sein  lassen 
werden;  wie  wir  uns  denn  in  Erwartung,  dass  dieses  wichtige 
Geschäft  mit  möglichster  Behutsamkeit  unter  Vorwissen  und 
Willen  sämmtlicher  eidgenössischer  Stände  weiters  behandelt 
werde,  dem  göttlichen  Machtschutze  empfehlen. 

Nachdem  nun  Zürich  Basel  von  der  eidgenössischen  Zustim¬ 
mung  zum  Durchmärsche  Kenntniss  gegeben  hatte,  antwortete 
das  letztere  folgendermassen : 

71.  Der  Rath  zu  Basel  an  denjenigen  von  Zürich. 

25.  März  1791. 

Vergebens  suchen  wir  Ausdrücke,  die  Rührungen  des  Dankes 
zu  äusseren,  den  wir  Euch  Tit.  für  Euere  unverdrossene  warme 

J)  Das  Gerücht  war  voreilig.  Der  Durchmarsch  fand  erst  den 
18.  März  statt. 
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Theilnahme  an  dem  für  uns  höchst  unangenehmen  Vorfall  wegen 
dem  begehrten  Truppen -Durchmarsch  in  das  Pruntrutische  Ge¬ 
biet  schuldig  sind. 

Nicht  nur  habt  Ihr  Tit.  unsere  hierüber  gemachten  Vorstel¬ 
lungen  beherziget,  und  den  durch  unseren  fürgeliebten  Mitrath 
Herrn  Rathsherr  Christ,  Euch  mitgetheilten  Erläuterungen  ge¬ 
neigtes  Gehör  gegönnt,  und  zugleich  demselben  die  ausgezeich¬ 
neteste  Liebe,  Freundschaft  und  Achtung  erwiesen,  sondern  auch 
durch  Alle  Euere  Handlungen  gezeigt,  dass  wahre  Vaterlands¬ 
liebe  Euere  angelegenste  Sorge  und  unser  von  jeher  in  Euch 
gesetztes  Vertrauen  bestens  gegründet  seyen. 

Nicht  vermögend  zu  bescheinen,  wie  viel  unserinwendiges 
empfindet ,  werden  wir  uns  immer  bestreben,  durch  das  ver¬ 
traulichste  Betragen  Euerer  Tit.  schätzbarsten  Zuneigung  nie¬ 
mals  verlustig  zu  werden,  und  in  diesen  Gesinnungen  setzen 
wir  auch  jetzt  nicht  den  mindesten  Verzug  zu  berichten,  dass 
wir  nunmehr  dieses  Geschäft  in  der  Lage  finden,  wo  eine  all¬ 
gemeine  Schlussnahme  vor  sich  gehen  kann,  und  in  Folge  Euerer 
Tit.  Zuschrift  in  unbezweifelter  Zuversicht  auf  gemein  Eidge¬ 
nössisch  getreues  Aufsehen,  und  benöthigten  Falls  thätliche  Hilfe 
haben  wir  dem  gemeinsamen  Gutbefinden  nachgegeben,  und 
wollen  den  verlangten  Truppen -Durchmarsch  nicht  länger  hin¬ 
deren  ,  wie  des  mehreren  aus  den  hier  beiliegenden  Abschriften 
der  an  Se.  Majestät  den  Kaiser  erlassenen  Antwort  und  den  an 
des  französischen  Herren  Ambassadoren  Excellenz  und  den 
Herren  Generalen  d’Affry  ertheilten  Nachrichten  zu  ersehen.  In¬ 
dessen  aber,  damit  wann  es  die  Noth  erheischt,  wir  die  eil¬ 
fertigste  Unterstützung  geniessen  können,  wolle  es  Euch  belieben 
Repräsentanten  zu  ernennen,  und  die  zwey  Orte,  die  Ihr  Tit. 
am  schicklichsen  dazu  erachten  werdet,  dessen  unverweilt  zu 
berichten ,  damit  sie  auf  erstes  Begehren  sich  in  Bereitschaft 
finden. 


LITERATUR  m  1841. 


Als  Fortsetzung 
zu 

Gottlieb  Emanuel  von  Hallers 

Bibliothek  der  Schweizergeschichte. 


•h  .  v. 


•• ! 


■ 
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Vorwort. 


In  der  Vorrede  zur  Literatur  von  1840  bemerkten  wir,  Niclaus 
Friedrich  von  Mülinen,  der  Stifter  der  altern  Schweizerischen  geschichts¬ 
forschenden  Gesellschaft,  habe  zuerst  die  Fortsetzung  der  Hallerschen 
Schweizerbibliothek  in  Anregung  gebracht,  seither  vernahmen  wir  in- 
dess,  dass  damit  früher  schon  ein  literarischer  Verein  in  Bern  umge¬ 
gangen  sei,  der  aus  folgenden  Männern  bestand:  Gynmasiarcha  Wagner, 
Joh.  Wyttenbach  (in  und  nach  der  Helvetischen  Periode  Tüchtiges 
leistend),  Professor  Kuhn  (später  Helvetischer  Senator),  Anton  Tillier, 
der  ältere ,  Dr.  Alb.  Rengger  (der  nachherige  Minister  des  Innern), 
Buchdrucker  Hortin  (1798  in  einem  Gefechte  der  Berner  gegen  die 
Franzosen  stark  verwundet)  und  der  noch  lebende,  viel  verdiente 
eidsgenössische  Archivar  Carl  Wild.  Bereits  1791  und  1792  seien  drei 
Hefte  Recensionen  als  Vorarbeit  herausgegeben  worden ,  und  die  Sache 
hätte  ihren  Fortgang  gehabt,  würden  nicht  bald  darauf  Berufsarbeiten 
diese  Bibliographen  von  ihrem  rühmlichen  Vorhaben  abgehalten  haben. 

Vielen  Dank  wissen  wir  den  Recensenten  unserer  Arbeit  für  ihre 
wohlwollenden  Beurtheilungen ,  und  wir  glauben ,  uns  noch  einige  Be¬ 
merkungen  über  die  Weise  erlauben  zu  dürfen,  auf  welche  wir  bei  der 
Fortsetzung  von  Hallers  Schweizerbibliothek  weiter  zu  verfahren  ge¬ 
denken.  In  dieselbe  gehört,  nach  unserer  Ansicht,  Alles,  was  im 
engern  oder  weitern  Sinne  in  die  Geschichte  oder  Landeskunde  ein¬ 
schlägt  ,  sei  es  von  Einheimischen  oder  Ausländern  geschrieben.  Dass, 
wenn  man  nicht  unvollständig  sein  will,  mehr  als  eine  anscheinend 
oder  wirklich  geringfügige  Schrift  verzeichnet  werden  muss,  ist  ein¬ 
leuchtend,  denn  nach  Vollständigkeit  strebte  auch  der  Begründer  der 
Schweizerbibliothek.  —  Wie  glücklich  war  Haller!  Sein  Werk  schrieb 
er  in  einer  Zeit,  in  welcher  jenes  herrliche  Aufblühen  der  prosaischen 
wie  der  poetischen  Literatur  sich  auch  in  unserm  Vaterlande  Bahn  ge¬ 
brochen  hatte,  wozu  sein  Vater,  mit  Recht  der  Grosse  genannt,  mächtig 
mitgewirkt,  und  in  der,  ungeachtet  die  Presse  noch  sehr  überwacht  war, 
manch’  freies  Wort  nicht  nur  geschrieben,  sondern  gedruckt  werden 
durfte ,  was  jedoch  stets  mit  Würde  geschah.  Daher  kömmt  es, 
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dass  er  in  seiner  Arbeit  nie  Schriften  aufzeichnen  musste ,  die  anzu- 
führen  uns  vor  dem  Deutschen  Publicum  mit  Scham  erfüllt,  noch  mehr 
aber  vor  kommenden  Geschlechtern,  die  erstaunen  werden,  dass  die 
Presse  einst  so  entfesselt  war ,  und  dass  erbärmliche  Papierverderber 
auf  die  Entsittlichung  des  Volkes  planmässig  hinsteuerten.  Non  si  male 
nunc  et  olim  sic  erit. 

Der  Kürze  haben  wir  uns  auch  diessmal  beflissen ,  und  unsere  Be¬ 
merkungen  über  die  Schriften,  wo  uns  solche  nöthig  schienen,  stets 
von  dem  Titel  derselben  durch  einen  —  unterschieden.  Möge  uns 
weiterhin  das  Zeugniss  der  Humanität  ertheilt  werden  können,  dann  ist 
die  Ermahnung,  mit  welcher  einer  der  edelsten  Deutschen,  Schleier¬ 
macher,  von  uns  schied,  das  akfö&veiv  ev  ayaitrj  nie  zu  vergessen, 
an  uns  nicht  verloren  gegangen. 

Zürich,  den  17.  December  1843. 

Gerold  Meyer  von  Knonau. 


I.  Karten  ,  Pläne ,  Panoramen. 

291 1 * *  4).  Carte  routiere  de  la  Suisse.  Composee  et  dessinee 
par  H.  Baumann  ä  Neuchätel.  Suisse.  1841.  Folio.  —  Da  der 
Verfasser  dieser  Karte  auf  derselben  24  kleine  Ansichten  von 
Hauptorten  der  Schweiz  ff.,  24  Medaillons  mit  Schweizercostumen, 
überdiess  noch  mancherlei  statistische  Notizen  gab,  so  konnte 
die  Karte  selbst  nur  in  einem  kleinen  Maasstabe  ausgeführt 
werden.  Die  Schweiz  erscheint  als  ein  beinahe  bergloses  Land, 
denn  bloss  einzelne  Bergstöcke  auf  der  Bernerisch-Wallisischen 
und  auf  der  Wallisisch-Piemontesischen  Grenze  sind  angezeichnet, 
in  Bünden  ein  einziger;  ebenso  flüchtig  ist  das  Uebrige. 

292.  Höhenkarte  der  Schweiz.  Nach  trigonometrischen 
Bestimmungen  von  Weis,  Osterwald,  Buchwalder,  Eschmann, 
Berchtold,  und  nach  barometrischen  Beobachtungen  von  Saussure, 


1)  Da  in  einigen  Jahren  es  nicht  überflüssig  sein  dürfte ,  über  die  bis  auf 

jenen  Zeitpunkt  angezeigten  Schriften  ein  Register,  das  jedenfalls  auf  wenige 

Seiten  zusammengedrängt  werden  müsste,  zu  verfertigen,  so  sind  fortlaufende 

Nummern  zweckmässiger. 
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Kasthofer,  Merian,  Hugi  und  Frei,  gezeichnet  von  J.  Walker, 
Ingenieurhauptmann.  Solothurn.  1841.  Verlag  von  Jent  und 
Gassmann.  Folio.  —  Sie  besteht  aus  einem  Profil  des  Jura  von 
Genf  bis  Brugg,  aus  einem  Profil  der  Alpen  von  Genf  bis  Chur, 
und  vier  Querprofilen.  An  fleissiger  Bearbeitung  steht  diese 
Höhenkarte  ausländischen  Arbeiten  solcher  Art  nicht  nach,  mehr 
aber  an  geschmackvoller  Behandlung. 

293.  Carta  del  Cantone  di  Ticino.  Disegnetto  da  E.  Keller 
et  C.  Hardmeier.  Litografia  da  Grimminger.  —  Dieses  sehr 
saubere  Kärtchen  in  Folio  darf  als  das  beste,  was  man  bis  zur 
Stunde  über  den  Tessin  hat,  betrachtet  werden.  Die  Gebirgs- 
zeichnung  ist  klar,  doch  vermisst  man  die  Benennung  mancher 
Bergstöcke,  während  diejenige  der  grossem  Ortschaften  nir¬ 
gends  fehlt. 

294:.  Winterthur  und  Umgegend  vor  1830.  Lith.  Inst,  von 
C.  G.  Wenng  in  Zürich.  —  Ein  Blättchen  in  gr.  Octav,  das  zu 
dem  Buche  »Elementarbegriffe  vom  Kriege,  durch  Beispiele  er¬ 
läutert,  mit  einer  Anleitung  zu  praktischen  Uehungen  für  Miliz¬ 
offiziere  in  Form  eines  technischen  Kriegsspieles.  Zürich, 
Friedrich  Schulthess.  1840.  8.  «  gehört. 

295.  Panorama  vom  Speer  (Gant.  St.  Gallen).  Nach  einer 
Handzeichnung  von  H.  Zeller- Horner.  Lithographie  von  OrelP 
Füssli  und  Comp,  in  Zürich.  —  Diese  Arbeit  gehört  zu  den  aus¬ 
gezeichnetesten  unter  den  neuern  Panoramen.  Die  sämmllichen 
Bergspitzen  vom  Bregenzerwald  bis  zum  Jura,  welche  auf  dem 
Speer,  der  auch  das  Gegenstück  der  Rigi  genannt  wird,  sicht¬ 
bar  sind,  hat  der  Künstler  genau  nach  Umriss  und  Stellung  ab¬ 
gebildet  und  sie  fast  alle  benannt;  in  den  ebenem  Gegenden 
hingegen  finden  sich  hei  weitem  nicht  alle  Ortschaften  ange¬ 
zeichnet. 

Bei  den  auf  den  folgenden  Bogen  angeführten  Büchern  giebt 
es  noch  aus  diesem  Fache: 

Karten,  hei  300  —  309.  315.  310.  393.  341.  394. 

Pläne,  bei  394.  537. 

Panoramen ,  bei  300. 
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II.  Landes-  und  Staatskunde. 

(Inbegriffen  Touristenliteratur  und  Reisebeschreibungen.) 

Schweiz,  ü  b  e  r  h  a  u  p  t. 

296.  Im  35.  Theile  der  ersten  Section  der  Encyclopädie 
(s.  11.)  der  Artikel:  Entlibuch  (verfasst  von  Graf  Henkel  von 
Donnersmark).  Im  19.  Theile  der  zweiten  Section  der  Artikel : 
Interlachen  (verfasst  von  Professor  Heinrich  Escher  in  Zürich). 

29'S'.  Im  achten  Jahrgange  des  Wanderers  in  der  Schweiz 
(s.  14.).  Basel  1841.  372  S.  4.,  linden  sich  mehrere  Novellen, 
Reiseberichte  und  Gedichte,  welche  auf  die  Schweiz  Bezug 
haben,  so  wie  Beschreibungen  von  Schweizerischen  Festen 
u.  a.  m.  ;  z.  B.  Schilderungen  des  Luzernischen  Regierungs¬ 
gebäudes,  des  Kurortes  Langenbruch  und  der  Saline  Schweizer¬ 
hall,  beide  in  Basellandschaft,  der  Musikfeste  in  Luzern  (1841) 
und  Lausanne  (1842)  ,  des  Turnfestes  zu  Basel  (1841)  u.  s.  f. 

298.  Taschenbuch  zu  Schweizerreisen.  Von  S.  Walcher. 
Dritte  verbesserte  Auflage.  Glarus,  Fridolin  Schmid.  1841. 
XXIII.  306  S.  12.  —  In  der  Einleitung  theilt  der  Verfasser  einige 
allgemeine  Reiseregeln  mit,  dann  spricht  er  von  den  Alpen, 
Gletschern,  Lawinen  und  Bergstürzen,  und  handelt  hierauf  von 
den  Canlonen.  Am  Schlüsse  des  Büchleins  finden  sich  noch 
Bemerkungen  über  Münzen,  Posten  u.  dgl.  Von  Unrichtigkeiten, 
selbst  über  Gegenden,  die  dem  Verfasser  nahe  liegen,  ist  dieses 
Taschenbuch  nicht  frei;  Fleiss  legt  er  allerdings  an  den  Tag, 
seine  Arbeit  steht  indessen  andern  Reisehandbüchern  über  die 
Schweiz  ziemlich  nach. 

299.  Der  Begleiter  auf  der  Reise  durch  die  Schweiz  (s.  18.). 
Mit  (10)  Abbildungen  von  Gasthöfen.  Von  J.  J.  Leuthy.  Supple¬ 
mentband.  Zürich,  Verlag  des  Verfassers.  1841.  VI.  238  S. 
gr.  8.  —  Dieses  Supplement  ist  eben  so  unbedeutend  ,  wie  der 
Hauptband.  Das  wenige  Gute  hat  Leuthy,  doch  ohne  seine 
Gewährsmänner  anzuführen ,  anderwärts  entlehnt. 

300.  Itineraire  descriptif  et  historique  de  la  Suisse,  du 
Jura  Francais,  de  Baden-Baden  et  de  la  Foret-Noire;  de  la 
Chartreuse  de  Grenoble  et  des  eaux  d’Aix;  du  Mont -Blanc,  de 
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la  vallee  de  Chamouni  ,  du  Grand -St. -Bernard  et  du  Mont- 
Rose.  Par  Adolphe  Joanne.  Paris  et  Leipsig,  Jules  Renouard 
et  Comp.  1841.  XII.  635  Pag.  8.  —  Wie  John  Murray  den  Eng¬ 
ländern  in  seinem  Hand  Book  for  Travellers  in  Swilzerland,  so 
giebt  Ad.  Joanne  in  seinem  Itineraire  den  Franzosen  eine  recht 
brave  Arbeit  in  die  Hände.  Der  Verfasser  ist  mit  der  neuesten 
Scbweizerliteratur  vertraut,  bat  von  1834  bis  1840  unser  Vater¬ 
land  jährlich  bereist,  so  dass  er,  so  weit  diess  einem  Ausländer 
möglich  ist,  sich  die  Befähigung  erworben  hat,  mit  Gründlich¬ 
keit  über  dasselbe  zu  sprechen.  Joanne  folgt  im  Plane  des 
Buches  seinem  Vorbilde  Murray  und  bemerkt  sehr  richtig,  dass 
die  alphabetische  Behandlung  des  Stoffes  es  beinahe  unmöglich 
mache,  ein  anschauliches  Bild  eines  Landes  zu  verschaffen. 
Dem  Werke  sind  eine  (ziemlich  mittelmässige)  Karte,  auf  Tuch 
gedruckt,  der  die  Kellerische  zum  Grunde  liegt,  ferner  zwei 
Gebirgszeichnungen  (die  Berneralpen  von  Bern  aus  und  die 
Montblanckette  vom  Mont  Brevent),  so  wie  ein  Blättchen  mit 
den  22  Cantonswappen  beigegeben. 

SOI.  Manuel  du  voyageur  en  Suisse.  Nouvelle  edition 
revue,  coordonnee,  mise  en  ordre  et  augmentee  de  300  articles 
nouveaux  par  Richard.  Suivi  du  guide  complet  dans  le  Tyrol. 
Precede  d’un  vocabulaire  des  differents  dialectes  de  la  Suisse 
allemande.  Paris,  Maison.  1841.  XV  et  XXXI.  591  Pag.  8.  — 
Mit  Ausnahme  der  letzten  105  Seiten  handelt  das  Buch  ganz  von 
der  Schweiz.  Uebrigens  ist  es  ein  gewöhnlicher  Guide,  dem 
jedoch  nachgerühmt  werden  darf,  dass  er  von  groben  Fehlern 
ziemlich  frei  ist.  Als  Zugabe  erhält  der  Tourist  eine  Karte  der 
Schweiz  (ein  Nachstich  der  Kellerischen,  dessen  Name  zwar  ge¬ 
nannt  wird),  ein  Kärtchen  vomThuner-  undBrienzersee,  18  grössere 
und  kleinere  Ansichten  von  Wasserfällen  ,  Brücken  u.  s.  f.,  2  Ab¬ 
bildungen  von  Gasthöfen  und  16  sehr  idealisirte  weibliche  Co- 
stumes  in  Medaillon. 

30^.  Lettres  d’une  famille  suisse.  Lausanne,  Marc  Ducloux. 
1841.  1  Vol.  III.  318  Pag.  2  Vol.  326  Pag.  8.  —  Das  erste  Bänd¬ 
chen  handelt  von  den  Cantonen  Waat,  Freiburg,  Bern,  Aargau 
und  Zürich;  das  zweite  von  dem  Zürchersee,  den  Cantonen 
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Schwyz,  Uri,  Luzern,  Unterwalden,  Bern,  Freiburg  und  Waat. 
Eingekleidet  in  eine  Reise  junger  Leute,  unter  der  Leitung 
eines  unterrichteten  Führers,  enthält  dieses,  vornämlich  für  die 
Jugend  berechnete  Buch  Beschreibungen  der  merkwürdigsten 
Orte,  mit  geschichtlichen  und  biographischen  Notizen.  Ueberall 
wird  man  gewahr,  dass  die  Darstellung  auf  Selbstanschauung 
beruht.  Acht  Lithographien  und  eine  ebenfalls  lilhographirte 
Karte  der  Schweiz,  im  Formate  der  Kellerischen  Schulkarte, 
schmücken  das  Buch,  welches  von  Fräulein  Chavannes  (s.  909.) 
verfasst  ist. 

303.  Erinnerungen  einer  Pilgerfahrt  durch  die  Schweiz. 
Nach  dem  Franzos,  des  Louis  Veuillot.  Augsburg,  Kollmann. 
1841.  XXXII.  435  S.  gr.  12.  —  »Mit  andern  Reisen  nach  der 
Schweiz  hat  diese  keine  Aehnlichkeit.  Der  Verfasser  war  ein 
übelberalhenes  und  darum  auch  sehr  verzogenes  Kind  des  jungen 
Frankreichs  und  zog  einen  neuen  Menschen  an,  d.  h.  hatte  er 
vorher  wenig  oder  nichts  geglaubt,  so  glaubte  er  nun  Alles; 
das  Thörichtste  war  ihm  jetzt  das  Liebste,  so  dass  der  Ueber- 
setzer,  oder  vielmehr  Bearbeiter  seiner  » Pelerinages  «  den  all¬ 
zuhastigen  Sturmschritt  desselben  häufig  gemindert  haben  mag. 
Nur  in  Unterwalden,  Schwyz  und  Uri  und  da,  wo  die  Refor¬ 
mation  mit  ihren  Reichthümern  und  Verführungen  nicht  wurzeln 
konnte,  erkennt  er  die  alten  Eidsgenossen.« 

304.  Der  Rheinstrom  und  seine  Anwohner.  Aus  bibli¬ 
schem  Gesichtskreise  verglichen,  zu  Beschauung,  Erinnerung 
und  Erbauung  für  Jedermann,  von  J.  St.  Reck,  Pfarrer  zu  Neu¬ 
wied.  Neuwied,  C.  W.  Lichtfers.  1840  ').  VII.  190  S.  8.  — 
Geographisches,  historisches,  biblisches,  nichts  einlässliches, 
wohl  gemeint,  aber  von  wenig  Bedeutung. 

305.  Recueil  de  vues  prises  sur  la  route  de  Basle  äBienne 
par  l’ancien  eveche.  Gravees  ä  l’aquatinte  d’apres  les  dessins 
de  Winterlin  et  L.  Bourcard.  Accompagnees  d’un  texte  expli- 
catif  par  Auguste  Quiquerez.  Basle,  Schreiber  et  Walz  (S.  a.) 


D  Ausser  dieser  Schrift  haben  wir  noch  49  andere  aus  dem  Jahre  4  840 
nachzuholen,  die  uns  erst  in  neuester  Zeit  bekannt  geworden  sind. 
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Folio.  —  22  Blätter.  36  S.  Text  und  eine  lithographirte  Karte 
in  Folio. 

306.  Ansichten  sämmtlicher  Burgen,  Schlösser  und  Ruinen 
der  Schweiz,  nach  der  Natur  gezeichnet  von  Joh.  Friedr.  Wagner, 
mit  erläuterndem  Text.  Bern,  Verlag  der  lithographischen 
Anstalt  von  J.  F.  Wagner.  1840  bis  ?.  —  Der  Text,  theils  aus  ge¬ 
druckten  Quellen,  theils  aus  handschriftlichen  Mittheilungen 
gezogen,  liefert  in  bündiger  Kürze  das  wichtigste  aus  der  Ge¬ 
schichte  jeder  einzelnen  Burg.  Das  erste  Heft  erzählt  uns  auf 

10  Seiten  die  Schicksale  der  Unterwaldenschen  Burgen,  das 
zweite  auf  11  Seiten  diejenigen  der  Baselschen  u.  s.  f.  Die  zwölf 
ersten  Hefte  liefern  120  Ansichten  von  Burgen ;  davon  gehören 
32  dem  Ganlon  Bern,  18  dem  C.  Basel,  12  dem  G.  Freiburg, 

11  dem  G.  Solothurn,  11  dem  Aargau,  8  dem  Thurgau,  6  Unter¬ 
walden,  6  dem  G.  Neuenburg,  5  dem  G.  St.  Gallen,  4  dem 
G.  Schaffhausen,  4  der  Waat  und  3  Uri  an. 

30?.  Vollständiges  Adressbuch  der  Schweiz.  1.  Abthei¬ 
lung,  enthaltend:  die  Gantone  St.  Gallen,  Appenzell,  Thurgau, 
Schaffhausen,  Glarus,  Grauhünden  und  die  Stadt  Constanz. 
St.  Gallen ,  Scheitlin  und  Zollikofer.  1841.  133  S.  8.  —  Am 
Schlüsse  dieses  ein  Ragionenverzeichniss  enthaltenden  Büchleins 
ist  ein  Namen-  und  Sachregister. 

308.  Populationistik  (s.  30.),  auch  unter  dem  Titel: 
Handbuch  der  Populationistik  oder  der  Völker-  und  Menschen¬ 
kunde  nach  statistischen  Erhebnissen  von  Dr.  Christoph  Ber- 
noulli,  ordentlichem  Professor  der  industriellen  Wissenschaften 
an  der  Universität  zu  Basel.  Zweite  Hälfte.  Ulm,  Stettin.  1841. 
XV.  323  bis  612  S.  gr.  8.  —  In  diesem  durch  grosse  Sachkennt¬ 
nis  und  vielen  Scharfsinn  sich  auszeichnenden  Werke  widmet 
der  Verfasser  die  22  letzten  Seiten  ausschliesslich  der  Bevöl¬ 
kerungskunde  der  Schweiz. 

Die  Cantone. 

Zürich . 

309.  Neues  Ortslexikon  des  Cantons  Zürich,  oder  alpha¬ 
betisches  Verzeichniss  aller  Ortschaften,  Höfe  und  einzelnen 

Hist.  Archiv.  11.  23 
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Wohnhäuser,  die  besondere  Namen  führen,  mit  Angabe  der 
Gemeinde,  zu  welcher  sie  gehören,  ihrer  Lage  u.  s.  f.  und  ver¬ 
schiedenen  statistischen  Notizen.  Von  F.  Vogel,  Secretair. 
Zweite,  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe.  Zürich,  Orell, 
FüssJi  und  Comp.  1841.  (II.)  326  S.  gr.  8.  —  Wie  der  Titel  be¬ 
sagt,  ist  dieses  Buch  nomenclatorischer  Natur.  Bei  jedem  Be¬ 
zirke  findet  man  angegeben,  in  wie  viele  Wahlkreise  er  zerfalle, 
wie  viele  Mitglieder  er  in  den  Grossen  Bath  zu  ernennen  habe, 
sowie  die  Namen  der  Kirch  - ,  politischen  und  Civilgemeinden, 
und  diejenigen  der  Schulgenossenschaften.  Bei  den  Kirchge¬ 
meinden  werden  sämmtliche  dazu  gehörige  grössere  und  kleinere 
Ortschaften,  die  Seelen-  und  Häuserzahl  u.  s.  f.  angeführt.  In 
die  Notizen  über  die  Lage  der  Ortschaften  hat  sich  manch’  Irriges 
eingeschlichen.  Werthlos  sind  die  Angaben  über  die  Boden¬ 
fläche,  da  dieselben  einerseits  dem  sehr  unzuverlässigen  Grund¬ 
cataster,  den  die  Helvetische  Begierung  anordnete,  enthoben 
sind,  und  anderseits  seit  40  Jahren  in  der  Bebauung  des  Landes 
ausserordentliche  Veränderungen  stattgefunden  haben. 

'  310.  Memorabilia  Tigurina  oder  Chronik  der  Denkwür¬ 
digkeiten  der  Stadt  und  Landschaft  Zürich.  Von  Friedrich 
Vogel,  Secretair  des  Baudepartements.  Zürich,  Selbstverlag. 
1841.  VI.  784.  4.  —  Wir  möchten  dieses  mit  eisernem  Fleisse 
zusammengestellte  Buch  weniger  eine  Chronik  als  ein  Reper¬ 
torium  über  das,  was  sich  von  1820  bis  1840  im  Canton  Zürich 
zutrug,  nennen.  Nur  weniges  ist  vergessen,  in  frühere  Decen- 
nien  oder  Jahrhunderte  hinauf  steigt  der  Verfasser  hingegen 
höchst  selten.  Ueber  die  Thätigkeit  der  Behörden  in  legislato¬ 
rischer  und  administrativer  Beziehung,  über  Naturereignisse, 
Gesellschaften  aller  Art,  Bauten  u.  s.  f.  wird  ausführlich,  nament¬ 
lich  was  die  letztem  anbetrifft,  man  möchte  sagen,  fast  mit 
Mikrologie  berichtet. 

311.  Guide  du  voyageur  dans  la  ville  et  les  environs  de 
Zürich.  Zürich,  H.  Trachsler.  1841.  70  Pag.  gr.  12.  —  Mit  24  An¬ 
sichten,  in  Kupfer  gestochen.  Neues  bringt  zwar  dieser  Weg¬ 
weiser  nicht,  allein  er  lässt  sich  angenehm  lesen  und  reicht 
für  Solche,  die  ein  bloss  allgemein  gehaltenes  Bild  fordern,  aus. 
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Bern. 

'\ 

312.  Im  32.  Bande  der  Bibliotheque  universelle  (s.  35») 
von  S.  116—172,  359—399:  Excursions  et  sejour  de  M.  Agassiz 
sur  la  mer  de  glace  du  Lauteraar  et  du  Finsteraar,  en  societe 
de  plusieurs  naturalistes ,  par  E.  Desor.  —  Der  zweite  Artikel 
enthält  Angaben  über  die  Thierchen  auf  dem  rothen  Schnee, 
von  Dr.  Vogt,  einige  Bemerkungen  über  den  Firnschnee,  von 
Desor,  eine  Notiz  über  die  Torflager  in  den  Umgebungen  des 
Grimselspitals ,  von  A.  C.  Nicolet  u.  s.  f. 

313.  Im  36.  Bande  des  obigen  Werkes  S.  112 — 165:  L’ascen- 
sion  de  la  Jungfrau,  effectuee  le 28  Aoüt  1841 ,  par  M.  M.  Agassiz, 
Forbes,  Du  Gbatelier  et  Desor,  precedee  du  recit  de  leur  tra- 
versee  de  la  mer  de  glace,  du  Grimsel  ä  Viescb  en  Valais,  par 
E.  Desor.  —  Die  Ersteiger  hatten  auf  der  Mörelalp  übernachtet, 
von  wo  sie  um  41/2  Uhr  Morgens  nach  dem  Gipfel  der  Jungfrau 
aufbrachen ,  den  sie  Abends  um  4  Uhr  erreichten ,  nachdem, 
um  die  oberste  Spitze  erklimmen  zu  können,  ungefähr  800  Stufen 
in  das  Eis  eingehauen  worden  waren.  Noch  am  gleichen  Abend 
stiegen  sie  über  den  Aletschgletscher  in  das  Thal  hinab.  Die 
Schilderung  ist  ungemein  lebendig,  vielleicht  nur  zu  sehr  auf 
Effect  berechnet. 

314.  Guckkasten :  Herausgegeben  von  H.  von  Arx  und 
andern  in  Bern.  4.  —  Der  erste  Jahrgang  schloss  mit  dem 
26.  August  1841,  der  zweite  begann  mit  dem  2,  September  gleichen 
Jahres,  mithin  erschienen  in  diesem  Jahre  52  Nummern. 

Uri. 

315.  Description  du  Canton  d’Uri  in  dem  nouveau  messager 
suisse  pour  l’annee  1841.  Geneve,  P.  A.  Bonnant.  4.  von  S.  35 
bis  40.  mit  einer  lithographirten  Karte  des  Cantons  und  zwei 
historischen  Bildern.  —  Die  Schilderung  kann  dem  Publikum, 
für  welches  der  Calender  berechnet  ist,  genügen. 

Schwyz. 

316.  Description  du  Canton  de  Schwyz,  in  dem  Jahr¬ 
gang  1840  des  genannten  Calenders  von  S.  40  bis  58,  gleichfalls 
mit  einer  Karte  des  Cantons,  einem  historischen  Bilde  und  einer 
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Ansicht  der  Schwanau.  —  Diese  Arbeit  verdient  den  Vorzug  vor 
der  obigen. 

31*?.  Eremus  sacra.  Die  heilige  Wüste.  Zur  Erinnerung 
an  Einsiedeln  für  Gebildete.  Von  P.  Gail  Morel,  Bibliothekar 
und  Archivar  des  Stifts  Einsiedeln.  Einsiedeln,  Gebr.  Carlund 
Nikolaus  Benziger.  1840.  (30  S.)  qu.  Fol.  (mit  4  lith.  Kupfern).  — 
Der  Verfasser,  als  trefflicher  Urkundenkenner  bekannt,  erweist 
sich  in  dieser  Sammlung,  die  eilf  Gesänge  enthält,  als  ein  mit 
tiefem  Gefühle  ausgestatteter  Dichter,  der  in  seine  gedanken¬ 
reichen  Dichtungen  nicht  nur  viel  Historisches  zu  legen  versteht, 
sondern  auch  die  Sprache  ganz  in  seiner  Gewalt  hat.  Eine 
Beschreibung  des  Klosters,  sowie  Urtheile  von  Ausländern  über 
Einsiedeln  bilden  den  Schluss. 

Unterwalden. 

318.  Schlussbericht  an  die  Tit.  Actionairs  über  die  Tiefer¬ 
legung  des  Lungerersees  im  Canton  Unterwalden  ob  dem  Wald, 
und  Dankschreiben  von  dem  wohlweisen  Gemeinderath  in  Lungern 
an  alle  Beförderer  dieses  Unternehmens.  Luzern,  Gebr.  Bäber. 
1841.  19  S.  8.  —  Das  Unternehmen  wurde  durch  Actien ,  jede 
zu  40  Franken,  zu  Stande  gebracht.  Ihre  Zahl  belief  sich  auf 
429,  von  welchen,  zufolge  des  Berichtes,  nur  56%  zurückbe¬ 
zahlt  werden  mussten,  die  Uebrigen  hingegen,  nach  dem  Willen 
der  Actionairs,  an  die  ärmsten  Mitglieder  der  Seegesellschaft 
verschenkt,  für  den  Unterhalt  der  Wasserbauten,  für  die  Armen 
und  Kranken  der  Gemeinde ,  auch  für  die  Schule  verwendet 
wurden.  Auf  dem  Seelande  waren  bis  im  August  1841  bereits 
26  Gebäude  (darunter  ein  kleines  Wohnhaus)  aufgeführt  worden; 
auch  belief  sich  der  Bruttoertrag  der  Ernte  im  Jahre  1840  auf 
5451  y2  Franken. 

Basel. 

319.  Der  Canton  Basel,  historisch,  geographisch,  sta¬ 
tistisch  geschildert.  Beschreibung  seiner  Lage,  natürlichen  Be¬ 
schaffenheit,  seiner  Bewohner,  politischen  und  kirchlichen 
Verhältnisse  und  Ortschaften.  Ein  Hand-  und  Hausbuch  für 
Cantonsbürger  und  Reisende,  von  L.  A.  Burckhardt.  Erste 
Hälfte:  Basel-Stadttheil.  St.  Gallen  und  Bern,  Huber  und  Comp. 
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1841.  X,  300  S.  8.  (oder  der  eilfte  Theil  der  von  Gerold  Meyer 
von  Knonau  herausgegebenen  historisch- geographisch -statisti¬ 
schen  Gemälde  der  Schweiz).  —  Das  vorliegende  Buch  gehört 
zu  den  besten  dieses  Sammelwerkes,  und  wenn  auch  dem  kleinen 
Canton  Basel  ein  unverhältnissmässig  grosser  Raum  gewidmet 
wurde,  so  folgt  man  dem  Verfasser  überall  gerne,  da  er  nicht 
nur  mit  Fleiss,  sondern  auch  mit  feinem  Geschmacke  und  lobens- 
werther  Gründlichkeit  uns  seine  Heimath  in  allen  Beziehungen 
lichtvoll  darstellt. 

8^0.  Erinnerungen  an  das  Jugendfest  in  Basel,  welches 
den  5.  und  6.  Heumonats  1841  gefeiert  wurde.  Im  Aufträge  der 
Jugendfest- Commission  bearbeitet  von  Chr.  Münch,  Dr.  Basel, 
J.  C.  Schabelitz.  (0.  J.)  VIII.  86  S.  8.  —  Mit  einem  Titelkupfer, 
zwei  Ansichten  des  Spielplatzes  und  einem  Spielplan.  Als  Ein¬ 
leitung  einige  Worte  über  die  Jugendfeste  im  Allgemeinen,  dann 
Beschreibung  des  Festes,  die  gehaltenen  Reden  und  zum 
Schlüsse  einige  Gedichte. 

Appenzell. 

891.  Appenzellisches  Monatsblalt  (s.  489.).  1841.  (V.) 
196  S.  8.  —  Es  bringt  uns  unter  anderm  zwei  werthvolle  sta¬ 
tistische  Aufsätze  über  die  Feuersbrünste  im  Canton  Appenzell 
seit  der  Landestheilung  und  über  den  Kirchenbau  in  Trogen 
von  1779  bis  1782. 

St.  Galten. 

899-  Beschreibung  des  Cantons  St.  Gallen.  Ein  Leitfaden 
für  den  Unterricht  in  hohem  Primär-  und  Realschulen.  Von 
J.  J.  Bernet.  St.  Gallen,  Scheitlin  und  Zollikofer.  1841.  47  S. 
8.  Mit  einem  Kärtchen  der  Cantone  St.  Gallen  und  Appenzell 
(s.  4,).  —  Das  Büchlein  ist  höchst  instructiv  und  klar,  auch 
wusste  der  Verfasser,  ungeachtet  der  Kürze  seines  Werkchens, 
Trockenheit  stets  zu  vermeiden. 

Tessin. 

898.  Das  Tessinische  Thal  Maggia  und  seine  Verzwei¬ 
gungen.  Ein  Beitrag  zur  geographischen  Kenntniss  des  Schweizer¬ 
landes.  Von  Oberlehrer  Hardmeyer.  8  S.  4.  Mit  einem  Kärt¬ 
chen  des  Thaies,  —  in  dem  Programm  der  Zürcherischen  Cantons- 
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schule  zur  Eröffnung  des  neuen,  mit  dem  20.  April  1841  begin¬ 
nenden  Schuljahres.  Zürich,  Friedrich  Schulthess.  1841.  — 
Ein  gründlicher,  doch  wenig  lebendig  geschriebener  Aufsatz. 

S.  339.  341.  365.  399. 

Rechenschaftsberichte. 

324.  Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Grossen  Rathes 
des  Standes  Zürich  im  Jahre  1840.  1841.  10  S.  4. 

325.  Zehnter  Rechenschaftsbericht  des  Regierungsrathes 
an  den  Grossen  Rath  des  Standes  Zürich  über  das  Jahr  1840. 
Zürich,  Orell,  Füssli  und  Comp.  1841.  VIII.  152  S.  4.  —  Aus 
demselben  vernehmen  wir,  dass  der  gegenwärtige  Staatsarchivar 
über  alle  Urkunden  der  ehemaligen  Klöster  des  Cantons  Zürich, 
von  dem  ältesten  Document  eines  jeden  bis  auf  1351,  einen 
Localindex  anfertigte,  der  den  Vortheil  darbietet,  dass  nun  in 
wenig  Minuten  nachgewiesen  werden  kann,  wo  jeder  Ort  über¬ 
haupt  vorkömmt,  wann  er  zum  ersten  Male  erscheint,  und  wie 
er  in  den  frühesten  Zeiten  geschrieben  wurde. 

323.  Zehnter  Rechenschaftsbericht  des  Obergerichtes  an 
den  Grossen  Rath  des  Standes  Zürich  über  das  Jahr  1840.  Zürich, 
J.  J.  Ulrich.  1841.  31  S.  4. 

324.  Bericht  des  Regierungsrathes  der  Republik  Bern  an 
den  Grossen  Rath  über  die  Staatsverwaltung  im  Jahre  1840. 
Bern,  C.  Stämpfli.  1841.  VI.  247  S.  gr.  8.  —  Mit  13  Tabellen. 
Der  Bericht  umfasst  nebst  den  Verrichtungen  des  Regierungs¬ 
rathes  auch  diejenigen  des  Obergerichtes.  Am  ausführlichsten 
ist  er  überdas  Sanitäts-,  Schul-,  Strassen-,  Kirchen-,  Armen- 
und  Gemeindswesen,  sowie  über  die  Strafanstalten. 

328.  Als  Anhang  zum  Staats-Kalender  des  Cantons  Luzern 
für  das  Jahr  1841.  Luzern,  A.  Petermann.  8,  kömmt  der  Staats¬ 
verwaltungsbericht  des  Jahres  1839.  128  S.  —  Davon  nimmt  der 
Bericht  über  die  Verrichtungen  des  Kleinen  Rathes  89  Seiten, 
die  Darstellung  der  Wirksamkeit  der  gerichtlichen  Behörden 
37  Seiten  ein.  Am  ausführlichsten  ist  der  Abschnitt  über  das 
Erziehungswesen. 

329.  330.  Compte  rendu  de  l’administration  du  couseil 
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d'etat  pendant  l’annee  1838.  50  Pag.  8.  —  Compte  rendu  de 
radrainistratioD  du  conseil  d’etat  peudant  l’annee  1839.  Fribourg 
en  Suisse,  Joseph -Louis  Piller.  50  S.  8.  —  Sie  zerfallen  beide 
in  folgende  Hauptabschnitte :  1)  Affaires  diplomatiques  et  poli- 
tiques,  2)  Instruction  publique,  3)  Justice,  4)  Interieur,  5)  Mili- 
taire,  6)  Finances,  7)  Police;  diese  wieder  in  fünfzig  und  einige 
Unterabtheilungen.  Beigegeben  ist  eine  tabellarische  Uebersicht 
über  die  Verhandlungen  der  Gerichte,  dem  Berichte  von  1839 
eine  Tabelle  über  die  in  dem  genannten  Jahre  von  der  Klauen¬ 
seuche  befallenen  Thiere. 

331.  Siebenter  Rechenschaftsbericht  des  Kleinen  Rathes 
an  die  gesetzgebende  Behörde  des  Cantons  Solothurn.  Rech¬ 
nungsjahr  1839/40.  Solothurn,  Amiet  -  Lutiger.  1841.  200  S.  8. 
Mit  3  Tabellen.  —  Dieser  Bericht  handelt  auf  eine  sehr  aus¬ 
führliche  Weise  von  dem  Erziehungswesen,  und  ist  überhaupt 
reich  an  statistischen  Angaben. 

332.  Siebenter  Verwaltungsbericht  des  Kleinen  Rathes  an 
den  Grossen  Rath  des  Cantons  Basel-Stadttheil  über  das  Jahr  1840. 
100  S.  8.  —  Mit  4  Beilagen.  Die  Finanzangelegenheiten,  das  Er- 
ziehungs-,  Militair-  und  Bauwesen  sind  sehr  einlässlich  besprochen. 

333.  Amtsbericht  des  Kleinen  Rathes  vom  Canton  St.  Gallen 
über  das  Jahr  1840.  Erstattet  im  Juni  1841.  St.  Gallen,  1841.  — 
Mit  12  Tabellen.  Seine  Reichhaltigkeit  beweisen  schon  die 
141  Titel,  unter  welchen  die  Verrichtungen  der  verschiedenen 
Behörden  aufgezählt  sind.  Diesem  Berichte  muss  ,  wie  den 
frühem ,  unbefangene  Darstellung  nachgerühmt  werden. 

334.  Rechenschaftsbericht  des  Kleinen  Rathes  an  den 
Grossen  Rath  des  Cantons  Aargau  pro  1839.  Aarau,  obrigkeit¬ 
liche  Buchdruckerei.  1841.  191  S.  und  57  S.  Beilagen.  —  Er  be¬ 
spricht  sehr  ausführlich  das  Schul  -  und  Erziehungs-,  Finanz-, 
Armen-,  Militair-  und  Sanitätswesen  ,  ergeht  sich  aber  hin  und 
wieder  in  zu  grossem  Detail. 

335.  Rechenschaftsbericht  des  Kleinen  Rathes  des  Cantons 
Thurgau  an  den  Grossen  Rath  über  die  Staatsverwaltung  1840". 
95  S.  8.  — •  Er  enthält  unter  anderm  einen  umfassenden  Bericht 
über  das  Klosterverwaltungswesen. 
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336.  Conto -Reso  del  consiglio  di  stato  della  repubblica 
e  cantone  del  Ticino  per  ramministrazione  dello  stato  dal 
1  Aprile  al  3t  Dicembre  1840.  Locarno,  Tipografia  del  Ver¬ 
bano.  46  Pag.  4.  —  Diesem  an  mancherlei  statistischen  Notizen 
reichen  Berichte  sind  3  Tabellen  beigegeben. 

337.  Compte  rendu  par  le  conseil  d’etat  du  Canton  de 
Vaud  sur  son  administration  pendant  l’annee  comptable  dös  le 
i  Janvier  au  31  Decembre  1840.  156  Pag.  gr.  8.  —  Die  Eintei¬ 
lung  ist  dieselbe  wie  in  dem  Berichte  von  1839. 

338.  Compte  rendu  de  Padministration  du  conseil  d’etat 
pendant  l’annee  1840.  Par  M.  Rieu,  premier  Syndic.  Prösente 
au  conseil  representatif  le  30  Decembre  1840.  Geneve,  Pelletier. 
1841.  91  Pag.  gr.  8.  —  Unter  62  Titeln  sind  die  verschiedenen 
Verwaltungsgegenstände  besprochen,  und  wir  freuen  uns,  den 
Lesern  unserer  Bücherschau  melden  zu  können,  dass  im  Jahre  1840 
in  den  Genferarchiven  ungefähr  4000  auf  die  alten  Lehen  be¬ 
zügliche  Urkunden  inventarisirt  und  eine  grosse  Zahl  anderer 
aus  dem  12.  bis  16.  Jahrhundert,  die  sich  meistens  auf  Feudal¬ 
lasten  beziehen  und  derenTnhalt  bis  anhin  grösstenteils  unbe¬ 
kannt  war,  chronologisch  geordnet  und  besser  aufhewahrt 
worden  sind. 

III.  Geschichte. 

1.  Alterthümer. 

339.  Mitteilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in 

Zürich.  Erster  Band.  Zürich,  Meyer  und  Zeller.  1841.  4.  — 
Die  Einleitung  (VIII  S.)  enthält  eine  kurze  Geschichte  der  Ge¬ 
sellschaft  und  das  Mitgliederverzeichniss;  der  Band  selbst  fol¬ 
gende  höchst  interessante  Abhandlungen :  1)  Die  Keltischen  Grab¬ 
hügel  im  Burghölzli,  hei  Zürich,  und  die  Gräber  auf  der  Forch. 
S.  1—8.  2)  Die  Römischen  Gebäude  hei  Kloten.  S.  9—26. 

3)  Ausgrabungen  auf  dem  Uetliberg ,  auf  dem  Lindenhof  in 
Zürich,  auf  dem  Entibüchel,  beim  Balgrist.  Graböffnungen  zu 
Russikon,  beim  Kloster  Dänikon,  bei  Würenlos,  Bonstetten, 
Altstetten,  Nänikon,  Thalweil  und  Birmensdorf.  Die  ältesten 
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Waffen  von  Stein  und  Erz.  S.  27—39.  4)  Der  Grossmünster  in 
Zürich.  I.  Geschichte.  S.  1—12.  5)  II.  Architectur.  S.  13—26. 

6)  III.  Der  Kreuzgang.  S.  27—34.  7)  Die  ältesten  Münzen  von 
Zürich  (s.  «£».)  22  S.  8)  Joh.  Hadloub’s  Gedichte.  VI.  50  S. 
9)  Description  des  tombeaux  de  Bel -Air  pres  Gheseaux  sur 
Lausanne  (et  quelques  mots  sur  les  antiquites  du  Canton  de 
Vaud).  18  Pag.  —  Die  Abhandlungen  Nr.  1  bis  3  und  5  sind  von 
dem  Vorstande  der  Gesellschaft,  Ferdinand  Keller,  V.  D.  M. ; 
Nr.  4  und  6  von  Salomon  Vögelin,  Dr.  Theol.  und  Kirchenrath; 
Nr.  7  von  Dr.  Meyer  -  Ochsner ;  Nr.  8  gab  Dr.  und  Professor 
Ludwig  Ettmüller  heraus,  und  Nr.  9  rührt  von  Friedrich  Troyon 
her.  Dem  Bande  sind  38,  grösstentheils  lithographirte  Tafeln 
in  Quart  beigegeben,  welche  sich  auf  Keltische,  Komische  und 
kirchliche  Alterthümer,  sowie  auf  Münzen  beziehen,  und  hin 
und  wieder  finden  sich  im  Texte  recht  saubere  Holzschnitte. 

S.  365. 

2.  Diplomatische  JV erke  und  Chroniken  l). 

340.  Recueil  diplomatique  du  canton  de  Fribourg.  Fri¬ 
bourg  en  Suisse,  J.  L.  Piller.  Volume  premier.  1839.  XII. 
179  Pag.  Volume  second.  1840.  X.  181  Pag.  Volume  troisieme. 
1841.  VIII.  184  Pag.  8.  —  Der  gelehrte  Herausgeber,  Staats¬ 
kanzler  Roman  Werro  in  Freiburg,  bemerkt  in  der  Vorrede, 
dass  es  ihm  am  zweckmässigsten  geschienen  habe,  die  Frei¬ 
burgischen  Urkunden  in  3  Classen  einzutheilen,  nämlich  erstens 
in  die  Urkunden  ,  die  sich  vorzüglich  auf  Freiburg  als  Municipal- 
und  Hauptstadt  des  Landes  beziehen,  zweitens  in  diejenigen, 
welche  die  verschiedenen  Erwerbungen  anlangen,  die  im  Laufe 
der  Zeit  durch  Krieg,  Kauf  oder  auf  andere  Weise  an  die  Stadt 
kamen  und  mit  ihrem  ursprünglichen  Gebiete  verbunden  wurden, 
und  drittens  in  die  Documente  ,  die  auf  die  alten  Klöster  und 
die  religiösen  Corporationen  des  Cantons  Bezug  haben.  —  Der 
erste  Band  dieses  Freiburgischen  Diplomatars  enthält  64  Ur¬ 
kunden  und  reicht  von  1177  bis  1298,  der  zweite  liefert  67  Ur- 


*)  Chroniken  haben  wir  diessmal  keine  anzuzeigen. 
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künden  aus  den  Jahren  1300  bis  1337,  und  der  dritte  75  aus 
der  Zeit  von  1338  bis  1363,  sämmtlich  der  oben  erwähnten 
ersten  Glasse  angehörend.  Unter  diesen  Urkunden  befinden  sich 
10  Kaiserbriefe,  einer  von  Friedrich  II.,  sieben  von  Rudolf  von 
Habsburg,  einer  von  Heinrich  VII.  und  einer  von  Karl  IV.  Die 
älteste  Deutsche  Urkunde  ist  aus  dem  Jahre  1295,  die  älteste 
Romanische  aus  dem  Jahre  1292.  Nur  wenige  obiger  206  Per- 
gamens  sind  früher  schon  gedruckt  worden,  und  dieses  Urkunden¬ 
buch  ist  um  so  werthvoller,  als  es  neben  diplomatischer  Ge¬ 
nauigkeit  auch  durch  gefälligen  Druck  sich  auszeichnet. 

3.  Allgemeine  Geschichte. 

Schweiz,  überhaupt. 

341.  Geschichte  und  Beschreibung  der  Schweiz  und  Tyrols 
von  Ph.  von  Golbery,  Correspond,  des  Institutes.  Aus  dem 
Franzos.  Mit  92  Kupfern  und  1  Karte.  Stuttgart,  Schweizer¬ 
bart.  1840.  XI.  648  S.  gr.  8.  —  Die  Geschichte  der  Schweiz 
nimmt  den  Raum  von  S.  4  bis  464  ein,  die  Beschreibung  der¬ 
selben  füllt  gerade  100  S.  Dass  die  letztere  sehr  rhapsodisch 
sein  muss,  ist  einleuchtend,  und  auch  die  romantisch  darge¬ 
stellte  Geschichte,  die  bis  in  den  Anfang  der  1830er  Jahre  reicht, 
enthält  begreiflicherweise  keine  neuen  Forschungen,  wohl  aber 
bringt  sie  uns  viele  Irrthümer  in  Facten,  wie  in  der  Recht¬ 
schreibung  von  Orts-  und  Personennamen.  Die  Abbildungen 
fallen  gut  in  die  Augen,  die  Karte  hingegen  ist  werthlos. 

342.  Histoire  desSuisses,  d’apres  J.  de  Müller ,  Zschokke 
etc. ,  suivi  d’un  Pröcis  de  l’histoire  de  Baviöre  d’apres  les 
meilleurs  auteurs,  par  Aug.  Savagner,  professeur  en  l’Univer- 
site.  Paris,  1841.  2  Vol.  8.  —  Gesehen  haben  wir  dieses  Buch 
nicht;  allein  wir  möchten  fragen,  zu  was  nützt  diese  neue 
Schweizerhistorie,  seit  die  Franzosen  die  Geschichte  unseres 
Vaterlandes  in  der  classischen  Uebersetzung  der  Werke  eines 
Müller,  Glutz  und  Hottinger  lesen,  und  die  Geschichte  der  drei 
letzten  Jahrhunderte  ihnen  in  ihrer  Muttersprache  von  Meister¬ 
hand  erschlossen  werden  wird,  auch  die  elegante  Welt  sich  in 
Zschokke’s  Buche  Unterhaltung  verschaffen  kann?  Unerklärlich 
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ist,  dass  ein  Abriss  der  Baierischen  Geschichte  mit  derjenigen 
der  Schweiz  verbunden  wurde. 

343.  Wirtembergische  Geschichte  von  Christoph  Friedrich 
Stalin,  Bibliothekar  an  der  k.  öffentlichen  Bibliothek  und  Auf¬ 
seher  der  k.  Münz-,  Kunst-  und  Alterthümersammlung  in  Stutt¬ 
gart,  Professor,  Mitglied  des  k.  statistisch  -  topographischen 
Bureaus  und  Wappencensor.  Erster  Theil.  Schwaben  und 
Südfranken  von  der  Urzeit  bis  1080.  Stuttgart  und  Tübingen, 
J.  G.  Cotta.  1841.  VII.  632  S.  gr.  8.  —  Die  streng  kritische  Be¬ 
handlung  und  lichtvolle  Anordnung  dieses  Werkes  sichert  ihm 
einen  ausgezeichneten  Rang  in  der  geschichtlichen  Literatur. 
Der  vielseitig  gebildete  und  gelehrte  Verfasser  legt  die  genaueste 
Kenntniss  der  Reichsverhältnisse  an  den  Tag,  tritt  nirgends 
auch  nur  mit  der  mindesten  Anmaassung  auf,  und  dass  sein 
Buch  für  uns  Schweizer  Alemannischen  Stammes  eine  reiche 
Fundgrube  sei,  ist  beinahe  überflüssig  zu  bemerken. 

344.  Les  Waldstetten,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden,  con- 
siderees  dans  leurs  relations  avec  l’empire  germanique  et  la 
maison  de  Habsbourg.  Par  J.  J.  Hisely.  Pour  servir  de  Supple¬ 
ment  ä  l’ouvrage  intitule  :  Essai  sur  Torigine,  etc.  in  der  zweiten 
Lieferung  des  zweiten  Bandes  der  Memoires  et  documens  publies 
par  la  societe  d’histoire  de  la  Suisse  romande.  Lausanne, 
Marc  Ducloux.  1841.  Pag.  259—421.  gr.  8.  —  Die  vielbesprochene 
Frage,  ob  die  Waldstätte  von  unvordenklichen  Zeiten  her  reichs¬ 
frei  gewesen,  oder  ob  die  Oesterreichische  Herrschaft  angeerbte 
Rechte  in  denselben  besessen  habe,  wird  von  dem  Verfasser 
mit  Hülfe  der  Urkunden,  welche  er  sorgfältig  und  frei  von  ein¬ 
seitiger  Auslegung  benutzt,  weiter  verfolgt  und  er  will  beweisen, 
dass  die  Wahrheit  auch  hier  in  der  Mitte  liege. 

345.  Geschichte  des  Hauses  Habsburg,  von  dem  Fürsten 
E.  M.  Lichnowsky.  Fünfter  Theil.  Vom  Regierungsantritt  Herzog 
Albrecht  des  Vierten  bis  zum  Tode  König  Albrecht  des  Zweiten. 
Mit  drei  Kupfertafeln.  Wien,  Schaumburg  und  Comp.  1841.  328. 
CCCXCVI  S.  gr.  8.  —  Er  umfasst  den  Zeitraum  von  1395  bis  1439 
und  enthält  in  den  Beilagen  4486  Excerpte  aus  Urkunden,  mit 
steter  Verweisung  auf  die  Archive  oder  diplomatischen  Werke, 
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in  welchen  dieselben  sich  finden.  Ungeachtet  der  Verfasser 
mehr  das  Innere  Oesterreichs,  als  seine  Beziehungen  nach  Aussen 
schildert,  darf  dieses  Werk  in  unserer  Uebersicht  nicht  fehlen. 
Die  Darstellung  ist  belebt,  die  ultramontanische  Tendenz  hin¬ 
gegen  schwächt  manchmal  den  Eindruck. 

34:6.  Die  Burgundischen  Kriege.  Neujahrs-Blatt  der  Berni- 
schen  Jugend  gewidmet  für  das  Jahr  1841.  Bern,  Huber  und 
Comp. :  Korber.  1841.  26  S.  4.  —  In  diesem  Neujahrsblatte  wer¬ 
den  die  Ereignisse  von  der  Schlacht  bei  Grandson  an  bis  zu 
Carls  Tod  dargestellt. 

34l3'.  Im  Bilderkalender  für  1841  (s.  84.)  wird  von  Seite  15 
bis  22  der  Schwabenkrieg  erzählt  und  durch  vier  Bilder  ver¬ 
anschaulicht. 

348.  Histoire  de  la  Confederation  Suisse,  par  Jean  de 
Müller,  Robert  Gloutz-Blozheim  et  J.  J.  Hottinger,  traduite  de 
l’allemand  avec  des  notes  nouvelles  et  continuee  jusqu’ä  nos 
jours  par  MM.  Charles  Monnard  et  Louis  Vulliemin.  Paris, 
Th.  Ballimore;  Geneve,  Ab.  Cherbuliez  et  Comp.  1841.  Tome 
onziöme.  XXIV.  439  Pag.  Tome  douzieme.  657  Pag.  gr.  8.  — 
Der  eilfte  Band  umfasst  die  Periode  von  1517  bis  1555,  der 
zwölfte  diejenige  von  1556  bis  1648.  Jener  zerfällt  in  zwei 
Bücher  und  in  folgende  9  Capitel :  Das  Romanische  Relvetien 
und  die  Fürsten  Savoyens,  1517  bis  1530;  die  Reform  im  Roma¬ 
nischen  Helvetien,  1525  bis  1532;  die  Reform  in  Genf,  1532  bis 
1535;  der  Genferkrieg,  1535  und  1536;  Eroberung  und  Reform 
des  Waatlandes,  1536;  die  Eidsgenossen  nach  der  Religions¬ 
änderung,  1536  bis  1545;  die  Eidsgenossen  als  Vertheidiger  des 
Europäischen  Gleichgewichtes,  1545  bis  1555;  Calvin,  1554  und 
1555;  die  Flüchtlinge  aus  Italien,  1542  bis  1555;  der  zweite 
Band,  gleichfalls  in  zwei  Bücher  und  in  nachstehende  11  Capitel : 
Reaction  des  Katholicismus ,  1556  bis  1570;  Religionskrieg  in 
Frankreich,  1567 bis  1576;  Borromeo,  1570  bis  1585;  die  heilige 
Ligue,  1577  bis  1588;  die  letzten  Kämpfe  zwischen  der  Reform 
und  der  Ligue,  und  die  Sitten  am  Ende  des  sechszehnten  Jahr¬ 
hunderts,  1587  bis  1600;  die  Eidsgenossen  während  der  Regie¬ 
rung  Heinrich  IV.,  1600  bis  1610;  vom  Tode  Heinrich  IV.  bis 
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zum  dreissigjährigen  Kriege,  1610  bis  1618;  die  Kaiserlichen  und 
die  Spanier  in  Graubünden,  1620  bis  1622;  die  Eidsgenossen¬ 
schaft  während  des  zweiten  Zeitraumes  des  dreissigjährigen 
Krieges,  1622  bis  1631;  dreissigjähriger  Krieg,  dritte  Periode, 
1631  bis  1637;  dreissigjähriger  Krieg,  Schluss,  und  Sitten  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  1637  bis  1648.  Eine  ächt 
patriotische,  eines  Müllers  würdige  Zuschrift  an  die  Eidsgenossen, 
die  ein  edler  Deutscher,  Kortüm,  treffend  einen  historischen 
Toast  nannte,  eröffnet  das  Werk  Yulliemins,  und  über  den  Geist 
und  Gehalt  dieses  Geschichtsbuches,  das  in  der  Bibliothek 
keines  auf  Bildung  Ansprüche  machenden  Schweizers  fehlen 
sollte,  lassen  wir  gerne  den  eben  angeführten  Gelehrten  sprechen  : 
»Liebe  des  Vaterlandes  und  der  gesetzlichen  Freiheit,  warmes 
Gefühl  für  Sittlichkeit,  Becht  und  gesellschaftliche  Ordnung,  von 
keiner  Unduldsamkeit  begleiteter  Glaube  an  die  Fortschritte  und 
Segnungen  der  Reformation,  Gabe,  in  das  Innere  vergangener 
Zeiten  bineinzublicken  und  die  äussere  Gestaltung  stückweise  wie 
im  Ganzen  prüfend  zu  mustern,  redlicher  Fleiss  im  Aufsuchen 
des  sehr  zerstreuten,  vielfach  in  Archiven,  selbst  des  Auslandes, 
niedergelegten  Stoffes,  einfache,  nur  bisweilen  etwas  rhetori- 
sirende  Darstellungweise  — ,  diese  Eigenschaften  treten  vor¬ 
nämlich  als  die  Lichtseite  des  Verfassers  hervor.  Dagegen  hat 
er,  scheint  es,  nicht  immer  glücklich  die  Gliederung  oder  Orga¬ 
nisation  seines  Buches  bewerkstelligt,  manche  Begebenheiten  in 
annalistischer,  von  ihm  keineswegs  ursprünglich  gewählter  Form 
hervorgehoben,  und  wiederum  unterbrochen,  wie  z.  B.  der 
Artikel  Calvin  beweist,  endlich  zu  häufig  Sentenzen,  oft  patrio¬ 
tischen  Inhaltes,  und  Urtheile  eingeflochten,  ohne  dass  dazu 
immer  die  Nothwendigkeit  der  Personen  und  Verhältnisse,  wie 
etwa  bei  Tacitus  und  Thukydides  diess  veranlasste.« 

3*1:9.  Die  Thaten  und  Sitten  der  Eidsgenossen  erzählt  für 
die  vaterländische  Jugend  in  Schule  und  Haus  von  Melchior 
Schüler.  Dritter  Band.  Geschichte  des  XVII.  Jahrhunderts 
bis  zum  Schluss  des  Toggenburgerkrieges.  Zürich,  Fr.  Schult- 
hess.  1841.  XIV.  676  S.  8.  —  Von  Seite  1 — 195  handelt  das  Buch 
von  der  allgemeinen,  von  da  an  bis  ans  Ende  von  der  Orts- 
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geschichte,  zuerst  von  den  Cantonen,  dann  von  den  gemeinen 
Herrschaften  und  endlich  von  den  zugewandten  Orten.  Der 
Bauern-  und  der  Toggenburgerkrieg  sind  ziemlich  einlässlich 
besprochen,  sehr  ausführlich  die  Geschichte  der  Cantone  Zürich 
und  Bern,  sowie  die  Bündens;  über  diejenigen  der  übrigen 
Orte  eilt  der  Verfasser  oft  zu  schnell  weg.  Der  vaterländische 
Geist,  welcher  uns  durchweg  entgegentritt,  die  bündige  Ein¬ 
fachheit,  die  zweckmässige  Anordnung  und  die  stete  Beleuch¬ 
tung  der  Culturgeschichte  machen  das  Buch  gleich  empfehlens- 
werth. 

350.  In  Schreibers  Taschenbuch  (s.  ©?.)  für  1841.  S.  289 
bis  344:  Officieller  Bericht  über  die  päpstliche  Nuntiatur  in  der 
Schweiz.  Vom  Jahre  1612.  —  Die  erste  Hälfte  dieses  merkwür¬ 
digen  Actenstückes  wurde  unter  @3,  angezeigt,  die  gegenwärtige 
zweite  Hälfte  enthält  den  grossem  Theil  des  Berichtes,  nämlich 
die  Abschnitte:  II.  Von  den  Tagsatzungen.  III.  Von  den  Pässen 
der  Schweiz.  IV.  Von  den  Graubündnern.  V.  Von  den  Walli¬ 
sern.  VI.  Verhaltungsmaassregeln  für  den  Nuntius  in  geistlichen 
Dingen.  VII.  Verhaltungsmaasregeln  für  denselben  in  zeitlichen 
Angelegenheiten. 

351.  Im  36.  Bande  der  Bibliotheque  universelle  (s.  Sä.) 
S.  239—265 :  Origine  et  developpements  successifs  du  gouver- 
nement  representatif  en  Suisse.  —  Professor  Cherbuliez  (der 
Verfasser  dieses  Aufsatzes)  bespricht  darin  sehr  unbefangen  die 
Zustände  vor  dem  Jahre  1798. 

352.  In  dem  zweiten  Theile  von  Johann  Caspar  Lavater’s 
ausgewählten  Schriften,  herausgegeben  von  Johann  Caspar 
Orelli.  Zürich,  Fr.  Schulthess.  1841.  12.  findet  sich  von  Seite  339 
bis  384  Lavaters  berühmtes  Wort  eines  freien  Schweizers  an 
die  grosse  Nation  sammt  den  dazu  gehörigen  Beilagen. 

353.  Nachtrag  zur  Freimaurerei  und  ihrem  Einfluss  in  der 
Schweiz,  von  dem  nämlichen  Verfasser.  Schaffhausen,  Hurter. 
1841.  47  S.  gr.  8.  —  Das  von  Leidenschaft  nicht  frei  zu  sprechende 
Büchlein  hat  Carl  Ludwig  von  Haller  zum  Verfasser  und  zer¬ 
fällt  in  14  Abschnitte.  Einer  ist  überschrieben :  Innerer  Zustand 
der  Freimaurerei,  leeres  Geschwätz,  Zwiespalt  und  Untreue, 
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trotz  der  gepriesenen  Weisheit,  Eintracht  und  Brudertreue ;  ein 
anderer:  Die  höheren  freimaurerischen  Grade  sind  grösstentheils 
eine  Geldprellerei  u.  s.  f. 

354.  Die  providentielle  Bestimmung  der  Schweiz,  wie  sie 
durch  die  Erfahrung  eines  halben  Jahrtausends,  und  ganz  be¬ 
sonders  durch  die  neuesten  Ereignisse  in  Evidenz  gesetzt  worden 
ist.  Dargestellt  von  Emanuel  Feilenberg  in  Hofwyl.  1841.  — 
Der  Verfasser,  welcher  in  einem  unausgesetzt  verfolgten  Lebens¬ 
werke  das  Beispiel  jener  Kraft  und  Ausdauer  giebt,  die  er 
dem  ganzen  Vaterlande  anräth,  er,  welcher  die  Schweiz  in 
den  verschiedensten  Lagen,  ja  am  Rande  des  Unterganges  ge¬ 
sehen,  hat  dennoch  das  Vertrauen  in  ihre  Lebenskraft  nicht 
verloren. 

355.  Die  Schweizerische  Eidsgenossenschaft  seit  dem 
Jahre  1830.  Eine  Stimme  aus  Graubünden.  Chur,  Otto.  24  S. 
8.  —  Diese  in  den  letzten  Märztagen  des  Jahres  1841  geschriebene 
Brochüre  bespricht  zuerst  die  inneren  Zustände  der  Eidsgenossen¬ 
schaft  seit  1830,  dann  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  zum  Aus¬ 
lande  und  endlich  die  dermalige  Lage  der  Schweiz.  Das  Büch¬ 
lein  ist  sehr  ruhig  geschrieben  und  schildert  mit  Offenheit 
mancherlei  Gebrechen. 

356.  Abschied  der  auf  den  15.  März  1841  einberufenen 
ausserordentlichen  eidsgenössischen  Tagsatzung  bis  zu  ihrer  am 
6.  April  1841  erfolgten  Vertagung.  113  S.  Folio.  —  Er  bezieht 
sich  auf  die  Angelegenheiten  des  Cantons  Aargau  und  zwar 
1)  auf  dasjenige,  was  seit  der  am  10.  Januar  1841  durch  die  Regie¬ 
rung  dieses  Standes  an  andere  Stände  ergangenen  Mahnung  bis 
zum  Zusammentritte  der  Tagsatzung  geschah;  2)  auf  die  Ver¬ 
handlungen  der  letztem,  bis  sie  zu  einem  Beschlüsse  über  jene 
Angelegenheit  gelangte ;  ferner  enthält  er  3)  eine  Uebersicht  der 
an  die  oberste  Bundesbehörde  gerichteten  Adressen ,  und  4)  Er¬ 
örterungen  über  das  Benehmen  des  Vorortes  bei  Anlass  der 
Aargauischen  Ereignisse,  insbesondere  in  Hinsicht  auf  die  Stel¬ 
lung  der  eidsgenössischen  Behörden  zu  den  in  den  Canton 
Aargau  eingerückten  Truppen.  Unter  den  Beilagen  befindet  sich 
a)  ein  Bericht  des  Vororts  an  die  Tagsatzung;  b)  eine  Zuschrift 
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der  Aargauischen  Klöster;  c)  die  Aufhebung  der  Aargauischen 
Klöster.  Eine  Denkschrift  (der  Aargauischen  Regierung)  an  die 
eidsgenössischen  Stände.  Aarau  ,  H.  R.  Sauerländer.  1841. 
157  S.  4. ;  und  d)  Commissionalbericht  an  die  Tagsatzung  und 
Minderheitsantrag. 

35*?.  Abschied  der  ordentlichen  eidsgenössischen  Tag¬ 
satzung  des  Jahres  1841  bis  zu  ihrer  am  8.  Herbstmonat  desselben 
Jahres  erfolgten  Vertagung.  224  S.  und  33  Reilagen.  Folio.  — 
Sein  hauptsächlichster  Inhalt  ist  folgender:  Von  S.  2  bis  73  die 
Verhandlungen  der  obersten  Rundesbehörde  über  die  eids¬ 
genössischen  Militairangelegenheiten.  Hierauf  beziehen  sich 
auch  13  Reilagen.  —  Von  S.  81  bis  104  die  Verhandlungen  über 
die  Revision  des  Rundesvertrages  der  22  Cantone  der  Schweiz 
vom  7.  August  1815  und  in  den  Reilagen  der  Rericht  an  die 
eidsgenössischen  Stände,  erstattet  von  der  am  10.  August  1840 
durch  eine  Conferenz  von  Standesabgeordneten  zum  Zwecke  der 
Revision  der  Artikel  IX  und  X  des  Bundesvertrages  nieder¬ 
gesetzten  Commission.  —  Von  S.  105  bis  110  die  Verhandlungen 
über  die  Gewährleistung  der  revidirten  Slaatsverfassung  des 
Gantons  Aargau.  —  Von  S.  111  bis  120  die  Verhandlungen  der 
Tagsatzung  über  die  Klöster  im  Aargau,  Thurgau  und  Tessin. 
Unter  den  Beilagen  erscheinen :  1)  Diejenigen  über  die  Angelegen¬ 
heiten  des  Cantons  Aargau;  2)  zwei  Kreisschreiben  der  Aar¬ 
gauischen  Regierung  vom  28.  Mai  und  28/29  Juli  1841  an  die 
eidsgenössischen  Stände  und  den  Vorort;  3)  die  Aargauischen 
Klöster  und  ihre  Ankläger.  Eine  Denkschrift  an  alle  Eidsgenossen 
und  an  alle  Freunde  der  Wahrheit  und  der  Gerechtigkeit.  Schaff¬ 
hausen  ,  Hurter.  1841.  154  S.  und  XLI  S.  Beilagen;  4)  Commis¬ 
sionalbericht  an  die  Tagsatzung  vom  25.  August  1841  über  die 
Angelegenheit  der  Aargauischen  Klöster;  5—8)  erstes,  zweites 
und  drittes  Minderheitsgutachten,  bezüglich  auf  die  wiederher¬ 
zustellenden  Klöster,  und  Minoritätsmeinung  des  Schultheissen 
Neuhaus  als  Präsidenten  der  Commission;  9)  eine  Vorstellung 
der  Thurgauischen  Stifte  und  Klöster  an  die  Tagsatzung,  und 
10)  ein  Nachtrag  zu  der  vorhergehenden,  sowie  eine  Beleuch¬ 
tung  der  von  der  Thurgauischen  Gesandtschaft  in  den  Jahren  1838 
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und  1840  eingelegten  Noten.  —  Von  S.  122  bis  127  die  Verhand¬ 
lungen  über  die  Angelegenheiten  des  Gantons  Tessin,  in  welchem 
im  Juli  1841  neue  Unruhen  ausgebrochen  waren.  —  Endlich  von 
S.  144  bis  190  diejenigen  der  obersten  Bundesbehörde  über  das 
Zoll  wesen. 

358.  Abschied  der  ordentlichen  eidsgenössischen  Tag¬ 
satzung  des  Jahres  1841 ,  seit  dem  am  25.  Weinmonat  erfolgten 
Wiederzusammentrilt  derselben  bis  zu  ihrer  am  3.  Winter¬ 
monat  1841  stattgehahten  abermaligen  Vertagung.  38  S.  und 
2  Beilagen.  Folio.  —  Er  bezieht  sich  grösstentbeils  auf  die 
Angelegenheiten  des  Cantons  Aargau.  Eine  der  Beilagen  ent¬ 
hält  eine  vom  27.  September  1841  datirte  Bittschrift  der  Aar¬ 
gauischen  Klöster  an  die  sämmtlichen  eidsgenössischen  Stände 
und  an  die  Tagsatzung. 

>  4  .  '  •  - 

Die  Cantone. 

Zürich. 

359.  Abschiedsworte  an  meine  theuren  Cantonsmilbürger 
von  Ludwig  Meyer  von  Knonau,  alt  Staatsrath.  Zürich,  Meyer 
und  Zeller.  1841.  16  S.  gr.  8.  —  Von  den  verschiedensten  Seiten 
wurde  dieser  Gruss  eines  der  hochherzigsten  Eidsgenossen  will¬ 
kommen  geheissen ,  und  einsichtige  Männer  sprachen  öffentlich 
aus,  jeder  Bürger  des  Cantons  Zürich  sollte  dieses  Vermächl- 
niss  seines  Freundes  —  er  war  es  Allen  —  in  seine  Wohnung 
nehmen  ,  und  darin  lesen,  wenn  er  im  Begriffe  stehe,  in  Sachen 
des  Vaterlandes  seine  Stimme  zu  geben.  Staatsrath  Bluntschli 
sagte  davon,  mit  den  Vorreden  J.  von  Müllers  verdienen  sie 
in  Kopf  und  Herzen  eines  jeden  Schweizers  eingegraben  zu  sein. 
Wie  zeitgemäss  das  Schriftchen  war,  beweist,  dass  es  in  wenigen 
Tagen  zwei  Auflagen  erlebte. 

360.  Reden  an  das  Volk.  Winterthur,  Hegner.  1841. 
43  S.  8.  —  Diese  Brochüre  hat,  wenn  wir  nicht  irren,  das 
gegenwärtige  Haupt  der  Böhmisten  im  Canton  Zürich ,  U.  Ernst, 
von  Veltheim,  zum  Verfasser.  Sie  ist  aus  tiefer  Lebensanschauung 
hervorgegangen  und  zeichnet  sich  eben  so  sehr  durch  ihre  ernste 
als  edle  Sprache  aus. 

Hist.  Archiv.  II . 
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361.  Neujahrsgruss  an  das  Zürcherische  Volk  (25.  Christ¬ 
monat  1841).  David  Bürkli.  8  S.  8.  —  Leidenschaftslos  werden 
in  dieser  Flugschrift  Ermahnungen  an  das  Volk  erlassen. 

362.  Jahresrechnung  für  das  Zürchervolk.  Auf  den  Sep¬ 
tember  1840.  Winterthur,  Hegner.  18  S.  8.  —  Diese  vom 

6.  September  1840  datirte  Schrift  zählt  alles  auf,  was  im  Grossen 
Rathe,  im  Kirchen-,  Schul-  und  Militairwesen  in  Jahresfrist 
geschehen,  dann  wird  von  dem  neuen  Staatshaushalte  gesprochen 
und  zum  Schlüsse  findet  eine  allgemeine  Abrechnung  statt.  Das 
Büchlein  ist  ziemlich  malitiös  geschrieben. 

363.  Das  Benehmen  des  Herrn  Oberst  Ziegler  und  das 
Verfahren  des  Kriegsrathes  des  Standes  Zürich  gegen  Einhundert 
Offiziere  der  Infanterie  vor  den  Richterstuhl  der  Öffentlichen 
Meinung  gezogen  von  mehrern  Freunden  der  Wahrheit  und  des 
Rechts.  Zürich,  J.  H.  Locher.  1841.  56  S.  8. 

361.  Erinnerungen  an  das  Sängerfest  in  Thalweil  den 

7.  Juni  1841.  Eine  Beschreibung  dieses  Festes  und  eine  Samm¬ 
lung  der  dabei  gehaltenen  Reden.  Zürich,  Orell,  Füssli  und 
Comp.  1841.  43  S.  8.  —  In  der  Einleitung  heisst  es:  »Das 
Sängerfest  in  Thalweil  hat  Bedeutung  gewonnen  hei  Nahen  und 
Fernen.« 

S.  49§.  499.  4@S-493.  504—503. 

Bern. 

365.  L’Abeille  du  Jura  (s.  433.).  Tome  deuxieme.  Neu- 
chätel ,  Petitpierre.  1841.  288  Pag.  gr.  8.  —  Zuerst  wird  die 
Geschichte  während  der  Römischen  Periode,  von  58  vor  Chr. 
bis  407  nach  Chr.,  erzählt,  hieran  schliesst  sich  eine  Beschrei¬ 
bung  der  Alterthümer  aus  dieser  Periode.  Die  Darstellung  der 
Germanischen  Periode,  von  407  bis  1032,  zerfällt  in  drei  Ab¬ 
schnitte:  1)  Das  Rauracherland  unter  den  Alemannen  und  Bur¬ 
gundern,  von  407  bis  496,  2)  unter  den  Franken,  von  496  bis 
888,  und  3)  während  des  zweiten  Burgundischen  Königreiches, 
von  888  bis  1032.  Den  Schluss  des  Buches  bilden  topographische 
Artikel  über  den  Doubs,  den  Trichter  Creugena  und  die  Orte 
Porrentrui,  St.  Ursanne  und  Delemont. 

S.  408. 
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Luzern. 

300.  Commissionalbericht  über  das  Begehren  einer  Revi¬ 
sion  der  Staatsverfassung  an  den  Grossen  Rath  des  Cantons 
Luzern;  nebst  Decret  und  Proclamalion.  Luzern,  Meyer.  1840. 
16  S.  8.  —  Jener,  sowie  das  Decret  sind  vom  6.  März,  die 
Proclamation  vom  7.  März  1840  datirt. 

307.  Beleuchtung  der  um  Verfassungsrevision  von  Herrn 
Joseph  Leu  im  November  1839  gestellten  Anträge  und  der  daraus 
im  Hornung  1840  hervorgegangenen  Bittschrift  an  den  Grossen 
Rath  des  Cantons  Luzern.  Sursee,  C.  Hübscher.  1840.  24  S.  8.  — 
Diese  Releuchtung  hat  einen  liberalen  Bürger  des  Cantons  Luzern 
zum  Verfasser. 

308.  Aufruf  an  die  Bürger  des  Cantons  Luzern.  (Den 
25.  Jänner  1841.  Luzern,  Meyer.)  4  S.  8.  —  Er  ging  von  einer 
Anzahl  freisinniger  Beamten  und  Aerzte  aus. 

300.  Rede  des  Herrn  Präsidenten  Dr.  Kasimir  Pfyffer  bei 
dem  Schlüsse  der  ordentlichen  Wintersitzung  des  Grossen  Rathes 
des  Cantons  Luzern,  am  22.  Hornung  1841.  8  S.  8.  —  Der  frei- 
müthige  Redner  setzte  darin  der  abgelaufenen  und  geschlossenen 
Periode  Luzerns  ein  Denkmal. 

370.  Bericht  der  vom  Verfassungsrathe  des  Cantons  Luzern 
am  31.  Jänner  1841  zur  Vorberathung  eines  Entwurfs  einer  revi- 
dirten  Staatsverfassung  niedergesetzten  Siebzehner-Commission. 

371.  Bemerkungen  über  den  Entwurf  des  Grundgesetzes 
für  den  eidsgenössischen  Stand  Luzern  von  dem  Ausschuss  des 
Verfassungsrathes  im  Jahre  1841  von  Dr.  Troxler,  Professor  der 
Philosophie  an  der  Hochschule  Bern.  Sursee,  Hübscher.  1841. 
19  S.  8.  —  Der  Erlös  dieser  Schrift  wurde  zum  Besten  »  unserer 
unglücklichen  Bundesbrüder  im  Aargau«  verwendet. 

372.  Die  Minorität  des  Verfassungsrathes  an  das  Luzer¬ 
nerische  Volk.  (Luzern  den  22.  April  1841.)  12  S.  8.  —  Unter 
den  Unterzeichnern  erscheint  Dr.  Kasimir  Pfyffer,  von  Luzern. 
Das  Schriftchen  ist  sehr  ruhig  geschrieben,  und  an  die  Voraus¬ 
sagungen,  die  es  enthält,  dürfte  in  der  Folge  das  Luzernervolk 
noch  manchmal  denken. 

373.  Der  Grosse  Rath  des  Cantons  Luzern  an  das  Volk 
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desselben.  (Luzern  den  11.  Mai  1841.)  4  S.  8.  —  In  dieser  Procla- 
mation,  die  von  Dr.  Kasimir  Pfyffer  verfasst  ist,  werden  die 
Grundsätze  der  Majorität  des  abtretenden  Grossen  Rathes  ver- 
theidigt  und  ein  Urtheil  über  die  neue  Verfassung  gefällt. 

374.  Die  grosse  Verschwörung  gegen  die  Freiheit  des 
Volkes.  Ein  Wort  zu  ernster  Beherzigung  an  das  Luzernervolk. 
(Luzern,  A.  Petermann.)  1841.  29  S.  8.  —  Diese  Brochüre  ist 
wesentlich  der  Widerlegung  der  Rusweiler  Erklärung  gewidmet. 

375.  Wie  gewisse  Leute  im  Canton  Luzern  es  mit  der 
Volkssouveränität  und  andern  Dingen  meinen.  Entdeckt  in  einem 
geheimen  Briefwechsel.  Luzern,  Meyer.  1841.  8  S.  8.  — •  Es 
sind  acht  Briefe,  sechs  von  Aloys  Haut,  einer  von  C.  Siegwart- 
Müller  und  einer  von  Caplan  M.  Zürcher,  sämmtlich  im  Jahre  1840 
nach  Solothurn ,  bis  an  Einen  an  Grossrath  Scherer  daselbst 
geschrieben.  Sie  handeln  theils  von  der  Stellung  der  Stadt¬ 
bürger  von  Luzern  zur  demokratischen  Bewegung,  theils  von 
der  Sinnesänderung  des  Herrn  Siegwart,  theils  von  der  Leitung 
der  Bewegung. 

376.  Volkssouveränität  die  ächte  und  die  falsche  oder 
Luzerner!  was  ist  revolutionär?  von  Dr.  Troxler.  Luzern,  Meyer. 
1841.  14  S.  8. 

377.  Ueber  die  jüngste  Staatsveränderung  im  Canton  Luzern. 
16  S.  8.  —  Das  Büchlein  preist  die  staatlichen  und  socialen  Ver¬ 
hältnisse  des  Cantons  Luzern  während  der  Dreissigerjahre  und 
glaubt  von  der  Gegenwart  sagen  zu  müssen,  es  habe  sich  im 
Canton  sehr  rasch  ein  höchst  trauriger  Zustand  ausgebildet. 

378.  Trostschreiben  des  Joseph  Leu  von  Ebersoll  an  seine 
Freunde.  4  S.  8.  —  Triviale  Knittelverse. 

Freiburg. 

379.  Histoire  du  Canton  de  Fribourg,  par  le  Docteur 
Berchtold.  Premiere  partie.  Fribourg  enSuisse,  Joseph  Louis 
Piller.  1841.  XVII.  408  Pag.  gr.  8.  —  Aus  der  Vorrede  vernehmen 
wir,  dass  auch  für  die  Freiburgische  Geschichte  schon  früher 
sehr  Werthvolles  geleistet  wurde,  das  aber  grösstentheils  Hand¬ 
schrift  geblieben  ist.  Die  Schicksale  Freiburgs  werden  in  diesem 
ersten  Bande  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Schlüsse  der 
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Burgundischen  Kriege  dargestellt.  In  zwei  Abschnitten,  die  von 
verschiedenen  Bauten  und  Verordnungen,  der  Topographie  und 
den  Sitten  handeln,  wird  der  Leser  auch  in  das  innere  Leben 
Freiburgs  eingeführt.  Was  diesem  Geschichtsbuche  zur  beson- 
dern  Empfehlung  gereicht,  ist,  dass  sein  Verfasser  grossen 
Fleiss  und  gewissenhafte  Benutzung  der  Quellen  durchweg  an 
den  Tag  legt. 

Basel . 

380.  Das  neunzehnte  Neujahrsblatt  für  Basels  Jugend 
herausgegeben  von  der  Gesellschaft  zu  Beförderung  des  Guten 
und  Gemeinnützigen  1841.  Basel,  Wilhelm  Haas.  24  S.  4.,  schil¬ 
dert  die  Zeiten  des  grossen  Erdbebens  von  1356.  —  Das  Raths¬ 
buch  sagt:  »Da  beleih  enhein  Kilche,  Turne  noch  steinin  Huss 
weder  in  der  Stat  noch  in  den  Vorstetten  ganz  und  wurdent 
grosselich  zerstöret.« 

Schaffhausen. 

381.  XX  Neujahrsgeschenk  für  die  Jugend  des  Cantons 
Schaffhausen.  1841.  14  S.  4.  —  Es  enthält  die  Fortsetzung  der 
Geschichte  der  Stiftungen,  vorab  derer,  welche  der  fromme 
Sinn  des  Grafen  Eberhard  von  Nellenburg  und  seiner  Gemahlin 
Itta  ins  Leben  rief. 

Appenzell. 

38^— 381.  Im  Appenzellischen  Monatsblatte  (s.  139.)  von 
S.  1  bis  12,  19  bis  21,  34  bis  36  und  S.  46:  Die  Verhandlungen 
über  die  Aufstellung  eines  neuen  Hauptortes  für  Ausserrhoden.  — 
Diese  Frage,  welche  schon  vor  bald  dritthalb  hundert  Jahren 
vorübergehend  eine  bedeutende  Spannung  im  Lande  verursacht 
hatte,  veranlasste  auch  jetzt  grosse  Bewegung.  Patriotischer 
Sinn  führte  indess  die  Sache  glücklich  zum  Ziele.  Trogen  blieb 
Hauptort  und  Ausserrhoden,  die  kräftigste  unter  allen  Schwei¬ 
zerischen  Demokratien,  sah  sich  nur  momentan  in  Parteien  ge¬ 
spaltet.  Durch  zwei  Brochüren  hatte  man  der  Landsgemeinde 
die  Versetzung  des  Hauptortes  nach  Teufen  belieben  wollen. 
Sie  führen  den  Titel:  1)  Gespräch  über  das  Rathhaus  u.  s.  f. 
Für  die  Landsgemeinde  im  April  1841.  St.  Gallen,  Huber  und 
Comp.  1841.  8.  2)  Ist  es  gut,  dass  Teufen  der  Hauptort  unseres 
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Landes  werde?  Ein  Wort  an  unsere  Mitlandleute,  welche 
künftigen  Sonntag  die  Landsgemeinde  besuchen.  8. 

St .  Gallen. 

385.  Majoritätsbericht  in  Angelegenheiten  des  St.  Gallen- 
schen  Directoriums,  erstattet  in  der  Sitzung  des  Gr.  Käthes  vom 
17.  November  1840.  St.  Gallen,  Huber  und  Comp.  1841.  37  S.  gr.  8. 

386.  Minoritätsbericht  in  Sachen  des  kaufmännischen 
Fondes.  (Wörtlicher  Abdruck  des  in  der  Sitzung  des  Grossen 
Rathes  vom  17.  November  1840  verlesenen  Originals,  veranstaltet 
durch  den  Verfasser.)  St.  Gallen,  Huber  und  Comp.  1841. 
26  S.  gr.  8. 

387.  Kurze  Beleuchtung  des  am  17.  November  1840  dem 
Grossen  Rathe  erstatteten  Majoritätsberichtes  in  Angelegenheiten 
des  St.  Gallenschen  Directoriums.  St.  Gallen,  Zollikofer.  1841. 
48  S.  8. 

388»  Das  neue  Hoheitsrecht  des  St.  Gallenschen  Grossen 
Rathes.  Ein  Sendschreiben  an  die  Bürger  des  Cantons  St.  Gallen. 
St.  Gallen ,  Zollikofer.  1841.  16  S.  8. 

389.  Dr.  Henne’s  Vertreibung  von  der  kathol.  Cantons- 
schule  in  St.  Gallen,  am  31.  August  1841,  durch  den  Greithi- 
schen  Erziehungsrath.  Mit  den  betreffenden  Actenstücken,  die 
Stellung  dieser  Anstalt  zur  jetzigen  Faction  beleuchtend.  St.  Gallen, 
Wegelin  und  Ganss.  1841.  48  S.  gr.  8. 

Bünden. 

•  i  *  ■ 

390.  Ueber  den  Geist  unserer  Zeit.  Oder:  Woher  kom¬ 
men  wir  und  wohin  gehen  wir?  Als  Norm  zu  allfällig  in  unserem 
Bündnerischen  Staatswesen  vorzunehmenden  Reformen.  Chur, 
Otto.  (1840.)  32  S.  8.  —  Dieses  Schriftchen  hat  P.  C.  von  Planta, 
zu  Zernetz,  zum  Verfasser. 

391.  Verhandlungen  des  ausserordentlichen  Grossen  Rathes 
des  Standes  Graubüuden  vom  März  1841.  Chur,  Otto.  24  S. 
gr.  8.  Verhandlungen  des  ordentlichen  Grossen  Rathes  von  1841. 
Ebend.  154  S.  Instruction  für  die  Gesandtschaft  des  Standes 
Graubünden  an  die  ordentliche  eidsgenössische  Tagsatzung  in 
Bern,  von  1841,  und  Register  über  die  Verhandlungen.  32  S. 

S.  3&0, 
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Aargau. 

S.  356-35».  391.  393.  498-519. 

Tessin. 

8.  359. 

Waat. 

392.  Recueil  historique  sur  l’origine  de  la  Vallöe  du  Lac- 
de-Joux,  l’etablissement  de  ses  premiers  habitants,  celui  des 
trois  communautes  dont  eile  est  composee,  et  particulierement 
du  Chenit.  Avec  un  recit  abrege  de  quelques  evenements 
arrives  dans  ce  petit  coin  de  pays  pendant  l’espace  d’environ 
six -cent-quarante  ans,  qui  commencent  en  l’annee  1140.  Par 
Jacques  David  Nicole,  Juge,  president  de  l’honorable  Conseil 
du  Chenit.  Lausanne,  Marc  Ducloux.  1840.  X  Pag.  285— 497 
im  ersten  Bande  der  Memoires  et  documens  publies  par  la 
societe  d’histoire  de  la  Suisse  Romande.  —  Diese  Monographie 
bietet  für  die  Sitten-  und  Gesellscbaftsgeschichte  ungemein  viel 
Interessantes  dar  und  der  Verfasser  legt  überall  eine  rühmliche 
Genauigkeit,  sowie  ein  treffendes  Urtheil  an  den  Tag. 

393.  Bulletin  des  Seances  du  Grand  Conseil  du  Canton 
de  Vaud.  Session  extraordinaire  du  mois  de  Mars  1841.  26  Pag. 
Rapport  au  Grand  Conseil  du  Canton  de  Vaud  presente  par  la 
döputation  ä  la  diete  extraordinaire  du  mois  de  Mars  1841,  au 
sujet  de  la  suppression  des  couvens  du  Canton  d’Argovie.  114  Pag. 
Bulletin  des  seances  du  Grand  Conseil  du  Canton  de  Vaud. 
Session  ordinaire  du  printemps.  1841.  643  Pag.  Lausanne, 
Emanuel  Vincent,  fils.  1841.  gr.  8. 

Wallis. 

394.  Une  annee  de  l’histoire  du  Valais,  precedee  d’une 
introduction  et  accompagnee  d’une  carte  du  Valais  et  de  docu¬ 
mens  officiels,  par  M.  Rilliet  de  Constant ,  colonel  federal. 
Geneve,  Jullien  et  fils.  1841.  LXXXII.  372  Pag.  gr.  8. —  In  der 
Einleitung  gibt  der  Verfasser  eine  kurze  Geschichte  des  Wallis 
von  den  frühesten  Zeiten  bis  1815,  spricht  hierauf  von  dem  Zu¬ 
stande  des  Landes  unter  der  Verfassung  von  1815  und  geht 
dann  zu  den  Ereignissen  von  1834 ,  namentlich  zu  denen  am 
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Ende  der  1830er  Jahre  hinüber.  Den  Schluss  bilden  26  Beilagen 
und  eine  synchronistische  Tafel  über  die  Geschichte  und  die 

•s 

Behörden  des  Wallis.  Beigegeben  sind  ein  lithographirtes  Plan¬ 
chen  über  die  Gefechte,  welche  vom  31.  März  bis  2.  April  1840 
in  den  Umgebungen  Sittens  stattgehabt  hatten,  sowie  eine  eben¬ 
falls  lith. ,  doch  schlecht  gezeichnete  Karte  des  Wallis,  in  gross 
Quart.  Diese  Geschichte,  in  welcher  der  Verfasser  viele  Sym¬ 
pathie  für  das  Unterwallis  zeigt,  ist  gut  geschrieben;  allein  sie 

>■ 

ist  allzusehr  Parteischrift  und  überdiess  von  manchen  Unrich¬ 
tigkeiten  nicht  freizusprechen. 

39&.  Im  Bilderkalender  für  1841  (s.  84.)  wird  der  Walliser 
Freiheitskampf  im  Jahre  1840  von  Seite  23  bis  32  geschildert. 
Drei  sehr  charakteristische  Zeichnungen  sind  diesem  Aufsatze 
beigegeben. 

S.  350. 


Neuenburg. 

396.  Musee  historique  de  Neuchätel  et  Valangin.  Publie 
par  Georges  Auguste  Matile.  Neuchätel,  Petitpierre.  1841.  VII. 
224  Pag.  8.  —  Der  Herausgeber  gedenkt  ungedruckte  Documente, 
welche  sich  auf  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  beziehen,  Er¬ 
schienenes  ,  aber  höchst  selten  Gewordenes,  hin  und  wieder 
in  kostbaren  Werken  zerstreute  Notizen  über  Neuenburg,  Schil¬ 
derungen  der  Sitten  und  der  Sprache  früherer  Zeiten,  sowie 
Darstellungen  der  Agricultur  und  der  Industrie  in  verschiedenen 
Epochen,  zu  veröffentlichen.  Materien-  und  chronologische 
Begister  werden  jedem  Bande  beigegeben.  Die  beiden  ersten, 
im  Berichtsjahre  erschienenen  Hefte  enthalten  folgende  Aufsätze: 
1)  Les  seigneurs,  comtes  et  princes  de  Neuchätel.  1034—1841. 
Avec  la  date  de  leur  mort  ou  abdication  (Pag.  1.).  —  2)  Monu- 
mens  parlans  de  Neuchätel ,  par  Jonas  Barrillier  l)  (Pag.  4).  — 
3)  Fable  traduite  en  divers  patois  du  pays  (Pag.  51).  —  4)  Jean 
Jaquemot,  ministre  ä  Neuchätel,  et  Daniel  Perret-Gentil ,  maire 
du  Locle  (Pag.  65).  —  5)  Date  de  la  bataille  de  Grandson,  et 


D  Haller  nennt  in  seiner  Schweizerbibliothek  (Bd.  4.  Nr.  942.)  irrigerweise 
als  Verfasser  den  Kanzler  Hory. 
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Jean  de  Vaumarcus  (Pag.  71).  —  6)  Extrait  des  lettres  de  la 
fondation  de  la  chapelle  d’Auvernier,  traduites  en  1706  (Pag.  78)  — 

7)  Visite  diocesaine  des  eglises  du  comte  de  Neuchätel  (Pag.  84).  — 

8)  Ladres  ,  maladieres ,  serment  d’un  lepreux  (Pag.  93).  — 

9)  Daniel  Jean  Richard.  Origine  de  l’horlogerie  (Pag.  99).  — 

10)  Fruitieres  (Pag.  103).  —  11)  Extrait  de  la  vie  de  J.  F.  Oster¬ 

wald  (Pag.  105).  —  12)  Une  histoire  du  bon  vieux  temps 
(Pag.  109).  —  13)  Marche  fait  pour  la  construction  de  la  tour 
de  l’eglise  de  Saint-Blaise ,  en  l’an  1516  (Pag.  113).  —  14)  Lettre 
du  gouverneur  Georges  de  Rive  ä  Jeanne  de  Hochberg,  sur  les 
scenes  qui  se  passerent  le  28  Octobre  1530  dans  la  collegiale 
de  Notre-Dame  de  Neuchätel  (Pag.  117).  —  15)  Reproches  adresses 
par  une  dame  de  Neuchätel  ä  Tune  de  ses  amies,  de  ce  qu’elle 
etait  partie  pour  la  Campagne  sans  l’emmener  avec  eile. 
(Pag.  123).  —  16)  Points  de  coutume  rendus  depuis  la  publi- 
cation  du  recueil  imprime  en  1836  (Pag.  126).  —  17)  L’eglise 

de  Saint  Aubin  (Pag.  132).  —  18)  Esquisse  des  relations  entre 
le  comte  de  Bourgogne  et  l’Helvetie  des  le  XI  au  XVII  siede. 
Par  C.  Duvernoy ,  de  Montbeliard  ,  membre  de  plusieurs  societes 
savantes  (Pag.  138). 

397.  Im  Staats-Lexicon  (s.  99.)  eilfter  Band  ,  S.  273—283 
der  Artikel:  Neuenburg,  von  Zschokke.  —  Er  enthält  wenig 
Neues. 

Genf. 

398.  Promenades  bistoriques  dans  le  Canton  de  Genäve, 
avec  des  recberches  sur  les  noms  propres  et  les  noms  locaux 
du  pays,  par  M.  Gaudy-Le  Fort.  Geneve,  (E.  Pelletier.)  1841. 
263  Pag.  8.  —  In  fünf  Spaziergängen  führt  der  Verfasser  den 
Leser  durch  den  Canton  (von  der  Stadt  Genf  seihst  redet  er 
nicht),  der  ungemein  reich  an  historischen  Erinnerungen  ist, 
denn  es  giebt  beinahe  keinen  Punkt,  an  welchen  sich  nicht 
eine  Denkwürdigkeit  knüpfte.  Was  Chroniken  und  alte  Urkunden 
aufbehalten,  vernehmen  wir  in  Kürze  alles,  und  das  Ganze  ist 
von  anziehenden  Anekdoten  und  pikanten  Charakterzügen  durch¬ 
woben.  Von  S.  237  an  erhält  man  noch  eine  beachtenswerthe 
Abhandlung  über  die  Abstammung  einiger  Genferischen  Namen, 
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die  der  Verfasser  mit  den  Worten  einleitet:  »II  y  aurait  des 
volumes  ä  faire  sur  les  noms  propres,  dit  Nodier;  la  maniere 
dont  ces  mots  se  sont  formes  chez  tous  les  peuples  est  une  des 
choses  les  plus  curieuses  qui  se  soient  offertes  ä  l’examen  des 
savants.« 

369.  Im  31.  Bande  der  Bibliotheque  universelle  (s.  85.) 
S.  73—87  der  fünfte  und  letzte  Artikel  der  Fragmens  de  lettres 
de  M.  Pictet  de  Rochemont ,  ministre  plenipotentiaire  de  la 
confederation  Suisse  ä  Paris  et  ä  Turin ,  en  1815  et  1816. 

Schriften  über  die  Genfer  er  eigniss  e. 

Die  mit  Daten  versehenen  in  chronologischer ,  die  ohne  Daten  in 

alphabetischer  Ordnung. 

400.  Discours  sur  la  loi  municipale  de  la  ville  de  Geneve, 
prononce  au  conseil  representatif,  dans  la  seance  du  3  Fevrier 
1841,  par  Simon  Delapalud.  Geneve,  Vaney.  43  Pag.  8. 
401.  Discours  prononce  par  M.  le  premier  Sjmdic  Rigaud, 
dans  la  seance  du  conseil  representatif  du  27  Septembre  1841 
ä  la  reception  des  nouveaux  deputes.  (Geneve,  F.  Ramboz.) 
20  Pag.  8.  409.  (J.  C.  Marcelin,  ciloyen  de  Geneve)  A  Mon¬ 

sieur  J.  Hornung,  deputö  au  conseil  representatif.  Florissant, 
le  3  Novembre  1841.  (Geneve,  E.  Carey.)  4  Pag.  8.  403.  In- 

t£rets  moraux  Genevois.  (Par  Anspach.  Geneve ,  le  8  No¬ 
vembre  1841.  P.  A.  Ronnant.)  16  Pag.  8.  404.  (L’association 
du  3  Mars  ä)  Messieurs  les  syndics  et  conseil  d’etat  du  Canton 
de  Geneve.  (8  Novembre  1841.  E.  Carey.)  6  Pag.  8.  405.  Lettres 
ä  un  Americain  sur  la  Constitution  de  Genöve,  et  sur  les  6v6ne- 
ments  du  jour.  Par  A.  E.  Cherbuliez,  professeur  de  droit. 
(Premiere  lettre.  Geneve,  le  17  Novembre  1841.  Ch.  Gruaz.) 
12  Pag.  8.  406.  Projet  de  loi  constitutionnelle  sur  la  Suppres¬ 

sion  du  eens  electoral.  18  Novembre  1841.  Jules  Gme.  Fick. 
1  Pag.  8.  407.  Projet  de  loi  constitutionnelle  sur  le  droit  de 
petition,  sur  l’initiative  et  sur  le  mode  de  votation  des  lois  con- 
stitutionnelles.  18  Novembre  1841.  (Jules  Gme.  Fick.)  7  Pag.  8. 
408.  Proclamation  du  conseil  d’etat.  Geneve,  le  21  Novem¬ 
bre  1841.  Jules  Gme.  Fick.  1  Pag.  4.  400.  Ordre  du  jour. 
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Geneve,  le  21  Novembre  1841.  Jules  Gme.  Fick.  1  Pag.  4. 
410.  Rapport  fait  au  conseil  representalif  au  nom  du  conseil 
d’etat,  par  M.  Rigaud,  premier  Syndic  ,  le  22  Novembre  1841. 
Geneve,  Ferdinand  Ramboz.  1841.  12  Pag.  8.  411.  Loi  qui 

decrete  une  assemblee  Constituante  pour  la  revision  de  la  Con¬ 
stitution.  Du  22  Novembre  1841.  Jules  Gme.  Fick.  1  Pag.  Fol. 
412.  Lettres  ä  un  Americain  etc.  Par  Ckerbuliez.  (Deuxieme 
lettre.  Geneve,  le  22  Novembre  1841.)  10  Pag.  8.  413.  (Troisieme 
lettre.  Geneve,  le  25  Novembre  1841.)  8  Pag.  8.  414.  Procla- 
malion  du  conseil  d’etat.  Geneve,  le  28  Novembre  1841.  P. 
A.  Ronnant.  1  Pag.  4.  415.  La  revolution  de  Geneve  ou  le 

Joconde  politique.  (Extrait  de  la  Presse  du  28  Novembre. 
J.  D.  Jarrys.)  3  Pag.  8.  410.  Premiere  lettre  au  peuple  de 

Geneve.  (James  Fazy.  Geneve,  28  Novembre  1841.  Vaney.) 
11  Pag.  8.  411.  Les  membres  de  Tassociation  du  3  Mars  ä 
leurs  concitoyens.  (Geneve,  le  29  Novembre  1841.  E.  Carey.) 
4  Pag.  8.  418.  La  milice  existe-t-elle  encore?  (29  Novembre. 
Cb.  Gruaz.)  4  Pag.  8.  419.  Point  de  reaction.  (29  Novembre. 
Gh.  Gruaz.)  4  Pag.  8.  420.  Lettres  ä  un  Americain  etc.  Par 
Cherbuliez.  (Quatrieme  lettre.  Geneve,  le  30  Novembre  1841.) 
8  Pag.  8.  421-  Rapport  fait  au  conseil  representatif  au  nom 
du  conseil  d’etat,  par  M.  Macaire,  conseiller,  le  1  Decembre  1841. 
Geneve,  Ferdinand  Ramboz.  1841.  15  Pag.  8.  422*  Projet  de 
loi  sur  la  formation  d’une  assemblee  Constituante,  decretee  par 
la  loi  du  22  Novembre  1841,  et  sur  le  mode  de  votalion  de  la 
Constitution  par  les  citoyens.  Du  3  Decembre  1841.  Geneve, 
Jules  Gme.  Fick.  1841.  14  Pag.  8.  423.  Lettres  d’un  Americain 
ä  M.  Cherbuliez ,  professeur  de  droit.  (Premiere  lettre.  3  De¬ 
cembre  1841.)  Lausanne,  M.  Ducloux.  1841.  13 Pag.  8.  424.  Lettre 
adressee  par  le  docteur  Julliard  ä  ses  collegues  du  3  Mars.  (Geneve, 
4  Decembre  1841.  Jules  Gme.  Fick.)  8  Pag.  8.  425.  Adresse 

aux  electeurs  du  Canton  de  Geneve.  Par  M.  L(ouis)  Decrey. 

(Geneve,  5  Decembre  1841.  Ch.  Gruaz.)  4  Pag.  8.  426.  Lettres 

# 

ä  un  Americain  etc.  Par  Cherbuliez.  (Cinquieme  lettre.  Geneve, 
le  5  Decembre  1841.)  8  Pag.  8.  42*Z.  Lettre  ä  Messieurs  les 

electeurs  de  l’arrondissement  de  Satigny,  rassembles  pour  un 
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scrutin  preparatoire  ä  la  nomination  des  membres  de  la  Con¬ 
stituante.  (Naville,  pasteur.  Vernier,  le  6  Decembre  1841. 
F.  Ramboz.)  8  Pag.  8.  428.  Loi  constitutionnelle  pour  con- 

tinuer  provisoirement  dans  leurs  fonctions  quelques  magistrats 
de  l’ordre  administratif  et  de  l’ordre  judiciaire.  Du  8  Decembre 
1841.  Jules  Gme.  Fick.  1  Pag.  Fol.  429.  Electeurs,  votons 
avec  ensemble.  (9  Decembre  1841.  Cb.  Gruaz.)  3  Pag.  8. 
430.  Lettres  ä  un  Americain  etc.  Par  Cherbuliez.  (Sixieme 
lettre.  Geneve,  le  10  Decembre  1841.)  12  Pag.  8.  431.  Lettre 
a  Monsieur  Cbaponniere  pere,  president  du  bureau  preparatoire 
du  College  de  la  Douane.  (Par  Charles  Du  Roveraj.  Geneve, 
11  Decembre  1841.  E.  Metral.)  3  Pag.  8.  432«  Encore  un  mot. 
(Geneve,  le  12  Decembre  1841.  Charles  Bontems,  Colonel 
Federal.  F.  Ramboz.)  3  Pag.  8.  433.  Le  Dieu  de  nos  peres. 
Un  citoyen  de  la  vieille  Geneve.  (Geneve,  le  12  Decembre  1841. 
J.  D.  Jarrys.)  4  Pag.  8.  434.  Lettre  d’un  Americain.  Seconde 
Lettre.  (14  Decembre  1841.)  16  Pag.  8.  435.  F.  J.  L.  Rilliet  ä 
Passociation  du  trois  Mars.  (La  Servette,  le  15  Decembre  1841. 
Vaney.)  6  Pag.  8.  436.  Aux  electeurs  de  l’arrondissement  de 
Saint- Gervais.  (Geneve,  le  18  Decembre  1841,  votre  ancien 
depute  J.  Bellamy.  P.  A.  Bonnant.)  3  Pag.  8.  437.  Lettres 

d’un  Americain  etc.  (Troisieme  lettre.  21  Decembre  1841.)  17  Pag. 
8.  438.  Quatrieme  lettre.  28  Decembre  1841.  15  Pag.  8. 

439.  Reglement  pour  Passemblee  Constituante  Genevoise,  du 

* 

29  Decembre  et  tableau  des  deputes,  elus  les  14  et  21  Decembre 
1841.  Geneve,  Ferdinand  Ramboz.  1841.  20  Pag.  8.  440.  Seconde 
lettre  au  peuple  de  Geneve.  (Par  James  Fazy.  Vaney.)  4  Pag. 
8.  441.  Troisieme  lettre  etc.  8  Pag.  8.  442.  Dialogue  entre 
un  vieux  Genevois,  et  un  Genevois  du  territoire  reuni.  (Geneve, 
Decembre  1841.  P.  A.  Bonnant.)  7  Pag.  8.  443.  Deuxieme 
dialogue  etc.  (Geneve,  Decembre  1841.)  5  Pag.  8. 

444.  Considerations  sur  les  circonstances  actuelles,  sur 
la  Constitution  de  1814,  et  sur  celle  qui  lui  sera  substituee. 
(Par  J.  D.  Martine.  E.  Carey.)  7  Pag.  8.  445.  Constitution  du 
Canton  de  Geneve.  Avec  un  avant-propos.  31  Pag.  8.  446.  Coup- 
d’oeil  sur  lajournee  du  22  Novembre.  Geneve,  Ch.  Gruaz.  1841. 
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12  Pag.  8.  441'.  Derniers  mots  d’avis  aux  citoyens  Genevois 

electeurs  ä  Fassemblee  nationale  Constituante.  (Ch.  Gruaz.) 
16  Pag.  8.  448.  Deux  mots  de  paix.  Ch.  Gruaz.  1  Pag.  4. 

449.  Deuxieme  dialogue  entre  un  citadin  et  un  campagnard. 
Par  un  membre  de  Fassociation  du  3  Mars.  (Geneve,  E.  Garey.) 
11  Pag.  8.  450.  Du  droit  des  Genevois  ä  obtenir  une  nouvelle 
Constitution  qui  ne  leur  soit  pas  imposee  comme  celle  de  1814, 
mais  qui  soit  discutee  publiquement  par  les  mandataires  du 
peuple ,  et  librement  acceptee  par  la  majorite  des  citoyens,  ou 
commentaire  sur  le  §.  11  de  la  Constitution.  Premier  Article. 
Geneve,  E.  Carey.  275  Pag.  8.  45X.  Electeurs,  ä  nos  postes! 
(Par  Joel  Cberbuliez.  Jules  Gme.  Fick.)  4  Pag.  8.  452.  Essai 

analytique  sur  le  radicalisme.  Geneve.  1841.  20  Pag.  8. 
455.  Faute  de  s’entendre.  (Par  Pierre  L’Hoste.  Ch.  Gruaz.) 
11  Pag.  8.  454.  Fragment  de  l’histoire  de  Geneve.  Revolution 
du  22  Novembre  1841.  (P.  A.  Bonnant.)  12  Pag.  4.  455.  Gene¬ 
vois,  chers  concitoyens!  (Ch.  Gruaz.)  3  Pag.  8.  456.  J.  C.  L. 
de  Sismondi  ä  l’association  du  3  Mars.  Geneve,  Ferdinand  Ramboz. 
1841.  Prem,  et  sec.  edit.  15  Pag.  8.  451.  Interets  Genevois. 

Publications  faites  par  une  reunion  de  citoyens.  Geneve,  E.  Carey. 
1841.  384  Pag.  8.  458.  Le  peuple  et  Fassociation  du  3  Mars. 

(Ch.  Gruaz.)  4  Pag.  8.  459.  Les  membres  du  comite  de  Fas- 

sociation  du  3  Mars  ä  leurs  concitoyens  des  communes  rurales. 
(E.  Carey.)  4  Pag.  8.  460.  Lettre  ä  Fannee  1843.  (M.  Vaney.) 
4  Pag.  8.  461.  Le  vingt-deux  Novembre.  Air  du  Dieu  des 
bonnes  gens.  (Par  Ph.  Corsat.  E.  Carey.)  1841.  3  Pag.  8. 
462.  Liberte  des  cultes.  Petition  ä  Fassemblee  Constituante 
de  la  republique  de  Geneve.  Geneve,  Cb.  Gruaz.  1841.  66  Pag. 
8.  463.  Polilique  Genevoise.  (Causerie  sous  les  voutes  de 
Saleve.)  Geneve.  (F.  Ramboz.)  12  Pag.  8.  464.  Quelques 
mots  sur  la  Situation.  (Ch.  Gruaz.)  7  Pag.  8.  465.  Qu’est-ce 
que  le  peuple?  (Ch.  Gruaz.)  4  Pag.  8.  466.  Vingt-cinq  ans  de 
bonheur  ou  de  quoi  se  plaint-on?  (P.  Bonhomme.  E.  Carey.) 
4  Pag.  8. 

Geneve,  vous  le  savez,  est  un  volcan  de  brocbures,  schrieb 
uns  ein  berühmter  Waatländer,  als  er  uns  die  obigen,  auf  die 
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Genferereignisse  bezüglichen  Schriften  übersandte,  und  jeder 
Leser  wird  der  treffenden  Bemerkung  beipflichten  müssen.  Ueber 
die  Bewegungen  lassen  wir  zum  nähern  Verständniss  für  den 
auswärtigen  Leser  einen  Romanischen  Schweizer  reden  : 

Apres  avoir  longtemps  echappe  au  mouvement  democratique 
qui,  depuis  une  douzaine  d’annees,  agite  la  plupart  des  cantons 
suisses,  Geneve  vient  d’avoir  son  tour.  Une  revolution,  tout 
ä  fait  inattendue,  l’a  tiree  subitement  de  cet  etat  de  prosperite 
paisible  qui  faisait  l’admiration  de  tous  ceux  qu’un  sejour  de 
quelque  duree  mettait  ä  portee  de  la  bien  juger. 

Le  22  Novembre  de  1841,  au  moment  oü  son  conseil  repre- 
sentatif  s’assemblait  pour  discuter  plusieurs  projets  de  reformes 
constitutionnelles ,  une  erneute  i’a  force  d’abdiquer  son  pouvoir 
en  decretant  une  Constituante ,  cbargee  de  reviser  la  Constitution 
tout  entiere,  et  d’adopter  le  suffrage  universelle  pour  base  de 
l’election  de  cette  nouvelle  assemblee.  Le  canton  a  ete  divisö 
en  10  Colleges  electoraux,  qui  ont  du  nommer  115  deputes,  ä 
raison  de  1  pour  500  babitants,  et  la  Constituante,  ainsi  formee, 
s’est  mise  immediatement  ä  l’oeuvre. 

Pour  l’etranger,  qui  savait  qu’ä  Geneve  le  eens  electoral 
6tait  de  3  fr.  50  c.,  et  pouvait  elre  paye  par  quiconque  le  desi- 
rait;  qui  connaissait  la  liberte  parfaite  de  cet  heureux  petit 
pays,  oü  le  gouvernement  ne  coütait  presque  rien ,  et  appelait 
sans  cesse,  sur  tous  ses  actes,  le  contröle  des  citoyens;  cette 
revolution  ne  peut  qu’etre  une  veritable  enigme.  Et  eile  devient 
encore  plus  inexplicable,  lorsqu’il  voit  la  Constituante,  sortie 
des  nouvelles  elections ,  renfermer  79  membres  du  conseil 
representatif ,  et  presidee  par  le  chef  möme  du  gouvernement 
contre  lequel  etait  dirigee  Temeute.  Ce  singulier  resultat  n’est, 
en  effet,  pas  tres-facile  ä  comprendre.  C’est  une  preuve  frap¬ 
pante  de  la  puissance  extraordinaire  de  certaines  formuies  sur 
la  foule  avide  de  grands  mols,  et  toujours  prompte  ä  suivre 
l’impulsion  des  agitateurs  qui  savent  l’emouvoir  par  leur  langage 
sonore.  Souverainete  du  peuple  et  suffrage  universel,  teile  est 
la  recette  avec  laquelle  on  fait  les  revolutions,  n’importe  en 
quel  pays  et  en  quelles  circonstances. 
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La  Constitution  sous  l’empire  de  laquelle  Geneve  s’etait 
reconstitue  en  1814 ,  faite  ä  la  häte  par  des  hommes  amis  de 
leur  pays  sans  doute,  mais  un  peu  trop  preoccupes  des  interets 
du  moment  et  obeissant  ä  des  tendances  aristocratiques  assez 
prononcees,  n’avait  jamais  ete  populaire.  Malgre  les  modifi- 
cations  nombreuses  qu’elle  avait  subies,  il  lui  restait  toujours 
sa  tache  originelle  qui  etait  un  continuel  sujet  de  vexation  pour 
l’amour- propre  national.  Une  association  s’etant  donc  formee 
dans  le  but  d’obtenir  quelques  reformes  et  d’agir  ä  cet  effet 
sur  l’opinion  publique  par  une  Serie  de  petits  Berits ,  tous 
diriges  contre  les  cötes  faibles  de  cette  Constitution,  le  peupie 
qui  saisit  volontiers  les  questions  sous  leur  forme  la  plus  simple 
et  la  plus  tranchee,  na  rien  trouve  de  plus  naturel  que  de 
faire  acte  de  souverainete  en  renversant  l’edifice  qu’on  lui  pro- 
posait  de  reparer.  L’idee  d  une  Constituante  s’est  presentee 
comme  le  meilleur  moyen  de  faire  cesser  le  debat  par  un  appel 
au  pays,  et  on  l’a  d’autant  mieux  accueillie  que  c’etait  l’expe- 
dient  auquel  on  avait  eu  recours  dans  les  autres  cantons. 

Malheureusement  la  position  de  Geneve  n’est  point  la  meme 
que  celle  de  ses  confederes.  En  faisant  table  rase  de  ses  in- 
stitutions  civiles  et  politiques,  il  ne  peut  rompre  certain  traite 
qui  le  lie  au  sujet  des  communes  que  la  Savoie  lui  a  cedees 
en  1815.  Une  foule  de  problemes  delicats,  dont  la  solution  est 
epineuse,  se  trouvent  engages  par  cet  agrandissement  de  terri- 
toire  qui  a  donne  au  canton  de  Geneve  une  population  catholi- 
que  assez  considerable.  Aussi  les  hommes  ä  vues  elevees  n’ont 
pu  envisager  sans  terreur  cette  reconstitution  qui  allait  devoiler 
au  grand  jour  des  plaies  qu’on  avait  mises  jusque-lä  tant 
d’adresse  et  tant  de  soin  ä  pallier  en  suivant  un  Systeme  de 
perpetuelles  transactions.  Des  le  22  Novembre  le  professeur 
Cherbuliez  protesta  en  plein  conseil  contre  la  votation  arrachee 
par  une  pression  exterieure,  puis  il  publia  une  serie  de  lettres 
oü  l’association  du  3  Mars  est  vigoureusement  attaquee  soit  dans 
son  but,  soit  dans  ses  moyens.  Bientöt  l’illustre  historien  de 
Sismondi  fit  egalement  entendre  sa  yoix  pour  proclamer  l’ex- 
cellence  de  la  Constitution  qu’on  venait  d’abattre ,  et  stygmatiser 
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ceux  qui  l’avoient,  suivant  lui,  calomniöe.  Enfin  un  honorable 
citoyen,  le  docteur  Dupin,  ne  put  retenir  un  cri  d’indignation 
contre  l’illegalite  du  22  Novembre.  De  son  cöte,  la  revolution 
ne  manqua  pas  de  defenseurs,  entre  lesquels  J.  Fazy  se  distingua 
par  la  francbise  de  son  langage  et  la  hardiesse  de  ses  theories. 
Le  caractere  general  de  ses  divers  Berits  est  le  courage  avec 
lequel  chaeun  emet  ses  opinions,  dit  toute  sapensee,  au  milieu 
de  l’agitation  des  esprits  ,  dans  un  moment  oü  l’on  pouvait  croire 
qu’il  y  avait  quelque  danger  ä  le  faire.  C’est  un  trait  assez 
remarquable,  et  qui  nous  semble  faire  l’eloge  du  caractere 
genevois.  Un  autre  trait  non  moins  frappant,  c’est  la  fecondite 
merveilleuse  de  tous  ces  ecrivains  qui,  dans  l’espace  de  buit 
ä  dix  jours ,  ont  inonde  le  pays  de  plus  de  cinquante  brochures, 
dont  la  plupart  se  distinguent  par  le  talent  du  style  et  la  force 
de  la  pensee.  Gertes,  quoique  le  theätre  soit  petit,  il  y  a  bien 
lä  de  quoi  exciter  vivement  l’attention  de  tout  observateur. 

4.  Kirchengeschichte. 

Schweiz,  überhaupt. 

467.  Histoire  de  la  Reformation  du  seizieme  siede,  par 
J.  H.  Merle  d’Aubignö.  Tome  troisieme.  Paris  et  Geneve.  1841. 
XV.  688  Pag.  gr.  8.  —  Der  erste  Band  erschien  1835  und  reicht 
bis  an  das  Ende  des  Jahres  1518,  der  zweite,  welcher  1837  die 
Presse  verliess,  handelt  von  Seite  358  bis  534  ausschliesslich 
von  der  Schweiz  und  geht  bis  1522,  der  dritte  bis  1527.  Im 
dritten  Bande  sind  die  Seiten  315  bis  458  der  Schweiz  gewidmet 
und  auch  in  den  folgenden  Bogen  kömmt  noch  manches  über 
unser  Vaterland  vor.  Merle  d’Aubigne  bemerkt  in  der  Einlei¬ 
tung:  »Des  hommes  qui  tiennent  le  premier  rang  parmi  les 
historiens  de  cette  epoque,  MM.  Michelet  et  Mignet,  s’occupent 
de  travaux  qui  ont  rapport  ä  la  reformation.  Mon  travail  n’a 
que  peu  de  rapports  avec  celui  de  ces  ecrivains  celebres.  C’est 
une  histoire  toute  simple,  toute  ordinaire,  sans  talent,  sans  art 
et  sans  philosophie,  qui  rapporte  ce  qui  a  ete,  et  qui  en  in- 
dique  les  principes  createurs;  voilä  tout.«  Mag  auch  die  Merle¬ 
sche  Arbeit  von  Breite  nicht  ganz  freizusprechen  sein ,  so  gebührt 
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ihr  hinwiederum  das  Lob  des  sorgfältigsten  Quellenstudiums 
und  hoher  Begeisterung  für  das  Werk  der  Glaubensverbesserung. 

468.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Schweizerisch-reformirten 

Kirche;  zunächst  derjenigen  des  Gantons  Bern.  Im  Aufträge 
des  Bernischen  Pastoral -Vereines  herausgeg.  von  F.  Trechsel, 
Pfr.  zu  Vechigen  u.  s.  w.  1.  Heft.  Bern,  G.  A.  Jenni,  Sohn. 
1841.  XVI.  144  S.  2.  Heft.  152  S.  gr.  8.  —  Sie  enthalten  fol¬ 
gende  Aufsätze:  Erstes  Heft:  1)  Ghristian  Michel  und  seine 
Anhänger ;  ein  Zweig  der  Antonianer  im  Berneroberlande. 
Von  Prof.  F.  Zyro  in  Bern  (S.  3—85).  2)  Zur  Geschichte  unserer 
(Bernischen)  Liturgie  oder  Kirchenagende.  Von  G.  Wyss,  Pfr. 
zu  Bümplitz  (S.  86—129).  3)  Gutachten  über  die  Täufersecte, 

ihre  Zunahme  und  Mittel  dagegen.  Abgegeben  im  Jahre  1693. 
Milgetheilt  von  D.  Jaggi,  Pfr.  in  Saanen  (S.  133—144).  Zweites 
Heft:  1)  Das  Parteiwesen  in  der  Bernischen  Landeskirche  von 
1532—  1558.  Dargestelit  von  Prof.  Dr.  E.  B.  Hundeshagen  in 
Bern  (S.  3—109).  2)  Die  Kirchenvisitation  und  ihr  geschicht¬ 

licher  Gang  im  reformirten  Theile  des  Gantons  Bern.  Von  Gott¬ 
lieb  Jakob  Kuhn,  Pfarrer  zu  Burgdorf  (S.  110—122).  3)  Historisch- 
practischer  Ueberblick  über  die  Kirchenvisitation  in  der  christl. 
Kirche.  Aus  de  n  Referate  des  Herrn  Pfarrer  Wyss  über  diesen 
Gegenstand  ausgezogen  (S.  123 — 134).  4)  Der  Wolfsgesang. 

Eine  Reliquie  aus  den  Zeiten  vor  der  Reformation.  Mitgetheilt 
von  Herrn  Pfarrer  Kuhn  in  Burgdorf  (S.  137—140).  5)  Allge¬ 

meiner  Synodus ,  gehalten  zu  Bern  1581.  Mitgetheilt  von  Herrn 
Pfarrer  Kuhn  in  Burgdorf  (S.  141—152).  Diese  Zeitschrift  zeugt 
ebenso  sehr  von  der  Wissenschaftlichkeit  als  dem  ächt  kirch¬ 
lichen  Sinne  des  Bernischen  Pastoralvereines  und  ist  für  jeden 
Freund  Schweizerischer  Kirchengeschichte  unentbehrlich ,  da 
sie  nur  lehrreiche  und  interessante  Beiträge  bringt,  die  von 
allgemeinem  Werthe  sind. 

469.  Ueber  den  Ursprung  und  Zweck  der  Evangelisch- 
Schweizerischen  Synoden.  Vorgetragen  bei  Eröffnung  der  Ehrw. 
Synode  zu  Schaffhausen  den  26.  August  1841  von  Dr.  Melchior 
Kirchhofer,  Prodecan,  Pfarrer  zu  Stein  am  Rhein.  Schaffhausen. 
(1841.)  20  S.  gr.  8.  —  Der  ausgezeichnete  Kenner  unserer  vater- 
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ländischen  Kirchengeschichte  macht  uns  in  dieser  Abhandlung 
mit  den  Eigentümlichkeiten  der  Synoden  der  verschiedenen 
Schweizerischen  Kirchen  auf  anziehende  Weise  bekannt. 

4L70.  In  Schreibers  Taschenbuch  (s.  G¥.)  S.  1 — 152:  Ge¬ 
schichte  des  Protestantismus  in  Constanz.  Von  G.  F.  Vierordt.  — 
Dieser  sehr  gediegene  Aufsatz  hat  so  manche  Bezüge  auf  die 
einheimische  Geschichte,  dass  er  in  unserer  Uehersicht  nicht 
fehlen  darf. 

4*11.  Histoire  du  Synode  de  Dordrecht  considere  sous  ses 
rapports  religieux  et  politiques,  des  1609  ä  1619.  Publiee  par 
N.  Chatelain.  Paris,  Ab.  Cherbuliez  et  Ce.  Amsterdam,  S.  Dela- 
chaux  et  fils.  1841.  312  Pag.  gr.  8.  —  Der  Herausgeber  benutzte 
theils  Holländische,  theils  Französische  Werke,  aus  dem  17., 
18.  und  19.  Jahrhundert.  Voran  eine  kurze  Biographie  des 
Prinzen  Moriz  von  Oranien,  hierauf  die  Geschichte  der  Svnode. 
Zum  Schlüsse  einen  Auszug  aus  der  »  Geschiedenis  des  Vader- 
lands«,  verfasst  von  dem  berühmten  (1831  verstorbenen)  Hollän¬ 
dischen  Dichter  und  Historiker  Bilderdyk,  nämlich  den  Zeitraum 
von  1609  bis  1625  oder  dem  zwölfjährigen  Waffenstillstände  bis 
zum  Tode  Morizens.  Lilhographirte  Portraite  von  Moriz,  Barne¬ 
veld,  Arminius  und  Gomar  finden  sich  bei  dem  Buche.  In 
diesem  Werke  sind  eigentlich  beide  Parteien  vertreten,  aber 
hei  allem  Ringen  des  Verfassers,  sich  ihnen  gleich  fernzu¬ 
stellen,  treten  dennoch  seine  Sympathien  für  die  Arminianer 
unverkennbar  hervor. 

Kritische  Beleuchtung  der  J.  H.  von  Wessenbergschen 
Schrift  über  die  grossen  Kirchenversammlungen  des  15.  und  des 
16.  Jahrhunderts  u.  s.  f.  Von  Dr.  J.  G.  Hefele,  ord.  Professor 
der  kathol.  Theologie  in  Tübingen.  Tübingen,  H.  Laupp.  1841, 
53  S.  8.  —  Der  Verfasser  ist  so  leidenschaftlich  und  seine  Rügen 
sind  so  unwesentlich  oder  voll  Entstellungen,  dass  das  classische 
Buch  des  edeln  Wessenberg  durch  die  Hefelesche  Kritik  von 
seinem  Werlhe  gar  nichts  verlieren  kann. 

Kurze  Geschichte  des  Ursprunges  der  Badener- Con- 
ferenzartikel.  Ein  Neujahrsgeschenk,  herausgegeben  von  F. 
L.  Schnyder,  Mitglied  des  Grossen  Rathes.  Luzern,  Meyer. 
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1841.  16  S.  8.  —  Das  grösste  Verdienst  um  diesen  Schicksals¬ 
bund  wird  dem  ehemaligen  Pfarrer  von  Rappersweil,  Christopbor 
Fuchs,  vindicirt,  und  wie  richtig  diese  Behauptung  war,  ergab 
sich  daraus,  dass  noch  im  gleichen  Jahre,  in  welchem  Schnyders 
Schriftchen  erschien,  der  genannte  Geistliche  in  der  Schweizeri¬ 
schen  Kirchenzeitung  eine  denkwürdige  Erklärung  hierüber  ver¬ 
öffentlichte. 

S.  350.  390. 

Die  Cantone. 

Schaff  hausen. 

474.  Vortrag,  das  Entlassungsbegehren  des  Hrn.  Antistes 
Hurter  betreffend.  Gehalten  im  Grossen  Rathe  zu  Schaffhausen, 
den  31.  März  1841,  von  Bernhard  Joos,  Cantonsrath  und  Can- 
tonsgerichts-Präsident.  Schaffhausen,  Hurter.  1841.  19  S.  8. 

475.  Zur  Feyer  der  Eröffnung  der  katholischen  Kirche  in 
Schaffhausen  am  26.  Juli  1841.  Schaffhausen,  Hurter.  (1841.) 
16  S.  8.  —  Die  Bewegungen,  welche  die  Einführung  des  kath. 
Cultus  in  Schaffhausen  verursachte,  sind  hei  £05— 168.  berührt 
worden,  in  dem  gegenwärtigen  Schriftchen  wird  die  Geschichte 
der  Entstehung  der  neuen  katholischen  Kirche  erzählt. 

Waat. 

470.  Appel  ä  la  conscience  des  minislres  de  Peglise 
nationale,  par  L.  Burnier.  Lausanne,  Marc  Ducloux.  1841. 
46  Pag.  gr.  8.  —  Es  handelt  sich  in  diesem  Aufruf  um  das  neue 
Waatländische  Kirchengesetz. 

5.  Kloster-  und  Ordensgeschichte. 

477.  Recherches  sur  le  couvent  de  Romainmotier  et  ses 
possessions,  par  Fred.de  Charriere,  Ministre  du  Saint-Evangile, 
et  membre  de  la  Societe  d’histoire  de  la  Suisse  romande.  Lau¬ 
sanne,  Marc  Ducloux.  1841.  384  Pag.  gr.  8,  im  dritten  Bande 
der  Memoires  etc.  (s.  344.).  —  Der  Verfasser  benutzte  für  diese 
reichhaltige  und  musterhafte  Monographie  die  Archive  von 
Romainmotier,  das  Waatländische  Cantonalarchiv  und  das  Car- 
tularium  des  Klosters  selbst.  Die  Benedictinerabtei  Romain- 
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motier  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts 
gegründet  und  im  Jahre  1536  säcularisirt. 

418.  Die  Rettung  des  Vaterlandes  aus  den  Stürmen  der 
Gegenwart.  Predigt  gehalten  im  Grossmünster  am  17.  Januar  1841. 
Von  Dr.  Alexander  Schweizer ,  prof.  theol.  Herausgegeben  zum 
Resten  schwer  heimgesuchter  Katholiken  im  Freienamt.  Zürich, 
Zürcher  und  Furrer.  1841.  21  S.  8.  —  Diese  Predigt  erlebte  in 
wenigen  Wochen  vier  Auflagen. 

410.  Erklärung  an  das  Volk  des  Cantons  Zürich  und  an 
alle  Eidsgenossen  (von  Seite  des  Vorstandes  der  freisinnigen 
Männer,  welche  die  Feier  des  Tages  von  Uster  in  Bassersdorf 
angeordnet  haben.  Winterthur,  21.  Januar).  Zürcher  und 
Furrer.  2  S.  4. 

480.  Die  Gewaltschritte  gegen  die  Katholiken  und  Klöster 
im  Aargau.  Rede,  gehalten  in  der  ausserordentlichen  Sitzung 
des  Grossen  Rathes  des  Cantons  St.  Gallen  am  13.  Februar  1841 
von  C.  Greith,  Pfarrer,  Mitglied  des  Grossen  Rathes.  Heraus¬ 
gegeben  von  K.  P.  (Zum  Besten  armer  und  gedrückter  Katho¬ 
liken  im  Aargau.)  St.  Gallen,  Scheitlin  und  Zollikofer.  1841. 
19  S.  8. 

481.  Lettre  ä  un  membre  du  conseil  reprösentatif  sur  la 
note  de  l’ambassadeur  d’Autriche  relativement  ä  la  suppression 
des  couvents  Argoviens.  Par  Leonard  Gentin.  (Geneve,  le 
15  Fevrier  1841.)  Geneve,  E.  Carey.  1841.  13  Pag.  8. 

482.  Verhandlungen  des  Thurgauischen  Grossen  Rathes 
über  die  Aargauer  Angelegenheit  ,  behufs  einer  Gesandtschafts- 
Instruction  an  die  hohe  Tagsalzung,  in  seiner  Sitzung  vom 
4.  März  1841.  Herausgeg.  von  W.  A.  Frauenfeld,  Beyel.  1841. 
60  S.  gr.  8.  —  Diese  Schrift  enthält  die  interessanten  Debatten, 
worin  das  Für  und  Wider  der  Aargauischen  Angelegenheit 
erörtert  wurde. 

483.  Resume  de  la  question  suisse.  Memoire  sur  l’oppor- 
tunite  d  une  intervention  etrangere.  Par  M.  Joseph  Regnier, 
auteur  de  la  chronique  d’Einsiedeln.  (Nancy,  19  mars  1841.) 
Paris,  Ollivier  Fulgence.  1841.  28  Pag.  8.  —  Der  Verfasser  sagt 
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von  den  aufgehobenen  Klöstern  im  Aargau :  » Ils  entouraient  ce 
canton  com  me  d’un  reseau  de  forteresses  contre  I’inclifference 
religieuse  ö ;  spricht  sich  stark  gegen  den  Radicalismus  aus, 
tadelt  aber  auch  nicht  weniger  Preussen  »  si  passionement 
lutherienne  «,  und  greift  sogar  Oesterreich  hart  an:  »  Quoi, 
l’Autriche!  Elle  dont  le  gouvernement  est  si  peu  devot.« 

484.  Episode  relatif  ä  la  conquete  de  l’Argovie  par  les 
Suisses ;  faisant  suite  ä  1’ecrit  pubiie  par  M.  L.  Gentin,  sur  la 
fondation  du  couvent  de  Muri.  Extrait  de  l’histoire  de  la  con- 
federation  helvetique  de  Jean  de  Müller,  de  Mailet  etc.,  par 
F.  P.  Geneve,  Ch.  Gruaz.  Mars  1841.  16  Pag.  8. 

485.  Adresse  de  l’association  du  3  Mars  au  grand  conseil 
du  canton  d’Argovie.  Geneve,  E.  Carey.  8  Pag.  8. 

486.  Schriftliche  Eingabe  an  das  Tit.  Bezirksgericht  Muri, 
ln  Folge  öffentlicher  Ausschreibung  desselben  vom  26.  April  1841. 
Als  Verantwortung  von  Johann  Baptist  Bauer,  Med.  Doctor,  von 
Muri.  Schwyz,  (17.)  Mai  1841.  16  S.  8. 

48*1.  Wir  Aargauer  an  das  eidsgenössische  Volk.  Aarau, 
den  22.  August  1841.  1  S.  4. 

488.  Zuruf  (von  29  Bürgern  sämmtlicher  Bezirke)  an  das 
Volk  des  Cantons  Zürich,  (Sonntag  den  29.  August  1841  an  der 
Volksversammlung  bei  Schwamendingen  theilzunehmen).  Winter¬ 
thur,  Hegner.  3  S.  4. 

489.  Rede  an  die  Zürcherische  Volksversammlung  bei 
Schwamendingen  ,  am  29.  August  1841,  die  Aargauische  Kloster¬ 
angelegenheit  betreffend,  gehalten  von  F.  Weidmann,  Med.  Dr. 
Winterthur,  Hegner.  16  S.  8. 

490.  Die  Volksversammlung  in  Schwamendingen.  Sonn¬ 
tags,  den  29.  August  1841.  David  Bürkli.  3  S.  4.  —  Von  con- 
servativem  Gesichtspunkte  aus  beurtheilt. 

491.  Einige  Freunde  der  Wahrheit  und  des  Rechtes. 
Winterthur,  Hegner.  4  S.  4.  —  Eine  Widerlegung  von  490. 

49^.  Antwortschreiben  des  Regierungsrathes  an  die  Unter¬ 
zeichner  der  Zuschrift  vom  5.  September  1841  ,  betreffend  die 
Schwamendinger-Volksversamrnlung.  OrelJ ,  Füssli  und  Comp. 
2  S.  4. 
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493.  Sendschreiben  an  das  Zürcherische  Volk  (von  J.  Hürli- 
mann-Landis).  Richtensweil,  den  16.  September  1841.  David 
Bürkli.  4  S.  4. 

494.  Kreisschreiben  der  Regierung  des  Cantons  Luzern 
an  sämmtliche  eidsgenössische  Stände  in  der  Angelegenheit  der 
Aargauischen  Klöster.  (Luzern,  24.  Herbstmonat  1841.)  Luzern, 
Gebrüder  Räber.  1841.  14  S.  8.  —  Vom  Entscheid  der  Tagsatzung, 
sagt  dasselbe,  hängt  nicht  bloss  die  Frage  über  die  Unverletz¬ 
lichkeit  desjenigen  Bundesgesetzes  ab,  welches  bisher  diejenigen 
Schweizerischen  Völkerschaften,  die  die  Schweizerische  Eids¬ 
genossenschaft  bilden,  vereinigt  hatte,  es  hängt  von  diesem  Ent¬ 
scheide  auch  der  confessionelle  Friede,  die  Beruhigung  der  schnöde 
in  ihren  Rechten  angegriffenen  katholischen  Bevölkerung  ab. 

495.  Aargauischer  Bericht  über  die  Klosteraufhebung.  Aus¬ 
zug  aus  der  Denkschrift  (s.  35®.).  Zürich  und  Frauenfeld, 
Gh.  Beyel.  1841.  (II.)  80  S.  8.  —  In  der  Einleitung  zu  dem 
Auszuge  heisst  es  :  »Diese  Denkschrift  der  Regierung  von  Aargau 
enthält  157  Quartseiten,  während  hingegen  die  Geschichte  des 
Aufstandes,  die  Theilnahme  der  Klöster  und  die  Resultate  der 
Untersuchungen  in  28  Seiten ,  Abschnitt  V.,  erledigt  sind.  Für 
den  Mangel  an  gültigen  Beweisen  indess  für  die  Gewissheit 
eines  vorbereiteten  Aufstandes  sucht  sich  die  Denkschrift  in  dem 
Abschnitte  IV.,  über  die  Wirksamkeit  der  Klöster,  durch  Auf¬ 
zählung  aller  möglichen  Schlechtigkeiten,  welche  sich  einzelne 
Mitglieder  derselben  hätten  zu  Schulden  kommen  lassen,  zu 
entschädigen  « 

496.  Die  Aargauischen  Klöster  und  ihre  Ankläger.  Aus¬ 
zug  aus  der  Denkschrift  (s.  359.).  Schaffhausen,  Hurter.  1841. 
100  S.  8. 

499.  Precis  historique  sur  les  couvens  du  canton  d’Argovie 
supprimes  par  le  decret  du  grand  conseil  de  ce  canton ,  le 
13  Janvier  1841.  Par  Mr.  Frederic  de  Gingins  -  La  Sarraz. 
Lausanne,  Marc  Ducloux.  1841.  60  Pag.  gr.  8.  —  In  dieser  höchst 
beachtenswerten  Brochüre  beschenkt  uns  der  geistreiche  Ver¬ 
fasser  nach  einem  kurzen  allgemeinen  Ueberblicke  mit  der 
Geschichte  der  Abtei  Muri, 
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498.  Betrachtungen  über  die  neuesten  Angriffe  auf  die 
Ehre  der  katholischen  Kirche.  Schaffhausen,  Hurter.  1841.  ?  S.  8. 

499.  Wer  trägt  die  grösste  Schuld  am  Unglücke  des  kath. 
Volkes  im  Ganton  Aargau?  Eine  kurze  Darstellung  der  Zustände 
und  der  jüngsten  Ereignisse  in  diesem  Canton.  Von  einigen 
ausgewanderten  Aargauern.  Zug,  Johann  Michael  Alois  Blunschi. 
1841.  35  S.  8. 

500.  Gedanken  über  die  Aargauische  Klosterfrage  aus 
historischem,  staatsrechtlichem  und  politischem  Gesichtspunkte. 
Von  F.  Stettier,  Grossrath.  Bern,  J.  A.  Weingart.  1841.  31  S. 
8.  —  Der  Verfasser  ist  weder  Ankläger  noch  Vertheidiger  der 
Klöster,  auch  schreibt  er  aus  keinem  Aufträge  und  hat  daher 
weder  amtliche  Stellung  noch  Parteirücksicht  zu  schonen;  an 
dem  beschwornen  Bunde,  als  dem  äussern  Band,  welches  die 
Schweizercantone  umschlingt,  hängt  wohl  niemand  treuer  als 
er,  obgleich  der  Ansicht  huldigend,  dass  derselbe  wie  alle 
menschlichen  Schöpfungen  ein  Product  der  Zeit  und  daher  auch 
ihren  gewaltigen  Einflüssen  unterworfen  sei.  Nicht  Stimmen 
von  Volksversammlungen  bilden  seine  Ueberzeugung ,  sondern 
ruhige  Forschung  und  Gründe,  nach  ihrem  Gewicht,  nicht  nach 
der  Stimmenzahl  geprüft. 

501.  Gutachten  des  Reformators  Huldreich  Zwingli  über 
die  Klöster  nach  wörtlichen  Auszügen  aus  seinen  Schriften. 
Allen  Eidsgenossen,  insbesondere  dem  Volke  des  Cantons  Zürich 
und  seinem  Grossen  Rathe ,  sowie  der  Zürcherischen  Gesandt¬ 
schaft  auf  der  Tagsatzung  dargestellt;  ein  ernster  Wink,  was 
sie  in  diesen  Tagen  im  Geiste  des  Reformators  zu  beschliessen 
und  zu  thun  haben.  (Von  Freunden  des  Fortschrittes  zum  Druck 
befördert.)  Zürich,  (Zürcher  und  Furrer.)  1841.  16  S.  8. 

502.  Gutachten  des  Reformators  Huldreich  Zwingli  über 
den  Eid  als  nothwendige  Beilage  zu  dem  herausgegebenen  »Gut¬ 
achten  über  die  Klöster.«  Allen  Eidsgenossen,  insbesondere 
dem  Volke  des  Cantons  Zürich  vorgelegt  von  J.  J.  Hottinger. 
Zürich,  Orell,  Füssli  und  Comp.  1841.  7  S.  gr.  8.  —  Der  Ge¬ 
schichtschreiber  der  Eidsgenossen  fühlte  sich  durch  £Oi.  zur 
Herausgabe  dieser  Schrift  bewogen. 
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503.  Die  Aargauische  Bundes-  und  Klosterfrage  dargelegt 
für  das  Volk.  Zürich,  David  Bürkli.  1841.  12  S.  4. 

504.  D  ie  Eidsgenossenschaft  und  die  Klöster!  Ein  Wort 

veranlasst  durch  die  Vorfälle  im  Aargau.  Von  einem  kathol. 
Laien.  Zürich,  Orell ,  Füssli  und  Comp.  1841.  39  S.  gr.  8.  — 
In  dieser  Schrift  macht  eine  geistreiche  Feder  einen  historischen 
Feldzug  gegen  die  Klöster,  wie  aus  der  Reihe  der  Aufschriften 
der  verschiedenen  Capitel  erhellt:  1)  Die  Harten  und  die  Linden 
(die  Radicalen  und  Stabilen).  2)  Wie  ist  unser  Volk  um  die 
Freiheit  gekommen?  3)  Die  Klöster  leuchten  im  Lande.  4)  Die 
Klöster  verfinstern  sich.  5)  Die  Klöster  Feinde  des  Volks  und 
der  Freiheit.  6)  Die  Reformation  hilft.  7)  Aargau  darf  die 
Klöster  aufheben.  8)  Kann’s  die  Bundesurkunde  hindern?  9)  Wie 
besteht  bei  uns  die  Bundesacte  von  1815?  10)  Das  Mass  ist 

voll.  Wer  Ohren  hat,  höre!  11)  Und  jetzt?  —  Was  den  Bund 
betrifft,  so  unterscheidet  der  Verfasser  zwei  Eidsgenossenschaften 
und  zwei  Bünde,  die  einen  von  1307,  1798  und  1830,  die  andern 
von  1481  und  1815. 

505.  Die  Römische  Curie  und  die  kirchlichen  Wirren  der 
Schweiz.  Gegenstück  zu  den  kirchlichen  Wirren  Europa’s. 
Offenbach  a.  M. ,  Köhler  und  Teller.  1841.  43  S.  8.  —  Eine  ein¬ 
fache  Zusammenreihung  der  Fortschritte  und  Versuche,  welche 
die  Römische  Curie,  namentlich  in  der  Schweiz,  seit  1814 
gemacht  hat. 

506.  Der  Jesuitismus,  treu  geschildert  von  einem  Pro¬ 
testanten.  Gegenstück  zu  der  Flugschrift :  »  Das  Verhältnis  der 
Jesuiten  zu  Leben,  Kirche  und  Staat;  von  einem  Katholiken.« 
(Von  Alethophilos.  [David  Kitt.])  Zürich,  Zürcher  und  Furrer. 
1841.  SOS.  8. 

507.  Das  Placetum  Regium.  Eine  Abhandlung  von  Jos. 
Ehrsam,  Pfarrhelfer  in  Hitzkirch.  Luzern,  R.  Jenni.  1841. 
82  S.  8.  —  Nach  Erörterungen  über  das  Wesen,  die  Grenze 
und  die  Bestimmung  der  Kirchen-  und  Staatsgewalt  und  über 
ihre  Wechselbeziehung  wird  die  Begründung  des  Placetgesetzes 
in  der  Kirchengeschicbte  überhaupt  und  in  derjenigen  der 
Schweiz  besonders  nachgewiesen,  auch  dargethan,  dass  das 
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Placet  in  allen  Deutschen  katholischen  Staaten  Rechtsgültig¬ 
keit  habe. 

508.  In  der  Zeitschrift  für  die  historische  Theologie  (s.  9?.) 
Jahrgang  1841  findet  sich  unter  dem  Titel  :  Kirchliche  Ereignisse 
und  Zustände  in  der  Schweiz  nach  brieflichen  Mitlheilungen  vom 
6.  Mai,  17.  September  und  18.  December  1841  (von  S.  169 — 174 
und  180—182)  ein  kleiner  Aufsatz,  so  leidenschaftlich  und  reich 
an  Entstellungen,  dass  wir  ihn  nur  anführen,  um  zu  zeigen, 
wie  selbst  in  würdige  Journale,  unter  welche  die  Illgensche 
Zeitschrift  zu  rechnen  ist,  sich  publicistische  Auswüchse  ver¬ 
irren  können. 

500.  Oeffnet  die  Augen  ihr  Klostervertheidiger !  oder 
Blicke  in  die  Abgründe  mönchischer  Verdorbenheit.  Erlebnisse 
aus  seiner  klösterlichen  Laufbahn  von  Pater  Franz  Sebastian 
Ammann,  gewesenem  Benedictinerstudent  in  Fischingen,  nach- 
herigem  Frater,  Pater  und  Guardian  in  den  Kapuzinerklöstern 
Luzern,  Appenzell,  Sursee,  Solothurn,  Rappersweil,  Art  und 
Weil.  Bern,  C.  A.  Jenni,  Sohn.  1841.  Erste  Auflage.  77  S.  8. — • 
Diese  Schrift  erlebte  noch  drei  vermehrte  Auflagen  und  erschien 
auch  in  Französischer  Sprache  unter  dem  Titel:  Ouvrez  les 
yeux  defenseurs  des  couvens ,  ou  coup-d’oeil  dans  Fahime  de 
Ia  corruption  monacale.  Observations  recueillies  dans  sa  carriere 
monastique,  par  le  pere  capucin  F.  S.  Ammann.  Berne,  Jenni, 
fils.  1841. 

510.  Schweizervolk  erkenne  deine  lügnerischen  Mönche! 
Oder  die  Verfasser  der  Schrift  »  die  Aargauischen  Klöster  und 
ihre  Ankläger«  als  schamlose  Lügner  und  Heuchler  durch  That- 
sachen  und  Actenstücke  öffentlich  hingestellt  in  einem  Send¬ 
schreiben  an  den  Kapuziner- Provinzial  Pater  Damascen  Bleuel 
und  sämmtliche  Kapuziner  von  Pater  Franz  Sebastian  Ammann, 
gewesenem  Benedictinerstudent  u.  s.  f.  Bern,  C.  A.  Jenni,  Sohn. 
1841.  IV.  72  S.  8. 

511.  Die  Teufelsbeschwörungen,  Geisterbannereien,  Weihun¬ 
gen  und  Zaubereien  der  Kapuziner  oder  Darstellung  des  himmel¬ 
schreienden  Unsinns  und  Aberglaubens,  den  diese  hl.  Väter  im 
19.  Jahrhundert  zum  Hohn  alles  gesunden  Menschenverstandes 
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und  um  ihre  Beutel  zu  füllen,  mit  dem  Volke  treiben.  Aus 
dem  Lateinischen  Benedictionale  gezogen  und  übersetzt  von 
F.  Ammann,  gew.  Kapuziner.  Bern,  C.  A.  Jenni,  Sohn.  1841. 
56  S.  8. 

51*£.  Aargauische  Klostersuppe  eingebrockt  von  einer 
gefühlvollen  Seele.  Gedruckt  auf  Kosten  der  Marianischen  Brüder¬ 
schaft.  Bern,  Jenni,  Sohn.  1841.  16  S.  8. 

513.  Klosterspiegel  in  Sprichwörtern,  Spitzreden,  Anekdoten 
und  Kanzelstücken.  Bern,  Jenni,  Sohn.  1841.  VI.  121  S.  8.  — 
Eine  Sammlung  von  Urtheilen,  welche  von  jeher  über  Klöster 
und  Klosterwelt  durch  den  Mund  des  Volkes  gegangen  sind, 
wobei  jedoch  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  Schuldige  und 
Unschuldige  rücksichtslos  zusammengeworfen  werden. 

511.  Naturgeschichte  des  Mönchsthums.  Neue  verm.  und 
verb.  Aufl.  Mit  naturhistor.  Abbildungen.  Bern,  Jenni,  Sohn 
1841.  40  S.  8.  u.  3  Taf.  -  Di  eses  Büchlein  erschien  zuerst  im 
vorigen  Jahrhundert,  in  der  Josephinischen  Periode. 

515.  Schweizerische  Klosterpredigt.  Ein  Stosseufzer  des 
Pater  Theodosi  über  die  Aufhebung  der  Klöster  im  Aargau. 
Muri  und  Wettingen,  Gebrüder  Räber.  (1841.)  8  S.  gr.  8.  — 
Druckort  und  Verleger,  sowie  begreiflicher  Weise  auch  die 
Predigt  selbst  sind  fingirt. 

51©.  Komisch-politische  Schwabenpredigt,  vorgetragen  von 
einem  Klostermönch  bei  einer  Versammlung  freisinnigerSchwaben- 
bauern,  mit  einem  Holzschnitt.  Bern,  Jenni,  Sohn.  1841.  8. 

511.  Papstpredigt  vor  freigeisterische  Baure  übers  Thema 
d’Religion  ist  in  G’fahr,  mit  Holzschnitt.  Bern,  Jenni,  Sohn. 
1841.  8. 

S.  356-35$.  391. 

6.  Genealogische  und  liei'aldische  Geschichte. 

Von  Werken  aus  diesem  Fache  haben  wir  diessmal  nichts 
anzuzeigen. 

7.  Culturgeschichle. 

518-  Bettagspredigt  an  die  Gottlosen  im  eidsgenössischen 
Volke.  Text:  Jesajas  IX,  18  —  21.  Zürich  undj  Frauenfeld, 
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Ch.  Beyel.  1840.  30  8.  8.  —  »Wenn  an  den  eidsgenössischen 
Freudentagen  zu  Hunderten  die  Redner  auftauchen ,  über¬ 
schnappen  in  Preis  und  Lob  des  Volkes,  überlaufen  von 
Ahnungen  der  Herrlichkeiten,  die  aus  diesem  Volke  hervor¬ 
geben  werden,  darf  dann  wohl  an  dem  einen  eidsgenössischen 
Busstage  nicht  ein  Prediger  zu  den  Eidsgenossen  als  Sündern 
reden,  auf  den  Abgrund  weisen,  der  vor  ihren  Füssen  gähnt, 
den  trunkene  Augen  nicht  sehen?«  sagt  der  originelle  Redner 
im  Eingänge  seiner  Predigt. 

51  $L  Es  gibt  keinen  Teufel.  Eine  Schrift  zur  Belehrung 
des  Volkes.  Zürich  und  Winterthur,  literarisches  Comptoir. 
1841.  44  S,  8.  —  Dieses  Büchlein  erinnert  an  Aloys  Blumauers 
Worte:  »Ein  jeder  Knabe  neckt  dich  zum  Vergnügen,  und 

dünkt  dabei  sich  klug,  du  gleichst  dem  Löwen,  den  in  letzten 
Zügen  sogar  der  Esel  schlug.  Doch  all’  die  Neckerei  ist  —  wo 
nicht  Sünde —  doch  ohne  Consequenz,  wir  haben  leider!  noch 
zu  viele  Gründe  von  deiner  Existenz.« 

520.  Die  Bibelfurcht  oder  das  neue  Testament  in  der 

Volksschule.  (Zürich),  David  Bürkli.  (1841.)  8  S.  gr.  8.  —  In 
dieser  Flugschrift  wird  auf  eine  würdige  Weise  widerlegt. 

521.  Das  XLI.  Neujahrsblatt,  herausgegeben  von  der 
Hülfsgesellschaft  in  Zürich  auf  das  Jahr  1841.  21  S.  4.  gibt  eine 
Geschichte  des  aus  der  Kloslerschule  in  Cappel  hervorgegange¬ 
nen  Zürcherischen  Alumnats,  der  Bildungsanstalt  junger  Geist¬ 
licher,  welches  der  grosse  Bullinger  zu  organisiren  verstand, 
und  das  bis  1832  fortdauerte,  damals  aber  in  das  jetzt  bestehende 
Stipendiat  verwandelt  wurde. 

522*  Schulorganisation  des  Cantons  Schwyz.  1841.  J.  Tho¬ 
mas  Kälin.  31  S.  8.  —  Diese  Verordnung  ist  am  19.  Juni  1841 
vom  Grossen  Rathe  in  Folge  eines  Berichtes  und  Antrages  des 
Erziehungsrathes  erlassen  worden.  Im  Eingänge  sagt  der  Grosse 
Rath,  das  Volksschulwesen  sei  eine  der  wichtigsten  Angelegen¬ 
heiten  des  Staates  und  bedürfe  im  Canton  Schwyz  einer  umfassen¬ 
dem  und  gleichmässigern  Regelung.  Diesem  sehr  beachtens- 
werthen  Schulgesetze  liegt  ein  Entwurf  des  talentvollen,  damaligen 
Cantonsschreibers  Wilhelm,  von  Reichenburg,  zum  Grunde. 
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523.  Geschichtliche  Darstellung  des  katholischen  Cantonal- 
Schulwesens  in  Graubünden.  (Zürich)  ,  Zürcher  und  Furrer. 
1841.  IV.  27  S.  8.  —  Das  Schriftchen  weist  durch  actenmässige 
Belege  nach,  dass  nicht  Biindens  katholische  Geistlichkeit  die 
Schuld  trage  an  der  Zersplitterung  Einer  öffentlichen  Erziehungs¬ 
anstalt  für  die  katholische  Jugend,  sondern  dass  ein  falscher 
und  desshalb  gefährdender  Staatsgrundsatz  die  Weltlichen  leite, 
durch  den  die  Erziehung  in  ihrer  Wesenheit  der  kirchlichen 
Obsorge  entrückt  werde. 

524.  Bapport  ä  la  commission  des  ecoles  primaires,  pre¬ 
sente  le  30  Novembre  1841 ,  parJ.  Martin,  pasteur  et  inspecteur 
des  ecoles  protestantes  du  Canton  de  Geneve  au  nora  d’une 
commission  nommee  le  2  Octobre  1839.  Geneve,  Ferdinand 
Bamboz.  1841.  112  Pag.  gr.  8.  —  D  as  Büchlein  handelt  1)  von 
den  Anklagen,  welche  gegen  das  System  des  Primarunterrichtes 
erhoben  wurden,  2)  von  der  Lehrmethode,  3)  von  den  Unter¬ 
richtsgegenständen  ,  den  erlangten  Ergebnissen ,  den  Lehr¬ 
büchern  u.  s.  f. ,  4)  von  der  Schuldisciplin ,  5)  von  den  morali¬ 
schen  und  religiösen  Einflüssen  in  den  Schulen  und  6)  von  den 
Schullehrern. 

525.  Enquete  sur  le  pauperisme  dans  le  canton  de  Vaud, 
et  rapport  au  conseil  d’etat  ä  ce  sujet.  Lausanne,  Marc  Ducloux. 
1841.  Prem,  partie.  208  Pag.  Sec.  partie.  234  Pag.  gr.  8.  —  Die 
Untersuchungen  über  den  Pauperismus  in  der  Waat  wurden  von 
dem  Staatsrathe  im  Februar  1835  angeordnet  und  einer  Com¬ 
mission  von  talentvollen ,  in  der  Nationalökonomie  gründlich 
bewanderten  Männern  übertragen.  Das  obengenannte  Buch  ist 
das  Ergebniss  ihrer  Arbeiten.  Die  erste  Abtheilung  handelt  von 
der  Zahl  der  vom  Staate  und  den  Gemeinden  im  Jahre  1834 
Unterstützten,  woran  sich  Zusammenstellungen  über  die  Jahre 
1811  bis  1814  und  1831  bis  1833  reihen.  In  der  zweiten  werden 
die  vorgelegten  Fragen  untersucht.  Zuerst  kömmt  eine  aus¬ 
führliche  Geschichte  des  Waatländischen  Armenwesens,  worauf 
eine  Untersuchung  der  gegenwärtigen  Zustände  folgt.  Das  Werk 
ist  nicht  nur  um  des  vielen  Materiales  und  der  Vergleichungen, 
sondern  auch  um  der  Betrachtungen  willen,  die  daran  ge- 
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knüpft  werden,  von  allgemeinem  Interesse.  Beigegeben  sind 
13  Tabellen. 

S.  34®.  390.  301.  39®. 

8.  Liter ar  -  und  Kunstgeschichte. 

526.  Proben  der  Deutschen  Prosa  seit  dem  Jahre  MD. 
Von  Wilhelm  Wackernagel.  Erster  Band  von  MD  bis  MDCCXL. 
Basel,  Schweighauser.  1841.  IX.  1076  S.  gr.  8.  —  Diese  ebenso 
grossartigen  Fleiss  als  geschmackvolle  Darstellung  beurkundende 
Sammlung  enthält  folgende  Proben  von  Schweizern:  1)  Drei 
Bruchstücke  aus  Petermann  Etterlins  Chronik  der  Eidsgenossen¬ 
schaft.  2)  Brief  Niclaus  Manuels,  Vogts  zu  Erlach,  an  seine 
Herren  zu  Bern  (von  1526).  3)  Aus  Johann  Stumpffens  Kaiser 

Heinrich  dem  Vierten.  4)  Von  Aegidius  Tschudi,  sowohl  ein 
Bruchstück  aus  der  Rhätia  als  eines  aus  dem  Chronicon  Hel- 
veticum,  und  zwar  die  Schlacht  von  Sempach.  5)  Von  Ulrich 
Zwingli,  vier  Stücke,  drei  theologische  und  ein  politisches, 
nämlich  die  Vermahnung  an  die  Eidsgenossen  (von  1524). 

52?.  Die  Deutsche  poetische  Literatur  seit  Klopstock  und 
Lessing.  Nach  ihren  ethischen  und  religiösen  Gesichtspunkten. 
Von  Dr.  Heinrich  Geizer.  Leipzig,  Weidmann.  1841.  XII.  492  S. 
gr.  8.  —  Der  Verfasser  bespricht  darin  folgende  Schweizer  aus¬ 
führlicher:  Salomon  Gessner  und  Johann  Caspar  Lavater.  Von 
Anmassung  und  theilweise  auch  Einseitigkeit  nicht  ganz  frei, 
suchte  Geizer  das  Religiös  -  philosophische,  welches  in  der 
Literaturgeschichte  von  Gervinus  in  den  Hintergrund  tritt,  her¬ 
vorzuheben. 

52S.  Geschichte  d  er  Bibliothek  von  St.  Gallen  seit  ihrer 
Gründung  um  das  Jahr  830  bis  auf  1841.  Aus  den  Quellen 
bearbeitet  auf  die  tausendjährige  Jubelfeier,  von  Bibliothekar 
Weidmann.  St.  Gallen.  1841.  IV.  493  S.  8.  —  Der  Verfasser, 
mit  dem  sich  die  lange  Reihe  stiftsanetgallenscher  Schriftsteller, 
deren  frühester  um  766  lebte,  schliesst,  theilt  zuerst  die  Ge¬ 
schichte  der  Bibliothek  mit,  die  schon  im  achten  Jahrhundert 
400  Bände  stark  war,  und  im  Laufe  der  folgenden  durch  den 
Eifer  einiger  gelehrter  Aebte  und  durch  die  Thätigkeit  geschickter 
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Bibliothekare  (der  erste  erscheint  bereits  in  einer  Urkunde  von 
861)  u.  a.  immer  mehr  anwuchs,  so  dass  jetzt  die  Zahl  der 
Manuscripte  auf  1530  und  diejenige  der  gedruckten  Werke  auf 
17000  bis  18000  Bände,  darunter  1130  Urdrucke,  sich  beläuft. 
Auch  enthält  die  Bibliothek  eine  Münzsammlung  von  ältern  und 
neuern  Münzen  und  Medaillen.  Von  Griechischen  Handschriften 
besitzt  sie  nicht  viele,  noch  ärmer  ist  sie  an  Hebräischen  und 
Arabischen,  reich  hingegen  an  Lateinischen ,  insbesondere  aber 
an  Altdeutschen.  Die  Menge  der  Handschriften  würde  noch 
weit  beträchtlicher  sein ,  hätte  die  Bibliothek  nicht  zu  wieder¬ 
holten  Malen  grosse  Einhussen  erlitten.  Der  Geschichte  der 
Bibliothek  folgt  als  erste  Beilage  die  Lebensbeschreibung  des 
Bibliothekars  Pius  Kolb  (geh.  1712,  gest.  1762),  welcher  ein 
ausgezeichnetes  kritisches  Verzeichniss  der  Manuscripte  verfasste, 
das  Handschrift  geblieben  ist.  Auf  diesen  Abschnitt  lässt  Weid¬ 
mann  das  für  den  Literator  höchst  merkwürdige,  älteste  Bücher¬ 
verzeichnis  aus  dem  neunten  Jahrhundert  folgen ,  an  das  sich 
ein  Verzeichniss  von  1461,  und  diejenigen  über  die  1712  nach 
Zürich  gebrachten  und  nicht  zurückgestellten  Bücher  anreihen, 
ln  der  fünften  Beilage  wird  das  Denkwürdigste  der  Bibliothek 
herausgehoben.  Fragmente  aus  der  Lebensbeschreibung  des 
heil.  Gallus,  von  Notker  dem  Stammler,  bilden  den  Schluss 
des  Buches. 

520.  Das  Serapeum  (s.  905.)  von  1841  enthält  folgende 
Aufsätze,  welche  auf  die  Schweiz  Bezug  haben:  1)  Ein  alter 
Manuscripten  -  Gatalog  aus  der  Handschrift  728  (alte  Nummer 
D.  n.  18.)  zu  St.  Gallen,  mitgetkeilt  durch  Hofrath  und  Pro¬ 
fessor  Dr.  Gustav  Hänel  in  Leipzig  (S.  8  —  15  und  17—23). 
2)  Literatur  der  Todtentänze  (s,  £$>5.),  von  Professor  Dr.  Mass- 
mann  in  München  (S.  161—207  und  225—240).  3)  St.  Meinrad 

und  Mariae  Einsiedeln  (S.  308  und  309)  oder  Beschreibung  eines 
in  der  Hofbibliolhek  zu  München  sich  befindenden  Xylographums, 
ebenfalls  von  Dr.  Massmann. 

530.  Das  Neujahrsblatt,  berausgegeben  von  der  Stadt¬ 
bibliothek  in  Zürich  auf  das  Jahr  1841.  8  S.  4.  enthält 

lehrreiche  bibliographische  Angaben  über  die  Zürcherischen 
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Calender  und  Zeitungen.  Der  erste  von  jenen  erschien  im 
Jahre  1508,  die  ersten  der  letztem  um  1673.  Dieser  Druck¬ 
schrift  ist  ein  Portrait  des  berühmten  Typographen  Froschauer 
bei  gegeben. 

53JL.  Künstlerlexicon  (s.  80®*).  Zehnter  Band.  Müller, 
Jan.  —  Passe,  Wilhelm  de.  (II.)  572  S.  Eilfter  Band.  Passe, 
Simon  de  —  Powle,  G.  (II.)  576  S.  gr.  8.  München,  E.  A.  Fleisch¬ 
mann.  1841.  —  Der  Verfasser  führt  in  diesen  beiden  Bänden  drei 
und  sechzig  Schweizer  an,  die  folgenden  Cantonen  angehören: 
Zürich  18;  Basel  8;  Bern  6;  Tessin  6;  Unterwalden  4;  Schwyz  3; 
Zug  3;  Schaffhausen  3;  Waat  3;  St.  Gallen  2;  Neuenburg  2; 
Uri  1 ;  Thurgau  1 ;  Genf  1 ;  hei  zweien  ist  die  Heimath  nicht 
angegeben.  Unter  diesen  63  Künstlern  sind  37  Maler,  7  Kupfer¬ 
stecher,  7  Bildhauer,  5  Architekten,  4  Formschneider  und  Buch¬ 
drucker,  2  Goldschmiede  und  1  Feldmesser.  Zu  den  merk¬ 
würdigsten  gehören  der  Bildhauer  Johann  August  Nahl  und  die 
Maler  Hans  Jakob  Oeri  und  Johann  Petitot. 

532.  Notizen  über  Kunst  und  Künstler  zu  Basel.  Als 
Zugabe  zur  diessjährigen  Kunstausstellung  vom  Kunstverein 
herausgegeben.  Basel,  Seul  und  Mast.  1841.  92  S.  8.  —  Unter 
diesem  anspruchslosen  Titel  liefert  der  kenntnisreiche  Verfasser, 
Ludwig  August  Burckhardt ,  einen  interessanten  Beitrag  zur 
vaterländischen  Kunstgeschichte.  Der  erste  Abschnitt  enthält 
Bemerkungen  über  die  Entwickeluug  der  bildenden  Künste  zu 
Basel,  wobei  der  Bildungsgang  mehrerer  durch  seine  verschie¬ 
denen  Stufen  nachgewiesen  wird.  Der  zweite  Abschnitt  gibt 
ein  Verzeichniss  aller  zu  Basel  zünftig  gewesenen  Maler  und 
Bildhauer  vom  Jahre  1430  an  bis  1794,  und  im  dritten  finden  sich 
sehr  reichhaltige  nekrologische  Notizen  über  Baselsche  Künstler. 

9 .  Münzgeschichte . 

Werke  aus  diesem  Fache  haben  wir  diessmal  keine  anzuzeigen. 

10.  Meclicincilgeschichte. 

533*  Geschichtliche  Notizen  über  das  erste  Auftreten  der 
Lustseuche  in  der  Schweiz  und  die  gegen  die  weitere  Ausbreitung 
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der  Krankheit  in  der  Schweiz  und  namentlich  im  Canton  Zürich 
getroffenen  Massregeln ,  nebst  einigen  Notizen  über  den  Aussatz 
von  Dr.  Meyer-Ahrens.  Zürich,  Fr.  Schulthess.  1841.  120 S.  8.  — 
Eine  interessante,  mit  der  diesem  Schriftsteller  eigenthümlichen 
Ausdauer  und  Genauigkeit  verfasste  Monographie. 

53dl.  Beschreibung  des  Kurorts  Gonten  im  Schweizerischen 
Canton  Appenzell  Innerrhoden  von  einem  Arzt,  der  seit  mehrern 
Jahren  dort  Beobachtungen  gemacht  hat.  Mit  einer  lithographirten 
Tafel.  Gonstanz,  J.  M.  Bannhard.  1841.  IV.  71  S.  12.  —  Die 
topographische  Beschreibung  nimmt  nur  wenige  Seiten  ein,  das 
Uebrige  ist  rein  baineographischer  Natur.  Alles  von  nicht  viel 
Belang. 

535.  Im  31.  Bande  der  Bibliotheque  universelle  (s.  35.) 
S.  145 — 152:  Analyse  des  eaux-meres  des  salines  de  Bex,  par 
Pyrame  Morin,  pharmacien.  —  Dieser  Aufsatz  wurde  von  dem 
Verfasser  am  17.  December  1840  in  der  Genferischen  natur¬ 
forschenden  Gesellschaft  vorgelesen. 

53®.  Compte-rendu  des  eaux  de  Lavey  pendant  la  saison 
de  1840  (s.  331.).  1841.  55  Pag.  8.  —  Im  Berichtsjahre  waren 
377  Kranke  behandelt  worden ,  wovon  175  geheilt  und  175  ge¬ 
bessert  wurden.  Bei  27  blieb  sich  der  Krankheitszustand  gleich. 

S.  396. 

1 1 .  Mi  litair  geschickte. 

53*1.  Das  36.  Neujahrsblatt  herausgegeben  von  der  Feuer¬ 
werkergesellschaft  in  Zürich  auf  das  Jahr  1841.  22  S.  4.  hat  in 
seiner  Fortsetzung  der  militairischen  Geschichte  zum  diess- 
jährigen  Gegenstände  die  Schlacht  bei  Grandson.  Die  Schilderung 
wird  durch  einen  beigegebenen  Schlachtplan  veranschaulicht. 
Eine  Vignette  stellt  die  Scene  des  Ritterschlages  nach  errunge¬ 
nem  Siege  und  die  Wappen  der  zwölf  Krieger  dar,  welchen 
diese  Auszeichnung  zu  Theil  wurde.  Als  Beilage  erhält  man 
Notizen  über  die  Familie  Rordorf,  namentlich  über  Hartmann, 
den  Kampfgenossen  Waldmanns. 

538.  Nachtgedanken  eines  Invaliden  über  Schweizerische 
Kriegerei.  Basel,  Schweighauser.  1841.  IV.  182  S.  gr.  8.  — 
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Ueber  das  Schweizerische  Militairwesen  der  neuerff  Zeit  theilt 
ein  in  Praxis  und  Militairgeschichte  gründlich  gebildeter  Kriegs¬ 
mann  und  militairischer  Denker  (Ludwig  Wurstemberger  von 
Bern,  wie  man  sagt)  eine  Kritik  mit,  worin  bei  offenbarer  Ab¬ 
neigung  gegen  die  Jetztzeit,  eine  wackere  Schweizergesinnung 
an  den  Tag  gelegt  wird.  Die  leitende  Ansicht  läuft  darauf 
hinaus,  dass  das  Schweizerische  Kriegswesen  seine  Aufgabe 
nicht  in  die  unvollkommene.Nachahmung  fremder  Systeme  setzen 
sollte,  sondern  dass  in  der  Einrichtung  alles  zu  vereinfachen, 
dagegen  die  vielen  einzelnen  Kräfte  und  Vortheile,  die  unsern 
nationalen  und  localen  Erinnerungen  und  Gewohnheiten  und 
dem  reichen,  vielgestaltigen  Volksleben  abgewonnen  werden 
können,  zu  benutzen  seien,  damit  im  Kriege  die  fremde  Kunst 
durch  ein  Unerwartetes  verwirrt  und  übermannt  werde. 

539.  Kleine  Militair-Bibliolhek  für  Schweizerische  Offiziere 
und  Unteroffiziere  von  J.  M.  Rudolf,  Hauptmann.  Mit  23  Holz¬ 
schnitten  und  4  lithographirten  Plänen.  Solothurn,  Jent  und 
Gassmann.  1841.  (II.)  314  S.  gr.  16.  Auch  unter  dem  Titel : 
Militairische  Taschen  -  Bibliothek  für  die  Offiziere  und  Unter¬ 
offiziere  der  eidsgenössischen  Truppen  u.  s.  w.  —  Sie  zerfällt 
in  folgende  Abschnitte:  1)  Organisation  (S.  3);  2)  Personelle 
Ausrüstung  (S.  25);  3)  Innerer  und  äusserer  Dienst.  Rapport¬ 
wesen  (S.  33);  4)  Rechnungswesen  (S.  99);  5)  Gesundheitspflege 
(S.  183);  6)  Materielle  Ausrüstung  (S.  191);  7)  Rechtspflege 
(S.  207);  8)  Bataillonsschule  (S.  215);  9)  Leichter  Dienst  (S.  265); 
10)  Die  Scharfschützen  (S.  289) ;  11)  Marschordnung.  Gampiren 
der  Truppen  (S.  295).  Dieses  Büchlein,  welches  das  Lob  der 
Reichhaltigkeit,  Uebersichtlichkeit  und  Gründlichkeit  verdient, 
ist  nicht  nur  für  den  Schweizermilitair  von  Interesse,  sondern 
dürfte  diess  theilweise  auch  für  den  Deutschen  Offizier  sein. 

S.  35*.  3B6. 

12.  Handelsgeschichte. 

540.  Andeutungen  über  eine  zeitgemässe  Handelsstrasse 
von  Basel  nach  Mailand.  Von  J.  J.  Wild,  Ingenieur.  Zürich, 
Orell,  Füssli  und  Comp.  1841.  12  S.  8.  —  Sie  sollte  über  Zürich 

Hist.  Archiv.  II.  i)n 
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und  den  Splügen  gehen  und  vermittelst  Eisenbahnen,  Wasser- 
und  Kunststrassen  es  möglich  machen,  binnen  25  Stunden  von 
Basel  nach  Mailand  zu  gelangen. 

541.  Gedanken  über  Handel,  Industrie  und  Eisenbahnen 
mit  Bezug  auf  die  hiesigen  Zustände.  Zürich,  David  Bürkli.  1841. 
8  S.  8.  —  Um  Auswege  für  die  einheimischen  Producte  jeder 
Art  zu  finden,  räth  der  Verfasser  an,  amendirte  Handelsverträge 
zu  bewerkstelligen,  und  wo  dieses  nicht  erhältlich  wäre,  den 
Versuch  einer  gemeineidsgenössischen  Absperrung  gegen  die 
Industrieproducte  des  Auslandes  zu  wagen,  oder  endlich  sich 
durch  freiwilligen  Anschluss  an  das  Handelssystem  des  einen 
oder  andern  Nachbarstaates  zu  helfen. 

54^.  Denkschrift  über  die  Anstalt  der  Strassenprämien 
auf  den  neuen  Handelsstrassen  des  Gantons  Graubünden  zwischen 
Chur  und  den  zwei  Plätzen  Cleven  und  Beilenz,  zur  Rechtferti¬ 
gung  dieser  Anstalt  gegen  erhobene  Bedenken,  den  hohen  Mit¬ 
ständen  zu  geneigter  Beherzigung  mitgetheilt.  Sammt  einer 
(lithographirten)  Situationskarte  über  diese  Strassenrichtungen. 
Chur,  S.  Benedict.  1841.  33  S.  und  2  Beilagen.  17  S.  gr.  4.  — 
Dieser  Denkschrift  ist  eine  Geschichte  aller  bis  zum  Baue  der 
grossen  Strassen  überwundenen  Hindernisse  vorgesetzt,  welche 
Darstellung,  zumal  da  ein  so  bedeutendes  Werk  in  dem  Lande 
der  Gemeindesouveränität  zu  Stande  gekommen  ist,  ihr  eigen- 
thümliches  Interesse  hat.  Hieran  knüpfen  sich  Bemerkungen 
über  die  sogenannten  Strassenprämien,  die  Bünden  auf  seinen 
Handelsstrassen  zwischen  Chur,  Cleven  und  Beilenz  bezieht, 
welche  Prämien  bei  Anlass  des  neuen  Bündnerischen  Zoll¬ 
gesetzes  zu  einem  Gegenstände  eidsgenössischer  Prüfung  ge¬ 
worden  sind. 

543.  Project  einer  Schweizerischen  Nationalbank  von 
Baron  Joseph  Corvaja,  Sizilianer.  Verfasser  des  Werkes:  La 
Bancocrazia  o  il  Gran  libro  sociale.  Capolago.  1841.  23  S.  8. 
(Druck  von  Orell,  Füssli  und  Comp,  in  Zürich.)  —  Oeffentliche 
Blätter  warnten  vor  dem  abenteuerlichen  Plane. 

S.  359. 
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IV.  Rechtsquellen. 

5 44.  Wunn  und  Weide.  Ein  Versuch  urkundlicher  For¬ 
schung  von  Bernhard  Zeerleder  von  Steinegg.  Bruchstück  aus 
der  Geschichte  der  Freiherrn  von  Rosenegg.  Frauenfeld,  Ch.  Beyel. 
1841.  92  S.  12.  —  Der  geschichtskundige  Verfasser  führt  den 
schlagenden  Beweis,  dass  Wunn  weder  das  als  Wieswachs 
benutzte  Ackerfeld  noch  die  Nutzniessung  des  Holzbodens  bedeute, 
sondern,  dass  Wunn  und  Weide  beides  auf  Wiesland  sich  be¬ 
ziehe  und  jener  Ausdruck  den  Heugewinn,  dieser  aber  den 
Weidgang  bezeichne.  Auch  wir  haben  uns  mit  der  vorliegenden 
Frage  schon  vielfach  beschäftigt  und  sind  bei  unserm  Urkunden¬ 
studium  zu  keinem  andern  Ergebnisse  gekommen,  als  der  gelehrte 
Gutsbesitzer  von  Steinegg. 

545.  Offizielle  Sammlung  der  das  Schweizerische  Staats¬ 
recht  betreffenden  Actenstiicke,  der  in  Kraft  bestehenden  eids- 
genössischen  Beschlüsse ,  Verordnungen  und  Concordate,  und 
der  zwischen  der  Eidsgenossenschaft  und  auswärtigen  Staaten 
abgeschlossenen  besondern  Verträge,  umfassend  den  Zeitraum 
von  1839  und  1840.  Dritten  Bandes,  zweites  Heft.  1841.  VIII.  151 S.  4. 

54ö.  544.  Sammlung  der  Gesetze  für  die  Gemeinds¬ 
beamten  und  Bürger  des  Cantons  Zürich,  enthaltend  alle  Ge¬ 
setze  und  Verordnungen,  welche  auf  die  Gemeindsversammlungen 
und  die  denselben  zustehenden  Wahlen,  das  Kirchen-  und 
Schulwesen  in  den  Gemeinden,  die  Gemeindeverwaltung,  das 
Armenwesen,  die  Bürger-  und  Ansässenverhältnisse  und  das 
Strassenwesen  Bezug  haben.  Nebst  einem  Anhänge  über  die 
Erwählung  der  Zunftgerichte  und  der  Mitglieder  des  Grossen 
Rathes.  Zürich,  Fr.  Schulthess.  1840.  VIII.  366  S.  8.  —  Samm¬ 
lung  der  Gesetze  für  die  Bezirkswahlmänner,  enthaltend  alle 
Gesetze  und  Verordnungen ,  welche  auf  die  Bezirksversamm¬ 
lungen  und  die  denselben  zustehenden  Wahlen  Bezug  haben. 
Zürich,  ebend.  1840.  IV.  62  S.  8.  —  Die  erste  Sammlung  ent¬ 
hält  sechzig  Gesetze,  Verordnungen,  Beschlüsse  und  Regiemente, 
die  Jetzte  zwölfe.  Beide  wurden  von  alt-Regierungsrath  David 
Bürgi  mit  musterhaftem  Fleisse  zusammengestellt. 
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548.  Officielle  Sammlung  der  seit  Annahme  der  Verfassung 
vom  Jahre  1831  erlassenen  Gesetze,  Beschlüsse  und  Verordnungen 
des  eidsgenössischen  Standes  Zürich.  Sechster  Band.  Zürich, 
Schulthess.  1840.  481  S.  8.  —  Dieser  Band  sollte  eigentlich  mit 
dem  Druckjahre  1842  versehen  sein,  da  er  den  Zeitraum  vom 
22.  Juni  1840  bis  8.  April  1842  umfasst.  Die  bedeutendsten 
Gesetze  sind  folgende:  1)  Dasjenige  betreffend  einige  Abände¬ 
rungen  in  den  bestehenden  Gesetzen  über  das  Unterrichtswesen ; 
2)  das  über  eine  allgemeine  Brandversicherungsanstalt  für  die 
Gebäude  im  Canton  Zürich;  3)  drei  Verfassungsgesetze,  worunter 
dasjenige  das  wichtigste  ist,  wodurch  den  Administrativbehörden 
Strafbefugnisse  eingeräumt  werden ;  4)  das  Vormundschaftsgesetz 
(redigirt  von  Dr.  Bluntschli)  und  5)  das  Gesetz  über  die  Schulsynode. 

540.  Die  älteste  Gerichtsordnung  von  Basel  von  1457. 
Herausgegeben  von  J.  Schnell,  J.  U.  D.  et  P.  P.  0.  Basel, 
Schweighauser.  (1841.)  VIII.  23  S.  gr.  4.  —  Diese  Gerichtsord¬ 
nung  ist  eines  der  ältesten  ausführlichen  und  geordneten  Civil- 
statute  der  Schweiz.  Noch  besteht  im  Allgemeinen  die  einfache 
Anlage  des  Baslergerichtswesens,  wie  es  für  die  grössere  und 
kleinere  Stadt  in  diesem  Gesetze  geregelt  wurde.  Die  gleich¬ 
zeitige  Handschrift,  wonach  dieses  Gerichtsbuch  abgedruckt  ist, 
befindet  sich  auf  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Basel. 

550.  Der  Rechlsfreund  für  den  Canton  Basel.  Oder: 
Anleitung,  die  im  Leben  vorkommenden  Rechtsgeschäfte  nach 
den  bestehenden  Gesetzen  und  Uebungen  abzuschliessen.  Aus¬ 
gabe  für  Basel- Stadttheil.  (Mit  alphabetischem  Sach-  und 
Wortregister  am  Schlüsse  der  zweiten  Abtheilung.)  Erste  Abthei¬ 
lung.  Zürich,  Friedrich  Schulthess.  1840.  VI.  452  S.  8. 

551.  Gode  pratique  ou  conseils  aux  personnes  appelees 
ä  gerer  leurs  affaires,  contenant  un  expose  des  matieres  de 
droit  civil  vaudois  les  plus  usuelles ,  des  formules  de  la  plupart 
des  contracts  et  des  actes,  tels  que  testaments,  baux,  ventes, 
procurations,  contracts  de  mariages,  et  des  directions  aux 
tuteurs,  curateurs  et  conseils  judiciaires  ,  par  Ch.  Conod, 
Docteur  en  droit  et  avocat  ä  Lausanne.  Zuric,  Frederic  Schult¬ 
hess,  Lausanne.  1840.  VIIL  348  Pag.  8. 
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V.  Biographien. 

550.  Im  neunzehnten  Theile  der  zweiten  Section  der  all¬ 
gemeinen  Encyclopädie  (s.  11.)  der  Artikel:  Melchior  de  Insula 
(geh.  zu  Basel  1580,  gest.  1644)  als  Rechtsgelehrter,  besonders 
aber  als  practischer  Geschäftsmann  in  verschiedenen  Gesandt¬ 
schaften  sich  auszeichnend;  im  15.  Theile  der  dritten  Section 
der  Artikel:  Conrad  Pellicanus  (geb.  1478  im  Eisass,  gest.  1556 
zu  Zürich),  tieferund  gründlicher  Sprachforscher.  Beide  Artikel 
sind  von  Prof.  Heinrich  Escher  in  Zürich. 

555.  Der  Neue  Nekrolog  der  Deutschen  (s.  962. }  1841. 
2  Bde.  8.  enthält  folgende  Artikel  über  Schweizer,  die,  mit 
Ausnahme  Horners,  1839  starben:  1)  Ludwig  Horner  aus  Zürich 
erlag  auf  der  Insel  Sumatra  einem  Wechselfieber,  allzufrühe 
für  die  Naturwissenschaften,  die  an  ihm  einen  reichbegabten, 
begeisterten  Pfleger  verloren;  2)  Johannes  Wolf  (s.  Ä?9.) ; 

3)  Joseph  Remigius  Zeiger  von  Stanz,  entschiedener  Parteiführer 
in  dem  Aufstande  gegen  die  Helvetische  Regierung  im  Jahre  1802, 
und  1815  in  demjenigen  Obwaldens  gegen  die  Tagsatzung; 

4)  Daniel  Steinmann  von  St.  Gallen,  ein  von  Stabilismus  und 
Radicalismus  gleich  weit  entferntes ,  thätiges  Mitglied  der 
St.  Gallenschen  Regierung ;  5)  Johann  Rudolf  Rordorf,  von 
Zürich,  eifriger  Entomolog ;  6)  Joachim  Pancraz  Reutti,  von 
Wyl  im  C.  St.  Gallen,  Helvetischer  Senator,  und  nächst  Müller 
von  Friedberg  derjenige,  der  am  meisten  die  Selbstständigkeit 
des  neuen  Cantons  St.  Gallen  zu  bewirken  und  zu  erhalten 

♦ 

wusste;  7)  Adolf  Otth,  aus  Bern,  Maler  und  Naturforscher,  in 
Jerusalem  an  der  Pest  gestorben;  8)  Johannes  Zeller,  aus 
Zürich,  Pfarrer,  dem  das  schöne  Zeugniss  gegeben  werden  kann, 
dass  Liebe  der  Grundton  seines  Wesens  war;  9)  J.  Cartier, 
von  Oensingen,  C.  Solothurn,  Helvetischer  Senator;  10)  von 
Im-Thurn,  von  Schaffhausen ,  früher  in  Holländischen,  später 
in  Englischen  Diensten,  zuletzt  Präsident  der  Schaffhausenschen 
Cantonspolizei ;  11)  David  von  Wyss,  von  1814  bis  1832  Bürger¬ 
meister  des  Cantons  Zürich  und  drei  Male  Präsident  der  Tag¬ 
satzung  ;  12)  und  13)  Ludwig  von  Roll,  von  Solothurn,  und 
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Felix  Sarasin,  von  Basel,  Staatsmänner,  und  für  alles  Gemein¬ 
nützige  unermüdet  thätig;  14)  Johannes  Hegetschweiler  (s.  «?9.); 
15)  Nicolaus  von  Flüe,  aus  Obwalden,  muthiger  Krieger  unter 
Napoleon,  später  Landshauptmann  (eine  politische  Stelle)  in 
seiner  Heimath. 

554.  Im  Conversations  -  Lexicon  (s.  50.)  fünften  Bandes 

zweite  Abtheilung  die  Artikel:  1)  Johann  Baptista  von  Tscharner, 
gewesener  Bürgermeister  zu  Chur  und  Gründer  der  bis  1798 
bestandenen  Erziehungsanstalt  in  Reichenau  ;  2)  Alexander 

Vinet,  einer  der  ersten  Prosaisten  der  gegenwärtigen  Französi¬ 
schen  Literatur,  und  3)  Carl  Heinrich  Wilhelm  Wackernagel, 
als  Dichter,  wie  als  Bearbeiter  der  Deutschen  Philologie  gleich 
ausgezeichnet. 

555.  Im  69.  Bande  der  Biographie  universelle  (s.  «64.). 

1841.  folgende  Artikel:  1)  Heinrich  Krauer,  gest.  1827,  Arzt  und 
Staatsmann ;  2)  Amede  Emanuel  Laharpe ,  gefallen  in  dem 

Treffen  bei  Codogno  1796  (Bonaparte  sagte  von  ihm:  L’armee 
a  perdu  un  de  ses  meilleurs  generaux.) ;  3)  Friedrich  Cäsar 
Laharpe,  Erzieher  des  Kaisers  Alexander. 

556.  In  der  Einladungsschrift  zur  öffentlichen  Prüfung 
der  Aargauischen  Cantonsschule  am  17.  April  1841.  Aarau, 
H.  R.  Sauerländer.  1841.  4.  theilt  deren  Rector,  J.  W.  L.  Aebi, 
von  S.  8 — 26  Blicke  ins  Leben  der  Königin  Agnes  von  Ungarn 
mit.  Es  ist  diess  eine  Apologie  der  vielbesprochenen  Fürstin, 
eine  Arbeit,  die  bereits  der  verewigte  Schultheiss  von  Mülinen 
ausführen  wollte. 

557.  Vitae  quatuor  Reformatorum,  Lutheri  a  Melanchthone, 
Melanchthonis  a  Camerario,  Zwinglii  a  Myconio,  Calvini  a  Theod. 
Beza  conscriptae  nunc  junctim  editae.  Praefatus  est  A.  F.  Neander. 
Cum  Lutheri,  Melanchthonis,  Zwinglii,  Calvini,  Camerarii  et 
Bezae  effigiebus.  Berolini,  sumtibus  G.  Eichleri.  1841.  gr.  8.  — 
Der  Wiederabdruck  dieser  als  classisch  bekannten  Biographien 
zeichnet  sich  durch  seine  Correctheit  aus. 

558.  Histoire  de  la  vie,  des  ouvrages  et  des  doctrines  de 
Calvin  par  M.  Audin,  auteur  de  »L’Histoire  de  Luther.«  Paris, 
Maison.  1841.  I.  XXIII.  534  Pag.  II.  508  Pag.  8.  -  Der  Verfasser 
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behauptet  sowohl  protestantische  als  katholische,  Französische 
und  Deutsche,  Lateinische  und  Italienische  Quellen  benutzt  zu 
haben,  und  sagt  unter  anderm  in  der  Einleitung:  »A  Witten¬ 
berg  la  reforme  fut  d’abord  une  revolte  de  cloitre;  ä  Geneve 
un  mouvement  politique.  Sous  cette  double  forme,  eile  trompa 
les  ämes  qu’elle  avait  seduites.  —  II  suffirait  de  jeter  un  coup 
d’oeil  sur  la  nation  allemande  pour  se  convaincre  que  de  toutes 
les  formes  religieuses  le  protestanlisme  est  celle  qui  est  la  plus 
ennemie  de  la  liberte  des  peuples.«  —  Der  Verfasser,  bemerkt 
ein  Berliner  Gelehrter,  ist  mit  dem  äussersten  Leichtsinn  zu 
Werke  gegangen.  Sein  Buch  ist  nichts  weiter  als  eine  lose 
Kette  zusammengestoppelten  Scandals,  eine  Reihe  zusammen¬ 
gelesener  Histörchen  und  Anekdoten  in  Beziehung  auf  Calvin 
und  die  Reformation,  die  er  mit  dem  Gewände  seiner  nicht 
selten  lächerlichen  und  abenteuerlichen  Ansichten  über  die  da¬ 
maligen  Verhältnisse  bekleidet  hat;  Alles  aber  mit  Geschick 
vorgetragen,  in  einer  pikanten  Sprache,  die  darauf  berechnet 
ist,  zu  unterhalten  und  zu  kitzeln.  Niemand  erwarte  irgend 
einen  höhern  und  edlern  Schwung  oder  irgend  einen  tiefem 
Gedanken  in  einem  Werke,  welches  so  planmässig  auf  Ent¬ 
stellung  berechnet,  nach  dem  Geschmacke  der  neuesten  Fran¬ 
zösischen  Modeliteratur  zugerichtet  ist.  —  Lithographirte  Por¬ 
träte  von  Calvin  und  Servet  und  zwei  Steindrucktafeln,  bezüglich 
auf  die  Handschrift  Calvins,  befinden  sich  bei  dem  Buche. 

559.  Notice  sur  la  vie  et  les  ecrits  de  Sebastien  Werro, 
prevöt  et  eure  ä  Fribourg  au  16me  siede;  publiee  par  R.  Werro, 
Chancelier  d’etat,  me  mb  re  de  la  societe  d’histoire  de  la  Suisse 
romande  et  de  celle  du  Canton  de  Fribjurg.  Fribourg  en 
Suisse,  Boniface  Galley.  1841.  35  Pag.  8.  —  Werro  (geb.  zu 
Freiburg  1550,  gest.  daselbst  1614)  machte  im  Jahre  1581  eine 
Wallfahrt  zum  heiligen  Grabe.  Er  war  ein  ausgezeichneter 
Gelehrter,  und  es  erschienen  von  ihm  eine  Lateinische  Abhand¬ 
lung  über  Astronomie ,  Physik  und  Naturkunde  unter  dem  Titel: 
Physicorum  libri  X,  sowie  verschiedene  theologische  und  kirchen¬ 
historische  Werke. 

560.  Vita  J.  Jacobi  Zimmermanni  celeberrimi  quondam 
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theologi  turicensis.  Turici,  Literis  Orellii,  Fuesslini  et  sociorum. 
40  Pag.  4.  —  Zimmermann  (geb.  1695,  gest.  1756)  begründete 
in  Zürich  eine  liberalere  Behandlung  der  Dogmatik.  Diese  in 
zierlichem  Latein  geschriebene  Gratulationsschrift 4)  ist  von 
bleibend  literar-historischem  Werthe. 

561.  Carl  Friedrich  Drollinger.  Academische  Festrede 
von  Wilhelm  Wackernagel,  Dr. ,  Prof.,  d.  Z.  Rector  der  Univer¬ 
sität  Basel.  Basel,  Felix  Schneider.  1841.  40  S.  8. —  Drollinger 
(1688  zu  Durlach  geboren,  1742  zu  Basel  gestorben)  war  ein 
gründlicher  Kenner  der  Diplomatik  und  guter  Dichter.  Wacker¬ 
nagel  setzte  in  obiger  Rede  Drollinger’n  ein  ebenso  elegant 
geschriebenes,  als  würdiges  Denkmal. 

562.  Im  Berichte  über  die  Leistungen  des  Pädagogiums 
in  Basel  im  Schuljahre  1840  auf  1841,  von  Seite  4  bis  11:  Erin¬ 
nerungen  an  Isaak  Iselin.  Vorgetragen  bei  der  Promotionsfeier 
den  3.  Mai  1841  von  Dr.  Wilhelm  Vischer ,  Prof,  der  Griech.  Lit. 
Basel,  Schweighauser.  (1841.)  gr.  4.  —  Auf  eine  geistreiche 
Weise  wird  der  Einfluss  dieses  ausgezeichneten  (1728  geb., 
1782  gestorbenen)  Schweizers  auf  seine  Vaterstadt  nach  allen 
Richtungen  hervorgehoben. 

563.  Margariten.  Frauen-Charaktere  aus  älterer  und  neuerer 
Zeit  von  Dr.  Ernst  v.  Münch.  Erster  Theil.  Canstatt,  Vereins¬ 
buchhandlung.  1840.  VI.  567  S.  gr.  8.  —  Von  Seite  501  bis  530 
Julie  Bondeli  nebst  einem  Rückblick  auf  die  Frauen  und  die 
Culturzustände  Berns,  von  Anfang  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahr¬ 
hunderts,  sowie  auf  Frau  von  Charriere.  Jene  war  1731  geboren, 
1778  gestorben,  diese  erblickte  um  1740  das  Licht  der  Welt 
und  verschied  1805.  J.  Bondeli  gehört  zu  den  merkwürdigsten 
Weibern,  welche  die  Schweiz  je  hervorgebrachl  hat,  und  Frau 
von  Charriere  wird  eine  Zierde  der  Französischen  classischen 
Literatur  bleiben. 

564L.  Jugend  -  und  Bildungsgeschichten  merkwürdiger 
Männer  und  Frauen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Erziehungs-, 


1)  Die  Zürcherische  theologische  Facultät  liess  diese  Dissertation  bei  der 
unten  besprochenen  Jubelfeier  Gessner’s  demselben  überreichen. 
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Unterrichts  -  und  Seelenkunde,  dargestellt  von  Dr.  W.  B.  Mönnich. 
L  Nürnberg,  Friedrich  Korn.  1841.  276  S.  gr.  8.—  Die  sechste 
Biographie,  in  welcher  der  Verfasser  zu  zeigen  sucht,  wie 
mächtig  Jugendleben  und  Erziehung  auf  die  Individualität  ein¬ 
wirken,  handelt  von  S.  179—226  von  dem  am  12.  Januar  1745 
in  Zürich  geborenen  und  am  17.  Februar  1827  bei  Brugg  ver¬ 
storbenen  Pädagogen  Heinrich  Pestalozzi. 

565.  War  Heinrich  Pestalozzi  ein  Ungläubiger?  Ein  Bei¬ 
trag  zur  Würdigung  des  Religiösen  in  seinen  Bestrebungen,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Selbstbiographie  von  J.  Ramsauer, 
von  K.  F.  C.  Burkhart,  Pfarrer  in  Zipsendorf  bei  Zeitz.  Leipzig, 
J.  F.  Hartknoch.  1841.  (II.)  83  S.  gr.  8.  —  Der  Verfasser  gibt 
zu,  dass  Pestalozzi  die  positiven  Lehren  des  Christenthums  nicht 
genug  hervorgehoben  und  für  den  Glauben  mehr  Gewinn  aus 
dem  Leben,  als  aus  dem  Glauben  für  das  Leben  gesucht  habe, 
aber  er  beweist  auch,  dass  Pestalozzi  weit  entfernt  gewesen 
sei,  das  Heil  der  Welt  in  einseitiger  Verstandesbildung  zu 
suchen,  dass  er  vielmehr  die  Religion  für  den  einzig  festen 
Grund  menschlicher  Vollendung  gehalten  und  nirgends  dem 
Evangelium  entgegen  gelehrt  habe.  Uebrigens  bringt  das  Büch¬ 
lein  viele,  zum  Theil  neue  Züge  aus  dem  Leben  des  berühmten 
Pädagogen. 

566.  Felix  Neff  (s.  %¥£.)  in  den  Lectures  pour  les  enfants. 
Volume  troisieme.  Lausanne,  Marc  Ducloux.  1841.  12.  S.  6—12, 
25-34,  61-69. 

561.  Das  Neujahrsblatt  der  Künstlergesellschaft  in  Zürich 
für  1841.  12  S.  4.  enthält  einen  Abriss  der  Lebensgeschichte  des 
historischen  Genremalers  Leopold  Robert  (geb.  1794  zu  La  Chaux 
de  Fond,  1835  am  gebrochenen  Herzen  zu  Venedig  gest.) ,  ein 
durch  Energie  und  Fleiss  sich  auszeichnender  Künstler.  * 

568.  Das  vierte  Stück  der  Neujahrsblätter  der  Waisenhaus¬ 
gesellschaft  (in  Zürich)  bringt  uns  auf  16  Seiten  in  4.  das  Leben 
Georg  Finslers  (geb.  1793  in  Zürich,  gest.  1838  als  Pfarrer 
in  Wangen).  Er  ist  der  Verfasser  des  jetzigen  Zürcherischen 
Catechismus  und  darf  zu  den  namhaftesten  Geistlichen  der  Zür¬ 
cherischen  Kirche  gerechnet  werden. 
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569.  Le  Cardinal  Fesch,  archeveque  de  Lyon,  Primat 
des  Gaules,  etc.  etc.  Fragments  biographiques ,  politiques  et 
religieux  pour  servir  ä  l’histoire  ecclesiastique  contemporaine, 
par  M.  l’abbe  Lyonnet,  cbanoine  de  l’eglise  primatiale  et  vicaire- 
general  du  diocese  de  Lyon.  Tome  premier.  Lyon  et  Paris, 
librairie  catholique  de  Perisse,  Frei  es.  1841.  XXXVI.  587  Pag. 
Tome  second.  790  Pag.  gr.  8.  —  Geb.  zu  Ajaccio  am  3.  Januar  1763, 
gest.  zu  Rom  am  13.  Mai  1839.  Obwohl  Fesch,  der  berühmte 
Vetter  Napoleons,  seine  Kräfte  Frankreich  und  Italien  widmete, 
so  darf  er  hier  nicht  unerwähnt  gelassen  werden,  war  doch  sein 
Vater  Basler  und  bis  an  sein  Ende  Schweizerbürger  geblieben. 

570.  Die  Acles  de  la  societe  helvetique  des  Sciences  na¬ 
turelles,  assemblee  ä  Fribourg,  les  24,  25  et  26  Aoüt  1840. 
Fribourg  en  Suisse,  J.  L.  Piller.  1841.  gr.  8.  bringen  von  Seite 
222  bis  228  einige  Notizen  über  Johannes  Hegetschweiler  (s.  379.). 

571.  Von  Seite  213  bis  221  des  gleichen  Buches  findet 
sich  eine  nekrologische  Notiz  über  Friedrich  von  Dürler  (geh. 
1804,  gest.  1840),  einen  muthigen  Berggänger  und  ersten  Er¬ 
steiger  des  Dödi. 

572.  Die  Verhandlungen  der  Schweizerischen  gemein¬ 
nützigen  Gesellschaft  bei  der  Jahresversammlung  zu  Basel  den 
28.  und  29.  September  1841.  Dreizehnter  Theil.  Basel,  Seul 
und  Mast.  1841.  8.  enthalten  von  Seite  185  bis  196  einen  Nekrolog 
Heinrich  Eschers  (geh.  1777,  gest.  1840),  von  1822  bis  1831 
Oberamtmann  in  Wädensweil,  wo  er  sich  durch  ausgezeichnete 
Bekleidung  dieser  wichtigen  Stelle  allgemeine  Achtung  erwarb, 
hernach  zwei  Male  während  kurzer  Zeit  Mitglied  der  Zürcheri¬ 
schen  Regierung. 

573.  D  ie  Militairzeitschrift  (s.  33©.),  achter  Jahrgang,  1841, 
enthält  von  S.  20 — 35  und  65—77  eine  biographische  Notiz  über 
Bruno  Uebel  (geh.  1806  in  Hoya  in  Sachsen,  gest.  1840  in 
Algerien) ,  einen  höchst  gebildeten  und  rechtlichen  Militair,  dem 
das  Schweizerische  Kriegswesen  sehr  Vieles  zu  verdanken  hat. 

574L.  Im  Appenzellischen  Monatsblatte  (s.  137.)  werden 
uns  zwei  sehr  anziehend  geschriebene  Nekrologe  denkwürdiger 
Ausserrhodner  mitgetheilt;  von  S.  81  bis  101,  117  bis  128  und 
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136  bis  148  derjenige  Jakob  Nagel’s  von  Teufen  (geb.  1790, 
gest.  1841),  eines  der  ausgezeichnetesten  Landammänner,  welche 
die  Aeussern  Rhoden  je  besassen,  der  in  schwierigen  Zeiten 
diese  Stelle  bekleidend,  auch  in  eidsgenössischen  Angelegen¬ 
heiten  durch  seltenen  Geradsinn  und  klare  Auffassung  der  Zu¬ 
stände  bedeutenden  Einfluss  ausübte;  von  Seite  149  bis  155  und 
185  bis  191  der  des  Pfarrers  Adrian  Scheuss,  von  Herisau  (geb. 
1786,  gest.  1841),  eines  allgemein  geachteten  Geistlichen,  dem 
das  Volkswohl  so  am  Herzen  lag,  dass  er  während  drei  Jahren 
ein  Volksblatt  redigirte,  und  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  in 
einer  eignen  Schrift  gegen  den  Branntweingenuss  ankämpfte.  — 
Kürzer  ist  der  Nekrolog,  den  das  Monatsblatt  von  Seite  132  bis 
135  über  Joh.  Jak.  Schlüpfer  von  Waldstatt  (geb.  1783,  gest.  1841, 
bringt.  Er  war  Vicepräsident  des  kleinen  Rathes  hinter  der 
Sitter,  gab  1838  ein  Chronikon  der  Gemeinde  Waldstatt  heraus 
und  hinterliess  eine  ausführliche  Revolutionsgeschichte  des  Lan¬ 
des  Appenzell  von  1798  bis  1803,  eine  820  Quartseiten  starke 
Handschrift. 

575.  Die  Revue  Suisse  (s.  188.)  von  1841  enthält  von 
S.  205 — 217  eine  nekrologische  Notiz  über  den  Architekten  Hein¬ 
rich  Fraisse  (geb.  zu  Lausanne  1804,  gest.  zu  Montreux  1841). 

57S.  Denkschrift  zur  Erinnerung  an  die  Jubelfeier  der 
fünfzigjährigen  Amtsführung  Sr.  Hochw.  Hrn.  Alt -Antistes 
Dr.  Georg  Gessner,  Pfarrer  am  Grossmünster  in  Zürich.  Am 
21.  October  1841.  Zürich,  Orell,  Fiissli  und  G.  1841.  66  S.  8. — 
Der  Verfasser,  Pfarrer  Johann  Caspar  Wolf  in  Oberglatt,  theilt  in 
diesem  durch  einfache  Darstellung  ansprechenden  Büchlein  die 
Gebete  und  Reden,  Gesänge,  Gedichte  und  Trinksprüche  mit,  und 
berichtet  über  die  dem  Jubelgreise  gemachten  Geschenke  und 
andere  Beweise  der  ihm  von  allen  Seiten  entgegenkommenden 
Theilnahme. 

577.  Das  Jubelfest  der  fünfzigjährigen  Amtsführung  von 
Georg  Gessner  und  des  hundertjährigen  Geburtstages  von  J.  J.  Hess 
und  J.  C.  Lavater  gefeiert  in  Zürich  am  21.  October  1841,  eine 
Elegie  von  A.  E.  Fröhlich.  Zürich  und  Frauenfeld,  Ch.  Beyel. 
1841.  35  S.  gr.  8.  —  In  dieser  Elegie  besingt  Fröhlich,  dem  die 
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Deutsche  Sprache  in  ihrer  ganzen  Herrlichkeit  sich  erschlossen 
hat,  die  Ereignisse  jenes  schönen  Tages. 

5¥8.  Die  Nummer  42  der  Schweizerischen  evangelischen 
Kirchenzeitung  von  1841  enthält  einen  kurzen  Lebensabriss  des 
Jubelgreisen  Georg  Gessner ,  der  ihm  am  Festtage  in  einem 
Prachtexemplar  überreicht  wurde. 

5H9.  Gallerie  lebender  oder  verstorbener  ausgezeichneter 
Schweizer  des  XIX.  Jahrhunderts.  Mit  ihren  Bildnissen.  Bern, 
Haller.  1841.  —  I.  Lieferung.  Billiet  -  Constant,  Oberst,  von 
Genf.  S.  1—23.  II.  Lieferung.  Conrad  von  Muralt,  Bürger¬ 
meister  von  Zürich.  S.  25—40.  Die  Biographien  sind  reich  an 
Angaben,  die  Bilder  aber  sehr  mittelmässig. 

S.  396.  5£8.  581. 

VI.  Epische  und  dramatische  Poesie.  Volkslieder. 

Novellen. 

580.  Job.  Hadloubs  Gedichte  herausgegeben  von  L.  Elt¬ 
müller.  Zürich,  Meyer  und  Zeller.  1841.  XI.  144  S.  kl.  8. 
(s.  339.).  —  Diese  für  die  Sittengeschichte  des  13.  Jahrhunderts 
wichtige  Sammlung  bietet  den  Freunden  Deutscher  Vorzeit, 
insbesondere  den  Sprachforschern ,  ein  nicht  geringes  Interesse. 

581.  Poesies  neuchäteloises  de  Blaise  Hory ,  pasteur  de 

Gieresse  au  seizieme  siede.  Publiees  parFrederic  de  Rougemonl. 
Neuchätel,  J.  P.  Michaud.  1841.  VI.  196  Pag.  8.  —  Den  Gedichten 
gehen  Bemerkungen  über  das  Manuscript,  Biographisches  über 
die  Familie  Hory  und  über  Blaise  selbst  (geb.  1528  oder  1529, 
gest.  1595)  voran,  dessen  Dichtungen  der  Herausgeber  in  drei 
CI  assen  eintheilt,  in  Chansons,  Epitres  und  Pieces  relatives  aux 
Theologiens.  Die  früheste  ist  aus  dem  Jahre  1554,  die  späteste 
von  1594  oder  1595.  » Les  poesies  de  Hory  sont  pures,  mais 

eiles  n’ont  pas  une  grande  elevation  de  pensees.  Elles  sont 
vraies ,  mais  eiles  n’ont  rien  d’ideal.  Elles  sont  sages ,  mais 
l’invention  y  est  nulle.  Et  les  sentiments  qui  les  ont  dictees, 
n’ont  que  bien  peu  de  force  et  de  profondeur.  Elles  ont  un 
fond  religieux,  mais  on  y  sent  une  piete  peu  developpee.« 
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582.  Johann  von  Schwaben.  Trauerspiel  in  5  Acten. 
Von  R.  Neumeister.  Leipzig,  Barth.  1841.  96  S.  8.  —  Der 
Gegenstand  ist  nicht  ohne  Glück  und  in  fliessender  Sprache 
von  dem  Dichter  behandelt,  doch  mit  allzugrossem  Streben, 
den  Leser  oder  Zuhörer  durch  Denksprüche  zu  überraschen. 

583.  Rosa  von  Tannenburg.  Schauspiel  in  4  Aufzügen  für 
die  Jugend  und  ihre  Freunde.  Von  Wilh.  Ruess.  St.  Gallen, 
(Huber  und  Comp.)  1840.  62  S.  8.  —  Die  Tendenz  des  Verfassers 
ist  löblich,  allein  die  Leistung  bleibt  hinter  dem  Willen  zurück. 

584.  Die  Mordnacht  von  Luzern.  Novelle  von  J.  J.  X.  Pfyffer 
zu  Neueck.  Mit  IV  Kupfern.  Basel,  J.  C.  Schabelitz.  1841. 
208  S.  8.  —  Die  Erzählung  und  die  Sittenschilderung  jener  Zeit 
ist,  wenn  auch  voll  Anachronismen,  lebendig. 

585.  Blumen  aus  den  Alpen.  Erzählungen  und  Volks¬ 
sagen,  letztere  gesammelt  theils  aus  andern  Werken ,  theils  aus 
dem  Volke  selbst,  von  C.  Wälti.  Bern,  Chr.  Fischer.  1841. 
VI.  196.  III.  S.  12.  —  Dieses  Büchlein,  herausgegeben  »von 
einem  Jüngling  aus  den  Bergen,  der  wohl  viele  Freude  an  dem 
stillen  Dörfchen  seiner  Heimath  hat,  aber  auf  keiner  Universität 
gewesen  ist«,  enthält  grösstentheils  Volkssagen,  die  hierund 
dort  in  andern  Werken  schon  abgedruckt  waren,  einige  fügt 
er  selbst  hei.  Es  werden  5  Erzählungen  und  43  Volkssagen 
mitgetheiit,  die  alle  sich  auf  das  Berneroberland  beziehen. 

586.  Gemälde  aus  dem  Volksleben  nach  der  Natur  auf¬ 
genommen  und  treu  dargeslellt  in  gereimten  Gesprächen  Zür¬ 
cherischer  Mundart  von  Jakob  Stutz.  Vierter  Theil.  Zürich, 
Fr.  Schulthess.  1840.  160  S.  8.  Mit  einem  lithographirten  Titel¬ 
kupfer.  —  Er  enthält  35  poetische  und  2  prosaische  Dichtungen 
(unter  den  letztem  eine  alte  Volkssage  »Die  Jungfer  am  Loch¬ 
bach  «).  Es  ist  zu  bedauern,  dass  Stutz  seinem  allgemein  als  aus¬ 
gezeichnet  anerkannten  ersten  Bändchen  von  Gemälden  aus  dem 
Volksleben  schon  drei  folgen  liess  und  nicht  daran  dachte,  dass 
ein  Dichter  am  allerwenigsten  zu  einem  Vielschreiber  werden  darf. 

5 Stf.  Gedichte  und  Lieder  in  verschiedenen  Deutschen  Mund¬ 
arten.  Herausgegeben  von  Dr.  J.  Günther.  Jena,  Hochhausen. 
1841.  X.  292  S.  gr.  12.  — -  Diese  werthvolle  Sammlung,  in  welcher 
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die  Gedichte  und  Lieder  nach  den  Provinzen  geordnet  sind,  bringt 
uns  auch  Schweizerische,  darunter  acht  verschiedene  Kuhreihen. 

588.  Alpina.  Schweizerisches  Jahrbuch  für  schöne  Literatur. 
Herausgegeben  von  A.  Hartmann,  F.  Krutter  und  G.  Schiatter. 
Erster  Jahrgang.  1841.  Mit  6  Radirungen  von  M.  Disteli  und 
H.  Hess.  Solothurn,  Jent  und  Gassmann.  319  S.  8.  —  Nur 
Folgendes  bezieht  sich  auf  die  Schweiz :  Wie  Joggeli  eine  Frau 
sucht.  Ein  ländliches  Bild  von  Jeremias  Gotthelf  (S.  68—94). 
Dieser  Aufsatz  zeugt  von  vieler  Volkskenntniss ,  allein  er  streift 
zuweilen  ins  Cynische  hinüber.  Ferner  drei  wenig  bedeutende 
Gedichte  von  Wagner  von  Laufenburg:  Schloss  Habsburg, 
Johannes  Paricida  und  Ritter  Wart. 

589.  Le  Triomphe  de  Guillaume  Teil,  ou  le  tyran  puni, 
ableau  bistorique  de  la  revolution  suisse  par  Pierre  Colau. 
Paris,  Ghassaignon.  1840.  106  Pag.  12.  —  Dieses  historische 
Idyll ,  oder  wie  man  es  nennen  will ,  erschien  eigentlich  schon 
1833,  scheint  aber  ein  Ladenhüter  gewesen  und  desswegen  mit 
einem  das  Druckjahr  1840  tragenden  Umschläge  versehen  worden 
zu  sein.  Das  Büchelchen  ist  am  besten  durch  das  ihm  Vor¬ 
gesetzte  Molto  cbarakterisirt :  »Si  cette  faible  esquisse  obtient 
votre  suffrage,  c’est  ä  Florian  seul  qu’il  faut  en  faire  hommage.« 

S.  $97.  396.  577. 
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Berichtigungen. 
Zum  ersten  Bande. 

S.  99  Z.  11  v.  unten  statt  Baden  lies  Aachen. 

„  142  ,,  17  „  unten  st.  domus  1.  damus. 

,,  148  ,,  5  ,,  oben  st.  Eayinann  1.  Lay  mann. 

,,  272  ,,  10  ,,  unten  st.  8  1.  6. 

,,  273  ,,  4  ,,  oben  st.  8  1.  6. 


Zum  zweiten  Bande. 


S.  203  Z.  20  v.  oben  st.  mutae  1.  mutuae. 

204  „  11  unten  st.  propetuum  1.  perpetuum. 

206  yy  14  yy  oben  aliquid  de  praedictis  fällt  weg. 


yy 

yy 

yy 

yy 

yy 

yy 

yy 

yy 
yy 
yy 
yy 
y  y 
yy 


213  ,,  18  „  oben  st.  pecunia  1.  p  e  c  u  n  i  a  e. 

213  „  11  ,,  unten  st.  Mentis  -  Dei  1.  Montis-Dei. 
213  in  der  Note  st.  Desinis  1.  Deseni. 

218  Z.  12  v.  oben  st.  MCCCXX1I.  1.  MCCCCXXII. 
233  „ 

241  „ 

244  „ 

244  „ 

245  „ 

245  „ 

245  „ 


2  unten  st.  perloquutem  1.  perlocutum. 

7  ,,  unten  st.  Sabaudiae  Bernensium,  episcopi  1.  Sabaudiae,  Bernensium 
episcopi. 

3  ,,  oben  st.  se  1.  r  e. 

11  ,,  oben  st.  intelligentia  1.  intelligentiae. 

4  ,,  oben  st.  num  1.  nunc. 

20  „  oben  st.  No.  —  1.  No.  3.  p.  212. 

10  unten  st.  Mentis-Dei  1.  Montis-Dei. 

270  oben  fehlt  der  Titel:  Actenstücke  zur  Geschichte  des  sechszehnten, 
siebenzehnten  und  achtzehnten  Jahrhunderts. 

270  Z.  1  v.  oben  st.  111.  1.  I. 

321  „  : 


oben  st.  IV.  1.  11. 


(Einige  unbedeutendere  Druckfehler  ist  der  Leser  gebeten,  selbst  zu  verbessern.) 


Die  verehrten  Mitglieder ,  welche  das  Archiv  mit  Beiträgen  unter¬ 
stützen  wollen  und  nicht  vorziehen,  die  Correctur  selbst  zu  übernehmen, 
sind  dringend  ersucht,  leserliches  Manuscript  und  besonders  Abschriften 
von  Urkunden  möglichst  genau  einzusenden. 


Für  den  dritten  Band  bereit  liegende 

Materialien. 

D4veloppement  de  l’independance  du  Haut -Vallais  et  conquete  du 
ßas- Vallais  par  Mr.  Fr4d.  de  Giugins-La-Sarraz.  Sec.  partie.  Nebst 
urkundlichen  Beilagen. 

Das  Thal  Glarus  unter  Seckingen  und  Oesterreich  und  seine  Befreiung. 
Ein  rechlsgeschichtlicher  Versuch  von  J.  J.  Bluiner,  Mitglied  des 
Civilgerichts  und  Cantonsarchivar  in  Glarus. 

Hatte  im  Jahre  1405  ein  Treffen  bei  Wolfhalden  Statt,  oder  nicht  ? 
Von  J.  C.  Zellweger. 

Das  Lateinische  Statut  der  Deutschen  Colonien  im  Thale  Formazza  im 
obern  Piemont  vom  Jahre  1487.  Nebst  Nachträgen  und  einem  Aus¬ 
zug  aus  den  Freiheitsbriefen  der  Thalgemeine.  Von  J.  Rudolph 
Burckhardt,  Dr.  Jur.,  Fiskal  in  Basel. 

Zwei  Urkunden  aus  dem  Archive  der  Stadt  Baden  und  drei  aus  dem¬ 
jenigen  der  Stadt  Chur  über  die  Thätigkeit  der  Westphälischen 
Gerichte  in  der  Eidsgenossenschaft ,  mit  einem  Commentar  von 
C.  von  Reding ,  Alt-Regierungsrath  iu  Baden. 

Hiezu  die  Fortsetzung  der  Beiträge  zur  Geschichte  des  siebenzehnlen 
und  achtzehnten  Jahrhunderts  und  die  Literatur  des  Jahres  1842. 
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